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Kompensationserscheinungen 
innerhalb von Pflanzengemeinschaften 

als Ausdruck des sozialen Prinzips in der Natur.

Joach im  L a n g e r f e l d t ,  V a re l i.  O.

D ie  Le h re  von  d e r G esellschaft is t u ra lt. D ie  L e h re  von der 
m ensch lichen  G esellschaft, d ie  b is  in  graue V o rze ite n  re ic h t, is t im  
G runde  n ich ts  anderes als e in  besonderer A u sd ru ck  des großen G esell
scha ftsp rinz ips , w e lchem  a lle  Lebewesen des E rd b a lls  u n te rw o rfe n  sind. 
Je h ö h e r e in  O rganism us e n tw ic k e lt is t, um  so g röß er w erden auch d ie  
sozialen In s t in k te  b e i ih m  e n tw ic k e lt sein. Aus den e inze lligen  Orga
n ism en b ild e te n  sich zuerst lose zusam m enhängende G em einschaften. 
Aus diesen d iffe re n z ie rte n  sich im  L a u fe  der J a h rm illio n e n  jene  hoch 
k o m p liz ie rte n , aus den verschiedensten Z e lle lem en ten  zusam m en
gesetzten O rganism en, w ie  w ir  sie in  unserer h e u tigen  P flanzen- u n d  
T ie rw e lt v o r uns sehen. Das soziale P r in z ip  lä u f t  g le ich  e inem  ro ten  
Faden d u rch  d ie  E n tw ic k lu n g  a lle r  Lebewesen des E rd b a lls . Aus dem 
e in fachen  Ze llzusam m engch luß  der n iederen  T ie re  e n tw icke lte  sich m it  
zunehm ender S innesausb ildung  nach u n d  nach de r soziale In s t in k t ,  
w e lchen w ir  am hervorragendsten  in  der G ru p p e  der s taa tenb ildenden 
Insek ten  u n d  im  M enschen ausgeb ilde t sehen. Genau w ie  in  der m ensch
lic h e n  G esellschaft, so r in g e n  in  der N a tu r  d ie  K rä fte  m ite in a n d e r um 
d ie  günstigste G em e inscha fts fo rm . N ic h t d ie  E rh a ltu n g  des E in ze l
in d iv id u u m s  is t m aßgebend, sondern d ie  E rh a ltu n g  der A r t .  Letzteres 
is t aber n u r  in  de r G em einscha ft m ö g lich .

D ie  P f l a n z e n s o z i o l o g i e ,  d ie  Le h re  von den P flanzen
gem einschaften is t als se lbständige D is z ip lin  ein re la tiv  noch sehr 
ju n g e r Zw eig  de r bo tan ischen  W issenschaft. A ls  B eg ründe r er 
P flanzensozio log ie  können  w ir  A l e x a n d e r  v o n  H u m b  o 1 d t  an- 
sehen, der in  seinen, zu B eg in n  des vo rig e n  Jah rhunde rts  erschienenen, 
großen na tu rw issenscha ftlichen  W e rke n  von P flanzengrupp ie rungen  
A s s o z i a t i o n e n  —  sp rich t.

In  den le tz te n  20 Jah ren  h a t sich d ie  P flanzensozio log ie , d ie  einst 
n u r  e in  T e ilg e b ie t de r P flanzeneeograph ie  w ar, zu e ine r se stan 1 g®n 
D is z ip lin  e n tw icke lt. D ie  P f  1 a n  z e n g e o g r a p h i e  u n te rsu ch t die 
ö r t lic h e  V e rte ilu n g  der O rganism en —  sowohl d ie er einze nen r  
als auch d ie  de r O rganism en-G esellschaften a u f ( er -,r s an ®
sich h ie r  vo rw iegend  u m  größere Lebensgebiete. ie  o z i o  o g i e
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2 Joachim Langerfeldt

b e sch ä ftig t sich in  der H auptsache m it  k le in e n  Lebensgebieten, w elche 
in  ih re r  E in h e it  n ic h t m e h r zu ze rg lie d e rn  s ind. Solche n ic h t m e h r zu 
ze rg liede rnde  E in h e ite n  bezeichnen w ir  als L e b e n s g e m e i n 
s c h a f t e n ,  oder, w ie  L e n z  sagt, B i o c o e n o s e n .  D ie  B egren
zung je n e r E in h e ite n  is t n a tü r lic h  in  v ie len  F ä lle n  n ic h t e in fach.

D ie  E n tw ic k lu n g  der P flanzensozio log ie  is t se lbstve rs tänd lich  noch 
n ic h t abgeschlossen. Es is t infolgedessen auch n ic h t e in fach , s ich  e in  
k la res, e in h e itlich e s  B i ld  zu verschaffen. Abgesehen davon, daß nach 
den verschiedensten R ich tu n ge n , G esich tspunkten  u n d  A uffassungen 
gea rbe ite t w ird , besteh t besonders in  der B eze ichnung  der E lem ente , 
m it  denen gearbe ite t w ird ,  noch eine große V ersch iedenhe it. In  der 
P flanzensozio log ie  un te rsche iden  w ir  im  a llgem e inen  zw ischen A n 
sam m lungen u n d  V e rbänden  ode r G esellschaften. A ssozia tionen im  
P flanzen re ich  begegnen uns a u f S c h r itt u n d  T r i t t .  So z. B. d ie  F lo ra  
eines G e tre ide fe ldes ; je  nach R e in h e it des Saatgutes w erden w ir  e ine 
a rten re iche , bzw . a rtena rm e  F lo ra  haben. A ls  w e ite re  B e isp ie le  mögen 
d ie  F lo ra  eines E isenbahndam m es oder eines S chutthaufens d ienen. A ls  
P flanzengesellschaft —  S ozie tä t —  fassen w ir  nach A l e c h i n . d a s  
n a tü r lic h e  Zusam m enleben von  ganz bes tim m ten  P flanzenarten  a u f 
ganz bes tim m ten  Lebensraum  auf. D e r Lebensraum  e ine r P flanze w ird , 
so fern  er s ich um  eine Landp flanze  h a n d e lt, von  zwei F a k to re n  m aß 
gebend b e e in f lu ß t: von  dem  K l i m a  u n d  dem B o d e n .  Solche, du rch  
K lim a  u n d  B oden  b ed ing ten  großen Lebensräum e e inze lne r P flanzen- 
K lim a  u n d  B oden  bed ingen  großen Lebensräum e e inze lne r P flanzen 
a rten  nennen w ir  nach P a s s a r g e  L a n d s c h a f t s g ü r t e l .  
P a s s a r g e  t e i l t  d ie  Landscha ftsgü rte l e in  in :  K ä ltes teppen , subpo lare  
W üsten lände r, ozeanische W a ld lä n d e r, b innen länd ische  N ade lw ä lde r, 
M isch w a ld lä n d e r, W a ldsteppen lände r, S teppen länder, R egenw ald
lä n d e r, F euch ts teppen lände r, T rockensteppen lände r, H a rtla u b  gehölz
länder.

D iese E in te ilu n g  is t jedoch  eine phys ika lisch-geograph ische. Jedes 
der obenerw ähn ten  Lebensgebiete setzt sich aus e in e r großen A n z a h l von 
verschiedenen Lebense inhe iten  zusamm en, Lebense inhe iten , d ie  n ic h t 
m e h r zu ze rg lie d e rn  s ind, u n d  d ie  w ir ,  w ie  oben schon e rw ähn t, als 
P flanzengesellschaften auffassen. E in  schönes B e isp ie l, w ie  sehr K lim a  
u n d  B oden  bes tim m end  a u f das Zustandekom m en b e s tim m te r g roßer 
Lebense inhe iten  g e w irk t haben, ze ig t uns S üdam erika , je n e r S ü d k o n ti
nen t, de r s ich  vom  12. G rad  n ö rd lic h e r B re ite  b is  zum  56. G rad süd
lic h e r  B re ite  e rs treck t, u n d  d ie  verschiedensten K lim a g ü r te l u n d  
B o d e n fo rm a tio n e n  aufw e ist. N ach  B r a n d t  schw anken d ie  J u l i 
iso the rm en  S üdam erikas zw ischen 0° —  F eue rland  -— u n d  28° G rad  —  
P ara  — .

Es is t zu r A u s b ild u n g  g roß er Lebense inhe iten  gekom m en:

1. trop ische  R egenw älder, 2. C aatingaw ä lder, 3. Savannen und  
trop ische  S teppen, 4. C hacow älder u n d  G rasland, 5. A ra u k a rie n w ä ld e r, 
6. Pam passteppe, 7. D o rnsteppen , 8. G erö lls teppen , 9. Puna- und  
an ta rk tische  H ochgeb irgs flo ra , 10. tro p isch e r H öh e nw a ld , 11. argen
tin is c h e r B e rgw a ld , 12. A tacam aw üste, 13. ch ile n isch e r W a ld .



N eben den be iden  oben e rw ähn ten  F a k to re n , K lim a  u n d  Boden, 
w irk e n  d ie  M enschen u n d  T ie re  g le ich fa lls  bestim m end a u f d ie  B ild u n g  
von P flanzengem einschaften  e in. Besonders d ie  grasfressenden T ie re  
beeinflussen d ie  Zusam m ensetzung e ine r P flanzengesellschaft. U m  eine 
solche zu verstehen, m e in t dahe r A l  e c h i n  ganz r ic h t ig , müsse inan  
außer den phys ika lisch-geograph ischen  B ed ingungen  auch d ie  m it  ih r  
zusam m enhängende T ie rw e lt stud ie ren.

P a c z o s k i  s te llte  b e i seinen B eobachtungen in  der russischen 
S teppe fest, daß in  ih r  b e i ge ringer oder fe h le n d e r B ew e idung  k e in  
harm onisches G le ich g ew ich t zw ischen den e inze lnen P flanzenarten  
he rrsch t. Da d ie  V ege ta tion  n ic h t abgefressen oder ze rtre ten  w ird , 
sam m eln  s ich  jedes J a h r eine U nm enge von  abgestorbenen Stengeln u n d  
B lä tte rn , d ie  eine „ to te  Decke“  b ild e n . Diese d ich te  Decke w ir k t  
schädigend a u f das Leben  de r G esellschaft, da v ie le  P flanzen in  ih re r  
E n tw ic k lu n g  b e e in trä c h tig t w erden, andere d u rch  den F ilz  der ve r
floch tenen  Stengel n ic h t h in d u rc h d rin g e n  können.

D ie  E i n w i r k u n g  d e s  M e n s c h e n  a u f  d i e  P f l a n z e n 
w e l t  is t ja  b e k a n n t; zw ei B e isp ie le  m ögen uns genügen. I ta lie n  
b ild e t ja  e in  klassisches B e isp ie l fü r  d ie  v ö llig e  U m gesta ltung  der Vege
ta t io n s b ild e r d u rch  den M enschen. N ic h t a lle in  d u rc h  d ie  sta rke  A us
fo rs tu n g  der W ä ld e r, als v ie lm e h r auch d u rch  d ie  zah lre iche  K le in t ie r 
h a ltu n g , d ie  e in  H o chkom m en  des ju n g en  Nachwuchses u n m ö g lich  
m ach t, h a t s ich aus de r P flanzengem einscha ft des W aldes an v ie len  
S te llen  d ie  a rtena rm e  G em einschaft de r M acch ia , e in  aus im m e rg rü n e n  
S träuche rn  u n d  H artlaubgew ächsen  bestehender N ie d e rw a ld  geb ilde t. 
V e rn ic h tu n g  des W aldes d u rch  R aubbau des M enschen, u n d  d ie  a ll
m ä h lich e  A b lö su n g  d e r W a ldgem e inscha ft d u rch  andere P flanzen
gem einschaften fin d e n  w ir  in  a llen  W a ldgeb ie ten  de r Erde. Im  n ö rd 
lic h e n  R u ß la n d , w o der M ensch d u rch  seinen R aubbau  d ie  W a ld 
gem einschaften so schw ächt, daß sie den e in d ringenden  T und ren - 
gem einschaften ke in e n  W id e rs ta n d  m e h r entgegensetzen können , 
cha ra k te ris ie re n  Le tz te re  dann v ö llig  d ie  Landscha ft.

Z u  E ingang  s te llten  w ir  fest, daß w ir  zw ischen P flanzenansam m 
lungen  u n d  P flanzengem einschaften  zu un te rsche iden  hä tten . W ir  
sagten, daß sich jede  P flanzengesellschaft aus e in e r P flanzenansam m 
lu n g  e n tw ic k e lt habe. In  fo lgenden  Z e ile n  w o lle n  w ir  versuchen, uns 
ü b e r diesen E n tw ick lu n g svo rg a n g  e in  k la res  B i ld  zu machen. Gegen
ü b e r jenen  be iden  phys ika lisch-geograph ischen  F a k to re n , B oden  u n d  
K lim a , s ind  d ie  e inze lnen O rganism en ganz verschieden e ingeste llt. 
Jede P flanze  is t a u f ganz bes tim m te  T em pera tu rm engen  abges tim m t; 
n u r  in n e rh a lb  d ieser G renzen is t e in  Leben m ög lich . Is t d ie  A m p litu d e  
zw ischen m ín im u m  u n d  O ptim um  sehr w e it, so s ind  in  de r Fo lge  d ie  
k lim a tis c h e n  Begrenzungen fü r  d ie  V e rb re itu n g  e in e r A r t  re la t iv  k le in .

U n te r s t e n o t o p e n  O r g a n i s m e n  verstehen w ir  solche 
O rganism en, d ie  n u r  u n te r besonderen Lebensbedingungen zu exis tie 
ren  verm ögen. Im  Gegensatz zu den stenotopen O rganism en stehen d ie  
e u r y  t o p e n  O rganism en. Es s ind solche, deren Lebensm ög lich 
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k e ite n  n ic h t an bes tim m te  Lebensräum e gebunden sind. A ls  B e isp ie l 
fü r  e inen  E x tre m fa ll von  S teno top ie  möge T h io th r ix  n ivea  d ienen, 
w e lche n u r  in  S chw e fe lque llen  v o rko m m t. E in e n  E x tre m fa ll fü r  E u ry - 
to p ie  b ild e n  d ie  K o s m o p o l i t e n ,  d ie  in  den verschiedensten geo
g raph ischen  G eb ie ten  V orkom m en, w ie  z. B . P la n t ago m a jo r. I n  v ie len  
F ä lle n  jedoch, in  denen e ine eu ry tope  P flanze aus ih re m  e ig e n tlich e n  
Lebensraum  in  e inen anderen versetzt w ird , e r fä h r t sie eine m e h r oder 
w en ige r s ta rke  U m fo rm u n g . D ie  neue P flanze beze ichnet m an je tz t  als 
S t a n d o r t s m o d i f i k a t i o n .  W ir  kom m en noch e inm a l d a ra u f 
zu rück .

F ü r  d ie  B es ied lung  eines Raumes m it  bes tim m ten  P flanzenarten  
s ind  seine e r n ä h r u n g s p h y s i o l o g i s c h e n  V  e r h ä l t n i s s e  
m aßgebend. W ir  haben P flanzen, die n u r  a u f k a lk h a lt ig e m , andere 
dagegen, d ie  w ie d e r n u r  a u f sandha ltigem  B oden Vorkom m en. D ie  
S pez ia lis ie rung  k a n n  aber noch  w e ite r gehen, so, daß d ie  V e rb re itu n g  
von  P flanzen o f t  von  dem  V o rko m m e n  eines e inze lnen M in e ra ls  ab
häng t. I n  de r M in e ra lo g ie  b e n u tz t m an dahe r diese P f l a n z e n  a l s  
A n z e i g e r  v o n  M i n e r a l i e n .  S c h r ö d e r  ze ig t in  e inem  
A u fsa tz  „P fla n ze n  als A n ze ig e r von  M in e ra lie n “ , daß Tussilago fa r fa ra  
e in  v o rz ü g lic h e r A n ze ig e r fü r  Tonhoden  ist. A ls  Z innanze igende P flanze 
so ll s ich  nach  K r u s c h  T rie n ta lis  europaea  im  böhm isch-sächsischen 
E rzgeb irge  erw iesen haben. E in e  Z in k le itp fla u z e  s te llt  ja  das bekann te  
G a lm e ive ilch e n  V io la  lu te a  dar. P olycarpaea  sp iro s ty lis  so ll in  N o rd 
a u s tra lien  u n d  Q ueensland als A nze ige r fü r  K u p fe rv o rk o m m e n  dienen. 
D ie  R e ihe  de r M in e ra lie n  anzeigenden P flanzenarten  lä ß t sich noch 
w e ite r fo r tfü h re n . W ir  w o lle n  uns aber beschränken u n d  n u r  noch  er
w ähnen, daß d ie , zu de r F a m ilie  der C henopodiazeen gehörenden 
typ isch e n  S a lzpflanzen S u aeda .m aritim a  u n d  S a lico rn ia  herbacea  noch 
in  e in e r 17% N a C l-Lösung gedeihen.

D ie  G rund lage  je d e r Sozietät b i ld e t d ie  A s s o z i e t ä t .  D u rch  
d ie  versch iedensten F a k to re n  ka n n  eine A nsam m lung  von  P flanzen 
a u f b e s tim m ten  Lebensraum  erfo lgen. Je günstiger der Lebensraum  
fü r  eine P fla n ze n a rt is t, bzw. je  anpassungsfähiger sich eine P flanze an 
d ie  gegebenen Lebensverhä ltn isse erw eist, desto größer w ird  ih re  V e r
b re itu n g s m ö g lic h k e it a u f diesem R aum  sein. W ie  d ie  ö r t lic h e n  K lim a -  
u n d  B odenve rhä ltn isse  bestim m end a u f das V o rko m m e n  u n d  a u f d ie  
E n tw ic k lu n g  e in e r A r t  w irk e n , so w irk e n  aber auch d ie  e inze lnen 
P flanzenarten  desselben S tandortes au fe in a n d e r e in. Langsam  b ild e t 
s ich aus e in e r z u fä llig e n  A nsam m lung  von  P flanzen e in  geschichtetes 
G eb ilde , in  dem  sich  d ie  G lie d e r e ine r S ch ich t, aber auch d ie  S ch ich ten  
u n te re in a n d e r gegenseitig beeinflussen. Es w ird  n a tü r lic h  re la t iv  sehr 
la n g e r Z e iträ u m e  b e d ü rfe n , ehe aus e in e r losen A nsam m lung  von 
P flanzen  eine ha rm o n isch  abgestim m te P flanzengese llschaft ge
w orden  ist.

W ir  w o lle n  je tz t das w e c h s e l s e i t i g e  V e r h ä l t n i s  d e r  
e i n z e l n e n  P f l a n z e n a r t e n  z u e i n a n d e r  besprechen, e n t
standen aus der w echselse itigen W irk u n g , de r den e inze lnen  P flanzen 
innew ohnenden  versch iedenen Lebenskrä ften .
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H aben sich a u f einem  bestim m ten  Lebensraum  eine A n z a h l P fla n 
zen angesiedelt, so w ird , fa lls  diese A nsam m lung  gesättig t bzw . ü b e r
s ä ttig t is t, s ich e in  h a rte r K a m p f um  den zu r V e rfü g u n g  stehenden 
Lebensraum  abspielen. Das D a r w i n s c h e  S e le k tio n sp rin z ip  t r i t t  m  
T ä tig k e it . Zuerst t r i t t  d ie  A usm erzung der P flanzen e in , d ie  s ich den, 
in  dem  Lebensraum  gegebenen V erhä ltn issen  n ic h t anpassen können. 
D e r Same e in e r k a lk lie b e n d e n  P flanze w ird  a u f ka lk a rm e m  o en 
zw ar aufgehen u n d  eine P flanze b ild e n ; d ie  P flanze w ird  aber da sie 
d ie  fü r  ih re  Lebensha ltung  no tw end igen  F a k to re n  n ic h t a n tr if t t ,  sich 
n u r  schwach e n tw icke ln  u n d  a lsba ld  e in  O p fe r je n e r P flanzen w erden, 
d ie  in  diesem R aum  a lle  fü r  ih re n  Lebenshaushalt nö tigen  a t o i tn  
vo rfinden . E u ry to p e  P flanzen  h ingegen w erden sich auch V e rh ä lt
nissen anpassen, d ie  n ic h t ih re m  u rsp rü n g lich e n  G eb ie t entsprechen. 
Es k o m m t a llm ä h lic h  z u r B ild u n g  von S t a n d o r t  s m o d i t i k a -  
t  i  o n  e n. E in  bekanntes B e isp ie l l ie fe r t  Taraxacum . B e trach ten  w ir  
zw ei E xe m p la re  d ieser P flanze. Das eine im  G ebirge gewachsen, das 
andere in  tie fg rü n d ig e m  Boden des F lach landes. A u f  den ersten ic  
g la u b t m an zw ei verschiedene A rte n  vo r sich zu haben, so versc liie  en 
is t ih r  H a b itu s b ild , u n d  doch h a n d e lt es sich h ie r  u m  n ich ts  w eiteres 
als u m  eine S ta n d o rtsm o d ifika tio n  ein und  derselben A r t .  D ie  R u ck 
b ild u n g  von  e in e r S ta n d o rtsm o d ifika tio n  in  d ie  andere b e d a rf in  den 
m eisten F ä lle n  e in ig e r Z e it. B o n n i e r  w eist nach, daß P o te n tli la  
tom enlosa, in  d ie  A lp e n  versetzt, zehn Jahre  n ö tig  ha tte , u n i den 
cha rak te ris tischen  A lp e n h a b itu s  anzunehm en. M anche A rte n  haben 
e in  großes M o d ifika tio n sve rm ö g e n  u n d  neigen dahe r le ic h t zu Stan 
o rtsm o d ifika tio n e n , w ie  z. B . R ubus. Es s ind jene A rte n , d ie  a u f der 
H öhe  ih re r  L e b e n sk ra ft u n d  E n tw ic k lu n g s fä h ig k e it stehen. W ie  w e it 
d ie  M o d if iz ie rb a rk e it  e in  u n d  derselben A r t  in fo lg e  von M ilie u ve rä n d e 
rungen  gehen ka n n , ze ig t M  a s s a r  t. P o lygonum  a m p h ib iu m  kann  so
w o h l als schw im m ende W asserpflanze als auch a u f dem  Lande Vor
ko m m e n ; be ide  M o d if ik a tio n e n  ka n n  m an w il lk ü r l ic h  in e in a n d e r 
übergehen lassen, w enn  m an  sie in  das entgegengesetzte M ilie u  b r in g t.

W ir  sprachen oben von  der A npassungsfäh igke it e ine r P flanze an 
den gegebenen Lebensraum . Das erste S tad ium  zu r Gesellschafts
b ild u n g  is t d ie  a llm ä h lic h e  A usm erzung  der fü r  den bestim m ten 
Lebensraum  n ic h t geeigneten P flanzenarten . Im  zw eiten  S tad ium  be
fin d e n  sich n u r  noch  solche P flanzen, b e i denen das Lehensbe ü r m s  
g le ich  is t den von dem  R aum  gebotenen Lebensfaktoren. D ie  e ® 
t io n  sch re ite t fo r t.  Es tre ffe n  je tz t K rä fte  au fe inander, d ie te i s g eic 1, 
te ils  aber auch versch ieden sind. Je nach ih re m  Zusam m entre  en, 
d. h., je  nachdem  d ie  e inze lnen  K rä fte  gelagert s ind, w ir  er amp 
um s D asein h a r t  oder w en ige r h a r t sich ausw irken. W u t  e er am p 
u m  Dasein, das S e le k tio n sp rin z ip  D a r w i n s  sich a f  n x i^e r a 
e rh a lte n d e r, bzw . a rtfö rd e rn d e r F a k to r  in n e rh a l c ineJ’ an^ 
ansam m lung ausw irken , so w ürde  es in  v ie len  Fa en n ie  zu r us 
b ild u n g  e in e r G esellschaft kom m en, oder, fa lls  eine ^ese sc a 
standekäm e, h ä tte n  w ir  es m it  e ine r sehr a rtenarm en zu u j1- 1 
wissen aber andererseits d u rch  unsere Forschungen, spezie auc 1 < u 
pa läon to log isc lie  Funde , daß d ie  Z a h l der A rte n  im m e r Oro  e i w ir
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A u f  dem  re in e n  S e le k tio n sp rin z ip  steh t S c h a r f e t t e r ,  de r eine 
A rte n a rm u t der österre ich ischen A lp e n  festgeste llt h a t u n d  diese a u f 
den langandauem den  K o n k u rre n z k a m p f der e inze lnen A rte n  z u rü c k 
fü h r t .  N u r  d ie  Sieger, deren Z ah l n ic h t groß  is t, so llen den K a m p f 
ü b e rd a u e rt haben. Ä l e c h i n  b e m e rk t dagegen, daß in  R u ß la n d  Ge
b ie te  von  höherem  geologischen A lte r  sich von  den ju n g en  d u rch  einen 
g rößeren R e ich tu m  ih re r  F lo ra  un tersche iden.

Es müssen w o h l auch noch andere F a k to re n  m itw irk e n  als n u r  die 
A u sw a h l der im  Lebenskam p f e rfo lg re ich e n  In d iv id u e n . Das Selek
tio n s p r in z ip  nach D a r w i n  w ird  jedoch  h e i dem E n tw ic k lu n g s v o r
gang von e in e r Assozie tä t zu e in e r S ozie tä t im m e r der p r im ä re  F a k to r 
sein. W enn  w ir  d ie  B e h a u p tu n g  aussprechen, daß d ie  G esellschaft 
e inen a rte rh a lte n d e n  F a k to r  in  s ich b irg t,  so is t es von vo rnehe re in  
k la r ,  daß w ir  in  unserm  F a lle  n ic h t von  E in z e lin d iv id u e n , sondern von 
de r G em einschaft ausgehen müssen. So verschieden auch d ie  A n lagen  
u n d  d ie  K rä fte v e rte ilu n g e n  in n e rh a lb  de r O rganism en sind, d u rc h  das 
S e le k tio n sp rin z ip  w erden  in n e rh a lb  eines bes tim m ten  Raumes eine 
R e ihe  von  O rganism en herangezüchte t, d ie, w enn auch in  E inze lan lagen  
verschieden, dennoch d a rin , in  de r G esam the it de r A n lagen  sich e rfo lg 
re ic h  im  Leben durchzusetzen, eine E in h e it  d a rs te llt. Gehen w ir  zu 
unserer P flanzenansam m lung  zu rück . A ls  erstes S tad ium  h a tte n  w ir  
d ie  A usm erzung  a lle r  n ic h t anpassungsfähigen O rganism en d u rch  das 
S e le k tio n sp rin z ip  festgeste llt. Im  zw e iten  S tad ium  w a r das Lebens
b e d ü rfn is  der üb riggeb liebenen  A rte n  g le ich  den von dem  Lebensraum  
gebotenen F a k to ren . Stehen sich zw e i P flanzen gegenüber, d ie, w enn 
auch in  e inze lnen A n lagen  —  H a b itu s , B lü te z e it usw. —  verschieden, 
sich aber g le ich  s ta rk  den a u f sie e in w irke n d e n  Lebenskrä ften  en t
gegenzusetzen verm ögen, so w ird  es zu e inem  S tills ta n d  im  K a m p fe  
kom m en. Es en ts teh t e in  K rä fte a u sg le ich , e ine K om pensa tion . U m  
M ißverständn isse  zu verm e iden , m öch te  ic h  nochm als a u sd rü ck lich  be
tonen , daß d ie  G le ic h h e it de r K rä fte  e inze lne r In d iv id u e n  le d ig lic h  au f 
der g le ichen  In te n s itä t, m it  de r sie s ich gegen äußere F a k to re n  d u rc h 
zusetzen verm ögen, zu b e ruhen  b ra u ch t. H a b itus , B lü te - u n d  F ru c h tz e it 
können  u n d  w erden in  den m eisten  F ä lle n  ganz verschieden sein.

N ach  A usm erzung  de r an den Lebensraum  n ic h t anpassungsfähigen 
G lie d e r e in e r A nsam m lung , ka n n  außer dem  oben e rzäh lten  F a ll, nach 
dem sich g le ich  sta rke  P flanzen gegenübertre ten , noch  e in  zw e ite r F a ll 
von  K o m p e n sa tio n  au ftre ten . Es stoßen In d iv id u e n  au fe inande r, deren 
Lebensbedürfn is  g le ich  is t de r von dem  Lebensraum  gebotenen Lebens
fa k to re n , deren Q uanten an Lehensenergie aber verschieden groß  sind. 
Stoßen d ie  g le iche A n z a h l von In d iv id u e n  m it  verschiedenen E ne rg ie 
quan ten  zusam m en, so is t es e in leuch tend , daß d ie  A rte n  e rh a lte n  b le i
ben, deren E nerg iequan ten  am g röß ten  sind. Im  zw e iten  F a ll,  in  dem 
die Summe der Energieuqanten ungleich ist, d h , daß eine größere Anzahl 
von  In d iv id u e n  m it  k le in e re n  E nerg iequan ten  e in e r M in d e rz a h l von 
In d iv id u e n  m it  re la t iv  g rößeren E ne rg iequan ten  gegenüberstehen, 
k o m m t es dann  zu r K om pensa tion , w enn d ie  Sum m e der sich gegen
überstehenden E ne rg iequan ten  g le ich  ist.



E in  d r i t te r  F a ll von  K om p e n sa tio n  k a n n  u n te r fo lgenden  U m 
ständen e in tre te n : D ie  Summe de r E ne rg iequan ten  de r s ich gegenüber- 
stehenden A rte n  is t verschieden. In fo lg e  besonderer Lage rung  ka n n  
aber d ie  ganze Sum m e de r g rößeren E nerg iequan ten  n ic h t a u f d ie  
k le in e re  Summe der k le in e re n  E nerg iequan ten  e in w irk e n , sondern n u r  
e ine Te ilsum m e. A nders ausgedrückt, d ie  G esam tanzahl de r s tä rkeren 
P flanzen a u f dem  Lebensraum  is t g rößer als d ie  de r schwächeren P fla n 
zen; tro tzd e m  g e lin g t es den stä rkeren  P flanzen n ic h t, d ie  Schwächeren 
zu u n te rd rü cke n , da jene so in  e inem  K o m p le x  zusamm enstehen, daß 
sich n u r  eine T e ilsum m e der g rößeren K ra f t ,  d ie  aber der ganzen 
Sum m e der k le in e re n  K r a f t  e n tsp rich t, a u f d ie  k le in e re  K r a f t  aus
w irk e n  kann . In  a llen  d re i F ä lle n  erw e is t s ich eine geschlossene Ge
se llscha ft als a rte rh a lte n d . Suchen w ir  nach B e isp ie len  in  de r N a tu r. 
I n  e inem  M isch w a ld  finden  w ir  E ichen , Eschen, s p itz b lä ttr ig e n  A h o rn  
u n d  L in d e n , d ie  gemeinsam eine K ro n e n sch ich t b ild e n . Da von  e iner 
besonderen E n tw ic k lu n g  a u f K osten  d e r anderen n ich ts  zu bem erken  
is t, müssen w ir  annehm en, daß d ie  E nerg iequan ten  der e inze lnen A rte n  
u n te re in a n d e r g le ich  s ind.

G e lang t Samen von  P flanzen in  e inen Lebensraum , dessen Lebens
fa k to re n  versch ieden von  denen des U rsprungslandes s ind, so können  
sich, w enn z. B . e ine P flanze  von  fe tte m  a u f s te rile n  B oden  gebracht 
w ird , d ie  n o rm a le n  E ne rg iequan ten  n ic h t e n tw icke ln . D ie  Fo lge  da
von  is t, daß d ie  P flanze e inen schwächeren H a b itu s  aufw eisen w ird , 
als im  n o rm a le n  Lebensraum e. In  solchen F ä lle n  kö nnen  d ie  Lebens
energ iequan ten  von den u n te r no rm a len  V e rhä ltn issen  schwächeren 
P flanzen, d ie  sich aber den S tandortsverhä ltn issen  besser anpassen 
können , g le ich  sein den E ne rg iequan ten  von  K ü m m e rp fla nze n . D ie  
Fo lge  w ird  eine K rä fte ko m p e n sa tio n  sein. W ü rd e n  w ir  jedoch  den 
K ü m m e rp fla n ze n  d ie  fü r  ih re  n o rm a le  E n tw ic k lu n g  nö tig e n  Lebens
s to ffe  z u fü h re n , so w ü rd e  d ie  K om pensa tion  b a ld  dem  S elektions
p r in z ip  w e ichen. —

B eobachtungen von F o rs tle u te n  haben ergeben, daß, w enn im  
W a lde  zw ischen B äum en e in  u n d  derselben A r t  ze rstreu te  In d iv id u e n  
e ine r anderen A r t  stehen, sie von  den V o rhe rrschenden  u n te rd rü c k t 
w erden  u n d  absterben. E in e  G ru p p e  von  g le ich a rtig e n  P flanzen ka n n  
h ingegen sehr gu t dem  A n s tu rm  de r sie um gebenden P flanzen w id e r
stehen, da sie, w ie  A  I  e c h  i  n  sagt, e ine „soz ia le  K r a f t4 darste llen .

In  a lle n  d re i F ä lle n  w u rd e  das S e le k tio n sp rin z ip , d. h. d ie  A us
w a h l der s tä rksten  In d iv id u e n , fü r  gewisse Z e it d u rch  d ie  a u ftre te n  e 
K rä fte ko m p e n sa tio n  außer K r a f t  gesetzt. E ine  geringe Ä n d e ru n g  er 
äußeren Lebensfak to ren  des Lebensraum es ode r eine geringe ersc le- 
bung  in  d e r Sum m e der E ne rg iequan ten  w ird  in  v ie  en a en le 
K om p e n sa tio n  auslöschen. D ie  Waage b e g in n t w ie d e r zu spie en, . 1. 
das S p ie l d e r K rä fte  b e g in n t von Neuem . E in e  K ra fte ko m p e n sa tio n  
w ird  dann von  la n g e r D aue r sein, w enn außer g le ic n n ne rg iequan  en 
d ie  D iffe re n z  zw ischen de r A npassungsfäh igke it de r aufem anderstoßen- 
den In d iv id u e n  an äußere Lebensfak to ren  g le ich  N u ll  is t, oder w enn 
d ie  A npassungsfäh igke it de r In d iv id u e n  m it  k le in e re n  E nerg ieque llen  

größer is t.
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G re ife n  w ir  den oben behande lten  3. F a ll von  K om p e n sa tio n  auf. 
W ir  sahen, daß auch in  e inem  F a lle , in  w e lchem  d ie  G röße der 
Sum m e de r E ne rg iequan ten  d ie  s ich gegenübertra t, versch ieden w ar, 
dennoch eine K o m pensa tion  a u ftra t. In fo lg e  besonderer Lagerung, 
v ie lfa c h  d u rch  B ild u n g  von „S o z ia b ilitä te n “  ko n n te  d ie  ganze Summe 
der g rößeren E ne rg iequan ten  n ic h t a u f d ie  k le in e re  Summe der k le i
ne ren  E ne rg iequan ten  e in  w irk e n , sondern n u r  eine Te ilsum m e, deren 
G röße aber der Sum m e der k le in e re n  E ne rg iequan ten  entsprach. D ie  
K onsis tenz der K om pensa tion  w ird  dann  am größ ten  sein, w enn die 
P flanzen  m it  k le in e re n  E ne rg iequan ten  e u ry to p , d ie  m it  g rößeren 
E ne rg iequan ten  dagegen stenotop sind. E in e  e ingetre tene K o m p e n 
sa tion  fü h r t  aber n ic h t n u r  z u r E rh a ltu n g  der e inze lnen A rte n , sondern 
auch zu r E rh a ltu n g  der an der K o m p e n sa tio n  b e te ilig te n  E in z e lin d iv i
duen. B e isp ie le  fin d e n  w ir  genügend in  a llen  P flanzengem einschaften. 
A  1 e c h  i  n  s te llte  fest, daß in  den P ilanzengesellschaften d ie  Locke 
ru n g  de r k ra u tig e n  S ch ich t b e i W asserm angel n ic h t d u rch  A bste rben  
e inze lne r P flanzen vo r s ich g ing, sondern d u rch  V e rr in g e ru n g  ih re r  
Einzelmasse.

B estünde zw ischen der Sum m e der e inze lnen E nerg iequan ten  in  
oben e rw ähn tem  F a ll e ine w esen tliche  D iffe re n z , so h ä tte  es n ie  zu r 
K o m pensa tion  kom m en  können , sondern d ie  A u sw a h l des S tärkeren 
w äre w ie d e r in  T ä tig k e it  getreten. Ic h  fü h re  als B e isp ie l d ie  P flanzen
zusam m ensetzung eines no rddeu tschen  E ichenw aldes an. (Schaum 
b u rg e r W a ld  b. B ü cke b u rg .)

D ie  K ro n e n scb ich t w ird  g e b ild e t in  der H auptsache von Quercus 
ro b u r , e ingesprengt d ie  K ro n e n sch ich t de r E iche  jedoch  m e is t n ic h t 
e rre ichend  S orb its aucuparia . D e r K ro n e n sch ich t fo lg t  e ine S ch ich t 
von  H a lbscha ttens träuche rn , R ham nus fra n g u la . H ex a q u ifo liu m .  
N ä h e r dem  B oden zu fin d e n  w ir  d ie  S ch ich t der Farne, H e ide lbee ren  
u n d  Stauden. P te r id m m  a q u ilin u m , F a cc in iu m  tn y r t ih s , H y p e ric u m  
p u lc h ru m , M e la m p y ru m  pratense, M a ja n th c m u m  b ifo l iu m , T r ie n ta lis  
europaea, T e u c riu m  scorodom a , s iira  flexuosa, A nem one nem orosa , 
O xa lis  acetosella. D ie  un te rs te  o b e rird ische  S ch ich t w ird  von den 
Moosen geb ilde t.

A u c h  u n te rh a lb  der O berfläche, in  der V ^urze lreg ion  können  w ir  
e ine zonale S ch ich tung  festste llen. W o o d h e a d  s te llte  nach A  1 e - 
c h i n  in  e inem  E ichenw a lde  4 W u rze lsch ich te n  fes t: In  der oberen 
S ch ich t fa n d  er \V u rze ls töcke  von H o lcus  Icinatus, in  der u n te r la g e rn 
den L e h m sch ich t lagen d ie  d icken  W urze ls töcke  von P te ris  a q u ilin a , 
noch t ie fe r  lagen d ie  Z w ie b e ln  von S c illa  nonscrip ta . D ie  un te rs te , 
v ie rte  S ch ich t w u rd e  von  den E ich e n w u rze ln  geb ilde t, D u rc h  diese 
S ch ich tung  w ird  n a tü r lic h  e in  K o n k u rre n z m in im u m  in  der W u rz e l
re g ion  e rre ich t. —

A b e r n ic h t n u r  der W a ld , jede andere P flanzengem einscha ft ze ig t 
uns eine m e h r oder w e n ige r ausgeprägte h o riz o n ta le  ober- u n d  u n te r 
ird isch e  S ch ich tung . A u f  N a tu rw iesen  kö nnen  w ir  diese ohne beson
dere U m stände m it  H il fe  eines Spatens festste llen.
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D u rc h  äußere F a k to re n  ka n n  das G rößenw achstum  e in e r P flanze 
m aßgebend b e e in f lu ß t w erden, jedoch  n ic h t w il lk ü r l ic h .  D ie  Größe 
e in e r P flanze k a n n  sich n u r  zw ischen ganz bes tim m ten  G renzen der 
M a x im a l- u n d  M in im a lg re n ze  bewegen. G renzen, d ie  d u rc h  in ne re  
A n lagen  b e d in g t s ind  u n d  d u rc h  äußere F a k to re n  ausgelöst w erden 
können. Das g le iche  haben w ir  h in s ic h t lic h  der \Y achstum stiefe. Säen 
w ir  Samen e in e r I r is  aus, so w ird  sobald das R h izo m  sich g e b ild e t ha t, 
dieses versuchen, in  d ie  O p tim a lt ie fe  zu gelangen, d ie  je  nach dem 
S ta n d o rt versch ieden t ie f  lie g t. W ir  d ü rfe n  annehm en, daß sow oh l die 
G röße e in e r P flanze, als auch d ie  W achstum stie fe  das P ro d u k t e iner 
langen Anpassung de r e inze lnen A rte n  u n te re in a n d e r d a rs te llt. D e r 
lange K o n k u rre n z k a m p f h a t b e w irk t, daß in n e rh a lb  e inze lne r Sch ich
ten  eines Lebensraum es e in  gemeinsames Lebensbedürfn is  entstanden 
is t, d u rch  welches a lle  In d iv id u e n  e in e r S ch ich t eng m ite in a n d e r ve r
b u n d e n  s ind. Das g le iche Lebensbedürfn is  fü h r te  no tw end igerw e ise  zu 
e in e r lebensnotw end igen Anpassung. A lles , was sich n ic h t anpaßt, 
geht zu G runde . Tausende von B uchecke rn  fa lle n  jä h r lic h  zu Boden, 
aber n u r  e in e r ganz k le in e n  A n za h l is t es ve rgönn t, in  d ie  G em einschaft 
de r B uchen  a u f genom m en zu w erden. N ic h t d ie  G röße des K e im lin g s  
is t en tscheidend fü r  seinen F o rtbes tand , e inz ig  u n d  a lle in  d ie  F ä h ig 
k e it, s ich  den gegebenen V e rh ä ltn isse n  anzupassen. Das Schwache m uß  
vergehen, aber auch das aus seiner S ch ich t herausstrebende In d iv i 
duum , es sei denn seine E nerg iequan ten  w ären g le ich  oder g rößer als 
d ie  Sum m e a lle r  E ne rg iequan ten  der es um gebenden In d iv id u e n . Dieses 
kö n n te  z. B . de r F a ll sein, w enn in n e rh a lb  e in e r S ch ich t e ine Gigas- 
fo rm  a u fta u ch t, d u rc h  spontane C hrom osom en-V erdopp lung , w ie  M i ß  
L u t z  1907 b e i O enothera  L a m a rck io n a  Gigas fes tgeste llt ha t. Ob eine 
e inze lne  G igas fo rm  in n e rh a lb  e in e r S ch ich t den a u f sie e ind ringenden  
N achbarn  s tandha lten  ka n n , m üß te  d u rc h  U ntersuchungen festgeste llt 
w erden.

W ir  sprachen von  e in e r S c h ic h tb ild u n g  in n e rh a lb  e in e r P flanzen- 
gesellschaft. D u rc h  d ie  S c h ic h tb ild u n g  w ird  zw e ie rle i e rre ic h t: 1. e in 
H öchstm aß  von Pflanzenmasse a u f k le in s te m  R a u m ; 2. d ie M ö g lic h k e it 
des Zusam m enlebens e in e r g röß tm ö g lich e n  A n za h l in d iv id u e ll öko
log isch  ganz versch iedener P flanzen.

D aß  d ie  S ch ich ten  eng vo n e ina n d e r abhängen, ze ig t uns e in  K a h l
schlag im  W a lde . D e r M ensch v e rn ic h te t n ic h t n u r  d ie  K ronensch ich t, 
sondern d ie  M e h rz a h l de r anderen Sch ich ten . D ie  Schichten, d ie  a u f
e inande r abgestim m t w aren, gehen in  den neu geschaffenen Lebens
ve rhä ltn issen  zu G runde. S e lbs tve rs tänd lich  w erden h ie rb e i besonders 
stenotype O rganism en b e tro ffe n . A u ß e r e in e r rä u m lich e n  S ch ich tung  
besteht in  den m eisten  P flanzengesellschaften auch eine phänolog ische 
S ch ich tung . Ic h  verweise a u f U ntersuchungen von M a r  o t h , A  e - 
c h i n ,  M e y e r .

E in e  P flanzengese llschaft k a n n  gesättig t u n d  ungesä ttig t sein, d. h. 
im  ersten F a lle  is t a lle r  z u r V e rfü g u n g  stehende R aum  von bes tim m 
ten, diesem  Lebensraum  angepaßten A rte n  besiedelt, im  zw eiten  F a lle  
fe h le n  d ie  fü r  den noch  vorhandenen R aum  abgestim m ten A rte n .

Kompensationserscheinungen innerhalb von Pflanzengemeinschaften 9
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N eben e in e r rä u m lic h e n  S ä ttigung  können  w ir  auch eine phäno log ische 
S ä ttigung  festste llen. R ä u m lich e  sowie phäno log ische S ä ttigung  bzw. 
N ic h ts ä ttig u n g  eines Lebensraum es k a n n  d u rch  d ie  verschiedensten 
äußeren F a k to re n  b e d in g t sein. G roße R e inbestände e ine r e inz igen 
A r t  lassen d ie  verschiedensten D eu tungen  zu. C h a ra k te ris tisch  sind 
R e inbestände a u f E x trem -B öden . E in  bekanntes B e isp ie l b ie te t uns 
de r Q u e lle r, S a lico rn ia  herbacea, jene  P flanze, d ie  am w eitesten in  die 
W a tte n  unserer deutschen N ordseeküste v o rd in g t u n d  d ie  tä g liche  
Ü b e rflu tu n g  m it  salzigem  M eerwasser ohne Schaden e rträg t. Seine 
geschlossenen Bestände h in d e rn  n ic h t n u r  d ie  F lu t ,  L a n d  fo rtzu sp ü le n , 
sondern dadu rch , daß  er im m e r w e ite r in  d ie  F lu tzo n e  v o rd r in g t, h i l f t  
de r Q u e lle r n ic h t unw esen tlich  an de r A u fla n d u n g  de r K üste . V ie lfa c h  
fin d e n  w ir  R einbestände a u f N eu la n d , z. B . a u f S chu ttha lden  von 
B ergw erken , Böschungen von T o ng ruben , S chw em m land von Flüssen 
usw. M i t  de r Z e it w erden  b e i fo rts c h re ite n d e r V e rw itte ru n g  des Bodens 
oder im  zw e iten  F a lle  be i zunehm ender A u fla n d u n g , sich außer steno- 
topen  auch andere, den V e rhä ltn issen  des Lebensraum es anpassungs
fäh ige  eu ry tope  P flanzen ansiedeln. Z u  e inem  D auerzustand von  R e in 
beständen k o m m t es, w enn d u rc h  besondere V e rhä ltn isse  sich  ke ine  
öko log isch  g le ichw e rtigen  O rganism en a u f dem  Lebensraum  ansiedeln. 
P flanzen  ode r T ie ra rte n , d ie  d u rc h  besondere U m stände aus ih re m  
Lebensraum  e n tfe rn t u n d  in  e inen Lebensraum  verse tzt w erden , in  
w e lchem  d ie  ih re m  n a tü r lic h e n  Lebensraum  angehörenden n a tü r lic h e n  
K o n k u rrre n z a rte n  feh len , können  in  dem  neuen Lebensraum  zu e iner 
großen V e rb re itu n g  gelangen u n d  v ie lfa c h  große R e inbestände b ild e n . 
A ls  B e isp ie le  nenne ic h  h ie r  d ie  im  vo rig e n  J a h rh u n d e rt e ingew anderte  
W asserpest E lodea canadensis u n d  d ie  W o llh a n d k ra b b e , d ie  s ich  in  
unseren Gewässern so unangenehm  b e m e rkb a r gem acht haben.

N achdem  w ir  uns h ie r  ü b e r d ie  K om pensationsersche inungen, d ie 
in n e rh a lb  von  P flanzengem einschaften  a u ftre te n  können , o r ie n tie r t 
haben, m öch te  ich , um  M ißvers tändn isse  zu verm e iden , zum  A bsch luß  
noch  d ie  F rage d e r gegenseitigen H il fe  in  de r N a tu r  fü r  unsem  F a ll 
k lä re n . K e ß l e r  u n d  K r a p o t h i n  s te llte n  e in  Gesetz de r gegen
se itigen H il fe  in  der N a tu r  a u f; in  neue re r Z e it versuchte G ü n t h e r  
1930 dieses w iede r der Vergessenheit zu en tre ißen . N ach  K e ß l e r  
sp ie lte  gegenseitige H il fe  eine w e it größere R o lle , als d e r K a m p f, 
K e ß l e r  b e s tre ite t d ie  W ic h tig k e it  des K am p fes  in  der g le ichen A r t .  
Im  Gegensatz dazu zeigte M  o r  o s o w  1910, daß auch in n e rh a lb  e ine r 
A r t  de r K o n k u rre n z k a m p f h e ft ig  to b t. N ach  U n te rsuchung  von 
M o r o s o w  standen a u f ha 1 048 600 ze h n jä h r ig e  Buchenstäm m e, in  
e inem  fü n fz ig jä h r ig e n  Bestand w aren  a u f derselben F lä ch e n e in h e it 
n u r  noch  4460 Stämm e, b e i e inem  h u n d e rtzw a n z ig jä h r ig e n  Bestand 
n u r  noch  506 Stäm m e. W e it ü b e r eine M i l l io n  von B äum en e in  und  
derselben A r t  w u rd e n  im  L a u fe  von 100 Jah ren  ve rn ich te t. Es is t e in  
durchaus n a tü r lic h e r  Ausleseprozeß, de r h ie r  s ta ttfin d e t, denn je  
g rößer d ie  Bäum e w erden, um  so m e h r P la tz  beanspruchen sie. V on  
e ine r gegenseitigen H il fe ,  d ie  e inze lne  In d iv id u e n  e ine r A r t  s ich le is ten , 
k a n n  ke in e  Rede sein, wenigstens n ic h t be i P flanzen u n d  n iederen  
T ie ren , da diese neben e inem  B ew uß tse in  auch e in  M aß  von sozialem



E m p fin d e n  voraussetzt. Das, was uns in n e rh a lb  e inze lne r P flanzen
gem einschaften als gegenseitig ausgeübte H il fe  e rsche in t, is t n ich ts  
anderes, als e in  d u rc h  besondere V e rhä ltn isse  a u f tre te n d e r, n a tü r lic h e r 
K rä fteausg le ich .
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Die kryptogamische Pflanzenwelt 
an den Felswänden des Elbsandsteingebirges 

und ihre Lebensbegingungen.

V on  A lw in  S c h a d e ,  Dresden.

N ich ts  fesselt w o h l das A uge  des P flanzen freundes b e im  D u rc h 
w andern  des E lbsandste ingeb irges m e h r u n d  re g t ih n  zum  N achdenken 
an als der e igenartige  W echsel in  der B es ied lung  der s te ilen  Felswände 
in  den G ründen  w ie  a u f den H öhen. H i e r  s ind  sie u n te r  dem 
saftigen G rü n  ü p p ig e r Moosrasen gänz lich  ve rborgen , d o r t  dagegen 
ragen sie n a c k t u n d  k a h l gen H im m e l, u n d  da w ie d e r le u c h te t e in  
sattes G elb  von  oben he rab  u n d  n im m t den B lic k  gefangen. M e h rfa ch  
s ind  diese E rsche inungen  schon b e hande lt w o rden  (S C H A D E  1912, 
1917, 1924), aber im m e r w ie d e r ergeben sich b e i näherem  Zusehen neue 
G esich tspunkte , u n d  je  ö fte r  e inze lne F ragen  n a chun te rsuch t w erden, 
desto m e h r wächst der E in b l ic k  in  d ie  w ahren  V erhä ltn isse .

D a zudem  im  A n sch lu ß  an d ie  P fm gsttagung  zu D resden 1933 der 
D eutschen B o tan ischen  G esellschaft, de r F re ie n  V e re in ig u n g  fü r  
P flanzengeograph ie  u n d  System atische B o ta n ik  sowie der V e re in ig u n g  
fü r  A ngew andte  B o ta n ik  de r W unsch  danach la u t w u rde , so m ag es 
e r la u b t sein, noch  e in m a l das W esentliche  nach  dem  a u g e n b lic k lich e n  
Stande der K enn tn isse  k u rz  zusammenzufassen.

A . D i e  B e s i e d l u n g  d e r  S t e i l f e l s e n .

D r e i  S t a n d o r t s t y p e n  lassen sich un te rsche iden , d ie  aber 
na tu rgem äß  d u rc h  Übergänge m i t  e inander ve rbunden  s in d :

I .  B e rg feuch te  Felsen
I I .  Ü be rriese lte  Felsen

I I I .  T rockene  Felsen.

I .  B e r g f e u c h t e  F e l s e n

fin d e n  sich besonders in  den t i e f e n  G r ü n d e n  u n d  e n g e n  
S c h l ü c h t e n ,  aber auch am Fuße n a m e n tlic h  de r N - S e i t e  d e r  
g r ö ß e r e n  „ S t e i n e “  z. B . des L ilie n s te in s  oder P fa ffenste ins. D ie  
S ickerwässer e rh a lte n  von  in n e n  heraus das Gestein daue rnd  feuch t. 
D e r W assergehalt der G este insoberfläche w echse lt zw ischen ung e fä h r



3,5 u n d  12 v .H .1) D ie  V e rd u n s tu n g  der fre ie n  Fe lsfläche u n d  de r Z u 
zug der Sickerwässer h a lte n  sich o ffenba r d ie  Waage. W ic h tig  is t ohne 
Z w e ife l auch d ie  B enetzung des Gesteins u n d  der P flanzen  selbst 
u n m itte lb a r  d u rc h  den Regen oder das T rop fw asse r der Bäum e u n d  be i 
den M oosrasen im  besonderen d u rch  den Schnee u n d  seine Schm elz
wässer.

H ie r  is t das R e ich  d e r  Leber- u n d  Laubm oose, d ie  h o h e  
F e u c h t i g k e i t  d e r  L u f t  u n d  d a m it auch de r U n t e r l a g e  
verlangen. D ies w ird  ih n e n  am sichersten im  un te rs ten  B e re ich  der 
Felsw ände geboten, d ie  sie dann ü b e r große F lächen  h in  m it  ih re m  
m a n n ig fa ch  abgetönten G rü n  o f t  lücken los  bedecken.

D abe i b ild e n  zah lre iche  A rte n  ausgedehnte, re in e  Bestände, die 
s ich in  b e s tim m te r R e ihen fo lge , den ih n e n  zusagenden Lebensbed in
gungen entsprechend, von u n te n  nach oben an den Felsw änden em por 
ablösen.

In  dieser A n o rd n u n g , d ie  f r e i l ic h  am S ta n d o rt sehr o f t  du rch  
p lö tz lic h e n , sche inbar n u r  gering füg igen  W echsel de r Lebensve rhä lt
nisse verschoben oder d u rc h  Ü bergangsgebiete ve rw isch t is t, w erden sie 
im  fo lgenden  k u rz  gekennze ichnet u n d  in  de r sozio logisch ü b lic h e n  
W eise benann t, o b w o h l h ä u fig  eine andere, a llgem e inere  B eze ichnung 
v ie l besser angebrach t wäre.

1. Das P e l l i e t u m  e p i p h y l l a e .

P e llia  e p ip h y lla  (L .)  L IN D B . s iede lt schon a u f dem nassen E rd 
boden in  ausgedehnten Decken u n d  geht von da an den Felsen an
scheinend sow e it em por, als d ie  G es te ins feuch tigke it m indestens 7 v .H . 
be träg t. A n  b e tro p fte n  S te llen  u n d  a u f nassen Simsen, o ft hoch  oben 
an den W änden, gede ih t sie am üpp igsten . A ls  erstes a lle r Le b e r
moose sch ick t sie im  ze itigen  F rü h ja h r  ih re  lang- u n d  fa rb lo s  gestie lten 
Sporogone in  ungeheure r M enge he rvo r, d a rin  zw e ife llos  begünstig t 
d u rch  ih re  E in h ä u s ig ke it.

H ie r  u n d  da t r i t t  an ih re  S te lle  P. Neesiana  (G O T T S C H E ) L IM P R .
H aben d ie  P  e il ia -D  ecken  a u f den hö h e r gelegenen Felssimsen 

d u rc h  ih r  A bs te rben  am G runde  genügend H um us erzeugt, dann n isten 
sich rege lm äß ig  F arne  ein (s. 19, das F il ic e tu m ).

2. Das F e g a t e l l e t u m  c o n i c a e .

A n  ä h n lic h e r S te lle  w ie  P e llia , aber anscheinend etwas w en iger 
feuch t, b re ite n  s ich d ie  o ft  noch  v ie l um fang re iche ren  D ecken der 
F ega te lla  con ica  C O R D A  aus. Sie scheinen sich be ide  fast auszu
sch ließen, denn n u r  selten tre te n  sie nebene inander au f. Fega le l a 
is t schon d u rc h  ih re n  etwas te rp e n tin a rtig e n  G eruch b e im  Z e rre iben  
von  ä h n lic h  aussehenden le ic h t zu un tersche iden, z. B . von  M a rch a n tw  
p o ly m o rp h a  L ., d ie  n u r  ganz ve re in ze lt u n d  sp ä rlich  am Fuße de r 
Felsen v o rko m m t.

Die kryptogamische Pflanzenwelt an den Felswänden des 13
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J) K ü n s t l i c h  b e fe u ch te te r Sandste in nahm  im  H ö c h s tfa ll 11 v .H .  seines 

T ro cke n g e w ich te s  auf.
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Sporogone s ind  in fo lg e  der Z w e ih ä u s ig ke it z ie m lic h  selten, obw oh l 
m ä n n lich e  u n d  w e ib lic h e  P flanzen h ä u fig  zu sehen. D ie  V e rm e h ru n g  
e rfo lg t o ffenba r m e is t vege ta tiv  d u rch  S tecknade lkop f große K n ö llc h e n  
an der T h a llusun te rse ite .

3. Das C a l y p o g e i e t u m  N e e s i a n a e .

A n  o ffenba r w ie d e ru m  w en ige r feuch ten  O rten  als vo rige  ersche in t 
C alypoge ia  Neesiana  (M ASS. u. C A R .) K .M . A n fangs k rie ch e n  n u r  
e inze lne b e b lä tte rte  Stengel d ic h t am Felsen h in , wachsen dann aber 
a llm ä h lig  zu ausgedehnten D ecken heran, d ie  besonders d ie  le ic h t 
h o h lk e h la rt ig e n , s ich w aagerecht an den Felsw änden erstreckenden 
V e rtie fu n g e n  besetzen. N och  d ic k e r u n d  ü p p ig e r s ind  sie am G runde  
von Felsw änden, d ie  aus etwas h ö h e r h in a u fre ich e n d e n  S ch u tt
böschungen he rvo rtauchen , u n d  gehen von dem  Roden lücken los  an 
d ie  Fe lsw and ü b e r u n d  an ih r  h in a u f.

D ie  e inze lnen Stengel de r geschlossenen D ecken endigen rege l
m äß ig  m it  e inem  cha rak te ris tischen  ge lbgrünen  K ö p fc h e n  aus B ru t
kö rpe rchen , das H a u p tm itte l de r V e rm e h ru ng . Sporogone s ind  tro tz  
der E in h ä u s ig k e it selten.

Z u w e ile n  t r i t t  an ih re  S te lle  C. T rich o m a n is  (L .)  C O R D A . B e ide 
besiedeln  auch t ie fe  N ischen  u n te r Ü berhängen u n d  verm ögen zu
sammen m it  P la g io th e c iu m  elegans (H O O K .)  S U L L IV ., H e te ro c la d iu m  
h e te ro p te ru m  (B R U C H ) B r. eur. u n d  Schistostega osmundacea  
(D IC K S .) M O H R  am weitesten in  d ie  d u n k le n  K lü f te  u n d  H ö h lungen  
vo rzud ringen .

4. Das L e p t o s c y p h e t u m  T a y l o r i .

Di e  h e r v o r r a g e n d s t e  C h a r a k t e r p f l a n z e  u n d  das 
a n s e h n l i c h s t e  a lle r  b e b lä tte rte n  Leberm oose an den Felsw änden 
aber is t Leptoscyphus T a y lo r i  (H O O K .) M IT T . ,  dessen Rasen2) sich 
w aagerecht b is  zu y2 m  erstrecken u n d  im  senkrechten S c h n itt d ie  
F o rm  eines h a lben  fa lle n d e n  V a sse rtro p fe n s  aufweisen. W ä h re n d  am 
oberen R ande des Rasens u n d  an den Seiten e inze lne  Stengel im m e r 
w e ite r v o rk r ie c h e n  u n d  neues G elände besetzen, s t irb t  de r ä lte re  
Rasen am un te ren , d icke re n  R ande ab, so daß h ie r  dann stets e in  a u f
fä l l ig e r  b ra u n e r Saum entsteht. W o h l d u rc h  d ie  B e lastung  m it  den 
Schmelzwässern des au flagem den  Schnees im  F rü h ja h r  u n d  v e rm u t
l ic h  auch in fo lg e  der S p re n g w irku n g  des Frostes, o f t  w a h rsch e in lich  
u n te r B ild u n g  von  E fflorescenzeis, re iß en  d ie  zu groß u n d  schw er ge
w ordenen Rasen ab, s inken  au den F u ß  der Fe lsw and n ie d e r und  
b ild e n  d o rt e inen Saum, der in  günstigem  F a lle  o f t  noch lange am 
Leben b le ib t.

A u f  schräg e in fa lle n d e n  Fe lsflächen dagegen entstehen bis 
quad ra tm e te rg roß e , g le ichm äß ig  d icke  Rasen, d ie  o ffe n b a r v ie l länger 
h a fte n  b le iben .

2) V o n  R a s e n  is t dann d ie  Rede, w enn sieh d ie  e inze lnen  P flänzchen  s e n k 
r e c h t  zu ih re r  U n te rla g e  erheben, von  D e c k e n ,  w enn sie p a r a l l e l  zu ih r  
wachsen, s ich d ic h t zusannnensch ließen un d  ü b e re in a n d e r h in w e g  schieben.



A n  den hohen  W änden der tie fs ten  G ründe  steigen d ie  cha rak te 
ris tischen  Rasen in  g roßer M enge neben e inander b is  20 m  u n d  m eh r 
ü b e r d ie  T a lsoh le  em por.

D ie  V e rm e h ru n g  is t u n k la r. Sporogone s ind  in fo lg e  Zw eihäusig- 
k e it  selten, ebenso aber auch B ru tk ö rp e rc h e n  am  R ande de r obersten 
S tenge lb lä tte r. D ie  Rasen ve rg röß e rn  s ich anscheinend h a u p tsäch lich  
d u rc h  d ie  sta rke  V e rzw e igung  der Stengel.

N u r  ganz ve re in ze lt t r i t t  auch L. anom alus  (H O O K .) L IN D B . auf, 
b i ld e t aber n u r  dünne Rasen in  flachen H o h lke h le n . E r  is t an sich 
a u f T o rfb o d e n  he im isch  u n d  d o rt sehr häufig .

5. Das G l o e o c y s t e t u m .

Sehr o ft, n a m e n tlic h  w äh rend  längere r R egenperioden, en t
w ic k e ln  sich an den  Felsw änden dünne, schm ierige  A lgenhäu te , in  der 
A u fs ic h t schw ä rz lich  erscheinend, in  der D u rch s ich t aber h e ll u n d  
schwach g rü n lic h . N ach  S C H O R LE R  (1915) sp ie len  d a r in  G l. vesi- 
culosa  N A E G . u n d  G l. N aegeliana  A R T . d ie  H a u p tro lle . Daneben 
un te rsch ied  er noch e in  M esotaen ie tum  von fast g le ichem  Äußeren 
aus M esotaen ium  m icrococcum  K C H N ., M . B ra u n ii  D .B . und  
M . ch lam ydospo rum  D .B ., zw ischen denen aber auch Gloeocystis- 
A rte n  a u ftre ten . Da in  le tz te r Z e it in  verschiedenen S tich p ro b e n  ke in  
M esotaen ium  zu sehen w ar, m öchte  ic h  v o r lä u fig  d ie  Beze ichnung 
G loeocyste tum  bevorzugen. D ie  von  S C H O R LE R  so genannten Be
stände oder, w ie  e r auch sagt, d e r „g ra u e  GZoeocystis-Schlamm“  fanden 
sich dagegen an n a s s e n  Felsw änden neben dem G leocapsetum . Da 
sie b e i dem R ückgänge der R iese ls tre ifen  ke in e  große R o lle  m e h r 
sp ie len , Gloeocystis-A rte n  d a r in  auch ganz zu rü ckzu tre te n  scheinen, 
is t es w o h l besser, e ine besondere B enennung dieses Bestandes a u f
zugeben, b is  a lle  A lgengese llschaften  noch e in m a l nach neuze itlichen  
»■esichtspunkten e ingehend u n te rsu ch t sind.

Das G loeocyste tum , w ie  es h ie r  verstanden w ird , en ts teh t an den 
berg t euchten Fe lsw änden besonders zw ischen u n d  u n te r k le in e n  Lebe r
m oosarten, n a m e n tlic h  C ephalozia -A rte n , aber auch dünnen A n fangs
rasen von Leptoscyphus T a y lo r i , d rä n g t sie vom  Felsen los u n d  b lä tte r t 
m it  ih n e n  b e im  A u s tro ckn e n  in  dünnen  schw ärz lichen K ru s te n  ab. 
W a h rsch e in lich  w ird  es auch im  W in te r  besonders le ic h t E ffloreszenz- 
eis entstehen lassen. D u rch  das H ervorsch ießen  d ic h te r B ü n d e l p a ra l
le le r  E issäulchen zw ischen Fels u n d  Moosrasen hez. A lgenkrus ten  w ird  
der Zusam m enhang zerrissen, so daß be im  Schmelzen des Eises d ie  
P flanzen abrutschen. Besonders schön s ieh t m an sonst noch das 
Efflorescenzeis, zuw e ilen  5— 10 cm hoch, an lehm igsand igen  G raben
böschungen, n u r  daß d o r t  d ie  em porgehobenen Moos-, m e is t Lebe r
moosrasen b e im  Z u rü cks in ke n  w ie d e r den Zusam m enhang m it  dem 
U n te rg rü nd e  gew innen.

6. Das  D i p l o p h y l l e t u m  a l b i c a n t i s .

G roße Fe lsflächen s ind in  anderen zah lre ichen  F ä lle n  geschlossen 
m it  D ip lo p h y llu m  a lb icans  (L .)  D U M . b ek le ide t. Seine p rim ä re n  
Stengel k rie ch e n  rh iz o m a rt ig  w aagerecht am Felsen dah ip , w ährend
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die  sekundären, zw e ise itig  b e b lä tte rte n  re ihenw eise  etwa u n te r rech tem  
W in k e l abstehen, am Ende le ic h t nach oben ge krü m m t. D a d u rch  
m ach t s ich diese A r t  a u ffä ll ig  b em erkba r. W enn  d ie  Bestände e in  
gewisses A lte r  e rre ic h t haben, scheinen sie ü b e r große F lächen  h in  
rege lm äß ig  abzusterben.

D ie  V e rm e h ru n g  e r fo lg t sehr re ic h lic h  d u rc h  B ru tk ö rp e rc h e n  am 
E nde de r B lä tte r , doch fin d e n  sich h ä u fig  auch Sporogone.

7. Das R a c o d i e t u m  r u p e s t r i s .

In  den abgestorbenen Beständen von  D ip lo p h y llu m  a lb icans n is ten  
s ich m eist b a ld  d ie  stets s te rile n  F lech ten  R acod ium  rupestre  PERS. 
oder C oenogon im n n ig ru m  (H U D S .) Z A H L B R . ode r be ide  gem ischt 
e in  (S C H A D E  1932). D ie  schwarzen, sam ta rtigen  Ü berzüge bedecken 
dann  o ft  quad ra tm e te rg roß e  F lächen . N ic h t selten tre te n  sie schon in  
noch  lebenden, aber v ie lle ic h t be re its  geschwächten Rasen a u f u n d  e r
d rü cke n  sie sch lie ß lich  ganz. A u ch  andere k le in e  Moose w erden  be
fa lle n , selbst ü b e r ab trocknenden  A lg e n k rus te n  z. B . von Gloeocapsa 
M agm a  verm ögen sie s ich zu en tw icke ln .

8. Das R h a b d o w e i s i e t u m  f u g a c i s .

A u c h  das w in z ig e  Laubm oos R habdow e is ia  fu g a x  (H E D W .) 
B r. Sch. G. sch lie ß t sich an ih m  zusagenden O rten  zu ausgedehnten 
d ic h te n  Beständen zusamm en. Es e n tw icke lt, herangewachsen, stets 
Sporogone, d ie  ebenso g u t an schattigen Ü berhängen  senkrech t nach 
un ten  wachsen, w ie  an den W änden w aagerecht abstehen.

9. Das D i c r a n o d o n t i e t u m  l o n g i r o s t r i s .

A n d e re  S te llen , besonders etwas schräg e in fa lle n d e  F lächen  be
setzt D ic ra n o d o n tiu m  lo n g iro s tre  (S T A R K E ) S C H IM P . m it  za h l
re ichen , o f t  d ic h t zusam m enschließenden Rasen, le ic h t k e n n tlic h  an 
ih re m  se id ig -grünen S ch im m er u n d  den zah llosen, ganz a lle in  die 
V e rm e h ru n g  e rm ög lichenden  B ru c h b lä tte rn  am  Ende de r Stengel. 
B e im  D a rübe rh in w e g s tre ich e n  m it  de r feuch ten  H a n d  b le ib e n  sie in  
Massen daran  hängen.

Sporogone s ind  äußerst selten.
In  g le ich e r M enge is t d a m it D ic ra n e lla  k e te ro m a lla  (D IL L . )  

S C H IM P . vergesellschafte t, o f t  noch  za h lre ich e r, w eshalb d ieser B e
stand frü h e r  als D ic ra n e lle tu m  beze ichnet w o rden  w ar. A u ch  D. cer- 
v ic u la ta  (H E D W .) S C H IM P . t r i t t  n ic h t selten auf, o b w o h l sie w ie d e r 
eine T o rfb e w o h n e rin  ist.

10. Das G e o r g i e t u m  p e l u c i d a e .

Ganz besonders a u ffä ll ig  m a ch t s ich  fe rn e r an s ta rk  von  B äum en 
beschatteten B lö cke n  u n d  W änden  b is  in  größere H öhen  h in a u f 
G eorg ia  p e llu c id a  (L .)  R A B L I. b em erkba r. Sie h ü l l t  große F lächen 
in  das fr isch e  G rü n  ih re r  w e ichen, m e is t ganz re inen , o b w o h l n ic h t 
sehr d ic h t geschlossenen Rasen. D ie  e inze lnen  P flänzchen  können
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o ffenba r eine gewisse Länge n ic h t übe rsch re iten , sterben v ie lm e h r 
dann z ie m lic h  g le ich ze itig  ab u n d  bedecken n u n  m it  ih re n  b raunen  

esten d ie  Felsw ände ebenso ch a rak te ris tisch , w ie  vo rdem  lebend, 
w ischen ih n e n  aber e rh a lte n  s ich d ie  P ro to n e m a b lä tte r, von  denen 

s c n iie n lic h  w ie d e r eine neue G enera tion  ausgeht. Sie u n d  d ie  bekann 
ten  B ru tk ö rp e r  s ind  d ie  e inz igen M it te l zu r V e rm e h ru ng , denn au f 
< em Sandstein w u rd e n  w o h l noch n iem a ls  Sporogone beobachtet, 
w äh rend  sie a u f dem  m orschen H o lz  a lte r S töcke sehr h ä u fig  e r
scheinen.

11- Das O d o n t o s c h i s m e t u m  d e n u d a t i .

O bw oh I auch an feuch te ren  Felsw änden z. B . neben Leptoscyphus  
ay o r i  hä u fig  in  k le in e re n  Rasen vo rhanden , e rre ic h t O dontoschism a  
enu a tum  (M A R T .)  D U M . doch erst in  den höheren oder fre ie re n  
agen seine stärkste E n tw ic k lu n g . D ie  G este ins feuch tigke it be träg t 

e o rt etwa 3— 4 v .H ., u n d  d ie  L u ft fe u c h t ig k e it  is t m indestens längere 
^e it ve rh ä ltn ism ä ß ig  gering. In  süd lichen  Lagen k a n n  es n u r  noch
Cn ̂ e’, Se i|ü gern! be rg feuch te  u n d  g röß ten te ils  beschattete K lü f te  be
siedeln.

S T F P U  ^ r ' ^  m eis t b e g le ite t von Sphenolobus m in u tu s  (C R A N T Z ) 
f i  ü ^ euroc^ sn*a t r ilo b a tu m  (L .)  D U M . f. depaupera tum  K .M ., 

o tt auch v t" ,  L o p h o z ia  g ra c ilis  (S C H L E IC H .) S TE P H . W ie  u n te r
ste ie ic h  schon d ie  S tandorte  a lle r  d ieser xe ro p h y tisch e n  A rte n  und  

o rm en gegenüber den tie fe re n  Lagen sind, ze ig t ih r  K a m p f gegen die 
r r  1 r.<' . , i' rascn e in  gedrungenen F lech ten , besonders P a rm e lia  physodes 
/ / t saxatM s  (L .)  A C H ., P. fu rfu ra ce a  (L .) A C H ., C e tra ria  

glauca  (L .)  A C H . und  C ladon ia -Lager.

A u c li O. d e n u d a tu m  v e rm e h rt sich aussch ließ lich  d u rch  B ru t 
kö rpe rchen , d ie  in  ganz ä h n lich e n  K ö p fch e n  am Stengelende u n d  an 
den a tte rn  abgeschnürt w erden w ie  be i C alvpoge ia  Neesiana.

1-. Das B i a t o r e t u n i  u l i g i n o s a e .

U n te r ä h n lich e n  U m ständen w ie  vorige , o f t  auch m it  e inander 
wechselnd, t r i t t  d ie  F lech te  B ia to ra  u iig inosa  S C H R A D . in  e iner 
/. saxico la  auf. Sonst a u f T o r f,  m orsch em H o lz  oder absterbenden 
Moos- u n d  F lech tenresten  zu hause, b e k le id e t sie h ie r  in  g roßer A us
dehnung  d ie  flachen, waagerechten H o h lk e h le n  der Felswände. A n  
schattigen S te llen  is t sie b rä u n lic h -g rü n , an sonnigeren u n d  trockne ren  
m e h r b ra u n  u n d  erzeugt h ä u fig  A po thec ien , d ie  m eist, w a h rsch e in lich  
in fo lg e  späterer T e ilu n g , k o p fig  geknäue lt sind.

13. Das P r o t o c o c c e t u m  v i r i d i s .

Schon in  den un te rs ten  Lagen, aber auch hö h e r h in a u f fin d e n  sich 
ü b e ra ll u n te r schattigen Ü berhängen s taubartige  A n flü g e  oder v e rh ä lt
n ism äß ig  d icke  grüne K ru s te n  der gemeinsten L u fta lg e  Protococcus  
v ir id is  C H O D A T . S ind  d ie  Z e lle n  in  g rößerer M enge von P ilz fä d e n  
eingefangen u n d  um sponnen, dann ste llen  sie F lechtenanfänge da r und  
erscheinen m e h r grau.
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I I .  Ü be rriese lte  Feisen

entstehen d o rt, w o aus den waagerechten S ch ich tfugen  sovie l Wasser 
h e rv o rq u il lt ,  daß  d ie  Fe lsw and d a ru n te r d a u e r n d  o d e r  m i n d e 
s t e n s  l a n g e  Z e i t  von  e in e r ganz dünnen  W asserschicht ü b e r
la u fe n  w ird .  D ies is t das R e ich  der K iese la lgen , d ie  s ich in  langen 
b ra u n e n  S tre ife n  d ie  Fe lsw and herab  b e m e rkb a r machen. Daneben 
ve rs tre ichen  p a ra lle l h ä u fig  auch S tre ife n  grünen  A lgenschlam m es, 
von  S C H O R LE R  G loeocyste tum  genannt, d ie  aber e rneu t e ingehender 
U n te rsuchung  bedürfen .

14. Das N a v i c u l e t u m  f r a g i l a r i o i d i s .
S C H O R LE R  un te rsch ied  fü n f  „S ubassocia tionen“  von  K iese la lgen,

d ie  aber w o h l u n te r ob igem  N am en zusam m engefaß t w erden  können  
(K R A S S K E  1929 S. 361).

H e rr  G. K R A S  SKE-Kassel un te rzog  sich de r großen M ü h e , neues 
M a te r ia l g rü n d lic h  zu un tersuchen, w o fü r  ih m  auch h ie r  h e rz lic h  ge
d a n k t sei. D a rnach  s te llt  s ich  d ie  von S C H O R LE R  fü r  F ra g ila r ia  
virescens gehaltene A r t  als eine neue N a v ic u la  frag ila rio id .es  K R A S S K E  
heraus, d ie  eben fa lls  lange zusam m enhängende R änder erzeugt u n d  
deshalb im  B e g r if f  e rsche in t, ih re  R  h  a p h  e zu rü ckzu b ild e n .

Sie is t außer von  za h lre ich e n  anderen A rte n  besonders hä u fig  be
g le ite t von  E u n o tia  b ig ib b a  K T Z ., E u. ex igua  (B R E B .) R A B H ., 
P in n u la r ia  borea lis  E H R B ., F ru s tu lia  saxonica  R A B II .

Sie m u ß  als e ine a r k t i s c h  - a l p i n e  A r t  angesehen w erden, 
da sie sonst n u r  noch b e ka n n t is t aus den A lp e n , von  den F ä röe rn , de r 
N -K üste  G rön lands, Jan M ayen u n d  F ranz  Josephsland. W e ite r  w u rde  
sie in  Sachsen noch fes tgeste llt im  Zschopau- u n d  N a tzschung ta l im  
E rzgeb irge , sowie am B otzen h e i S ch luckenau  i. B .

W o h l in  jedem  b raunen  K iese la lgens tre ifen  k a n n  s ich  d ie  L e u c h t
alge C h ro m u lin a  R osano ffd  (W O R .) B U E T S C H L I ansiedeln, v e rm u t
l ic h  dann, w enn d ie  W asserzu fuhr an zu stocken beg inn t.

15. Das H a p l o z i e t u m  s p h a e r o c a r p a e .
D ie  R iese ls tre ifen  w e rden  sehr h ä u fig  a u f b e iden  Seiten von  den 

fr is ch g rü n e n  Rasen des Lebermooses H a p lo z ia  sphaerocarpa  (H O O K .) 
D U M . gesäumt. Versiegen sie wegen zu ge ringe r W asse rzu fuh r in m it te n  
der Fe lsw and, dann sch ließen sich d ie  be iden  Säume am Ende zu e ine r 
cha rak te ris tischen , zugesp itz ten  M ooskappe zusamm en. G le ich  günstige 
B ed ingungen  fin d e t d ie  A r t  am  Fuße der Felsw ände ü b e r de r W asser
l in ie  vo rb e iflie ß e n d e r Wässerchen.

Sporogone s ind  in fo lg e  de r E in h ä u s ig k e it sehr häu fig .

16. Das G l o e o c a p s e t u m  M a g m a t o s - m o n t a n a e .

V e re in ze lt, aber sehr a u ffä ll ig  s ind  nasse, ganz schwach übe rriese lte  
Felsw ände m it  b ra u n ro te n  g a lle rtig e n  A lg e n h ä u te n  w e ith in  überzogen, 
so im  U tte w a ld e r G ru n d  obe rh a lb  des Felsentores (S C H O R L E R  1914,
S. 20). Sie w erden  d u rc h  Gloeocapsa M agm a  (B R E B .) K T Z . erzeugt. 
A u ß e r anderen A lg e n  z. B . ve re inze lten  Stigonem a-A rte n  le b t häu fig



Gl. m ontana  K T Z . dazw ischen. Ü b e rw ie g t diese, dann s ind  d ie  G a lle rt- 
ia u te  g raug rün  b is schm utz iggrau , u n d  G l. M agm a  e rsche in t n u r  h ä u fig  

s r u n r » '611̂ ’ besonders noch  m it  Gloeocystis- u n d  M esotaen ium -A rte n .
K L E R  (1914 S. 22) s te llte  sie als besondere G loeocapsetum  

m ontanae auf. H ie r  m ögen be ide  zusam m engefaßt sein, zum a l sie auch 
am S ta n d o rt u n m itte lb a r  an e inande r grenzen können , u n d  d ie  A lgen- 

estande an den Felsw änden anscheinend, sow eit b is  je tz t beobachtet, 
im  Rückgänge b e g riffe n  s ind.

17- Das S p h a g n e t u m  q u i n q u e f a r i i .

i . ® ® her gelegene nasse Felssimse s ind, sofern sie n ic h t von  P e llia  
esie e t  w erden können , v ie lle ic h t w e il diese in fo lg e  g röß ere r L u ft-  

w arm e o b e rflä c h lic h  zu s ta rk  a b trocknen  m üß te , hä u fig  von  tie fe n  und  
ausge ehnten Torfm oosrasen besetzt, d ie  in  den e rre ich b a re n  F ä lle n  
aus Sphagnum  q u in q u e fa r ii,  m  W T F . bestehen.

18. Da® P o l y t r i c h e t u m  c o m m u n i s .

A nde re  w o h l w en ige r nasse Simse beherbergen m äch tige , tie fe  
Vasen von  P o ly tr ic h u m  com m une  L . D ie  Stengel wachsen zunächst 
sc an und  senkrech t em por, müssen s ich  aber b a ld  in fo lg e  ih re r  

anee von  der Fe lskante  etwas herabneigen. D e r neue T r ie b  am 
enge enoe sucht s ich w ie d e r senkrech t e inzuste llen , was sich m ehr- 

)C T?m te r e*n a n der w ie d e rh o lt, ä h n lic h  e inem  zu B oden  geschlage- 
uggenhalm , der s ich an seinen K n o te n  w ie d e r a u fr ic h te t. D ie  

a .es en, am w eitesten herabhängenden Stengel sterben ab u n d  ve r
fä rben  sich b raun .

\  ie lfa c h  t r i t t  s ta tt dessen auch P. fo rm o su m  H E D W . auf.
Beiu._. tre ib e n  sehr h ä u fig  Sporogone, n a m e n tlic h  an n ic h t  zu 

schattigen u n d  nassen S te llen.

h ä n o ^ 6)111 ^ ase,‘ n ic h t d u rch  das steigende G ew ich t der über-
n Cn . ,C,.e ^ en H a lt  v e rlie re n  u n d  abrutschen, s iede ln  s ich in  
gem  a lu n a  vu lg a ris  u n d  ganz besonders F a rne  an.

19. Das F i l i c e t u m .

ln  d ie  P o ly tr ic h u m -, n o ch m e h r in  d ie  P e llia -Rasen, w ie  schon an- 
ge eu et, n is ten  sich sch lie ß lich  F a rne  e in , erst ve re inze lt, dann sich 
“ r  J)eic lc u e r ve rm ehrend . D a d u rch  w erden d ie  Moose, d ie  das 
r\ itC este™ d u rc h  den erzeugten H um us erst bew ohnba r m achten, 
a ma ¡g zu rü ckg e d rä n g t u n d  v e rn ich te t. Sie e rle id e n  so das Schick- 
Sa, a ‘ * r m n ie re  u n d  w erden  zum  „K u ltu rd ü n g e r “ . Im m e r d ic k e r 
sc we en le  Schöpfe de r abgestorbenen b raunen  W ede l an, d ie  Ja h r 
um  Ja l r  u m k n ic k e n  u n d  n u n  an de r Fe lsw and herabhängen. D en 
ganzen Sims e n tlang  sch ließen sie s ich zu e inem  e inz igen d ich te n  B e
lange zusamm en, aus dem  fr is c h  u n d  g rün  die lebenden W ede l her- 

vo rtauchen. D ies is t o ffenba r der H ö h e p u n k t in  der Besied lungsfo lge, 
l n  diesem Zustande ve rh a rre n  d ie  Felssimse n u n  anscheinend ja h r 
zehnte lang, u n d  ih r  A n b lic k  is t so eigen, daß es be i a lle r  Scheu vo r 
dem Z u v ie l an N am en doch g e re ch tfe rtig t sein m uß , diesen Bestand 
besonders hervorzuheben.
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S chw ie rig  is t es, ih n  in  de r ü b lic h e n  W eise zu bezeichnen. D enn 
in  d ie  B es ied lung  te ile n  sich in  g le ichem  M aße A th y r iu m  F i l ix  fe m in n  
(L .)  R O T H , A s p id iu m  sp inu losum , S W A R T Z , P hegop te ris  p o ly p o d io i-  
des F É E . H ie r  u n d  da fin d e t s ich auch P h. D ry o p te r is  (L .)  F É E  ein. 
Es b le ib t  n ich ts  anderes ü b r ig , als den a llgem e inen  A u s d ru c k  „F ilic e -  
tu m “  zu w äh len . Es in  d ie  e inze lnen A rte n  a u fzu te ile n , liegen  n ic h t 
genügend A n h a lts p u n k te  v o r u n d  w ü rd e  auch zu große Z e rs p litte ru n g  
h e rb e ifü h re n .

I I I .  T r o c k e n e  F e l s e n

begegnen uns d o rt, wo d ie  S i c k e r w ä s s e r  im  G estein n i c h t  
m e h r  a u s r e i c h e n ,  sich an de r A ußense ite  des Felsens b e m e rk 
b a r zu m achen. So s in d  schon rege lm äß ig  d ie  obersten Felsen der 
G ründe  in  N -Lage beschaffen, n a m e n tlic h  losgetrennte  P fe ile r  u n d  
vo rsp ringende  W ände, noch  m e h r aber d ie  s tä rke r oder schw ächer be
sonnten in  S-, 0 -  u n d  W -Lage, ganz besonders aber an den f r e i
gelegenen „S te in e n “  w ie  L ilie n s te in , P fa ffens te in  usw. D ie  obersten 
F e lsköp fe  u n d  G ip fe lp la t te n  w erden zw ar b e i Regen ausgiebig d u rc h 
n ä ß t u n d  zeigen danach e inen W assergehalt b is  zu 5 v. H ., aber in  
k u rz e r Z e it is t das Wasser in  d ie  T ie fe  ve rs icke rt ode r w ie d e r in  die 
L u f t  v e rd a m p ft. U n te r  v ö llig  gegen Regen geschützten Ü berhängen 
s in k t d ie  F e u c h tig k e it b is  a u f 0,05 v. H ., d. h. so g u t w ie  0, w ährend  
sie an senkrechten oder le ic h t schräg a b fa llen d e n  W änden in  süd lichen  
Lagen b e i trockenem  W e tte r zw ischen 0,2 u n d  0,8 v. H . schw ankt.

D araus e rk lä r t s ich d ie  v ö llig e  äußere N a c k th e it v ie le r  Fels
wände in  a lle n  m ö g lich e n  Lagen, an den besiede lten  aber das gänz
lic h e  Ü berw iegen  de r F lech ten .

20. Das B i a t o r e  t u m  1 u  c i  d a e.

In  den un te re n  Ü hergangsgebieten de r trockenen  Felsen, d ie  da
be i aber d ic h t u n te r de r O berfläche  im m e r noch  d e u tlic h  e in ige  B e rg 
fe u c h tig k e it aufw eisen, t r i f f t  m an hä u fig  eine d e r „S ch w e fe lfle ch te n “  
(vg l. S C H A D E  1917 a) an : B ia to ra  lu c id a  A C H ., le ic h t k e n n tlic h  an 
den m e is t vo rhandenen  gew ölb ten , gelben A p o th e c ie n . N eben ih r ,  
hä u fig  auch ü b e r bzw . in  ih r ,  fin d e n  sich d ie  gestie lten schwarzen 
A p o th e c ie n  von  Chaenotheca a re n a ria  (H A M P E ) Z A H L B R . Z w e ife l
los bes itz t diese e in  eigenes, dem  von  B . lu c id a  a lle rd in g s  äußerst ähn
liches  gelbes Lager, d r in g t aber s icher auch als P a ra sym b io n t in  sie ein.

21. Das L e p r a r i e t u m  c h l o r i n a e .

Di e  „ S c h w e f e l f l e c h t e “  im  besonderen aber w ird  d u rch  die 
stets s te rile  L e p ra r ia  c h lo r in a  A C H . erzeugt, d ie  große Felsw ände in  
e in  p rä c h tig  gelbes G ew and k le id e t. Ih re  sche inbar im  v o lle n  Sonnen
b rä n d e  liegenden  S tando rte  s ind  jedoch  in  W ir k l ic h k e it  d u rc h  e inen 
fo rtw ä h re n d e n  W echsel zw ischen Besonnung u n d  B eschattung, d u rch  
B äum e ode r Felsen, gekennzeichnet. Sie is t u n te r solchen U m ständen 
von den un te rs ten  süd lichen  Lagen in  den G ründen  bis h in a u f zu den 
höchsten Z in n e n  ve rb re ite t.
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22. Das L e p r a r i e t u m  l a t e b r a r u m .
_ A n  m eist s tä rke r beschatte ten Fe lsw änden, besonders u n te r Ü b e r

langen, tre te n  d ie  d icken  grauen, staub igen K ru s te n  de r L e p ra r ia  la te- 
ra ru m  A C H . au f, deren system atische S te llu n g  noch  ebenso rä tse lh a ft 

is t w ie  d ie  von L . eh lo rin a .

-3 . Das J N a v i c u l e t u m  K r a s s k e i  e n d o l i t h i c u m .
A lle  b ish e r besprochenen Moos-, A lgen - u n d  F lechtenbestände 

sitzen den Felsw änden ä u ß e r l i c h  a u f ode r ve ra n ke rn  s ich höch 
stens m it  ih re n  R h izo id e n  d a rin . U m  so seltsam er is t, daß gewisse 
j- . ß e n  ^ b is ^ m m  oder noch  etwas t ie fe r  u n t e r  d e r  O b e r -  

a c l i  e e in  v ö llig  verborgenes D asein fü h re n . B e im  A nsch lägen m it  
am rner u n d  M e iß e l erst m a ch t s ich d o rt e ine etwa 1 m m  d icke  grüne 

- c ic h t bem erkba r. O b w irk l ic h  Protococcus v ir id is  ode r andere G rün- 
a gen ih r  d ie  F a rbe  ve rle ih e n , is t noch  genauer zu un tersuchen. A u f  
je  en i a l l  fin d e n  sich  in  ih r  ü b e ra ll in  g rö ß te r M enge l e b e n d e  
K iese la igen, nach G. K R A S S K E  (1929 S. 356— 360) fo lgende  A r te n : 

E u n o tia  fa l la x  A . C L. var. g ra c ill im a  K R A S S K E  
N a v icu la  conten ta  GR. nebst 

var. biceps  A R N . 
va r. p a ra lle la  B O Y E  P. 

v  var. e llip t ic a  K R A S S K E .
l \a v ic u la  K rasske i H U S T . var. e n d o lilh ic a  K R A S S K E  
N a v tcu la  Söhrensis  K R A S S K E  
M e lo s ira  D ic k ie i  T H W .

. gemeinste davon is t N . conten ta  m it  ih re n  F o rm en , aber sie
P , e h ä u fig  o b e r f l ä c h l i c h  in  den R iese ls tre ifen  au f, w ie

sic auc i  E u. fa l la x , N . Söhrensis  u n d  M . D ic k ie i  u n te r  b e id e r le i U m - 
n  iT r  'e 'i n<*en‘ M . D ic k ie i  f r e i l ic h  is t i n  R i e s e l s t r e i f e n  b ish e r 
, itV r  ^ 1 nJ!? a ' beobach te t w o rden , u m  so m assenhafter dagegen endo- 
c in t i r V ' •• r r  za h lre ich , aber noch  v e rb re ite te r u n d  eben fa lls  n u r  
N  K  Ŝ a r - 1 eP ih th isch  ge funden is t d ie  e ig e n tlich e  C h a ra k te ra rt 

^.aSS. e i *** ^ e r  var. e n d o lith ic a  (n ic h t N . v itre a , w ie  s. z. ve r
ö ffe n t l ic h t ;  s. K R A S S K E  1932 S. 114).

e s ind  dem  Lebensort en tsprechend w i n z i g e  A rte n  u n d  F or- 
m en, von  denen besonders M . D ic k ie i  d u rc h  ih re  za h lre ich e n  in n e re n  
Schalen a u ffä llt .

W ä h re n d  d ie  u n te r  20— 22 genannten Bestände schon in  den tie fe 
ren, den Ubergangsgebieten, a n zu tre ffen  s ind , s te llt  s ich das N avicu - 
e tum  K rasske i erst in  den  höheren , fre ie re n  Lagen e in , w o an senk

rech ten  oder schwach überhängenden W änden ä u ß e rlich  F lech ten  
n ic h t m e h r oder n u r  ve re in ze lt in  u n e n tw icke lte n  K ü m m e rfo rm e n  
siede ln  können .

D u rch  das W u ch e rn  de r e n d o litisch e n  A lg e n  w ird  s c h lie ß lic h  d ie  
be lsoberfläche i n  d ü n n e n  P l a t t e n  a b g e s p r e n g t .  D ie  ve r
b le ib e n d e n  N a r b e n  ve rra te n  dann diese höchst e igenartige  P flanzen 
gesellschaft, d ie  sich u n te r  ih n e n  w ie d e r t ie fe r  in  d ie  V e rb o rg e n h e it 
zurückgezogen ha t. Ganz zw e ife llos  w ird  dadu rch  d ie  V  e r w i t t e -  
r  u  n  g der Felswände s ta rk  b e s c h l e u n i g t .
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24. Das P a r m e l i e t u m  i n c u r v a e .
A n  sonnigen, m e h r oder w e n ige r schräg e in fa lle n d e n  Felsen, d ie  

deshalb im m e r von  Regen g e tro ffe n  w erden  können , b re ite t s ich die 
Laub flech te  P a rm e lia  in cu rva  (P E R S .) F R . aus. Sie trä g t im  G ebiete 
anscheinend n ie  A p o th e c ie n , d a fü r  aber große, kuge lige  Sorale. A m  
zah lre ichsten , ü b e r große F lächen  Lager an Lage r gedrängt, t r i t t  sie in  
den obersten Lagen a u f u n d  geht besonders a u f d ie  abgerundeten 
F e lsköp fe  über. N o tw e n d ig  aber fü r  ih re  M assenen tw ick lung  is t, daß 
sie vom  Spritzw asser anstehender Bäum e g e tro ffe n  w ird , was ebenso 
z. B . fü r  d ie  sehr h ä u fig  vo rkom m ende  P a rm e lia  saxa tilis  (L .)  F R . 
g ilt ,  d ie  aber auch etwas schattige re  O rte  aufsuchen kann . D e r a u f
fä llig s te  B e g le ite r je doch  is t C ladon ia  squamosa (SCOP.) H O F F M . f. 
callosa  D E L ., m i t  ih re n  k le in e n , h a lb kug e lig e n  Lagern  ohne P ode tien  
w o h l d ie  extrem ste T rocken - u n d  K ü m m e rfo rm  u n te r den C ladon ien . 
F rü h e r w a r diese G esellschaft als P a rm e lie to -C la d o n ie tu m  beze ichnet 
w orden.

A u f  k le in e re n , d u rc h  vorsp ringende  S ch ich tfugenbez irke  geb ilde 
ten  Simsen de r Fels k u p p e n  b re ite n  sich o f t  große, aber n ie d rig e  
u n d  anscheinend stets s te rile  Rasen des Laubmooses W ebera nutans  
(S C H R E B .) H E D W . aus.

A n  v ie le n  O rten  fin d e n  sich auch in  re ich e r M enge d ie  d icken  
ru n d e n  oder zusam m enfiießenden Lager e in e r Lecanora  aus de r G ruppe  
der L . va ria , d ie  m it  L . p ity re a  E R IC H S , ü be re inzus tim m en  schien. 
N ach  der lieb e n sw ü rd ig e n  B es tim m ung  d u rch  d ie  H e rre n  H o fra t P ro f. 
D r. A . Z A H L B R U C K N E R  u n d  D r. K . R E D IN G E R  (W ie n ), w o fü r  auch 
h ie r  h e rz lic h  gedankt sei, is t es jedoch  L. conizaea  A C H . f. saxicola.

W o solche Bestände de r P. in cu rva  d u rch  eine le ic h te  H o h lk e h le  
ode r sonstige V e rtie fu n g e n  un te rb ro ch e n  w erden, grenzen zuw e ilen  
u n m itte lb a r  zw ei s ich d e u tlic h  abhebende, schm ale Zonen aus Leca
n o ra  conizaea  u n d  B ia to ra  u ligm osa  an. Sie lösen in  dieser R e ihen fo lge  
d ie  P a rm e lia  von  oben w ie  von u n te n  h e r am  R ande de r V e rtie fu n g  
gegen diese h in  ab. (s. A b b . 1 ). I n  ih re r  M it te  s itzen gew öhn lich  n u r 
noch e inze lne  versprengte  Lager der B ia to ra .

P a rm e lia  in cu rva  

Lecanora p ity re a  

B ia to ra  u lig inosa  

Lecanora  conizaea  

P a rm e lia  incu rva .

A b b . 1. S c h n itt d u rch  d ie  F la n ke  e in e r F e lskuppe  m it  h o h lk e h la r t ig e r
V e rtie fu n g . .
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25. Das G y r o p h o r e t u m  h i r s u t a e .
A n  ä h n lich e n  O rten  w ie  P a rm e lia  in cu rva , aber sich n u r  selten 

a n m ^ r  m engend, v ie lm e h r f e r n  v o n  d e n  B ä u m e n ,  t r i t t  unge
m e in  hä u fig  G yro p h o ra  h irs u ta  A C H . auf. Sehr o f t  is t sie b e g le ite t von 
H O F p Sia p o ly p h y lla  H O F F M . u n d  U m b ilic a r ia  p u s tu la ta
. .. b F M ., d ie  aber jede  fü r  s ich  h ie r  u n d  da re in e  Bestände b ild e n  
können.

Sie s ind d ie  C h a r a k t e r p f l a n z e n  s o n n i g s t e r  F e lskup- 
pen, m e h r noch etwas schräg e in fa lle n d e r Felsw ände, a b e r  n i c h t  
\ n  e n _ G r ü n d e n  u n d  S c h l ü c h t e n ,  sondern vo rw iegend  au f 
j, f’r   ̂’ Seite der „S te in e “ . A lle n fa lls  t r i f f t  m an sie noch  an den S te il- 
? 8en ^ es b re ite n , sonnigen E lb ta les , z. B . an de r bekann ten  Bastei- 

Aussicht.

N it ro p h ile  G ew ohnhe iten , w ie  in  den A lp e n  (F R E Y  1933 S. 297) 
ze ig t sie in  unserem  G ebiete  n ic h t, auch sucht sie h ie r  n ie  S te llen  m it  
» ickerwässern au f, ebensowenig w ie  G. p o ly p h y lla  u n d  U. pus tu la ta .

ie  s ind  n u r  a u f den u n m itte lb a re n  Regen u n d  d a b e i am Felsen herab- 
la u lendes W aser angewiesen, 
und  k ü m m e rh a fte r als 
ke it.

D eshalb b le ib e n  ih re  Lage r auch k le in e r  
anderen O rten  m it  h ö h e re r L u ftfe u c h tig -

D  l>  • „  .

l e  Ö k o l o g i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  a n  d e n  S a n d 
s t e i n f e l s e n .

B e i de r Besprechung der S tandorte  u n d  ih re r  C harakte rbestände  
n t  sc lo n  d e u tlic h  genug he rvo rge tre ten , daß d ie  B es ied lung  ganz be- 
S<M "erS V°c ■ ^ Cr b eu° b t ig k e it  de r U n te rlage  u n d  der angrenzenden L u f t  
a lang t. S icher is t auch k e in  anderes Gestein von  S ickerwässern der- 
a r e ig e n tü m lich  d u rch fe u ch te t, e rh ä lt info lgedessen in  den un te rs ten  

le  O berfläche se iner fre ie n  W ände so s t a r k  b e r g f e u c h t  
un s t u  t  i m  ü b r i g e n  s e i n e  B e r g f e u c h t i g k e i t  n a c h  
t  . °  e r e n  L a g e n  u n d  a u c h  z u r  S e i t e  s o  m a n n i g -  
t a 1 1 1 g a b  , w ie  eben der Sandstein.

D a m it ve rb in d e n  sich d ie  ü b rig e n  k lim a tis c h e n  F a k to ren . Je nach 
er age er ¿ eisen zu r Sonne u n d  de r D auer de r Bescha ttung  d u rch  
aume o er N achbarfe lsen  w e ichen B e l i c h t u n g  u n d  E r w ä r 

m u n g ,  L u f t f e u c h t i g k e i t  u n d  V e r d u n s t u n g  a u f ge
rings te  E n tfe rn u n g e n  h in  o f t  in  extrem ste r W eise von  e inande r ab u n d  
w ande ln  s ich dazu im  W echsel d e r Jahreszeiten.

i S° 1t1r f ib t  ab ü b e ra ll das „ K l im a  a u f k le in s te m  R aum “  sein S p ie l 
u n d  e rk lä r t zusam m en m it  den besonderen E igenschaften  des Sand
steins d ie  auß ergew öhn liche  M a n n ig fa lt ig k e it  de r Besied lung, ih re  
M assenen tw ick lung  u n d  den R e ich tu m  an A rte n .

N äheren  E in b l ic k  ge w in n t m an zuerst u n d  am besten d u rc h  den 
V e rg le ic h  der Gegensätze3) . So beziehen sich a lle  fo lgenden  A ngaben,

a) Ä h n lic h e  U n te rsuchu nge n  fü h r te  F R . F IR B A S  (1924) am  R o llb e rg  in  N o rd 
bö h m e n  aus u n d  k o n n te  d ie  im  E lhsand s te ing eb irg e  gew onnenen E rfa h ru n g e n  
bestätigen.
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w enn n ic h t anders b e m e rk t, a u f e inen S ta n d o rt des Leberm ooses Lep- 
toscyphus T a y lo r i an scha ttige r Fe lsw and in  N O .-Lage im  T eu fe ls 
grunde  b e i W e h le n  u n d  e inen entsprechenden des Laubmooses W ebera  
nutans  a u f sonniger F e lskuppe  gegenüber, in  L u f t l in ie  ka u m  50 m 
e n tfe rn t. D ie  h ie r  ge fundenen Ergebnisse können , m it  geringen ö r t
l ic h e n  A bänderungen , als ty p isch  fü r  a lle  ä h n lich e n  O rte  gelten, zw i
schen d ie  s ich se lbs tve rs tänd lich  zah llose  Ü bergänge e in g lie d e m .

1. B e l i c h t u n g .

Es is t k la r , daß, s ich d ie  B e lic h tu n g  m it  dem  ja h re sze itlich e n  
Stande de r Sonne ändert, aber gegenüber den e in fachen  V erhä ltn issen  
an fre ilie g e n d e n  Felsw änden, -ku p p e n  u n d  G ip fe lfe lse n  t r i t t  an 
d u r c h  L a u b b ä u m e  b e s c h a t t e t e n  Fe lsw änden im  Zusam 
m enhang m it  dem  Laubw echse l zw ischen e inem  M a x i m u m  i m  
F r ü h j a h r  u n d  H e r b s t  j e  ei n s o m m e r l i c h e s  u n d  w i n 
t e r l i c h e s  M i n i m u m  auf.

Das J a h r e s m a x i m u m  der G esam tin tens itä t a u f fre ie r  
F läche  a u ß e rha lb  der G ründe  d ü rfte  1,340 B unsene inhe iten , d ie  dem 
G y ro p h o re tu m  h irsu ta e  de r G ip fe lfe lse n , z. B . des L ilie n s te in s , zu 
s tra h lte n , noch  etwas überste igen. A ndere rse its  e m p fäng t Leptoscyphus  
im  M a x im u m  m it  0,194 B .-E . etwa 17 v. H . d e r L ich tm e n g e  von 
W ebera  (1,161 B .-E .), im  13 s tiin d ig e n  M it te l  desselben Tages aber n u r  
7 v. H . D en s tärksten  L ich ta u sg le ich  b r in g t das w in te r lic h e  M in im u m  
m it  0,116 B .-E . b e i W ebera  u n d  0,039 B .-E . b e i Leptoscyphus, w obe i 
auch W ebera  w ä h rend  des ganzen Tages (29. 12. 1910) n ic h t  m eh r 
v o llb e s tra h lt w ar.

Leptoscyphus  v e rträ g t auch m ehrere  S tunden lang  stä rkere  Be
s tra h lu n g  u n d  ih re  Fo lgen, z. B. b is zu 0,670 B.-E . (v o r de r H ö h le  der 
W e be rsch lüch te ), w enn n u r  d ie  ü b rig e n  B ed ingungen  e in igerm aßen 
günstig  s ind, t r i t t  jedoch  da n n  n u r in  k le in e re n  Rasen au f, d ie  aber 
auch w a h rsch e in lich  in  besonders trockenen , he ißen  Jah ren  von  ih re m  
Schicksa l e re ilt  w erden. A n d re rse its  begnügen s ich  g le ich ze itig  im  
H in te rg rü n d e  t ie fe r  H ö h le n  (W ebe rsch lüch te ) noch  vegetierende 
Moose ( C a lypoge ia  Neesiana, H e te ro c la d iu m  h e te ro p te ru m , P lag io the - 
c iu m  elegans u n d  p rä c h tig  leuch tende  Schistostega osm undacea) m it  
0,02 B .-E ., d. h. 0,3 v. H . der L ich tm e n g e  b e i Leptoscyphus  v o r der 
H ö h le .

Gewisse S tandorte  z. B . des L e p ra r ie tu m  ch lo rin a e  u n d  O donto- 
sch ism etum  d e n u d a ti s ind  d u rc h  h ä u f i g e n  W e c h s e l  zw ischen 
B es tra h lu n g  u n d  B eschattung gekennzeichnet. 2

2. E r w ä r m u n g .

V i e r  M e d i e n  w erden  o ffe n b a r an den oben gesch ilderten  
S tando rten  d u rc h  d ie  Sonnenstrah len  m it te lb a r  ode r u n m itte lb a r  e r
w ä rm t: d ie  L u f t ,  d i e  U n t e r l a g e  (das G estein ode r seine Z e r
fa l ls p ro d u k te ) , d ie  P f l a n z e n k ö r p e r  selbst u n d  in  den R iese l
s tre ife n  das W  a s s e r.



D aß d ie  L u f t t e m p e r a t u r ,  nach M e te o ro logena rt in  1,5 bis 
2 m  H öhe  gemessen, ü b e r den w irk l ic h e n  W ärm egenuß  der n iederen  
P flanzen n ich ts  Genügendes aussagen ka n n , is t e ine längst e rkann te  
Tatsache. Im m e rh in  ergänzen sie bedeutsam  den E in b l ic k  in  d ie  V e r
hältn isse. W o sie im  fo lgenden  a n g e fü h rt w erden, be ruhen  sie auf 
Messungen m it  dem  S ch le u de rthe rm om e te r: au f sonnigen K u p p e n  und  
G ip fe lfe lse n  etwa 1,5 m  ü b e r der O berfläche  u n d  v o r Fe lsw änden da
be i in  etwa m  A bstand .

V ie l  w ic h t ig e r  is t d ie  T e m p e r a t u r  der U n te rlage , also beson
ders des S a n d s t e i n f e l s e n s ,  dem  d ie  P flanzen d ic h t ange
schm iegt s ind  ode r w o rü b e r sie sich m e is t n u r  w enige Z e n tim e te r e r
heben.

A m  bedeu tungsvo lls ten  is t zw e ife llo s  d ie  E i g e n t e m p e r a t u r  
d e s P f l a n z e n k ö r p e r s  selbst, d ie  f r e i l ic h  m it  den gew öhn lichen  
M it te ln  n ic h t ü b e ra ll fe s ts te llb a r ist. V ie l le ic h t lassen sich e in m a l fe i
nere p hys ika lische  M eß m ethoden  d a fü r  verw enden. A m  ehesten is t 
es m it  gew öhn lichem  T h e rm o m e te r in  d icke ren , n u r  aus P flanzen te ilen  
bestehenden Moosrasen besonders an schattigen Fe lsw änden m ö g lich , 
in  d ie  d ic h t u n te r  de r O berfläche  das In s tru m e n t ve rsenkt w erden 
kann . In  Laubm oos- z. B . W ebera-Rasen  a u f annähernd  waagerech
ten , sonnigen F lächen  s ind  d ie  P flänzchen  zu k u rz  u n d  stehen zu 
lo cke r, w e il s ich  d ie  B lä t te r  b e im  A b tro c k n e n  den S tengeln anlegen, 
daß h ie r  das T he rm om ete rge fäß  in  d ie  sandige H u m u ssch ich t des 
Rasengrundes e ingeschoben w erden  m uß , u m  eigene In s o la tio n  zu  ve r
m eiden. Ganz s icher aber ko m m e n  d ie  h ie rd u rc h  gewonnenen Tem pe
ra tu re n  den w irk lic h e n  V e rh ä ltn isse n  am nächsten, ebenso w ie  d ie  Fels
te m p e ra tu re n  am besten den W ärm egenuß  z. B . von  P a rm e lia  in cu rva  
und  C la d o n ia  squamosa  f. callosa  kennze ichnen.

S ch lie ß lich  v e re in ig t s ich d ie  T e m p e ra tu r de r U n te rlage  u n d  der 
P fla n ze n kö rp e r m it  de r des M ed ium s, in  dem sie leben. D ies is t de r 
F a ll in  den von  A lg e n  bew ohn ten  R iese ls tre ifen , deren V e rhä ltn isse  
aber le id e r  erst w en ig  u n te rsu ch t sind.

a) D ie  F e l s t e m p e r a t u r .

D ie  erste und  w ich tig s te  Fo lge  u n m itte lb a re r  B e s tra h lu n g  d u rch  
d ie  Sonne s in d  d ie  hohen  F e ls tem pera tu ren . D abe i e rw ärm en sich 
w a a g e r e c h t e  F l ä c h e n  m e h r  als senkrechte, s trah len  aber 
auch nachts rascher u n d  s tä rke r w ie d e r aus, w oraus sich an  ih n e n  e in  
t i e f e r e s  n ä c h t l i c h e s  M i n i m u m  e rg ib t. A m  m e h r w in d 
geschützten R ande de r G ründe  e rh itze n  sich w aagerechte Felsen be
deu tend  s tä rke r (52° im  T e u fe lsg ru n d ) als d ie  w in d g e k ü h lte n  G ip fe l
p la tte n  der H ö hen  (35° an d e r G ip fe lk a n te  des L ilie n e te in s ). D a m it 
m ag b e i genügender B eregnung  d ie  große A u sb re itu n g  des G yropho- 
re tu m  h irsu ta e  an den S te ilw änden  der „S te in e  Zusammenhängen, 
das den G ründen  fe h lt.

F  e u c h t s c h a t t i g e  Felsw ände in  N .-Lage m it  ih re r  cha rak 
te ris tischen  M oosflo ra  w erden  im  w esen tlichen  w o h l n u r  d u rc h  d ie  
L u ft te m p e ra tu r  angew ärm t u n d  b le ib e n  daher im  Som m er h in te r  den
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besonnten tro tz  ge ringe r E n tfe rn u n g  w e it zu rü ck , so daß d ie  Tages- 
m a x im a  b e id e r in  den G ründen  n ic h t se lten b is zu 32° vone inander 
abw eichen. Im  W in te r  dagegen s ind  d ie  n ä c h t l i c h e n  M i n i m a  
der scha ttigen  S te ilfe lsen  in  der T ie fe  o f t  ü b e r  2°  w ä r m e r  als 
an hochgelegenen Fe lsköp fen . Ü b e rh a u p t sche in t s ich d ie  Fe lstem pe
ra tu r  der Leptoscyphus-S tandorte  w äh rend  des W in te rs  lange Z e it v ie l 
g le ichm äß ige r a u f etwa 0° zu e rha lten .

b )  D ie  L u f t t e m p e r a t u r .

D ie  L u ftw ä rm e  is t g röß ten te ils  das E rgebn is  der R ü cks tra h lu n g  
d u rc h  d ie  besonnte E rdobe rfläche , h ie r  besonders des fre ie n  Felsens 
und  des W aldbodens. A u f-  u n d  absteigende S tröm ungen s t r e b e n  
a u c h  i n  d e n  G r ü n d e n ,  besonders den w en ige r tie fe n , e i n e m  
A u s g l e i c h  z u ,  so daß  selbst v o r beschatteten Fe lsw änden im  
Som m er ve rh ä ltn ism ä ß ig  hohe T em p e ra tu re n  a u ftre te n  können  ( im  
T eu fe lsg runde  b e i Leptoscyphus  26° gegen auch n u r  30° ü b e r W ebera),  
w äh rend  sie in  den tie fe n  G ründen  u n d  engen S ch lüch ten  g le ich ze itig  
sehr v ie l n ie d r ig e r  b le ib e n  (18,5° in  der T eu fe lssch lüch te ). So be
stehen doch ganz bedeutende U n te rsch iede  zw ischen den extrem sten 
O rten , d ie  schon im  M a i zw ischen den Tagesm axiina ü b e r 12° betragen 
können.

A n  besonnten O rten  b le ib t  d ie  L u ft te m p e ra tu r  t a g s ü b e r  w e it 
h in te r  de r F e ls te m p e ra tu r zu rü ck , w äh rend  sie an beschatte ten stets 
hö h e r is t. Ü b e r den F e lskuppen  w ird  sie d u rc h  das e rh itz te  u n d  w ie 
e in  O fen w irk e n d e  Gestein im m e r m e h r gesteigert, in  den S ch lüch ten  
und  K lü f te n  dagegen e r w ä r m t  s i e  zw e ife llo s  zu e inem  T e il  d e n  
a n s t e h e n d e n  F e l s e n  a llm ä h lic h , e in  ande re r T e il  w ird  be im  
V erdunsten  de r F e u c h tig k e it von Gestein u n d  P fla n ze n kö rp e r, z. B . 
g roßer Moosrasen, gebunden, w o d u rch  sie im m e r w ie d e r s ta rk  he rab 
gesetzt w ird .

Daß n ä c h t l i c h e M i n i m u m  der L u ft te m p e ra tu r  s in k t ü b e ra ll 
in  den G ründen  u n d  a u f den H ö hen  a u c h  i m  S o m m e r ,  w enn
g le ich  m e is t n u r  1 b is 2 ° , u n t e r  das der  F  e i s t e m p e r a t u  r. 
I m  W i n t e r  e rre ic h t v o r schattigen Fe lsw änden d ie  L u ftw ä rm e  m in - 
stens tage lang d ie  Fe lsenw ärm e n ic h t m eh r, u n d  i h r e  M i n i m a  
w e i c h e n  o f t  ü b e r  4°  v o n e i n a n d e r  a b .  Je tz t können  u m 
g e keh rt d ie  F e l s e n  W ä r m e  a h g e b e n .  D ahe r dann d ie  f ü h l 
b a r  h ö h e r e  L u f t t e m p e r a t u r  der engen S ch luch ten  gegen
ü b e r den b re ite re n  G ründen  und  in  diesen w ie d e r im  V e rg le ich  zum  
H a u p ts tro m ta l de r E lb e  selbst!

c) D ie  M o o s t e m p e r a t u r .

Di e  I n n e n w ä r m e  d e r  M o o s r a s e n  bew egt s ich zw ischen 
den be iden  vorigen . A n  beschatte ten Fe lsw änden is t sie stets n ie d rig e r, 
an besonnten im m e r h ö h e r als d ie  L u ftte m p e ra tu r . Das V e rh ä ltn is  
der d re i zu e inande r an den gegensätzlichen O rte n  w ä h re n d  eines 
sonnigen Sommertages ze ig t am besten der V e rg le ich  ih re r  Tages- 
m a x im a  u n d  M itte lw e rte  aus 9- und  13 s tünd igen  M essungen:
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Temperatur
von Z e i t S° NO0 Teufeis-

schUSchte
Dlff.

Tagesmaximum 30,0° 26,0° 18,5" 4,0hez. 11,5°

Luft 9 stündiges Mittel 28,1 23,4 16,7 4,7 „ 11,4

13 „ 26,3 21,3 16,1 5,0 „ 10,2

Tagesmaximum 47,0 17,2 29,8

Fels 9 stündiges ¿Wittel 41,1 15,8 25,3

13 „ 34,8 15,4 19,4

Tagesmaximum 46,8 17,8 16,2 29,0 „ 30,6

Moos 9 stündiges Mittel 40,0 16,7 14,8 23,3 „ 25,2

13 „ 34,1 16,3 14,4 17,8 „ 19,7

5. Juni 1910: Teufelsgrund bei Wehlen.

j ’  , S tand o rt von  Weberei nu tans, N O u =  S tand o rt von  Lep toscyphus T a y lo r i,  
e ide  im  Hauptgründe se lbs t! T e u fe lssch lü ch te  =  e b en fa lls  S ta n d o rt vo n  L .  T a y lo r i.

Das 9 s tänd ige  M it te l  u m fa ß t n u r  d ie  h e i ß e s t e n  S t u n d e n  des Tages 
von  10 b is  18 U h r !

M a u  e rkenn t, daß neben den F e ls tem pe ra tu ren  erst d ie  M oos
te m p e ra tu re n  den S ta n d o rt r ic h t ig  kennze ichnen , w e il sie eben u n te r 
B e rü h ru n g  m it  dem  M oo skö rp e r selbst gewonnen s ind. Sie w e ichen 
be i N O  und  in  der Teu fe lssch lüch te  v ie l w en ige r vone inande r ab als 
d ie  W ärm e der v ie l bew eg licheren  L u ft .  W ie  gew a ltig  d e r U n te rsch ied  
gegenüber dem  W ebera-S tandort is t, zeigen am  e in d rin g lic h s te n  die 
M itte lw e rte  der 9 heißesten Tagesstunden. W ä h re n d  der längsten Z e it 
des Tages h e rrsch t da rnach  im  IFebera-Kasen s tänd ig  eine um  23,3° 
(gegen N O u) bzw . 25,2° (gegen T eu fe lssch lüch te ) höhere  W ärm e als in  
Leptoscyphus. N im m t m an im  13 s tünd igen  T agesm itte l noch  d ie  v ie r 
k ü h le n  M orgenstunden  m it  h in zu , so ve rb la ß t e r f r e i l ic h  etwas, ob
w o h l 17,8 bzw. 19,4° im m e r noch  eine ganz ansehn liche D iffe re n z  d a r
ste llen. Sehr d e u tlic h  geht w e ite r daraus he rvo r, w ie  nahe Fels- und  
M oos tem pe ra tu r e in a nd e r v o r a lle m  in  ih re n  Tagesm axim a kom m en. 
So is t es auch an den F lech tenstandorten .

D ies g i lt  aber n u r  fü r  den Som m er, im  W in te r  dagegen n ä h e rt sich 
d ie  Moos- der L u ftte m p e ra tu r , w ie  schon d ie  fo lgende  Zusam m enste l
lu n g  ausweist. D ie  T agesm itte l ve rh a lte n  sich ebenso. D ie  U m k e h r 
sche in t sich Ende  Septem ber zu vo llz iehen . . . i j .  (
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Tag S° (W e b e ra )

ooz

(L e p to scyp h u s )

Fels Moos Luft Fels Moos Luft

5. Juni 1910 47,0° 46,8° 30,0° 17,2° 17,8° 26,0°
26. Sept. „ 34,5 27,8 16,4 8,9 8,9 12,0
13. Nov. ,, 8,0 5,5 5,0 2,8 1,7 1,9
29. Dez. „ 0,2 festgelroren -  1,5 0,0 -  1,0 -  1,1

T e u fe ls g ru n d  b . W e h le n : M a x im a  an v ie r  versch iedenen Tagen des Jahres.

D ie  T e m p e ra tu re n  in  den Moosrasen —  fü r  d icke  F lechtenrasen z.B. 
C la d o n ia  w ä re  e6 n ic h t anders —  ch a ra k te ris ie re n  den S ta n d o rt um  so 
tre ffe n d e r, e inen je  g rößeren Z e itra u m  sie um spannen. W ie  s ta rk  d ie 
abso lu ten  M a x im a  u n d  M in im a  de r e inze lnen Jahre  schw anken, lä ß t 
s ich le ic h t aus der nächsten Ü b e rs ich t e rkennen :

Jahr S° (W e b e ra ) N O 0 (L e p to scyp h u s )

Ma Mi Ma Mi

1910 50,8° — 22,0u ____

1911 52,0 — 5,5° 20,4 - 3 , 7
1912 52,8 ? *) 17,0 ? *)
1913 55,7 ~  7,7 16,4 - 6 , 0
1914 56,8 - 9 , 7 16,1 -  4,0
1915 53,9 - 3 , 4 15,2 - 2 , 2
1916 44,0 - 4 , 1 14,9 -  1,9
1917 — -  5,4 — -  4,0

T e u fe ls g ru n d  b. W e h le n : A b s o lu te  M a x im a  u n d  M in im a  aus T jä h rig e r B eobachtungs
p e riode .

W ebera  w a r dem nach e in e r H ö ch s tte m p e ra tu r von 56,8° (1914) 
ausgesetzt, in  dem  k ü h ls te n  Jah re  (1916) dagegen n u r  44,0°, u n d  auch 
ih re  M in im a  un te rsche iden  sich noch um  6,3° (1914/15) vone inander.

H ä tte  d iese r S ta n d o rt n ic h t a u f e in e r F e lskuppe  am  R ande eines im m e rh in  
tie fe n  G rundes gelegen, so w ä re n  z w e ife llo s  d ie  M a x im a  noch h ö h e r gestiegen. Ganz 
s iche r s in d  d ie  T e m p e ra tu re n  d u rc h  Lu ftaus tausch  m it  d e r k ü h le re n  T ie fe  etwas 
g e m ild e r t w o rd en . W o  in  flachem  G elände, das noch dazu ring s  vo n  W a ld  e in 
ge faß t is t, d iese r A u sg le ich  u n te rb le ib e n  m u ß , s te llen  s ich  no ch  ganz andere H itz e 
grade e in , so z. B . an e inem  sonnigen W a ldw eg ran de  b e i O b e rp u tzka u  (am  Fuße 
des Y a lten be rg es  in  d e r sächsischen O b e rla u s itz ) b e i 330 m  ü b e r N .N .

*) Unterbrochen in fo lg e  vo rü b e rg e h e n d e r B eschäd igung de r M oosrasen!



D o r t ze ig te  am  11. 8. 1921, 14 U h r ,  e in  Rasen vo n  P o ly tr ic h u m  p il i fe ru m  
^D H R E B ., in  g le ic h e r W eise  gemessen w ie  W ebera  im  T e u fe lsg ru n d e , 60,0 b e i 
35,0 L u ftte m p e ra tu r , w ä h re n d  P e llia  Neesiana  e tw a 50 m  e n tfe rn t an e inem  Bäch- 
* ' o o ’ n  ju n g e r F ich tensch onu ng  n u r  19,5° au fw ie s  b e i e in e r L u ftte m p e ra tu r  von 
3,2 . D e r U n te rsch ie d  d e r Tagesm axiraa b e tru g  also 40,5“ .

A m  19. 7. 1921, 15 U h r ,  abe r w a r das Q u e c k s ilb e r im  selben Rasen von 
P. p i l i fe r u m  schon e in m a l au f n ic h t w e n ig e r als 69 ,5° gestiegen! D ies is t w o h l d ie  
h ö c h s t e ,  b e i  u n s  j e m a l s  z w i s c h e n  P f l a n z e n  g e m e s s e n e
T e m p e r a t u r .

D ie  J a h r e s a m p l i t u d e  u m fa ß te  b e i W ebera  im  H ö ch s tfä lle  
66,5° gegen n u r  25,7° b e i Leptoscyphus.

Es fä l l t  au f, daß d ie  Jahresm axim a b e i Leptoscyphus  von  1910 an 
fo rtgese tz t s inken , b is  1917 um  7,1°. Da sieb aber das lVebera-M axi- 
m u m  u n d  d ie  M in im a  n ic h t g le ich s in n ig  ve rh a lte n , fo lg t  daraus ke ine  
a llgem e ine  V e rsch lech te rung  des K lim a s . Ganz s ich e rlich  w ir k t  sich 
d a r in  das W achstum  u n d  d ie  im m e r d ic h te r w erdende B e la u b u n g  des 
Baum bestandes aus, w o d u rch  w a h rsch e in lich  d ie  ku rze , schwache Be
sonnung am frü h e n  M orgen  u n m ö g lic h  w urde . D u rch  H ö h e rtre ib e n  
der L a u b k ro n e n  u n d  Ausästen, a u f n a tü r lic h e m  W ege oder d u rc h  M en 
schenhand, sche in t w ie d e r eine rü c k lä u fig e  Bew egung der T e m p e ra tu r
ku rve  m ö g lich  zu sein.

O bige M a x im a  u n d  M in im a  ergeben e n d lic h  fü r  d ie  gesamte Beob
achtungszeit 1910— 1917 e ine m i t t l e r e  .1 a h r e s t e m p e r a t u r i n  
den Moosrasen von

Webera nutans — 23,20 C 
Leptoscyphus Taylori =  6,9° „ 5).

D ie  be iden  in  L u f t l in ie  ka u m  50 m vo n e ina n d e r e n tfe rn te n  K l i -  
tC we^c l̂e n  also im  Ja h re sm itte l u m  n i c h t  w e n i g e r  a l s

1 6,3 °  vo ne inande r ab.

d)  Di e  T e m p e r a t u r  d e r  R i e s e l s t r e i f e n .

D ie  T e m p e ra tu r der R iese ls tre ifen  is t le id e r  am w enigsten v e rfo lg t 
w orden. A m  9. 5. 1926 ergaben sich ob e rh a lb  de r T e u fe lska m m e r im  
le u fe ls g ru n d  (m it  fast re in e r E u n o tia  exigua  neben n u r  w en ig  Eu. gra- 
n h s , E u . b ig ibba , P in n u la r ia  v ir id is )  5,3°, und  nasser Fels u n te r  Ü ber- 

ang neben dem  F e lsen to r im  U tte w a ld e r G ru n d  n u r  4 ,9° (fas t re ine  
N a v icu la  fra g ila r io id e s , b e g le ite t von E u n o tia  b ig ib b a  nebst var. 
p u m ila  sowie F ru s tu lia  saxonica  u n d  F r. rh o m b o id e s ).

I n  ze itw eise d u rc h  d ie  B äum e h in d u rc h  schw ach besonnten R iese l
s tre ife n  s te ig t d ie  T e m p e ra tu r h öhe r, so am  16. M a i 1926 in  g a lle rtig e n  
K lu m p e n  u n d  H ä u te n  an tr ie fe n d e n  Felsen im  T ie fe n  G ru n d  nächst 
P o rsch d o rf b e i Schandau a u f 13,6° b e i 23,0° L u ftw ä rm e . A u ch  h ie r  
fanden  sich besonders z a h lre ic h  N a v ic u la  fra g ila ro id e s  u n d  E u ro tia  
exigua, fe rn e r h ä u fig  be igem engt Eu. g ra c ilis  (E .) R A B H ., Eu. pecti- 
na lis , E u . te ne lla  G R Ü N ., N a v icu la  contenta, N . p e rp u s illa  G R Ü N ., *)

Die kryptogamische Pflanzenwelt an den Felswänden des 29
Elbsandsteingebirges und ihre Lebensbedingungen.

*) f e g t  m an n u r  d ie  zusam m enhängende 5 j ä h r i g e  P e rio d e  1912— 1917 zu
g runde , dann ergeben sich 23,3 bzw . 6,2°, w ie  f rü h e r  v e rö ffe n tlic h t!
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P in n u la r ia  a p p e n d icu la ta  (A G .) C L., P. d ive rgen tiss im a  G R Ü N ., P. sub- 
ca p ita ta  G R EG . v. s ta u ro n e ifo rm is  V . H E U R C K ., in  ge ringe re r Menge 
Eu. sudetica  O. M U E L L ., N . Söhrenxis u n d  T a b e lla ría  fenestra ta . A u f 
fä llige rw e ise  w aren  besonders d ie  E u n o tia -A rte n  in  g roßer Z a h l abge
storben.

Ä lin l ic h  schw ankten am 2. J u l i  1933 im  Teufe ls-, Zscherr- und  
U tte w a ld e r G runde  d ie  T e m p e ra tu re n  in  v ie r  R iese ls tre ifen  (vo rw ie 
gend en tw eder m it  N a vícu la  fra g ila r io id e s  ode r C h ro m u lin a  R o sa n o ffii)  
zw ischen 11,7 u n d  13,0° b e i 14,6 b is 18,0° L u ftte m p e ra tu r . Nasse 
P e llia -Rasen u n m itte lb a r  daneben s tim m te n  m it  den R iese ls tre ifen  
v ö llig  übe re in . A u c h  d icke  GZoeocysiis-Schleime im  Z sche rrg rund  w ie 
sen 13,6° a u f (L u fte m p e ra tu r  =  15 ,2°).

3. L u f t f e u c h t i g k e i t  u n d  V e r d u n s t u n g .

W enn auch d ie  K e n n tn is  de r T e m p e ra tu re n  in  den Moosrasen und  
F le ch te n la g e m  den besten E in b lic k  in  d ie  Lebensverhä ltn isse gewähren, 
so d ü rfe n  doch d ie  von  T e m p e ra tu r u n d  B e s tra h lu n g  zu a lle re rs t ab
hängige re la tiv e  F e u c h tig k e it u n d  V e rd u n s tu n g  n ic h t  vergessen w erden. 
D enn  sie entscheiden, oh d ie  an sich nö tige  Wasserabgabe d ie  e rträg 
lic h e  G renze übe rsch re ite t. W enn vo r besonnten Fe lsw änden an Som
m ertagen d ie  re la tiv e  F e u c h tig k e it b is  a u f 32 v. H . u n d  t ie fe r  s in k t, is t 
es n ic h t v e rw u n d e rlic h , daß w ä h re n d  der heißesten Tageszeit 3- bis 
5 m a l m e h r Wasser ve rdunste t als an scha ttige r Fe lsw and, am frü h e n  
M orgen  o f t  schon das 7- b is  10 fache. A u ch  v o r schattigen W änden 
k a n n  d ie  re la tiv e  F e u c h tig k e it b is  a u f 48 v. H . s inken, aber selbst an 
den heißesten Som m ertagen is t d o r t gegen A b e n d  d ie  L u f t  w iede r 
d a m p f gesättig t. Abends 6 U h r  bestehen zw ischen solchen kaum  25 m  
von e inander e n tfe rn te n  O rte n  o ft  noch D iffe re n ze n  b is zu 52 v. H . nach 
e in e r m itt le re n  Tagesd iffe renz von 21 v. H .

4. D ie  G e s t e i n s f  e u c h t i g k e i t .

D ie  G rund lage  aber des Spieles a lle r  d ieser öko log ischen F a k to re n  
is t u n d  b le ib t , w ie  oben fo rtgese tz t be ton t, d ie  h o h e B e r g f e u c h -  
t i g k e i t  des Sandsteins (b is  12,6 v. H . im  H in te rg rü n d e  der großen 
H ö h le  der W ebersch lüch te ) u n d  ih re  große V e rä n d e r lic h k e it a u f ge
rin g e  E n tfe rn u n g  b in  als Fo lge  des schne llen  V ers ickerns. Ze ig te  z. B . 
in  der Teu fe lssch lüch te  eine m it  D ip lo p h y llu m , C alypogeia , L e p ido z ia  
u n d  D ic ra n e lla -  A rte n  d ic h t besiedelte  Fe lsfläche 4,4 v. H ., so w ies e in  
ka u m  2 m  e n tfe rn te r, ü b e rd a ch te r Fels m it  grauen F lech tenscho rfen  
n u r  0,7 v. H . au f, w ä h rend  S tandorte  der H a p la z ia  sphaerocarpa  u n w e it 
davon 11,6 v. H . besaßen. F ü r  P e llia  ergab sich in  14 P roben  als M in i 
m u m  7 v. H ., als M it te l  aus 8 P roben  im  T eu fe lsg runde  (9. 10. 1910) 
8,8 v. H . Leptoscyphus T a y lo r i  sche in t s ich g e w öhn lich  m it  unge fäh r 
4— 7 v. H . zu begnügen, u n d  O dontosch ism a d cn u d a tu m  b e i 3— 4 v. H . 
seine beste E n tw ic k lu n g  zu finden .

Sonnige, d u rch  schwache Ü berhänge gegen Regen geschützte 
W ände bergen ge w ö hn lich  an der O berfläche n u r  noch 0,2— 4, zu
w e ilen  gar n u r  0,05 v. H . u n d  s ind k a h l. K le in e , tie fe re  H öh lu n g e n



in m it te n  so lcher W ände besitzen jedoch  selbst in  süd lichen  Lagen tro tz 
dem  noch  2— 3 v. H . u n d  lassen o f t  C alypoge ia  Neesiana  u n d  G eorg ia  
p e llu c id a  ganz le id l ic h  gedeihen. W o aber u n te rh a lb  davon schräg 
vorsp ringende  Felsen vom  Regen e rre ic h t w erden, s te llen  sich so fo rt 
m it  scharfe r G renze gegen das unberegnete G eb ie t da rü b e r P a rm e lia  
m curva , C ladon ia  squcumosa f. ra llo sa  u. a. ein.

A m  Wechsel vo lls te n  s ind  G ip fe lp la tte n , F e lsköp fe  u n d  nach oben 
fre ie  Felsw ände m it  etwa 3— 5 v. H . b e i Regen, aber b is  n u r  0,2 v. H . 
be i T ro cke n h e it, je nachdem  das R e ich  des G y ro p h o re tu m  h irsu tae  
oder P a rm e lie tu m  incurvae .

So w irk e n  a lle  günstigen U m stände zusam m en u n d  e rm ög lichen  
im  E lbsandste ingeb irge  eine M assenen tfa ltung  za h lre ich e r K ry p to 
gamen u n d  e inen A rte n re ic h tu m , d ie  in  unseren gem äßigten B re ite n  
n ic h t so le ic h t w ie d e r in  de ra rtig em  U m fange  a u f so k le in e m  G ebiete 
zu fin d e n  sein d ü rfte n .

H in z u g e fü g t sei noch , daß gerade T e u fe ls - u n d  U tte w a ld e rg ru n d  d u rch  das 
f u r c h t b a r e  U n w e t t e r  v o m  29. 7. 1933, das in  d e r U m ge bun g  vo n  P irn a  
e inen Schaden vo n  etw a 14 M il l io n e n  M a rk  ve ru rsach te , aufs sch lim m ste  zu g e rich te t 
w o rd e n  s ind . So is t z. B . d e r W eg o b e rh a lb  de r T e u fe ls k a m m e r vo m  T repp enau s
gange an d u rch  zah llose  zusam m engebrochene B äum e fast v ö l l ig  gesperrt und  
kan n  n u r  m ühsam  d u rc h k le t te r t  w e rd e n  (27. 8. 1933). V ie le  d e r g röß te n  u n d  schön
sten F ich te n  u n d  T a nne n  im  U tte w a ld e r G ru nde  s ind  v e rn ic h te t :  z e rk n ic k t,  zer- 
s p lit te r t  u n d  zerfasert, se lbst za h lre ich e  in  d e r T a lso h le  w u rze ln d e  herausgew uch te t 
u n d  ü b e r W eg u n d  Fe lsen  gew orfen . D ie  noch a u frech ten  haben v ie lfa c h  ih re  K ro n e  
v e r lo re n . A m  to lls te n  h a t de r W irb e ls tu rm  in  de r U m ge bun g  d e r „W a ld id y l le “  
gehaust. K a u m  e in  B a u m  is t u n ve rse h rt ge b liebe n  vom  G ru n d e  b is  h in a u f zu r 

a lkan te , besonders nach dem  F e lse n to r zu. Z a h lre ic h e  K la f te rn  zu B re n n h o lz  
geschn ittener B ru ch s tü cke  zeigen an, w ie v ie l schon be ise ite  ge räum t w o rd e n  is t, um  
' in  W eg w ie d e r fre izu le g e n . U n m it te lb a r  l in k s  h in te r  dem  Fe lsen to r, haben d ie  
von  den Fe lssim sen he rab  gesch leuderten  B äum e im  S turze d ie  dünne  H um u sdecke  
samt M oos- u n d  F lech ten rasen  abgeschä lt u n d  d ie  Fe lsen von  oben b is  u n te n  v ö ll ig  
n loß ge leg t.

, ... ka n n  n ic h t au sb le ibe n , daß s ich  an diesen S te llen  d ie  ö ko lo g ische n  V e r
hä ltn isse  un g ü n s tig  ve rä n d e rn  u n d  m anchen w ic h tig e n  S tand o rt v e rn ic h te n  w erden.

Die kryptogamische Pflanzenwelt an den Felswänden des 31
Elbsandsteingebirges und ihre Lebensbedingungen.
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A . B e m e r k u n g e n  ü b e r  d e n  g e g e n w ä r t i g e n  S t a n d  
d e r  K n o s p e n f o r s c h u n g .

A d r i a n c e  S. F o s t e r  v e rö ffe n tlic h te  1928 eine A b h a n d lu n g  
„S a lie n t fea tures o f th e  p ro b le m  o f budscale  m o rp h o lo g y “  (11). H ie r in  
g ib t e r e inen Ü b e rb lic k  ü b e r d ie  Geschichte der K nospen fo rschung .

N ach  F o s t e r  s ind  es v ie r  G esich tspunkte , d ie  d ie  verschiedenen 
F o rschungsrich tungen  a u f diesem G ebiete  ch a ra k te ris ie re n : 1. der 
idealistische (M e ta m o rp h o se n le h re ), 2. der fo rm a le , d e sk rip tive , 
3. der G es ich tspunk t de r E n tw ic k lu n g , des E xp e rim e n ts  u n d  der A n a 
tom ie, 4 . de r K ausa l-G es ich tspunkt.

W elches is t aber das P ro b le m , das a lle n  diesen R ich tu n ge n  zu 
g runde  lie g t?

F o s t e r  selbst g ib t  le id e r  ke in e  genauere F o rm u lie ru n g  des 
„p ro b le m  o f bud-scale m o rp h o lo g y “ . Es is t in  W ir k l ic h k e it  n ic h t e in  
P ro b le m , sondern eine F ü lle  von  P rob lem en , d ie  uns en tgegen tritt. 
E in e  de r F ragen  kö nnen  w ir  fo lgenderm aß en  fo rm u lie re n : W elches 
s ind  d ie  G ründe  fü r  d ie  D ive rgenz in  F o rm  u n d  S tru k tu r  zw ischen 
K nospenschuppe u n d  L a u b b la tt?  („F u rth e rm o re , th e  causes fo r  the  
extrem e d ivergence in  th e  a d u lt fo rm  and s tru c tu re  betw een th e  b u d  
scale and  th e  fo lia g e  le a f are o b v ious ly  o f fu n d a m e n ta l im p o rtance , 
b u t are q u ite  obscure a t p resent“ . (11; S. 124.)

Aus d ieser P ro b le m s te llu n g  kö n n e n  w ir  schon d ie  R ic h tu n g  e r
sehen, in  de r d ie  B e a n tw o rtu n g  d e r F rage liegen  m u ß : es is t d ie 
physio log isch-kausa le , w enn  w ir  M o rp h o lo g ie  u n d  A n a to m ie  eines 
Organs als von  seiner F u n k tio n  abhäng ig  ansehen. So k o m m t auch 
F  o s t e r  dazu, anzunehm en, daß das K nospenschuppenp rob lem  n u r 
von de r K ausa lfo rschung  gelöst w e rden  könne , nachdem  er g laub t, 
nachgewiesen zu  haben, daß d ie  anderen E rk lä ru n g e n  ke in e  b e fr ie d i
genden In te rp re ta tio n e n  der K nospenschuppe  g e lie fe rt haben. D ie  
ab lehnende H a ltu n g  gegenüber anderen G esich tspunkten , —  d ie  aber 
anscheinend den der E n tw ick lungsgesch ich te  n ic h t b e tr if f t ,  da er sich 
desselben in  seinen eigenen U n te rsuchungen  selbst ausgiebigst be
d ie n t — , k o m m t eben fa lls  schon d a r in  zum  A u sd ru ck , w ie  e r seine 
A nschauung  von  der K nospenschuppe fo rm u lie r t :  „ th e  scale is a 
p e r io d ic a lly  fo rm e d  organ, whose appearance is inseparab le  fro m  the  
rh y th m ic a l g ro w th  and general O rganisation o f th e  shoot“  (11; S. 158). 
Ih m  is t d ie  K nospenschuppe e in  m o rp h o lo g isch  iso lie rtes  Organ, 
dessen H o m o lo g ie n  zum  B la t t  in  Z w e ife l gezogen w erden  müssen.

F o s t e r  v e r tra t auch seine A nschauung  a u f dem  5. In te rn a t io 
na len  B o tan ischen  K o n g re ß  in  C am bridge  1930 (17; S. 276r—277), be
sonders a u f seinen e n tw ick lungsgesch ich tlichen  U n te rsuchungen  an 
Aesculus H ip p o ca s ta n u m  L . (12) u n d  denen S c h u e p p s  an A cer 
pseudop la tanus  L . (40) fuß end . S c h  u  e p p selbst aber gab eine 
höchst bem erkensw erte  E rw id e ru n g : „D ie  von  F  o s t e r  angewendete 
e n tw ick lungsgesch ich tliche  M e thode  so llte  ve rg le ichend  ausgebaut 
w erden, u m  den A n sch lu ß  an d ie  fo rm a le  V e rg le ich u n g  zu fin d e n “  
(17; S. 277).



Fosters A n s ic h t d rü c k t s ich auch in  seinen ü b rig e n  U n te rsu ch u n 
gen u n d  V e rö ffe n tlich u n g e n  aus (12— 16). Seine U nte rsuchungen  
geben uns e in  höchst w e rtvo lle s  M a te r ia l z u r K e n n tn is  der E n tw ic  s- 
lungsgeschichte der L a u h b lä tte r  u n d  N ie d e rb lä tte r. D a F  o s t  e r  
w a h rsch e in lich  selbst noch  m it  den U n te rsuchungen  seiner P rob lem e 
beschä ftig t is t, u n d  noch  w e ite re  V e rö ffe n tlich u n g e n  ü b e r dieses Ge- 
b ie t von  ih m  zu e rw a rten  s ind , is t es w o h l n ic h t angebracht, bere its  
au f eine nähere  W ü rd ig u n g  u n d  K r i t i k  se iner E rgebnisse einzugehen. 
A ls  vo rlä u fig e  k r it is c h e  B em erkungen  m öch te  ic h  jedoch  folgendes 
a u s fü h re n :

D e r S ta n d p u n k t F o s t e r s  is t b is  zu e inem  gewissen G rade ve r
tre tb a r, jedoch  n ic h t als a lle in  g ü lt ig  u n d  m aßgebend h inzunehm en .

W ir  w enden v o rn e h m lic h  doch d re i A r te n  der E rk lä ru n g  in  
unseren w issenscha ftlichen  (bo tan ischen) U n te rsuchungen  an. E m m a 
d ie  E rk lä ru n g  d u rc h  d ie  Kausa, d u rc h  d ie  R ealursache, aus de r sich 
eine Fo lge  von  Zuständen a u fb a u t u n d  e rk lä r t. D ieser G esichtspun t  
is o lie r t  das O rgan, n im m t ih m  seinen m orpho log ischen  C h a ra k te r u n d  
e rk lä r t es als eine F o lge  von K ausa lke tten . E in e  w e ite re  E rk lä ru n g s 
a rt is t d ie  der E n tw ick lungsgesch ich te ; aber auch diese k a n n  in  en 
F e h le r ve rfa lle n , das O rgan  zu  sehr zu iso lie re n  u n d  seines m o rp h o 
log ischen C harakte rs  zu berauben. M e is t jedoch  geht sie m it  er 
M o rp h o lo g ie  zusammen.

D ie  d r it te  E rk lä ru n g s a rt is t d ie  e ig e n tlich  m o rpho log ische  zu 
nennen. V o n  diesem G es ich tspunk t aus versuch t m an, das O rgan  aus 
den Beziehungen (m o rp h o lo g isch e r A r t )  zu e rk lä re n , d ie  es^zu an
deren O rganen im  V e rbände  des Ganzen aufw e ist. H ie r  w arnen  d ie  
H om o lo g ie n  u n d  A n a lo g ie n  zw ischen O rganen u n d  O rg a n te ile n  au 
gedeckt. (V e rg l. h ie rm it  d ie  A u s fü h ru n g e n  T r o l l s  42 ; S. 1 2 ).

D iesem le tz tgenann ten  S ta n d p u n k t, de r das O rgan m orp h o lo g isch  
aus den V e rhä ltn issen  zu anderen O rganen (H o m o lo g ie n  u n d  ^ n a lo -  
g ien) zu e rk lä re n  versuch t, sch ließe auch ic h  m ic h  an. D ie  n u r  kausale 
u n d  n u r  en tw ick lungsgesch ich tliche  Betrachtungsw eise  u n d  M ethode  
h a lte  ic h  fü r  zu  e inse itig . Sie m a ch t das O rgan zu le ic h t m o rp h o lo g isch  
w ertlos , da sie es zu sehr is o lie r t  b e tra ch te t u n d  som it m it  ih re m  
e igen tlichen  Zw eck, d ie  M o rp h o lo g ie  u n d  A n a to m ie  des Organes zu e r
k lä re n , in  gewissem W id e rs p ru c h  zu stehen scheint.

A u ch  frage  ic h  n ic h t, ob d ie  E rk lä ru n g s p r in z ip ie n  w ie  z. B . 
„ id e e lle “  oder „re a le “  M etam orphose  r ic h t ig  s ind  oder n ic h t. N ach 
m e ine r A n s ic h t w ird  es w o h l k a u m  m ö g lic h  sein, e in  e inziges, fü r  a lle  
F ä lle  geltendes P r in z ip  anzugeben, das uns d ie  in d iv id u e lle  F o rm - 
gesta ltung der K nospensc liuppen  b e fr ie d ig e n d  e rk lä r t ;  sondern auch 
h ie r  w ird  e in  P r in z ip ie n k o m p le x  z u r E rk lä ru n g  des Organs angenom 
m en w erden  müssen, d e r s ich dem  geistigen A uge noch n ic h t k la r  als 
eine E in h e it  da rb ie te t.
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B. D ie  U ntersuchungen.

1. Technisches zu  den U ntersuchungen.

a) B e m e r k u n g e n  z u r  K u l t u r  d e r  u n t e r s u c h t e n
P f l a n z e n .

D ie  P flanzen  stehen von u n g e fä h r J u n i b is  A u g u s t im  F re ie n , von 
Septem ber b is  Ende  M a i in  Gewächshäusern des D a h le m e r B o ta n i
schen Gartens. In  den M ona ten  M ä rz  u n d  A p r i l  1932 m achte  ic h  
s tic h p ro b e n a rtig  Messungen de r T e m p e ra tu r u n d  L u ft fe u c h t ig k e it .  Es 
ergaben sich fü r  H aus M  e in  d u rch sch n ittlich e s  M in im u m  von  5,7° 
nachts (M it te lw e r t  aus 20 M essungen) u n d  e in  M a x im u m  von 13° am 
Tage (M it te lw e r t  aus 20 M essungen). D ie  L u ft fe u c h t ig k e ite n  w u rden  
m it  dem  S ch leude rpsych rom ete r gemessen. H ie r  ergab sich eine d u rc h 
s c h n ittlic h e  L u ft fe u c h t ig k e it  von  85%  fü r  H aus M , von  88%  fü r  
H aus L  (M it te lw e r t  aus je  17 M essungen). Im  F rü h ja h r  w erden  d ie  
P flanzen  b e schn itten  u n d  im  Som m er m it  e ine r Lösung von schw efe l
saurem  A m m o n iu m  gedüngt. W ic h tig  is t besonders das F e u ch th a lte n  
der B öden  u n d  d ie  L ü ftu n g s re g u lie ru n g  im  W in te r , w enn d ie  P flanzen 
in  den Gewächshäusern stehen.

b ) D i e  U n t e r s u c h u n g s m e t h o d i k .
D ie  U n te rsuchungen  begann ic h  im  N ovem ber 1931. Sie w u rd e n  

v o rn e h m lic h  an fr isch e m  M a te r ia l aus dem  G arten  ausgeführt. N eben
b e i w u rd e n  zum  Zwecke von  U n te rsuchungen  u n d  z u r H e rs te llu n g  von 
Belegen. K onse rv ie rungen  u n d  P rä p a ra tio n e n  vorgenom m en. F e rn e r 
w u rd e n  O b je k te  als Belege a u f H e rba rbogen  ode r in  k le in e n  P a p ie r
kapse ln  a u fbew ah rt. D ie  T re ib z e ite n  de r K nospen  w aren  fü r  d ie 
U n te rsuchungen  am w ich tigs ten . N eben P rä p a rie r lu p e  u n d  M ik ro s k o p  
stand m ir  auch e in  B in o k u la r  als optisches H il fs m it te l zu r V e rfügung , 
D ie  Ze ichnungen  w u rd e n  zuw e ilen  m it  dem  Z e ich e n a p p a ra t nach A bbé  
ausgeführt. U m  das te x t lic h  D arge leg te  m ö g lich s t in s tru k t iv  zu i l l u 
s tr ie ren , habe ic h  d ie  Z e ichnungen , sow eit dieses zulässig w a r, m anch 
m a l ve re in fa ch t. N ebenbe i w u rd e n  e in ige  P h o to g ra p h ie n  ange fe rtig t.

H e rb a rm a te r ia l des h ies igen M useum s w u rd e  n u r  zum  V e rg le ich  
ode r z u r N a c h p rü fu n g  e in e r A r t  benu tz t.

c ) Ü b e r  d i e  B e g r i f f e :  h o m o l o g ,  a n a l o g ,  r e d u 
z i e r t ,  r u d i m e n t ä r .

D iese fü r  d ie  M o rp h o lo g ie  so w ic h tig e n  u n d  g rund legenden  B e
g r iffe  fin d e n  auch in  de r K n o sp e n m o rp h o lo g ie  w e itgehende  A n w e n 
dung, so daß ic h  es fü r  n ic h t  u n w esen tlich  ha lte , m ic h  m it  diesen B e
g r iffe n  auseinanderzusetzen u n d  m itz u te ile n , was ic h  in  m e inen  A us
fü h ru n g e n  d a ru n te r verstanden haben m öchte. D enn  auch diese B e
g r iffe  haben E ingang  in  d ie  m odernen  D is z ip lin e n  der B o ta n ik  ge
fu n d e n , haben  je doch  dabe i in  ih re r  u rs p rü n g lic h e n  B edeu tung , in  der 
sie d ie  a lte  B o ta n ik  benu tz te , zum  T e il  e ine gewisse W a n d lu n g  er
fah re n . D e r häu fige  G ebrauch  d ieser B e g riffe  schü tz t n ic h t v o r U n k la r 

h e iten , d ie  s ich b e i e ine r näheren  P rü fu n g  o f t  ergeben.



S chneider g ib t fü r  hom ologe Organe an: „H o m o lo g e  Organe sind 
an G esta lt u n d  F u n k tio n  verschiedene Organe derselben P flanze, d ie  
d u rch  E n ts tehung  u n d  S te llu n g  als zu r g le ichen  O rganka tego rie  ge
h ö r ig  beze ichnet w erden, z. B . L a u b b la tt u n d  S ta u b b la tt (nach 
G o e b e l  aus K irc h n e r , S. 4 4 )“  (39 ; S. 318). B e i T r  o l l  fin d e n  w ir :  
„H o m o lo g  s ind  solche Organe, d ie  b e i a lle r  äußeren V e rsch iedenhe it 
im  R ahm en der G esam torgan isa tion  s ich en tsprechen4 (42 ; S. 1 ).

F ü r  w ic h t ig  h a lte  ic h  den N achw eis, daß ganze Organe T e ile n  
anderer O rgane hom o log  sein könen. So k a n n  z. B . das O rgan 
„K nospenschuppe“  n u r  e inem  T e il  des Organs „L a u b b la tt  en t
sprechen, z. B . n u r  dem  B la ttg ru n d . Ob T r o l l  dieses auch in  seinen 
A u s fü h ru n g e n  m it  erfassen w i l l ,  k a n n  ic h  aus den fo lgenden  Z e ilen  
n ic h t k la r  herauslesen: „W a s  das Wesen de r H o m o lo g ie  ausm acht ist 
also d ie  B ez iehung  e inze lne r T e ile  zu a llen  anderen in n e rh a lb  e iner 
F o rm ganzhe it, n ic h t  e ine Ä h n lic h k e it  in  der äußeren E rsche inungs
fo rm “  (42 ; S. 1 ). Ic h  sch ließe m ic h  aber im  w esen tlichen  de r von  
T r o l l  gegebenen D e fin it io n  an.

U n te r ana logen O rganen verstehe ic h  in  G esta lt u n d  F u n k tio n  
äh n lich e  Organe derselben P flanze, d ie  jedoch  n ic h t d u rch  E n t
stehung u n d  S te llung  als zu r g le ichen O rganka tego rie  gehö rig  beze ich
ne t werden.

Ü be r ru d im e n tä re  u n d  re d u z ie rte  Organe h e iß t es b e i S c h n e i 
d e r :  „W e n ig  d iffe re n z ie rte  G eb ilde , d ie  am  A usgangspunkt e iner 
fo rtsch re itenden  R e ihe  stehen, beze ichnen w ir  als ru d im e n tä r , u n v o ll
kom m ene G eb ilde , d ie  s ich aus vo llko m m e n e re n  z u rü ckg e b ild e t haben, 
als re d u z ie rt (nach S trasburger 1904 S. 7 ). M i t  d ieser sp ra ch lich  e in 
w a n d fre ie n  D e fin it io n  steh t aber der Usus im  W id e rsp ru ch , der ge
w ö h n lic h  s ta rk  rü ckg e h ild e te  ganz oder nahezu fu n k tio n s lo se  G eb ilde  
als R u d im e n te  beze ichnet. M i t  R ü cks ich t d a ra u f u n d  a u f den U m 
stand, daß der A u s d ru c k  re d u z ie rt n ic h t ausre ich t, u m  d ie  verschiede
nen Grade der R e d u k tio n  zu bezeichnen, is t es m ö g lich , rü ckg e b ild e te  
Organe im  a llgem e inen  als re d u z ie rte  zu  bezeichnen, b is  z u r  F u n k 
tio n s lo s ig ke it rü ckg e b ild e te  als ru d im e n tä re . D em nach w ären  z. B . d ie  
kü rze re n  der v ie r  fe r t i le n  S ta u b b lä tte r in  der B lü te  von  L in a r ia  redu- 
z ie rt, das 5. (obere ) S ta u b b la tt ru d im e n tä r  (v. W e t t  s t  e i n )  
(39 ; S. 598).

D ieser B es tim m ung  der B e g riffe  in  ih re r  V e rw aschenhe it schließe 
ic h  m ic h  n ic h t an. M a n  so llte  m i t  diesen B e g riffe n  besonders vo rs ich 
t ig  a rbe iten .

W as h e iß t das: e in  O rgan  is t re d u z ie rt?  Es is t das n u r  e ine nega
tiv e  B es tim m ung  des Organs. F ragen w ir  besser: was is t b e i d iesem  
O rgan p o s itiv  vo rhanden?  —  G ebrauchen w ir  aber den B e g r iff re d u 
z ie rt, so müssen w ir  un te rsche iden  zw ischen e in e r R e d u k tio n  des 
Organs als ganzen u n d  e in e r R e d u k tio n  des Organs b is  au f T e ile  des
selben. So g ib t es B lä tte r , d ie  in  a lle n , d ie  G anzhe it ausmachenden 
T e ile n  (S p re ite , S tie l, G ru n d , N e b e n b lä tte r) g le ichsam  e in  s ta rk  ve r
k le in e rte s  B i ld  des d u rc h s c h n itt lic h e n  B la ttes  der g le ichen  Spezies 
dars te llen . Das w äre also e in  B e isp ie l fü r  d ie  R e d u k tio n  eines Organs
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als ganzem. B esteh t z. B . e ine K nospenschuppe im  w esen tlichen  n u r  
aus e inem  B la ttg ru n d -H o m o lo g o n , so sage ich , das B la t t  is t b is  a u f 
den B la ttg ra n d  in  a lle n  ü b rig e n  T e ile n  re d u z ie rt. (R e d u k tio n  des 
Ganzen b is  a u f T e ile .)

M an  ka n n  b e i re in  m o rp h o lo g isch e r B e tra ch tu n g  eines als ru d i
m e n tä r beze ichneten Organs ka u m  e in w a n d fre i angeben, ob e in  solches 
O rgan fu n k tio n s lo s  gew orden is t ode r n ic h t. Es ka n n  ja  auch e in 
Funktionsw echse l s ta ttge funden  haben. Das N ic h t-E rk e n n e n  e iner 
F u n k tio n  m a ch t das O rgan noch  n ic h t fu n k tio n s lo s .

In  der a lten  M o rp h o lo g ie  h e iß t R u d im e n t „A n la g e “  eines sich ge
sta ltenden  Organs oder O rgankom plexes, z. B . in  de r D e fin it io n  der 
K nospe  b e i L i n k  : „G em m a est ru d im e n tu m  fu tu r i  cau lis  ra m ive “  
(27 ; S. 207).

In  diesem S inne fasse auch ic h  den B e g r iff des R u d im e n ts  auf.

d ) Ü b e r  d e n  B e g r i f f  d e s  B l a t t e s .

D a es n ic h t m ö g lic h  is t, e ine um fassende m orpho log ische  D e fin i
t io n  des Lau b b la tte s  zu geben (siehe T r o l l  43 ; S. 10 2 6 ff), be
schränke ic h  m ic h  d a ra u f, u n te r  „ B la t t “  d ie  uns anschau liche m o rp h o 
logische E in h e it  von  S p re ite , S tie l, G ru n d  u n d  N e b e n b lä tte r a u fzu 
fassen, w obe i S tie l u n d  N e b e n b lä tte r n ic h t n o tw e n d ig  in  dieser E in h e it  
in  der R e a litä t e n th a lte n  sein müssen.

e) Ü b e r  d e n  B e g r i f f  d e r  L a u b k n o s p e .

F ü r  d ie  fo lgenden  ve rg le ichend -m orpho log ischen  U nte rsuchungen 
h a lte  ic h  es fü r  n o tw e n d ig  darzu legen, was ic h  u n te r  dem  B e g r iff 
„L a u b kn o sp e “  verstehe. B e tra ch te t m an  n ä m lic h  d ie  D e fin it io n e n  in  
der L ite ra tu r  (B  a e n  i  t  z (1 ; S. 17, § 2 ) , A . P. d e  C a n  d o l l e  
(4 ; S. 49, 78 ), N  o a c k , K . L . (30 ; S. 4 3 ), L a m . a r c k  (24 ; S. 457), 
L e u n i s  (25 ; S. 12), P r a n t l  (34 ; S. 17), R e i n k e  (S. 36; 
S. 194), S c h n e i d e r  (38 ; S. 382), S t r a s b u r g e r  (40 ; S. 75 ), 
V  e l e n o v s k y  (S. 43 ; S. 6 7 5 ff), W e t t s t e i n  (44; S. 1681), so 
fin d e t m an, daß d ie  G renzen des B egriffes  m e h r ode r w en ige r w e it ge
zogen sind. B e i m anchen P flanzen  s p r ic h t m an  ü b e rh a u p t n ic h t von 
K nospen , z. B. b e i A ra u c a ria  (siehe G r ü ß  22; S. 2 6 ). D ie  G ründe  
fü r  diese V e rsch iedenhe iten  liegen  in  de r A r t  de r G es ich tspunkte , von 
denen aus d ie  D e fin it io n e n  g e b ild e t werden.

D ie  eine A r t  de r D e fin it io n e n  e n tsp r in g t de r r e i n e n  B e 
s c h r e i b u n g  d e s  G e g e n s t a n d e s ,  der o b je k tiv e n  D a rs te llu n g  
seiner G estalt. E in e  andere A r t  de r D e fin it io n e n  u n te r lie g t dem  G e - 
s i c h t s p u n k t  d e s  Z w e c k e s  u n d  d e r  F u n k t i o n e n  d e s  
G e g e n s t a n d e s .

D iesen be iden  F o rm en  der Betrachtungsw eisen u n d  de r s ich d a r
aus ergebenden D e fin it io n e n  begegnen w ir  auch in  den vorhandenen 
D e fin it io n e n  der B la ttkn o sp e . O ft fin d e n  w ir  be ide  G esich tspunkte , 
den m o rpho log ischen  u n d  den physio log isch-te leo log ischen , ve re in t 
vor.



D er Zw eck w ird  b isw e ile n  n ic h t als a llgem e in , s ch le ch th in  gefaßt 
und  fo rm u lie r t ,  sondern e r e rh ä lt b e i versch iedenen A u to re n  spez ia li
s ierte F o rm , u n d  zw ar d ie  des S c h u t z - Z w e c k e s .  So haben  z. . 
von den genannten A u to re n  D e  C a n d o l l e ,  N o a c k ,  S c h n e i 
d e r ,  W e t t s t e i n ,  S t r a s b u r g e r  dieses S chutz-Zw eck-M om ent 
in  ih re n  D e fin it io n e n  aufgenom m en. Z u w e ile n  w ird  auch d ie  R ic h 
tu n g  angegeben, in  der de r Schutz w irksa m  is t, z. B . Schutz gegen Aus
tro ckn u n g  ( N o a c k ,  S t r a s b u r g e r ) ,  Schutz gegen m echanische 
V e rle tzungen  ( N o a c k ) .  A u ch  L u b b o c k  (29) s ieh t d ie  h a u p t
sächlichste F u n k tio n  der K nospe  als Schutz an, so außer den schon ge
nann ten  S chu tz rich tungen  auch als Schutz gegen T ie r fra ß .

B e n u tz t m an den G es ich tspunkt des Schutz-Zweckes als A rb e its 
hypothese in  der M o rp h o lo g ie , —  deren B e re ch tig u n g  h ie r  durchaus 
n ic h t abge lehn t w erden  so ll — , so lä u f t  m an jedoch  le ic h t G e fah r, zu 
v o re ilig  eine bes tim m te  S ch u tzg e rich te th e it anzunehm en, d ie  v ie lle ic h t 
gar n ic h t d ie  e ig e n tlich e  u n d  w esen tliche  is t. A u c h  ka n n  le ic h t u n te r 
dem E in f lu ß  dieses G esich tspunktes eine gewisse E inengung  des zu 
de fin ie renden  B egriffes  e rfo lgen , d ie  s ich b e i se iner A nw endung  in  der 
M o rp h o lo g ie  hem m end  a u sw irk t.

B e i m e inen  U nte rsuchungen  habe ic h  daher das S c h u t z -  
Z w e c k - M o m e n t ,  das F u n k tio n sm o m e n t ü b e rh a u p t, v ö l l i g  
a u ß e r  a c h t  g e l a s s e n .

W ie  k o m m t es z. B ., daß m an  b e i A ra u c a ria  n ic h t von  K nospen 
sp rich t?  W enn  w ir  von K nospen  sprechen, haben w ir  gew öhn lic  
die A nschauung von  den K nospen  unsere r W a ldbäum e, d ie  s ich a s 
p rägnante  m orpho log ische  E in h e ite n  unserem  Auge da rb ie ten . M an  
ka n n  aber bem erken , daß e ine solche p rägnan te  E in h e it  b e i v ie  en 
P flanzen n ic h t v o r lie g t, u n d  so können  w ir  b e i dem  B e isp ie l A ra u 
caria  eben fa lls  ka u m  o b je k t iv  angeben, w o  d ie  K nospe  be g inn t.

Das V o rhandense in  von  echten K nospenschuppen  können  w ir  
ebenfa lls  n ic h t zu e inem  w esen tlichen  K ennze ichen  d e r Knospe 
m achen, da es auch K nosp e n fo rm e n  g ib t, d ie  so lcher K nospen
schuppen en tbehren. D ahe r spreche ic h  von  D ecke lem enten der 
Knospe u n d  m e ine  h ie rm it  d ie  äußeren deckenden F o rm en , g eic 
g ilt ig , ob es s ich  u m  e in fache  B lä t te r  h a n d e lt oder u m  ty p is c  e 
schuppige G eb ilde. D a m it s ind  a lle  Übergänge zw ischen diesen und  
jenen  e rfaß t.

U n te r B e rü cks ich tig u n g  der von  P i l g e r  gem achten g rund legen 
den U n te rsche idungen  zw ischen „S ch u b “ , „J a lire s tr ie b  u n d  „Jah res
a b sch n itt“  (32 ; S. 4— 5) u n d  u n te r  B e rü cks ich tig u n g  de r A uffassung  
vom  In d iv id u a litä ts c h a ra k te r  des Sprosses nach A . B r a u n  (am  
g le ichen O rt z i t ie r t  32; S. 4— 5) g laube ich , m e ine  A u ffassung  von  der 
Laubknospe  am geeignetsten in  fo lg e n d e r F o rm u lie ru n g  zum  A u sd ru ck  
zu b r in g e n :

„D ie  K n o s p e  is t als m e h r oder w en ige r p rägnan te  E in h e it  das 
R u d i m e n t  (A n la g e ) e i n e s  p e r i o d i s c h e n  Z u w a c h s e s  .

A b s ic h t lic h  spreche ic h  n ic h t von  e inem  T riebzuw achs, da aus 
e ine r K nospe  auch e in  verzw eigtes System als p e rio d isch e r Zuwachs
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erscheinen kann , e in  sogenannter „ve rzw e ig te r Ja h re s trie b “  z. B . be i 
A in u s  g lu tinosa .

In  de r gegebenen F o rm u lie ru n g  de r Knospe kom m e ic h  w o h l der 
von L i n k  gegebenen nahe : Gem m a est ru d im e n tu m  fu tu r i  cau lis 
ra m ive  (27 ; S. 207).

2. D i e  U n t e r s u c h u n g e n  a n  d e n  K n o s p e n .

1. P o d o c a r p u s  H  a l l i i  K ir k .

D ie  E ndknospe  is t etwa 2 m m  lang, im  Längsschn itt e ifö rm ig  und  
zei§ t g rü n lic h e  b is  b rä u n lic h e  F ä rbung . D ie  äußeren ru n d lic h e n , 
s c h ild fö rm ig e n  K nospenschuppen la u fe n  in  eine k le in e  Spitze aus. Be
sonders a u ffä ll ig  is t aber das V o rhandense in  eines Randsaumes. E n t- 
te rn t m an  nache inande r d ie  D eckelem ente e in e r K nospe  u n d  ve rg le ich t 
sie m ite in a n d e r, so fin d e t m an, daß der R andsaum  u m  so größeren A n 
te il ha t, je  w e ite r m an gegen d ie  in n e re n  D ecke lem ente  fo rts ch re ite t. 
B e i den in n e re n  F o rm e n  w ird  auch d ie  S pitze im m e r w en ige r d e u tlic h  
ausgeb ilde t, sie w ird  g le ichsam  übersäum t. G le ich ze itig  w e rden  die 
e inze lnen D ecke lem ente  h e lm a rtig e r. D ie  ju n g en  B la tta n la g e n , zu 
denen w ir  d u rch  e ine k o n t in u ie r lic h e  R e ihe  von F o rm en  gelangen, 
b ie te n  sich  uns als k le in e , h e lm a rt ig  Ü bere inanderg re ifende  F o rm en  
dar, d ie  jüngs ten  als fe in e  zarte  lin e a lisch e  G eb ilde .

B e im  A u s tre ib e n  schlagen d ie  K nospenschuppen w e it auseinander, 
u n d  g le ich ze itig  t r i t t  e ine nach  oben zunehm ende In te rn o d ie n lä n g e  
zw ischen diesen au f. Besonders d ie  oberen F o rm en  de r D eckelem ente 
am ju n g en  T r ie b  ro lle n  s ich  w e it nach h in te n  um . (S iehe T a f. I I I . )

B e tra ch te n  w ir  n u n  e in m a l de r R e ihe  nach  von  u n te n  nach oben 
d ie  e inze lnen D ecke lem ente  de r ausgetriebenen Knospe, so fin d e n  w ir  
h ie r  e ine re c h t k o n tin u ie r lic h e  Folge. D ie  äußersten, d. h. un te rs ten  
am T rie b e  s ind  schupp ig , sp itzbog ig , zeigen eine d e u tlich e  S p itze  und  
e inen  schm alen Saum. (T a f. I ,  a— c, I I ,  a— h ) .  D ie  w e ite rh in  fo lg e n 
den weisen eine Z unahm e in  der S a u m b ild u n g  au f, u n d  g le ich ze itig  
is t e ine S treckung  de r F o rm e n  d u rc h  in te rka la re s  W achstum  im  
basalen T e il  zu beobachten. (T a f. I ,  d— h, I I ,  i — r ) .  D ie  S p itze  w ird  
ü b e rh a u p t n ic h t m e h r ausgeb ilde t. B e im  U m ro lle n  d ieser F o rm en  
w ä h rend  des T re ibens  re iß t de r zarte  Saum de r D ecke lem ente  le ic h t 
e in. D ie  le tz te n  D ecke lem ente  d ieser R e ihe  zeigen fast lin e a lisch e  
F o rm en , d ie  n u r  noch  im  oberen T e il  e inen Saum besitzen (T a f. I ,  
i— k , I I ,  s— v ) ,  de r s ich aber von dem  oberen T e il de r Schuppe als 
so lcher n ic h t besonders d e u tlic h  abhebt. (B e im  P rä p a rie re n  dieser 
F o rm e n  w erden  d ie  R änder sehr s ta rk  b e i ve rsuch te r S treckung  zer
rissen. D ie  m e h r ode r w en ige r g e ro llte n  F o rm e n  s ind  sehr fest und  
besitzen n u r  sehr w en ig  P la s tiz itä t. D a h e r m u ß  m an  d ie  F o rm e n  be im  
Ze ichnen, so gu t es geht, in  d ie  Ebene zu rü ckzu ko n s tru ie re n  ve r
suchen, um  sie u n te re in a n d e r ve rg le ichen  zu kö n n e n .)

B e tra ch te n  w ir  aber n u n  w e ite rh in  d ie  fe r tig e n  L a u b b lä tte r  des 
ju n g e n  T riebes. D ie  d u rc h s c h n itt lic h e n  L a u b b lä tte r  s ind  von lin e a li-  
scher G esta lt u n d  la u fe n  in  eine d e u tlich e  b raune  S p itze  aus. N u n



finden  w ir  re ch t o ft , w enn w ir  e ine große A n z a h l ju n g e r T rie b e  u n te r
suchen, daß das L a u b b la tt, das a u f d ie  le tz te  Ü bergangsform  der Deck- 
e lem ente fo lg t, noch  n ic h t diese G esta lt des d u rc h s c h n itt lic h e n  L a u b 
b la ttes  aufw eist. Es is t k le in e r, h a t e inen lin e a lisch e n , g rünen, S pre i
te n te il;  aber d o rt, w o d ie  S p re ite  in  den e ig e n tlich e n  S p itze n te il aus- 
la u fe n  so llte , fin d e n  w ir  ke in e  Spitze, sondern e in  zungenförm iges, 
saum artiges G eb ilde , das o f t  nach der U n te rse ite  des B la ttes  zu ge
bogen ist. Das nächste B la t t  ze ig t eben fa lls  w ie d e r diesen Saum im  
S p itze n te il, das B la t t  selbst bes itz t aber eine längere Spre ite , der 
saum artige S p itz e n te il is t k le in e r  als de r des vo rhergehenden B la ttes . 
A m  nächstfo lgenden B la t t  fin d e n  w ir  n u n  schon eine Spitze, d ie  aber 
n ic h t b ra u n  is t u n d  n ic h t h e rv o r tr i t t ,  da sie noch  von  e inem  Saum u m 
geben is t. Das n u n  fo lgende  B la t t  ze ig t e ine d e u tlich e  Spitze, de r 
Saum is t n ic h t m e h r vo rhanden . M a n  k a n n  diese gesch ilderte  E r 
scheinung b e i s o rg fä ltig e r u n d  genauer B eobach tung  re c h t häu fig  
finden . Es k a n n  aber auch de r Ü bergang e in  m e h r p lö tz lic h e r sein, 
indem  n u r  d ie  S p itze  des ersten Lau b b la tte s  s tu m p f is t, m it  e inem  
Saum versehen, u n d  d ie  ü b rig e n  B lä t te r  zeigen d e u tlic h  d ie  Spitze. 
E ine  besonders schöne R e ihe  so lcher Ü bergangsform en im  A n fa n g  der 
L a u b b la ttre g io n  habe ic h  d u rc h  A u to k o p ie  festgeha lten  (T a f. I I ,  2, A ) .  
D ie  S aum b ild u n g  is t h ie r  sehr gu t zu sehen.1)

Was d ie  A chse lknospen b e tr if f t ,  so sei h ie r  e ine vo rlä u fig e  B e
m e rku n g  zu der V e rzw e igung  von  P odocarpus H a l l i i  K i r k  gemacht. 
H ie r  fin d e n  w ir  d ie  Seitenzweige, m e is t in  de r Zw ei- oder D re iz a h l, in  
den A chse ln  der Ü bergangsfo rm en der D eckelem ente, d ie  v e rh ä ltn is 
m äß ig  d ic h t stehen, so daß e ine sch e in w irte lig e  S te llu n g  zustande 
ko m m t. D . h. also, daß das ganze System —  d ie  A chsenverlängerung  
*m d d ie  zugehörige V e rzw e igung  1. O rd n u n g  —  im  g le ichen Jahres
abschn itt e rsche in t, also e inen verzw e ig ten  Jah res trieb  d a rs te llt. D ie  
ersten B lä tte r  de r S e iten triebe  s ind  m e is t in  der Zw ei- ode r D re iz a h l 
v o ll e n tw ic k e lt (T a f. I I I ) ,  oder sehr selten als k le in e  schuppige, 
P r ie m lie h flä ch ig e  F o rm e n  vo rhanden .

M an  f in d e t auch Seitenknospen in  den A chse ln  der L a u b b lä tte r , 
jedoch  n u r  eine b is  w enige, m e is t gegen E nde  des T riebes, d ie  dem 
b loßen  Auge  s ich tb a r s ind. D ie  be iden  ersten Schuppen stehen sich 
rechts u n d  l in k s  gegenüber u n d  b ild e n  e ine festsch ließende K appe . 
D ie  äußere F o rm  dieser K nospenschuppen  is t g le ich  de r der E n d 
knospenschuppen. D iese K nospen  haben aber fü r  d ie  V e rzw e igung  
ke ine  B edeutung. Sie e n tw icke ln  sich n ic h t w e ite r u n d  tre ib e n  
n ic h t aus.

M i t  de r ve rh ä ltn ism ä ß ig  strengen G ebundenhe it der V e rzw e igung  
an d ie  E ndknospe  e rk lä r t  s ich also auch der rege lm äß ige A u fb a u  von 
Podocarpus H a l l i i  K .
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G o e b e l  (21; S. 1551) beschreibt ähnliche Uebergangsformen für Pseu
dotsuga Douglasii. Er deutet hier die Knospenschuppe als Hemmungsbildung, 
und zwar als ein aus der Blattspreite (dem .Oberblatt“ ) hervorgegangenes Organ.
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Diese B em erkung  ü b e r d ie  V e rzw e igung  möge das in  E ng l. N at. 
P fla n ze n fa m ilie n  (33 ; S. 212— 213) A usge füh rte  ergänzen. D o r t h e iß t 
es, daß h e i P odocarpus  „d ie  Seitensprosse m e is t nahe ane inander, fast 
w ir te lig  gedrängt in  den A chse ln  nahe be ie in a n d e r stehender B lä tte r  
gew öhn lich  d ic h t u n te rh a lb  der S p itze  des T riebes entstehen“ . Diese 
Regel t r i f f t  also fü r  Podocarpus H a l l i i  K i r k  n ic h t zu.

(S iehe zu diesen A u s fü h ru n g e n  auch C o c k a y n e  [7  F ig . 94 
S. 1 1 3 ]) .

(A n m . In  e ine r w e ite ren  V e rö ffe n tlic h u n g  w erde ic h  genauer au f 
diese V erzw eigungsverhä ltn isse  e ingehen.)

2 . P o d o c a r p u s  t o t  a r  a A . C unn.
D ie  E ndknospe  is t ge w ö hn lich  etwas k le in e r  als b e i Podocarpus  

H a l l i i  K ir k .  D ie  K nospenschuppen zeigen e in  v ö ll ig  ähn liches B ild ,  
w ie  ic h  es b e i je n e r A r t  oben beschre iben konn te . D ie  K nospenschup
pen s ind  s ta rk  g e k ie lt u n d  la u fe n  in  eine Sp itze  aus, d ie  lä n g e r als 
b e i P. H a l l i i  is t. D ie  Randsaum zone h e b t s ich d u rc h  ih re  g e lb lich  
grüne  F ä rb u n g  von  dem  sonst d u n k e lro tb ra u n e n  ü b rig e n  T e il  der 
Schuppe ah. D ie  b e i P. H a l l i i  beschriebene s tum p fe , zungen fö rm ige  
S aum b ild u n g  der Spitze b e i den ersten B lä tte rn  des T riebes  is t h ie r 
se ltener u n d  n ic h t so d e u tlic h  zu beobachten. D ie  Achse lknospen, 
d ie  h ie r  in  g röß ere r Z a h l als b e i P. H a l l i i  vo rhanden  s ind, beg innen 
m it  zw ei, s ich rechts u n d  l in k s  gegenüberstehenden Knospenschuppen, 
d ie  denen der E ndknospe  v ö llig  g le ichen  u n d  m it  ih re n  S p itzen  k re u z 
schnabe la rtig  Ü b e re inande rg re ifen ; d ie  nächsten Schuppen s ind  h e lm 
a rtig e r ausgebildet. D ie  E rsche inungen  an den D e ck fo rm e n  der E n d 
knospe b e im  A u s tre ib e n  zeigen ä h n lich e  B ild e r , w ie  ic h  sie von 
P. H a l l i i  m itg e te ilt  habe.

(S iehe C o c k a y n e  7;  S. 115 F ig . 96).

3. P o d o c a r p u s  f e r r u g i n e u s  Don.
B e i d ieser A r t  s ind  d ie  S p itzen  der Knospenschuppen m e is t ro t

b ra u n , d ie  K nospenschuppen selbst s ind  g rün . D ie  Saumzone geht 
n ic h t b is  zum  G ru n d  der Schuppe h in u n te r ;  de r basale T e il,  ca. de r 
Gesam tlänge de r S chuppe, w e is t diesen Saum n ic h t au f. D ie  Schuppe 
als Ganzes is t ü b e rh a u p t schm aler, da der Saum a llm ä h lic h  in  d ie  
S p itze  übergeh t. B e i den A chse lknospen is t d ie  Spitze de r äußeren 
Schuppen n ic h t so lang, u n d  es is t e in  re la tiv  g roß er Saum vorhanden . 
P . fe rru g in eu s  e rsche in t m ir  deshalb w ic h tig , w e il b e i ih m  de r Ü b e r
gang vom  ersten L a u b b la tt  am T r ie b  b is  zu den L a u b b lä tte rn  d u rc h 
s c h n itt lic h e r G röße u n d  F o rm  e in  a llm ä h lic h e re r is t als b e i P. H a ll i i .  
B e i diesen Ü bergangsform en in n e rh a lb  der e ig e n tlich e n  L a u b b lä tte r 
is t de r Spitzensaum  sehr gu t ausgebildet. D ieser ze ig t n ic h t d ie 
s tum p fe  F o rm  w ie  b e i P. H a ll i i ,  sondern is t sp itzbog ig  u n d  m eist 
b ra u n  ge fä rb t. W ir  fin d e n  b e i P. fe rru g in eu s  d u rch  das V o rh a n d e n 
sein m e h re re r Ü bergangsform en e ine re ch t k o n tin u ie r lic h e  A bnahm e  
des Saumes in  de r S p itzen reg ion  b is  h in  z u r k le in e n  b ra u n e n  S pitze 
des d u rc h s c h n itt lic h e n  Laubb la ttes . (S iehe C o c k a y n e  7, S. 12,
Fig. 93).



4 . P o d o c a r p u s  j a l c a t u s  (T h u n b .)  R . B r.

A u ch  h ie r  fin d e t m an d ie  ä h n lich e n  V e rhä ltn isse  w iede r, u n d  m an 
ka n n  ebenfa lls  d ie  S a u m b ild u n g  an der Sp itze  der ersten B lä tte r  gut 
beobachten, fe rn e r d ie  U m b iegung  des zungen fö rm igen  S p itzen te ils  
nach der U n te rse ite  des B la ttes  zu w ie  b e i P. H a l l i i  u n d  den a llm ä h 
lichen  Übergang zu der d u rc h s c h n itt lic h e n  A u s b ild u n g  des S pre iten- 
endes h e i den fo lgenden  B lä tte rn . Da P. ja lca tu s  e ine kap länd ische  
F o rm  is t, w i l l  ic h  sie n u r  b e ilä u fig  erw ähnen. E in ig e  E xem p la re  
dieser A r t  standen in  den Gewächshäusern der austra lischen u n d  neu
seeländischen P flanzen, u n d  ic h  fa n d  b e i ih n e n  ä h n lich e  V erhä ltn isse , 
w ie  ic h  sie oben fü r  d ie  neuseeländischen Podocarpus-A rte n  ge
zeigt habe.
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5. A r a u c a r i a  B i d w i l l i i  H ook.

B e i de r G a ttung  A ra u ca ria  s p r ic h t m an g e w öhn lich  n ic h t von 
Knospen. So sch re ib t G r ü ß  (22 ; S. 2 6 ): „ M i t  d ieser G a ttu n g  k o m 
m en w ir  zu den jen igen  C on ife ren , w e lche ü b e rh a u p t ke in e  K nospen  
zu r Ü berdaue rnng  e in e r ungünstigen  Jahresze it b ild e n 46. F e rn e r: „D ie  
jüngsten  P ro d u k te  de3 V ege ta tionspunktes w erden  im m e r von  den 
ä lte ren  B lä tte rn  da d u rch  geschützt, daß diese d ic h t zusamm enstehen 
und  sie m it  ih re n  B la tts p re ite n  v o lls tä n d ig  e in h ü lle n “ . A nders  lesen 
w ir  schon b e i E n g l.-P ra n tl, N a t. P flanzen fam . (34, S. 251), w o  von  n ic h t 
d e u tlic h  ahgesetzten K nospen  b e i A ra u c a ria  gesprochen w ird . „M e is t 
d ienen n u r  k le in e re  B lä tte r  zum  Schutz der T rie b sp itze “ . A u ch  w ird  
gesagt, daß diese pers is ten t u n d  an den Zw eigen von  A ra u c a ria  B id 
w i l l i i  in  rege lm äß igen In te rv a lle n  als k le in e  L a u b b lä tte r  s ich tb a r sind.

N ach m e inen  A u s fü h ru n g e n  im  A bschn. B , 1, e, S. 39 e rg ib t sich, 
daß ic h  auch b e i A ra u c a ria  vo n  K nospen  spreche, d ie  s ich dem Auge 
jedoch  als E in h e it  n u r  s eh r u n d e u tlic h  da rb ie ten . A u ch  lin d e n  w ir  
bei A ra u ca ria  d ie  E rsche inung  de r K nospenruhe . H eben  sich doch be i 
A ra u ca ria  B id w i l l i i  H o o k , b e im  E in t r i t t  des A ustre ibens  d ie  jungen , 
noch u n vo llko m m e n e n , etwas herabhängenden T rie b e  m it  ih re n  
w eichen, h e llg rü n e n  B lä tte rn  sehr d e u tlic h  u n d  scharf von  den a lten  
T rie b e n  ab.

D ie  B lä tte r  w e rden  zu r E ndknospe  h in  sehr schne ll k le in e r  und  
gehen dabe i von lin e a r la n z e tt lic h e r in  p fr ie m lic h  flächige G esta lt über. 
D ie  k le in s te n  ca. 4 m m  langen  F o rm en  s ind  außerdem  s e itlic h  nach 
der O berfläche zu etwas gebogen u n d  b ild e n  d u rch  ih r  d ichtes Zu- 
sammenstehen d ie  e igen tliche  Knospe. D ie  S p itzen  d ieser d ie  Knospe 
b ild e n d e n  F o rm e n  stehen a llse itsw end ig , s p ira lig , w ä h re n d  d ie  e igent
l ic h e n  L a u b b lä tte r  w o h l sche ite lige  A n o rd n u n g  zeigen, in  W ir k l ic h 
k e it  aber s p ira lig  stehen. B e tra ch te n  w ir  d ie  in n e re n  G lie d e r der 
Knospe, so w erden  d ie  F o rm e n  im m e r k le in e r  u n d  zarte r.

U m  eine m orpho log ische  V e rg le ich u n g  de r e inze lnen B la ttfo rm e n  
anzuste llen, e n tb lä tte rte  ic h  e inen T e il  eines Zweiges der R e ihe  nach 
und  k le b te  diese F o rm e n  in  g le ichen A bständen  a u f e inen Bogen auf 
(T a f. IV ,  Zw eigan fang  u n d  Zw eigende fe h le n ). W ir  können  d eu t
l ic h  zw e i Knospenzonen e rkennen, d ie  w ir  m it  I  u n d  I I  kennze ichnen
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w o lle n . In  dem  m it  A  beze ichneten T e il  s ind  d ie  B lä tte r  lin e a r- la n - 
z e tt lic h , m e h r oder w en ige r unsym m etrisch  a u f G ru n d  ih re r  scheite- 
lig e n  S te llung , u n d  d ie  B la tträ n d e r la u fe n  konvex  in  d ie  S p itze  aus. 
D e r K nospe  I  zu w erden d ie  F o rm en  k le in e r, sym m etrische r (A lls e its 
w e n d ig k e it t r i t t  n u n  a u f) ,  u n d  nehm en m e h r p fr ie m lic h flä c h ig e  Ge
s ta lt an. D ann aber beobachten w ir ,  daß von der F o rm  ab, von  der 
aus w ie d e r eine G rößenzunahm e s ta ttfin d e t, e ine andere A usgesta ltung 
e in tr i t t .  D ie  Basis w ird  b re ite r  als d ie  B la ttansa tzs te lle  im  V e rg le ich  
zu der Basis der vorhergehenden F o rm e n  von I .  D ie  S p itzen reg ion  
s itz t dem  ü b rig e n  F lä c h e n te il p lö tz lic h e r au f, d. h. d ie  R änder la u fe n  
m it  e in e r konkaven  B u ch tu n g  in  das S pitzenende aus. B e i den w e ite r
h in  fo lgenden  F o rm e n  können  w ir  eben fa lls  d ie  b re ite  F läche  m it  den 
ko n ka v  auslaufenden R ändern  w ah m e h m e n , d ie  S p re ite  selbst is t 
länger geworden. Je g röß e r n u n  d ie  F o rm e n  w ie d e r w erden , desto 
asym m etrischer w erden  sie ; aber g le ich ze itig  n im m t das B la t t  w iede r 
l in e a r- la n z e ttlic h e  F o rm  an. D e r b e i den vorhergehenden F o rm e n  
ausgeprägte S p itze n te il t r i t t  n ic h t m e h r so p lö tz lic h  he rvo r, d. h. der 
R and  des B la ttes  lä u f t  w ie d e r konvex  in  d ie  S p itze  aus. D e r Ü bergang 
von den ko n ka ve n  zu den konvexen  B la tträ n d e rn  lä ß t s ich re ch t ko m  
t in u ie r lic h  in  der F o rm e n re ih e  von I  nach B  zu ve rfo lgen . D iese eben 
gesch ilde rten  B eobach tungen  k ö n n te n  w ir  w ie d e rh o le n , w enn w ir  d ie  
e inze lnen  F o rm e n  nach I I  u n d  d a rü b e r h inaus nach C durchgehen 
u. s. f. W ir  haben  es also h ie r  m it  ganz bes tim m ten  k o n tin u ie r lic h e n  
G esta ltungsre ihen  zu tu n .

D ie  A chse lknospen w erden n u r  d ic h t u n te rh a lb  der E ndknospe 
angelegt, so daß m an zuw e ilen  —  besonders b e i ju n g en  Zw eigen in  
der W ip fe lre g io n  —  ve rsuch t sein kö n n te , sie m it  in  das G eb ie t der 
E ndknospe  m it  e inzubeziehen, u n d  m an e inen F a ll  w ie  b e i Podocarpus  
H a l l i i  vo r s ich zu haben g laub t. Das k o m m t eben daher, daß d ie  
T e rm in a lkn o sp e  b e i A ra u ca ria  n ic h t d e u tlic h  als Ganzes herausgeb ilde t 
is t. A n  den E nden  ä lte re r, u n te n  stehender Zw eige können  w ir  aber 
e rkennen , daß d ie  A chse lknospen u n te rh a lb  der E ndknospe  sitzen.

Was d ie  e inze lnen D ecke lem ente  de r S e itenknospen b e tr if f t ,  so 
stehen sie im  K nospens tad ium  d ic h t zusamm en. A m  ausgetriebenen 
Zw e ig  sehen w ir  e ine an G röße zunehm ende F o rm en re ihe . D ie  e in 
ze lnen F o rm e n  zeigen von  dem  A n fa n g  des S e iten triebes an d ie  g le iche 
G esta ltung  w ie  d ie  oben gesch ilde rten  au fste igenden F o rm e n  in  den 
Knospenzonen von  I  nach B u n d  von  I I  nach C. A u c h  h ie r  finden  
w ir  w ie d e r den Ü bergang vom  konkaven  zum  konvexen  R and.

(S iehe H e n ry  23 ; S. 91 ; F ranc is  18; S. 5 1 ). 6

6. A g a t  h  i  s a u  s t r a l i s  S teud.

H ie r  m uß te  ic h  b e i m e inen  U n te rsuchungen  m it  dem  m ir  zu r 
V e rfü g u n g  stehenden P fla n ze n m a te ria l sehr v o rs ic h tig  um gehen, da 
w ir  im  G arten  n u r  zw e i E xe m p la re  von  A g a th is  aus tra lis  besitzen. 
G rößere  E in g riffe  w ü rd e n  d ie  P flanzen sehr schädigen u n d  auch die 
E ig en art ihres A u fb a u s  s tä rks tem  bee in träch tigen .



D ie  E ndknospen , d ie  zuw e ilen  noch  von den un te re n  T e ile n  gan
zer re d u z ie rte r B lä t te r  z. T . ve rd e ck t w erden , s ind  ca. 3— 4 cm  lang, 
ku g e lfö rm ig  oder e llip so id isch , von  g rü n lic h -b ra u n e r Farbe. D ie  äuße- 
ren S chuppen s ind m e h r ode r w e n ige r h e lm fö rm ig  u n d  decken d ic h t 
d ie  fo lgenden  G liede r. D ie  S chuppen end igen m e h r oder w e n i
ger d e u tlic h  in  eine Spitze, d ie  sich von dem  ü b rig e n  S chuppen te il 
d u rch  ih re  d u n ke lb ra u n e  F ä rb u n g  abhebt.

W enden w ir  uns n u n  der m o rpho log ischen  B e tra ch tu n g  u n d  V e r
g le ichung  de r D ecke lem entc  ausgetriebener K nospen  zu, so fin d e n  w ir  
h ie r  im  B ild e  der D ecke lem ente  ä h n lich e  V e rhä ltn isse  w ie  be i P odo
carpus  w iede r. D ie  un te rs ten  Schuppen des ju n g en  A ustriebes be
ha lte n  ih re  F o rm  be i. Sie s ind  u n g e fä h r d re ie ck ig , d ie  se itlichen  
B ände r w ö lben  sich  im  U m r iß  h e rv o r ; d ie  Schuppe e rsche in t etwas 
geflüge lt. H ie r  bem erken  w ir  also auch das A u ftre te n  eines m a rg i
na len  Saumes. D ie  h ö h e r stehenden F o rm e n  s ind  d u rch  in te rka la re s  
j achstum  gestreckt, d ie  Schuppe w ird  g le ichsam  in  d ie  H ö h e  ge
hoben.

W ir  fin d e n  ke in e  sehr vo llko m m e n e  R e ihe von Ü bergangsform en 
zw ischen der un te rs ten  Schuppe u n d  dem ersten L a u b b la tt. D e r Ü b e r
gang von  dem le tz ten  D ecke lem ent zum  ersten L a u b b la tt is t e in  sehr 
p lö tz lic h e r. W ir  kö n n e n  aber o f t  noch  e in ige  w en ige  Ü bergangsform en 
im  A b s c h n itt der L a u b b lä tte r  vom  ersten L a u b b la tt an, ä h n lic h  w ie  b e i 
Podocarpus, beobachten. So ze ig t z. B. das erste B la t t  e ine obovate 
F orm , der eine schupp ige  S p itze  au fs itz t. (T a f. V , 2 a.) D ieser 
- | - p p i ge S p itze n te il n im m t in  den fo lgenden  F o rm en  ab, u n d  die 
B lä tte r n ä h e rn  s ich d u rch  w en ige  Übergänge de r la n z e ttlic h e n  F o rm  
f er d u rch sch n ittlich e n  L a u b b lä tte r  von A ga th is  austra lis . O f t  is t d ieser 
Ü bergang auch e in  sehr p lö tz lic h e r. Sehr o f t  fa lle n  b e i den Ü ber- 
gangsforrnen der B lä t te r  d ie  b raunen  S p itze n te ile  ab, so daß d ie  B lä tte r  
a gestum pft erscheinen. D ie  d u rc h s c h n itt lic h e n  L a u b b lä tte r  la u fe n  in  
61116 m eist sehr k le in e  b ra u n e  Sp itze  aus (T a f. V , 2 b ) .

B e im  A u s tre ib e n  der E ndknospen  e n tw icke ln  s ich g le ich ze itig  d ie
, ln e n  en tha ltenen  Seitenzweige nächsthöhe re r O rdnung . (V e rg l. 

Ü ng .-P ran tl, N a t. P flanzen-Fam . 34 ; S. 251). Sie stehen also in  den 
chseln der D ecke lem ente  de r E ndknospe. Es s ind ke in e  besonderen 
enuppen fü r  d ie  S e iten trieban lagen  vo rhanden , sow eit ic h  beobachten 

'■onnte. W ir  haben h ie r  also g le iche V e rhä ltn isse  w ie  b e i Podocarpus  
H a ll i i  v o r uns.

G r e v i l l e a  v e s t  i  t  a Meissn.

G l a d y s  C a r e y  b esch re ib t d ie  K nospen  e in ig e r G rev illea - 
A r te n  (5 ; S. 728— 729) als nack te  K nospen, d. h . solche, d ie  e in e r aus
geprägten K n o sp e n h ü lle  in  F o rm  von  typ ischen  Schuppen entbehren. 
D en K nospen der G re v ille a -A rte n , d ie  d o rt beschrieben w erden, und  
d ie , d ie  ic h  selbst un te rsuch te , ze ichnen sich d u rch  e ine m e h r oder 
w en ige r s ta rke  B ehaarung  aus. D ieser U m stand  is t es, de r das m o rp h o 
logische S tu d iu m  der b e i den K nospen  vo rliegenden  V e rhä ltn isse  sehr 
erschwert.
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Gehen w ir  daher h e i unseren U nte rsuchungen  aus m ethod ischen 
G ründen  vom  d u rc h s c h n itt lic h e n  B la t t  aus. H ie rb e i verweise ic h  auf 
eine A b b ild u n g  eines B la ttes  von  G re v ille a  ves tita  Meissn. b e i D i e l e  
(6 ; S. 51, F ig . 12 A )  u n d  h a lte  m ic h  an d ie  d o rt gebrauchte T e rm in o 
log ie  (6 ; S. 49— 52). Das B la t t  g e hö rt dem  „c u n e a tifo lia te n  T yp u s “  an 
u n d  ze ig t e ine tie fe  D re ite ilu n g  de r Spre ite . D ie  Segmente selbst sind 
u n g e te ilt. Das ganze B la t t  is t zu r Basis h in  k e ilfö rm g  verschm älert. 
H ie r  e rheb t s ich  n u n  d ie  große S ch w ie rig ke it, ob m an von e inem  B la t t 
s tie l sprechen ka n n  ode r n ic h t. U m  diesen te rm in o lo g isch e n  Schw ie
r ig k e ite n  aus dem  W ege zu gehen, w i l l  ic h  in  de r fo lgenden  D a rs te llu n g  
den un te ren , s ich s ta rk  z u r Basis h in  ve rschm äle rnden  T e il  des B la ttes 
n u r  als „s t ie lfö rm ig “  bezeichnen.

D ie  ca. 2— 3 m m  große K nospe  ze ig t uns, daß w ir  es h ie r  m it  
B la ttru d im e n te n  zu tu n  haben, d ie  d ic h t u n d  s ilb e rb e h a a rt zusam
m enstehen, so daß das vorhergehende R u d im e n t im m e r etwas größer 
is t als das fo lgende. B e tra ch te n  w ir  d ie  e inze lnen R u d im e n te  genauer, 
so f ä l l t  uns au f, daß de r s tie lfö rm ig e  A b s c h n itt den re la t iv  g röß ten 
T e il des R ud im en tes  e in n im m t. D ie  d re i B la tt la p p e n  s ind  noch  v ö llig  
u n e n tw ic k e lt am  Ende dieses G ebildes vo rhanden . M a n  ka n n  sagen, 
daß jede nächstfo lgende  F o rm  im m e r u n g e fä h r so la n g  is t w ie  der 
s tie lfö rm ig e  T e il  de r vorangehenden.

D ie  ca. 1— 2 m in  langen Achse lknospen zeigen in  de r M o rp h o lo g ie  
ih re r  D ecke lem ente  durchaus g le iche V e rhä ltn isse , w ie  sie von  der 
E ndknospe m itg e te ilt  w u rden .

8. G r e v i l l e a  I o n  g i  f o l i a  R. B r.

Das B la t t  d ieser Spezies bes itz t e inen d e u tlich e n  B la tts t ie l, der 
im  Gegensatz zu r g rünen  S pre ite  ro tb ra u n e  B ehaarung  aufw eist.

D ie  vegeta tiven  E ndknospen  ze ichnen sich d u rc h  ih re  se id ig  g län
zende, k u p fe rfa rb e n e , d ich te  B ehaarung  aus. Im  ü b rig e n  haben w ir  
w ie d e r ä h n lich e  V e rhä ltn isse  w ie  b e i G re v ille a  vestita . D ie  äußeren 
B la ttru d im e n te  stehen jedoch  lo c k e re r als h e i G re v ille a  vestita . D ie  
ru d im e n tä re  S p re ite  d e r D ecke lem ente  is t z u r Sp itze  h in  h a k ig  ge
bogen. D e r ru d im e n tä re  B la tts t ie l n im m t e inen re la t iv  großen A b 
sc h n itt ein. W ir  können  von  den be iden  äußeren D ecke lem enten sagen, 
daß im  a llgem e inen  das zw e ite  n u r  w en ig  lä n g e r is t als das B la t ts t ie l
ru d im e n t des ersten.

D ie  k le in e re n  ca. 2 m m  langen A chse lknospen zeigen äh n lich e  
F o rm e n  u n d  E rsche inungen  w ie  d ie  E ndknospen  dieser A r t  von G re
v ille a . Besonders das erste D ecke lem ent is t sehr s ta rk  h a k ig  gebogen.

9. G r e v i l l e a  r  o b  u  s t  a A . C unn.

D ie  K nospen  dieser Spezies s ind  groß  u n d  k rä f t ig ,  m i t  ros tb raunen  
H aaren  besetzt. G l a d y s  C a r e y  g ib t an, daß d ie  Endknospen  
u n g e fä h r 4 m m , d ie  A chse lknospen u n g e fä h r 2— 3 m m  groß  sind  
(5 ;7 2 8 ). D iese Angabe t r i f f t  fü r  d ie  E xe m p la re  in  unserem  G arten  
nach m e in e r B eobach tung  sehr o f t  n ic h t zu. H ie r  s ind  d ie  K nospen 
b isw e ilen  v ie l größer. D ie  E ndknospen  besitzen o ft  e ine G röße von



1 b is  2 cm  u n d  d ie  Achse lknospen eine G röße von ca. %  cm. H ie r  
lie g t w o h l e in  K u ltu re in f lu ß  vor. F e rn e r te i l t  G l a d y s  C a r e y  m it .  
«D ie ersten zw ei oder d re i B lä t te r  am T r ie b  fa lle n  g e w ö hn lich  f r ü h  ab 
und  h in te rlassen  g u t e n tw icke lte  K nospen .“  D iese B eobach tung  t r i f f t  
auch fü r  unsere F o rm e n  zu.

D ie  D eckelem ente der E ndknospe  s te llen  B la ttru d im e n te  dar. V on  
der S pre ite  lassen sich n u r  d ie  F iederan lagen  erkennen. B e m e rk t sei, 
daß m an b e i diesen D e ck fo rm e n  an dem etwas ve rb re ite rte n  G runde  
a x illä re  K nospen  fin d e t. D e r ru d im e n tä re  B la tts t ie l is t b e i den D eck
elem enten re la t iv  lang. V o n  de r Länge de r e inze lnen D eckelem ente zu
e inander g i l t  im  a llgem einen d ie  g le iche Regel, d ie  ic h  fü r  G re v ille a  
lo n g ifo liu s  angab (S. 26 ). B e i den A chse lknospen fin d e t m an jedoch, 
daß d ie  äußeren D eckelem ente, d ie  eben fa lls  B la ttra d im e n te  d a r
ste llen, m e is t u n g e fä h r g le iche Länge besitzen.

10. H  a k  e a o l e i f o l i a  R. B r.

(Ü be r d ie  versch iedenen B la ttfo rm e n  siehe d ie A b b . u n d  A usf. 
be i D ie ls  3 ; S. 41. F ig . 10 A — C ).

D ie  ca. 3— 5 m m  großen ro tb ra u n e n  E ndknospen  s ind  sehr s ta rk 
behaart. D ie  m orpho log ische  V e rg le ich u n g  der e inze lnen Deckele- 
m ente b e im  A u s tre ib e n  e rg ib t fo lgendes B ild  (V e rg l. T a f. V , 1 a h ) . 
D ie  äußersten K nospenschuppen s ind  sp itzbog ig , u n d  d ie  A nsatzste lle  
der e inze lnen Schuppe is t k le in e r  als der un te re  basale T e il der 
S chuppe; d o rt beobachten w ir  b e i späteren F o rm e n  e inen m arg in a le n  
Saum, so daß d ie  Schuppen ge flüge lt erscheinen. B e i den fo lgenden 
Form en is t das ganze D ecke lem ent etwas lä n g e r als d ie  vo rhe rgehen
den D eckelem ente. B e i den w e ite rh in  fo lgenden  F o rm en  bem erken 

d aß ei n  starkes in te rka la re s  W achstum  sta ttge funden  ha t. 
w ischen e ig e n tlich e r Schuppe u n d  dem  S chuppengrund  h a t s ich eine 
äutige, lin e a re  Zone e ingeschaltet. B e i den nächsten F o rm e n  is t diese 

\  e rlängerung noch  w e ite r vo r s ich gegangen. Oben, am e igen tlichen  
ch u p p e n te il, is t de r R and  etwas nach in n e n  zu k a p p e n fö rm ig  e in 

geschlagen. D iesen D ecke lem enten  fo lg t  n u n  noch zuw e ilen  eine be
sonders e igenartige  F o rm . A n  de r S te lle  des lin e a re n , in te rk a la r  e n t
standenen G eb ildes fin d e n  w ir  e ine grüne B la tts p re ite ; d ie  S pitze d ie 
ser F o rm  aber is t b ra u n  u n d  g le ich t den oberen, e igen tlichen  
S chuppen te ilen  der vorangegangenen le tz te n  D ecke lem ente  (T a f. V , 
L i ) .  M an  k a n n  n ic h t entscheiden, ob m an diese F o rm  den D ecke le 
m enten ode r den e ig e n tlich e n  B lä tte rn  zuo rdnen  s o ll;  sie n im m t ge
w isserm aßen eine M itte ls te llu n g  e in. B e i den fo lgenden  e igen tlichen  
L a u b b lä tte m , d ie  sich de r d u rc h s c h n itt lic h e n  G röße nähern , kann  
m an eben fa lls  diese ro tb ra u n e  S p itze  w ie d e rfin d e n , m e h r ode r w en ige r 
dem S p itze n te il de r oben gesch ilde rten  Ü bergangsform en in n e rh a lb  
der D ecke lem ente  g le ichend. B e i den w e ite rh in  fo lgenden  B lä tte rn  
t r i t t  de r b rä u n lic h e  S p itze n te il im m e r m e h r zu rück . D iese E rsche inung  
e r in n e rt an d ie  B eobachtungen b e i den oben behande lten  Podocarpus- 
A rte n .
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11. P i t t o s p o r u m  u n d u l a t u m  Y en t.

Es seien im  fo lgenden  d ie  F o rm e n  der D ecke lem ente  e in e r aus
getriebenen Knospe  gesch ilde rt (V e rg l. T a f. V I ,  1 ) :  D ie  un te rs ten  
Knospenschuppen  s ind  b re it  u n d  la u fe n  m it  etwas ko n ka ve n  R ändern  
in  e ine sich n ic h t  sehr d e u tlic h  abhebende S p itze  aus. G le ich ze itig  
bem erken  w ir  das beg innende  A u ftre te n  eines saum artigen  Randes, 
w o d u rch  eine la te ra le  F lü g e lu n g  zustandekom m t. B e i den fo lgenden  
F o rm e n  nehm en d ie  Schuppen m e h r ru n d lic h -d re ie c k ig e  G esta lt an, 
u n d  d ie  R änder gehen n u r  noch  im  a lle robe rs ten  T e il  ko n k a v  in  d ie  
Sp itze  übe r. D ie  späteren F o rm e n  s ind  m m  gestreckter, w o d u rch  d ie  
konvex ausladenden R ä n d er im  basalen T e il  m e h r ko n isch  in  den 
G ru n d  auslaufen. D ann  fo lg t e ine F o rm , d ie  uns, abgesehen von  der 
Sp itze , fast ru n d  erschein t. D u rc h  w e ite re  V e rlä n g e ru n g  der F o rm  
fin d e n  w ir  b e i den fo lgenden  D ecke lem enten ovale G esta lt. D ie  le tz ten  
F o rm en  zeigen das a llm ä h lic h e  E inscha lten  eines B la tts tie le s  im  basa
le n  T e il  zw ischen dem  B la ttg ru n d  u n d  dem  S p re ite n te il. D ie  le tz te  
Ü bergangsform , d ie  en tw eder fa rb lo s  is t ode r m e h r ode r w en ige r 
C h lo ro p h y ll ze ig t, g le ic h t so m it schon dem  L a u b b la tt, von  de r noch 
u n vo llko m m e n e n  S tie lb ild u n g  abgesehen. A u ch  t r i t t  h ie r  schon die 
W e llu n g  de r R änder au f, d ie  fü r  d ie  e ig e n tlich e n  L a u b b lä tte r  ch a ra k 
te r is tis ch  is t. D e r Ü bergang von  der le tz ten  Ü bergangsfo rm  de r D eck
e lem ente zu den fo lgenden  L a u b b lä tte rn  is t d u rch  den U n te rsch ied  in  
der V o llk o m m e n h e it de r S tie la u sb ild u n g  e in  noch ve rh ä ltn ism ä ß ig  
p lö tz lic h e r.

D iese eben gesch ilde rten  E rsche inungen  lassen sich auch in  
g le iche r W eise fü r  d ie  A chse lknospen ve rfo lgen , d ie  m e is t d ic h t ge
d rä n g t u m  d ie  E ndknospe  stehen.

B e i den E nd- u n d  A chse lknospen können  w ir  b e im  A u s tre ib e n  
eine zunehm ende In te m o d ie n v e rlä n g e ru n g  zw ischen den e inze lnen 
D e ck fo rm e n  beobachten. D ie  In te m o d ie n lä n g e n  im  e ig e n tlich e n  L a u b 
b la ttg e b ie t nehm en dagegen sehr schne ll w ie d e r a b ; h ie rm it  bäng t die 
sch e in q u ir lig e  S te llung  der B lä t te r  zusamm en (V e rg l. T a f. V I I ) .

G l a d y s  C a r e y  rechne t P itto s p o ru m  u n d u la tu m  zu den 
P flanzen, d ie  beschuppte  K nospen  m it  Ü bergangsform en aufw eisen 
(5 ; S. 710).

D ie  oben gesch ilderte  Form enausgesta ltung fin d e n  w ir  im  wesent
l ic h e n  b e i den anderen P itto sp o ru m -A rte n  w ie d e r; so b e i:

12. P i t t o s p o r u m  c r a s s i f o l i u m  Soland.,

13. P i t t o s p o r u m  r  i  g i  d  u m  H ook . (S iehe T a f. V I I I ,  1 ),

14. P i t t o s p o r u m  t e n u i f  o l i u m  G aertn .

so daß ic h  es fü r  übe rflüss ig  ha lte , a u f diese A rte n  noch nä h e r e inzu 
gehen.

E rw ä h n t sei noch , daß ic h  b e i P itto s p o ru m  u n d u la tu m  neben re in  
vegeta tiven K nospen  auch solche beobachtete , d ie  B lä tte r  u n d  B lü te n  
zug le ich  he rvo rb ra ch te n .



15. M e lico p e  le rn a ta  Forst.

D ie  B lä tte r  d ieser A r t  s ind  d re iz ä h lig  u n d  stehen dekussiert.

D ie  äußersten D ecke lem ente  e in e r E ndknospe  s ind  zw e i s ich d ic h t 
gegenüberstehende B la ttru d im e n te . D iese zeigen d e u tlic h  re jungen  
S tadien d re ie r T e ilb lä ttc h e n , von  denen das m itte ls te  das am w eites en 
e n tw icke lte  ist. D ie  be iden  F o rm e n  sch ließen den ü b rig e n  Rest der 
Knospe e in . D ie  D eckung  is t je doch  ke in e  vo lls tä n d ig e  (s. i a f .  1A, a ).

D ie  Frage, d ie  m an n u n  au fw e rfe n  ka n n , is t fo lg e n u e . D u rch  
w e lchen T e il  de r äußeren D ecke lem ente  w ird  der K n o sp e n ke rn  te i l 
weise gedeckt? D ie  B e a n tw o rtu n g  ka n n  le id e r, w enn  m a n  auc eine 
sehr große A n z a h l von  K nospen  u n te rsuch t, n ic h t v ö ll ig  e in d e u tig  ge
geben w erden.

W ir  fin d e n  an den äußeren b e iden  F o rm en  be re its  a lle  T e ile  
unserer m orpho log ischen  B la t te in h e it  (s. S. 3 8 ): B la ttg ru n d , a t s le. 
u n d  S p re ite n te il, w enn  auch noch  höchst u n e n tw ic k e lt. Nun ze ig t es 
sich, daß der K n o sp e n ke m  en tw eder n u r  von  dem  un te rs te n  e i e  ̂ er 
B la tts tie le , den w ir  als B la ttg ru n d  bezeichnen können , gedeckt w ird , 
oder aber der K no sp e n ke rn  re ic h t b is  zum  B e g in n  der ru d im e n tä re n  
T e ilb lä ttc h e n , w ird  also von den ganzen, noch u n e n tw ic k e lte n  at 
s tie len  gedeckt.*)

Es kom m en  auch A bw e ichungen  in  der Länge der b e iden  äußer
sten F o rm e n  vor. Das ze ig t z. B . e ine A b b ild u n g  b e i C o c a y  n e  
(7 ; S. 73 F ig . 54 ). F lie r b e s itz t d ie  eine der B a ck fo rm e n  e inen sehr 
langen S tie l, d ie  d re i u n e n tw ic k e lte n  B lä ttc h e n  s ind  a u f der F ig u r  ve r 
deckt. D iese F o rm  is t aber n ic h t das gew öhn liche  B ild ,  das m an eo 
achtet. D ie  andere äußere F o rm  dagegen ze ig t d ie  d u rc h s c h n itt lic h e  
norm a le  G röße sehr gut. F e rn e r k a n n  m an auch e rkennen, da er 
K nospenkem  n ic h t ganz b is  zum  B e g in n  de r T e ilb lä ttc h e n ru d im e n te  
re ich t. A u ß e rd e m  bem erken  w ir ,  daß d ie  A chse lknospe des obersten 
Laubb la ttpaa res  gestie lt is t. D ie  A chse lknospen tre te n  zuerst als eine 
zw e ite ilige  B läschen von  ca. 0,4 m m  G röße in  E rsche inung  und  
g le ichen sehr k le in e n  K n o sp e n ke m e n  (S. T a f. IX ,  1 b ) .  Sie weisen 
sonst k e in e r le i D iffe re n z ie ru n g e n  auf. E rs t im  w eiteren^ V e r au er 
E n tw ic k lu n g  ze ig t es sich, daß der obere T e il  de r u n d iffe re n z ie rte n  
äußeren D ecke lem ente  der A chse lknospe d ie  R u d im e n te  des m it t  e re il 
B lä ttchens d a rs te llt. D iese R u d im e n te  g re ife n  m e is t k reuzschnabe l
a rt ig  übe re inander. W e ite rh in  ze ig t es sich, daß d ie  K nospen  gestie lt 
s ind. D ie  a x illä re  V e rzw e igung  b e i M e lico p e  te rn a ta  is t a u ffa lle n d  
schwach u n d  der d ire k te n  B eobach tung  ka u m  oder n u r  selten^ zugäng
lic h . F e rn e r ze ichnet s ich d ie  P flanze d u rc h  ih re  sehr sp ä rlich e  B e
la u b un g  aus. D ie  B lä tte r , besonders aber d ie  T e ilb lä ttc h e n , fa lle n  sehr
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*) Nach Art der Deckung müßten wir sagen, daß sie durch den Blattg 
oder Blattstiel erfolgt. Fassen wir aber Cas Deckelement als Ganzes ins Auge, 
so stellt es ein in seinen Teilen dem Blatte der Spezies homologes Gebilde dar.
Fedde, Repertorium, Beiheft LXXI ^
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le ic h t ab. M e is t s ind  n u r  w enige B la ttp a a re  an den E nden  de r Zweige 
vorhanden .

16. E r i o s t e m o n  m y o p o r o i d e s  DC. var. i n t e r m e d i u s
H ook.

D ie  ca. 1 cm  lange, fast p fr ie m lic h e  E ndknospe  l ie g t o f t  dem  v o r
angehenden L a u b b la tt an, so daß sie von  diesem te ilw e ise  gedeckt w ird , 
ode r sie steh t fre i.

D ie  äußeren E lem ente , d ie  d ie  K nospe  decken, s ind  ganze L a u b 
b lä tte r . D ie  ganze Spre ite , aus der das B la t t  besteh t —  e in  S tie l is t 
n ic h t vo rhanden  —  b ild e t das D ecke lem ent. D iese B lä t te r  besitzen 
je doch  n ic h t ih re  d u rc h s c h n itt lic h e  Länge (zuw e ilen  % m a l so lang  
w ie  das d u rc h s c h n itt lic h e  L a u b b la t t) .  Das äußerste u m sch lie ß t b is 
a u f den u n te re n  T e il  d u rc h  tü te n fö rm ig e  E in ro llu n g  den K o m p le x  
de r fo lgenden  B lä t te r  u n d  B la tta n la g e n  (s. T a f. X , 1 ).

W ir  haben es also h ie r  m it  e in e r m o rp h o lo g isch  a u ß e ro rd e n tlich  
e in fachen  K n o sp e n fo rm  zu tu n . Ö ko log isch  w ü rd e n  w ir  e ine de ra rtige  
K nospe  eine „n a c k te “  nennen. M o rp h o lo g isch  dagegen is t es w ic h t ig  
zu wissen, daß d ie  L a u b b lä tte r  d ie  D ecke lem ente  de r K nospe  b ild e n . 
Das G le iche  g i lt  fü r :

16 a. E r i o s t e m o n  m y o p o r o i d e s  DC. var. n e r i i f o l i u s  
Sieb.

H ie r  s ind  d ie  K nospen  lä n g e r als b e i de r vo rig e n  V a rie tä t, e n t
sprechend den längeren  lin e a r- la n z e ttlic h e n  B lä tte rn . D ie  K nospe  is t 
ca. y ^m a l so la n g  w ie  das d u rc h s c h n itt lic h e  B la tt.

D ie  a x illä re  V e rzw e igung  is t b e i be iden  V a rie tä te n  eine äußerst 
schwache. Ic h  ko n n te  n u r  d re i, s ich in  den A chse ln  au fe inande r 
fo lg e n d e r B lä t te r  e n tw icke ln d e  junge  A ch se ltr ie be  b e i E. m yoporo ides  
var. n e r i ifo liu s  beobachten. D ie  A chse lknospen s ind  ca. 1 m m  lang, 
g rü n  u n d  erscheinen als zw e ite ilig e , b läschen fö rm ige , sp itz  zu lau fende  
G eb ilde . A n  den ju n g  ausgetriebenen Seitenzweigen fa n d  ic h  im m e r 
v ie r versch ieden große D eckfo rm en , ehe d ie  e ig e n tlich e n  L a u b b lä tte r 
begannen (s. T a f. X , 2 ) :

: d re ieck ig , schupp ig , m it  schwachem Randsaum .
D ie  F o rm  h e b t s ich u n d e u tlic h  vom  Zw e ig  ab. 

: w ie  F o rm  1, n u r  e in  w en ig  größer.
: B e g in n  e in e r S p re itenausb ildung . D ie  Spitze 

g le ic h t de r von  F o rm  2. Saum is t eben fa lls  noch 
vo rhanden . Länge der F o rm  ca. 2 m m .

: ze ig t schon e inen größeren, m e h r obovaten 
S p re ite n a n te il. D ie  lin e a r- la n z e ttlic h e  F o rm  des 
e ig e n tlich e n  L a u b b la tte s  w ird  be re its  ke n n t
l ic h e r. Länge de r F o rm  ca. 6 m m .

D ann  fo lg e n  d ie  e ig e n tlich e n  L a u b b lä tte r . (F o rm  e u n d  f ) .

F o rm  a (unters

F o rm  b 
F o rm  c

F o rm  d



17. S p y r i d i u  m  g l o b u l o s u m  B en th .

D ie  B lä tte r  besitzen ca. 5 b is  6 m m  lange, p fr ie m lic h fla c h ig e  
N ebenb lä tte r von  b ra u n e r Farbe , d ie  fa d e n fö rm ig  aus au en u 
asym m etrisch s ind. D ie  N e b e n b lä tte r s ind  etwas s ic h e lfö rm ig  ge ogen, 
w obei der dem  B la tts t ie l zugew andte T e il  e ine schm alere ac e a s 
der äußere T e il  b e s itz t (s. T a f. V I I I ,  2 A ) .

D ie  N e b e nb lä tte r s te ilen  d ie  D ecke lem ente  fü r  d ie  B la t ta n la g e n  

dar. D ie  vegeta tiven  E ndknospen  —  w enn solche vo rhanden  sm  
ergeben s ich  ans e in e r s ta rken  S tauchung der In te m o d ie n . i e   ̂ u  en 
den E xem p la re  von  S p y 'r id iu m  g lobu losum  zeigen, daß d ie  Z w e ig e  m i 
einem  te rm in a le n  B lü te n s ta n d  endigen. Das vegeta tive  W achstum  w ir  
du rch  d ie  vorangehende Achse lknospe fo rtgesetzt. D ie  K nospe  8 
Ganzes w ird  von den N e b e n b lä tte rn  des T ragb la ttes  gedeckt.

H ie r  t r i t t  uns n u n  noch  eine B esonde rhe it entgegen. enn m an 
eine A chselknospe nach  E n tfe rn u n g  des T ra g b la tte s  u n d  der ei en 
N e b e nb lä tte r ana lys ie rt, so fin d e t m an  als erstes äußeres D eckelem en 
e in  häutiges g rün liches  b is  b rä u n lich e s  G e b ilde  von  Schiffchen b rm ig e r 
Gesta lt (T a f. V I I I ,  2 B ) .  D iesem  gegenüber steh t e ine  B la ttan lage , 
die u m  den M itte ln e rv  k la p p ig  nach in n e n  eingeschlagen is t. lese 
B la ttan lage  w ird  von  dem  sch iffch e n fö rm ig e n  D ecke iem ent e in 
geschlossen, m e is t jedoch  n ic h t v ö ll ig  gedeckt (T a f. V I I I ,  2 C ). l n  en 
N e b e n b lä tte rn  der B la tta n la g e  eingeschlossen, fo lg t d ie  nächst jünge re  
B la tta n la g e  u n d  so fo r t  (T a f. V I I I ,  2 D ) .  Was s te llt  das erste D eck
e lem ent m o rp h o lo g isch  dar? Aus de r Ä h n lic h k e it  de r N e rv a tu r m it  
de r der N e b e nb lä tte r, aus seiner, den N e b e n b lä tte rn  g le ichen on 
stistenz u n d  b raunen  F ä rb u n g , sowie aus se iner S te llung  am n e  , 
g laube ic h  es be rech tig te rm aß en  als e in  H om o logon  zu z w h  e 
b lä tte rn  ansprechen zu können , deren zugehöriges L a u b b la tt  n ie  t 
e n tw icke lt is t. Jede vegeta tive  Achse lknospe b e g in n t m it  e ine r er 
a rtigen  F o rm .

18. M e l a l e u c a  h y p e r i c i f o l i a  Stil.
D ie  lä n g lic h -la n z e ttlic h e n  B lä t te r  stehen dekussiert. D ie  Knospe 

am Ende eines T riebes  is t V e rh ä ltn ism ä ß ig  gu t als eine E m  e it  er 
kennbar.

D ie  äußere D eckung  e r fo lg t dadu rch , daß e in  B la ttp a a r, dessen 
B lä tte r  um  den M itte ln e rv  s c h iffch e n fö rm ig  nach in n e n  zusam m en
g e k la pp t s ind  u n d  m it  den R ändern  s ich d ic h t b e rü h ren , den in n e re n  
T e il de r K nospe  um sch ließ t. D ie  K n o sp e n h ü lle  w ird  von  ganzen 
B lä tte rn  geb ilde t. Das setzt s ich in n e rh a lb  der K nospe  fo r t,  w o  unb 
im m e r u n e n tw icke lte re  F o rm e n  entgegentre ten, b is  w ir  zu den A n 
lagen am V e ge ta tionspunk te  gelangen. W e n n  d ie  T rie b p e rio d e  k o m m t, 
k la p p t das äußerste B la ttp a a r auseinander, dann das nächstfo lgende 
u n d  so fo r t.  D abe i e n tw icke ln  sich d ie  jünge ren  B lä t te r  u n d  B ia tt-  
anlagen. D ie  Achse lknospen w erden  von  dem  sehr ku rze n , s tie lfö rm i-  
gen G runde  ih re r  T ra g b lä tte r u n d  den zugehörigen Zw eigen gedeckt. 
D ie  Länge der Achse lknospe b e trä g t ca. 0,6 b is  0,7 m m ; sie e rsche in t 
als e in  zw e ite iliges  ovales B läschen, das im  ü b rig e n  den g le ichen A u f
bau  w ie  d ie  E ndknospe  aufw e ist. D ie  a x illä re  V erzw e igung  is t ge-
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w o h n lic h  äußerst schwach. W enn  jedoch  d ie  Zweige beschn itten  w e r
den, so tre ib e n  d ie  de r S ch n itts te lle  am nächsten liegenden  A chse l
knospen  aus. B e tra ch te n  w ir  k u rz  d ie  e inze lnen  D ecke lem ente  nach 
dem  A u s tre ib e n  am  T rie b e  von  u n te n  an : 1. F o rm e n p a a r: schuppen- 
fö rm ig , la n z e ttlic h , rö t l ic h  ge fä rb t, im  basalen T e il  e ine g rüne  Zone.
2. F o rm e n p a a r: g rü n ; S p re ite  g rößer, d ie  F o rm  is t de r des d u rc h 
s c h n ittlic h e n  L a n h b la tte s  fast g le ich . 3. F o rm e n p a a r: s te llt  e in  schon 
bedeu tend  größeres B la ttp a a r dar. 4. F o rm e n p a a r: u n g e fä h r d u rc h 
s c h n ittlic h e  B la ttg rö ß e  (25 m m ). So sehen w ir ,  daß b e i den A chse l
knospen von  den äußersten D e ck fo rm e n  b is  zum  L a u b b la tt h in  ein 
gewisser Ü bergang zu  e rkennen  is t. D ie  E nd- u n d  Achselknospen ve r
h a lte n  s ich also verschieden.

19. M e l a l e u c a  t h y m i f o l i a  Sm.

D ie  K nospen  w erden  von  e inem  P aar echter, b ra u n e r Schuppen 
gedeckt, d ie  e ine dem  L a u b b la tt ä h n lich e  F o rm  aufweisen. Sie haben 
jedoch  n ic h t d ie  Länge derselben, sondern  s ind  ca. 3 m m  lang. D em  
äußeren schupp igen  F o rm e n p a a r fo lg t  dekuss ie rt s tehend e in  inneres 
S chuppenpaar. B e im  T re ib e n  w ird  das äußerste P aa r m e is t ka p p e n 
fö rm ig  abges tre ift (s. T a f. X I ,  1 a ). B e tra ch te n  w ir  d ie  F o rm e n  des 
zw e iten  Paares, so s ind  diese p fr ie m lic h flä c h ig , u n d  w ir  kö nnen  einen 
oberen b raunen  T e il  von  e inem  etwas k le in e re n  g rünen  basalen T e il 
d e u tlic h  un te rsche iden  (s. T a f. X I ,  l b ) .  W ir  haben h ie r  also noch 
eine gewisse W achstum szone vo r uns.

E in e  durchaus ä h n lich e , v ie lle ic h t noch  p rägnan te re  Ausgesta ltung 
dieser basalen W achstum szone ze ig t uns e ine austre ibende  A chse l
knospe (s. T a f. X I I ,  1 ). Das erste P aa r am  T riebansa tz  ze ig t n u r  eine 
schm ale grüne  Zone. D e r ü b rig e  T e il  is t schupp ig . Das nächst höhere 
P aar ze ig t e ine v ie l größere  grüne  Zone, u n d  w ir  beobachten einen 
k le in e n  b ra unen  S p itze n te il. B e im  fo lgenden  B la ttp a a r is t m e ist n u r  
noch  an der äußersten S pitze in  e in igen  D rüsen e ine b raune  F ä rb u n g  
zu bem erken. B e i d ieser F o rm e n re ih e  ze ig t s ich  eine re c h t k o n t in u ie r 
lic h e  Z unahm e des S p re iten te ils . D aß  eine v a riie re n d e  Ausgesta ltung 
de r E n d knospeng liede r s ta ttfin d e n  ka n n , m öge fo lgende, etwas schema
t is ie r te  D a rs te llu n g  ze igen:

F a ll  I .  1. F o rm e n p a a r: 
2. F o rm e n p a a r:

F a ll  I I .  1. F o rm e n p a a r: 
2. F o rm e n p a a r:

F a ll  I I I .  1. F o rm e n p a a r: 
2. F o rm e n p a a r:

F a ll  IV .  1. F o rm e n p a a r: 
2. F o rm e n p a a r:

schupp ig , b raun , 
schupp ig , b raun .

schupp ig , b raun .
g rün  m it  e in e r k le in e n  sich d e u tlic h  ab
setzenden schupp igen  b raunen  Spitze.

schupp ige , b raun .
schupp ig , b ra u n , m it  basa ler g rü n e r Zone.

schwach g rün , n ic h t schupp ig , 
g rün .



20. M e l a l e u c a  l i n a r i i f o l i a  Sm.

D ie  schupp ige  E ndknospe  is t ca. 5 m m  lang. A u c h  h ie r  ka n n  m an 
zuw eilen  ka p pen fö rm iges  A b s tre ife n  de r äußeren deckenden F o rm e n 
paare beobachten. D ie  A chse lknospen s ind  m e is t n ic h t  b ra u n , sondern 
grün.

Ü ber d ie  a llm ä h lic h e  Z unahm e des basalen g rünen A bschn ittes  bei 
den D ecke lem enten e in e r A chse lknospe  g ib t d ie  T a f. X I ,  2 A u fs c h m  . 
Schon ä u ß e rlich  im  U m r iß  m a ch t s ich d ie  Z unahm e des e ig e n tlich e n  
S p re iten te ils  bem erkba r. B e i den ersten F o rm e n  geht es vom  b re ite n  
B asa lte il p lö tz lic h  z u r S p itze  übe r. B e i dem  d u rc h s c h n itt lic h e n  B la t t  
hegt d ie  größ te B re ite  der B la ttf lä c h e  u n g e fä h r in  de r M itte , zum  
B la ttansatz h in  geht es a llm ä h lic h  schm al zu. D ie  F o rm e n  zw ischen 
dem ersten D ecke lem ent u n d  dem  L a u b b la tt  geben sehr g u t den Ü b e r
gang in  der V e rsch iebung  der g röß ten  B la ttb re ite  w iede r.

21. E u c a l y p t u s  g l o b u l u s  L a b i l l .

Es is t n ic h t im m e r le ic h t, h e i E uca lyp tus  g lobu lus  anzugeben, w o 
die E ndknospen  beg innen. W ir  haben es h ie r  m i t  e in e r äußerst e in 
fachen A r t  de r K n o sp e n b ild u n g  zu tu n . D ie  B lä t te r  am Zweige nehm en 
nach der E ndknospe  zu a llm ä h lic h  ode r p lö tz l ic h  an G röße ab. G le ic  - 
ze itig  b ild e n  d ie  B lä t te r  m it  de r Achse e inen  sp itze ren  W in k e l nach 
oben. S c h lie ß lic h  b e rü h re n  sich d ie  gegenüberstehenden B lä t te r  m eist 
m it ih re n  oberen R ändern  u n d  decken a u f diese W eise d ie  nächst
fo lgenden jungen  B la ttp a a re . A u c h  diese K nospe  w ü rd e  m an  im  öko
logischen S inne eine nack te  K nospe  nennen. _

B e im  A u s tre ib e n  k la p p t  das erste, äußerste P aar ause inander un 
e n tw icke lt sich, dann das zw eite , das d r i t te  u n d  so fo r t ,  b is  w ie d e r d ie  
B ild u n g  e in e r neuen E ndknospe  einsetzt.

D ie  in  den B la tta ch se ln  stehenden Seitenknospen w eisen e inen  ve r
hä ltn ism äß ig  langen  S tie l auf. M a n  ka n n  fü r  sie ke in e  d u rc h s c h n itt
lich e  G röße angeben. W ir  fin d e n  e ine sehr k o n t in u ie r lic h e  R e ihe  in  
der A u sb ild u n g , w enn  m an nach dem  Ende des T riebes  a llm ä h lic h  zu
geht. D ie  dem  E nde  des T riebes  zu stehenden A chse lknospen zeigen 
d ie k rä ftig s te  u n d  w eiteste  Ausgesta ltung. D ie  k le in s te n  F o rm e n  am 
unteren T e il  des T riebes dagegen zeigen re in  ä u ß e rlich  ka u m  eine 
deu tliche  G lie d e ru n g  zw ischen K nospe  u n d  S tie l.

B e tra ch te n  w ir  n u n  e in m a l genauer d ie  F o rm veränderungen  be i 
der E n tw ic k lu n g  eines der be iden  H ü llb lä t te r  e in e r A chse lknospe:

Zuerst haben w ir  e ine F o rm  v o r uns, d ie  m an als e in  s ta rk  ve r
k le ine rtes  B i ld  des d u rc h s c h n itt lic h e n  e ila n ze tt lich e n  B la tte s  beze ich
nen kö n n te , n u r  daß d ie  S e iten ränder p a ra lle l la u fe n . E in  späteres 
E n tw ick lu n g ss ta d iu m  ze ig t uns diese erste B la t t fo rm  de r Achse lknospe 
als eine e llip tis ch e , d ie  in  e inen sich d e u tlic h  abhebenden k le in e n  
S p itze n te il aus läu ft, u n d  w enn diese B la t t fo rm  ausgewachsen is t, so 
kann  diese S p itze  sogar in  e in e r B u ch tu n g  des oberen Randes liegen . 
G le ich ze itig  beobachten w ir  e ine sta rke  B u ch tu n g  an de r entgegen
gesetzten Seite des B la ttes  b e im  B la ttansa tz . Im  groben G esam tum riß  
ka n n  m an das B la t t  u n g e fä h r k re is ru n d  nennen. D e r S p itz e n te il is t
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ca. y^, m m  lang. D ie  nächsten B lä tte r  nehm en m it  dem  V orhandense in  
von  Ü bergangsform en a llm ä h lic h  d ie  gew öhn liche  e ila n ze ttlich e  Ge
s ta lt an. je d e n fa lls  is t d ie  F o rm  dieser ersten B lä tte r  eines Seiten
triebes  äußerst p rägnan t. So sch re ib t B ie ls  (8 ; 92) von den Jugend
fo rm e n  von  E uca lyp tu s  g lo b u lu s : „D ie  B lä t te r  gegenständig, von 
d ic k e r K onsistenz, e ila n z e ttlic h  b is  e ifö rm ig  oder selten k re is ru n d , 
eben fa lls  s ta rk  g la u k  überzogen.“  Es ze ig t sich also, daß d ie  k re is 
ru n d e n  B lä tte r  im m e r d ie  ersten B lä tte r  eines S e iten triebes s ind, die 
e inst d ie  äußersten D eckelem ente der A chse lknospen da rs te llten . A u f 
diese fo lg e n  e ifö rm ig e  u n d  s c h lie ß lic h  d ie  e ila n z e tt lic h e n  F o rm en , be i 
denen d ie  S e iten ränder a llm ä h lic h  in  d ie  S pitze auslaufen.

22. P a n a x  a r b o r e u m  Forst.

D ie  g roß en  la n gs tie ligen  B lä t te r  s ind  fü n fz ä h lig . D ie  K nospen
deckung e r fo lg t d u rc h  F o rm en , d ie  im  w esen tlichen  scheid ige B la t t 
g rundhom o loge  da rs te llen . S p re ite  u n d  S tie l s ind n u r  andeutungsweise 
vo rhanden  (s. T a f. X I I I ) .  D re i oder v ie r  so lcher F o rm e n  stehen d ic h t 
zusam m en u n d  decken d ie  B la ttru d im e n te . B e im  A u s tre ib e n  w erden  
sie zu r Seite gedrängt. D ie  jungen  noch  u n e n tfa lte te n  B lä t te r  ze ich 
nen sich dann besonders dadurch  aus, daß der S tie l im  V e rh ä ltn is  zu 
den fü n f  T e ilb lä ttc h e n  a u ß e ro rd e n tlich  la n g  is t. D ie  schupp igen  D eck
fo rm e n , deren w esen tliche r B e s ta n d te il also vom  B la ttg ru n d , der 
sche iden fö rm ig  is t, g e b ild e t w ird , ve rtro ckn e n  u n d  kön n e n  b isw e ilen  
m ehrere  P e rioden  la n g  noch  am Stengel ha ften .

D ie  von m ir  gezeichnete Knospenschuppen-S erie  ze ig t diese nach 
ih re m  A u s tre ib e n . D ie  äußeren F o rm e n  s ind  g röß er als d ie  inne ren . 
Im  abgeb ilde ten  F a ll  s ind  S tie l- u n d  S p re ite n te il b e i den be iden  
äußersten F o rm e n  besonders g u t e n tw icke lt, was sonst m e is t n ic h t der 
F a ll is t. Das gew öhn liche  B i ld  e in e r D eckschuppe gehen d ie  T a f. X I I I ,  
c, d w ieder.

A chse lknospen  k o n n te  ic h  n ic h t beobachten. D ie  E xem p la re  
von  P. a rb o re um  zeigen fast ka u m  V erzw eigung.

23. G r i s e l i n i a  l i t o r a l i s  R aou l.

D ie  ca. 0,5 cm  lange E ndknospe  is t n u r  zum  T e il von dem  sched- 
den fö rm ige n  B la ttg ru n d  des vorangehenden B la ttes  gedeckt und  rag t 
aus diesem m e h r ode r w en ige r he rvo r. B e se itig t m an dieses B la t t ,  so 
b e m e rk t m an  das V o rhandense in  e in e r zugehörigen  A chselknospe. Be
tra ch te n  w ir  n u n  d ie  e inze lnen D ecke lem ente  der E ndknospe, so w ird  
d ie  v ö llig e  Ä h n lic h k e it  d ieser F o rm e n  m it  dem  sche iden fö rm igen , 
etwas ka p p ig e n  G ru n d  des Laubb la ttes  ev iden t. A n s te lle  d e r S pre ite  
u n d  des Stie les aber fin d e n  w ir  e in  kurzes stie lchenartiges G eb ilde , das 
in  e in  b raunes S p itze lten  aus läu ft. W ir  können  n u n  zuw e ilen  F ä lle  
von K nospenschuppen beobachten, b e i denen diese A u s b ild u n g  n ic h t 
vo rhanden  is t, sondern  b e i denen noch  e in  k u rz e r  S tie l u n d  e ine k le in e  
S p re ite  zu e rkennen  sind. Es s teh t also e in w a n d fre i fest, daß der 
w esentliche  B e s ta n d te il de r K nospenschuppen  von dem  B la ttg ru n d  ge
b ild e t w ird .



Was aber s te llt  d ie  b raune  S p itze  dar?  M a n  k ö n n te  sagen, d ie  
Spitze sei re d u z ie rt, das is t aber eine höchst nega tive  Aussage. S o llte  
es etwa he ißen, d ie  b raune  S pitze entspräche de r S p re ite  des e igent
lichen  Laubb la ttes?  Das m üß te  m an zum indest d a ru n te r verstehen.

N u n  le h r t  uns d ie  B eobach tung  e in e r großen A n z a h l so lcher 
D eckfo rm en u n d  d ie  V e rg le ich u n g  derselben u n te re in a n d e r, w ie  
nichtssagend diese Anschauung  is t. W ir  kön n e n  F o rm e n  beobachten, 
hei denen w ir  a u f e inem  ku rze n  S tie l e ine k le in e  S p re ite  fin d e n  oder 
eine S pre itenandeu tung , d ie  in  d ie  von  uns be re its  beobachtete  b raune  
Spitze aus läu ft. W as h e iß t das? V o n  dem  V o rhandense in  e in e r S pre ite  
ozw. eines S pre itenhom ologons k a n n  m an b e i den D eck fo rm en , be i 
denen n u r d ie  k le in e  b raune  Spitze obe rh a lb  des scheid igen T e ils  v o r
handen is t, ü b e rh a u p t n ic h t  reden. D ie  S p re ite  is t n ic h t  re d u z ie rt, 
" e i l  sie ü b e rh a u p t n ic h t vo rhanden  is t. W as w ir  vo rfin d e n , is t n u r  
das H om o logon  zu der S p itze  des B la ttes , besser gesagt zu dem  S p itzen 
te il  des B la ttes  in  F o rm  e in e r b ra unen  Spitze. So kö nnen  w ir  sagen: 
das D ecke lem ent s te llt e ine F o rm  dar, b e i de r das B la t t  g le ichsam  bis 
auf den B la ttg ru n d , e inen k le in e n  s tie lfö rm ig e n , dem  B la tts t ie l h om o
logen T e il,  u n d  e inen  dem  B la tts p itz e n te il hom o logen  G e b ilde  re d u 
z ie rt ist. D en w esen tlichen  H a u p ta n te il b i ld e t  je doch  n u r  d e r B la t t 
g ru n d ; d ieser is t fü r  d ie  m orpho log ische  K ennze ich n u n g  des D eck
elements am  w ich tigs ten . In  den A chse ln  de r D e ck fo rm e n  fin d e n  w ir  
ebenfa lls ju n g e  K nospenanlagen.

B e im  A u s tre ib e n  der E ndknospen  fa lle n  d ie  äußeren e in  b is  d re i 
Schuppen ab (s. T a f. X IV ,  a ).

V o n  den K nospen  in  den A chse ln  der B lä tte r , deren D eckelem ente 
denen der E ndknospen  g le ichen  (s. T a f. X IV ,  b ) ,  is t fo lgendes zu be
m erken : D ie  Achse lknospen w erden  h ä u fig  n ic h t vom  sch e id en fö rm i
gen B la ttg ru n d  der T ra g b lä tte r  gedeckt, sondern sie b e finden  sich 
e inige M il l im e te r  ü b e r dem  B la ttg ru n d . Z u w e ile n  ka n n  diese V e r
schiebung de r Achse lknospen an de r Achse eine noch  b e trä ch tlich e re  
sein. G e w ö h n lich  s ind  diese A chse lknospen g röß er als d ie  d u rc h  den 
B la ttg ru n d  gedeckten. 24

24. E  p  a c r  i  s m i c r o p h y l l a  R . B r.

G l a d y s  C a r e y  s te llt  e inen  besonderen K n o sp e n typ  h ie r fü r  
auf, den sie den E pacridaceen-Typ  nenn t. D ieser w ird  nach C a r e y  
du rch  d ie  vo llko m m e n e  Serie von  Ü bergangsform en, d ie  äußerst k o n t i
n u ie r lic h  von der ersten Schuppe b is  zum  ersten L a u b b la tt gehen, 
ch a ra k te ris ie rt (5 ; S. 713).

A n a lys ie ren  w ir  n u n  eine Knospe, u n d  ve rg le ichen  w ir  d ie  Deck- 
e eine*ite  m it  dem  ausgewachsenen B la tt .  D ie  Knospe  selbst is t b ra u n  
u n d  sehr k le in . Das ausgewachsene B la t t  is t b re it ,  h e rz fö rm ig , m it  
e ine r sehr p rägnan ten  Sp itze  versehen, in  d ie  der B la ttra n d  stark 
konkav aus läu ft. A nde rs  das B i ld  der K nospenschuppe. H ie r  ka n n  
m an von  e ine r S p re ite  n ic h t sprechen, sondern den H a u p ta n te il n im m t 
eine R eg ion  e in , d ie  der S p itze  des d u rc h s c h n itt lic h e n  B la tte s  e n t
sp rich t. W ie  s ich n u n  a llm ä h lic h  der S p re ite n te il g le ichsam  ve rvo ll-
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ko m m n e t, das ze ig t uns der V e rfo lg  de r Ü bergangsform en. E. m ic ro - 
p h y lla  ze ig t uns aber diese E rsche inung  n ic h t so k la r ,  da d ie  Beob
ach tung  wegen der K le in h e it  de r e inze lnen  F o rm e n  sehr e rschw ert 
w ird .

Es sei noch  e ine  E rsche inung  e rw ä h n t, d ie  ic h  an den E xe m p la re n  
in  unseren Gewächshäusern beobachtete. Es kom m t, h ie r  zu e in e r A r t  
von aufgehobener K n o sp e n b ild u n g . D ie  Knospe  w ird  n ic h t in  ih re r  
gew öhn lichen  F o rm  ausgeb ilde t, sondern  es sch lie ß t s ich s o fo rt e in  
neue r Schub an, der d a d u rch  k e n n tlic h  w ird ,  daß eine R eg ion  w e iß 
lic h e r  B lä t te r  a u f t r i t t ,  u n d  zw ar b e g in n t diese R eg ion  m it  B lä tte rn , d ie 
im  basalen T e il  e ine w eiße Zone au fw e isen ; b e i den nächstfo lgenden 
B lä tte rn  n im m t d ie  Zone an G röße z u ; de r g rüne  T e il  w ird  im m e r 
m e h r a u f d ie  S p itze  de r B lä t te r  besch ränkt, u n d  s c h lie ß lic h  fin d e n  w ir  
e inen A b s c h n itt am  Sproß , an dem  d ie  B lä t te r  v ö l l ig  w e iß  s ind . B e i 
den n u n  w e ite r fo lgenden  F o rm e n  t r i t t  d ie  G rü n fä rb u n g  w ie d e r au f, 
d iesm al aber im  basalen T e il,-w ä h re n d  der obere T e il  des B la tte s  noch 
w e iß  is t. B e i den  d a ra u f fo lgenden  F o rm e n  w ird  de r g rüne  A n te il 
im m e r g röß er u n d  d ie  w e iße Zone im m e r m e h r a u f d ie  S p itze  be
sch ränk t, b is  sch lie ß lich  d ie  B lä t te r  in  de r ganzen F läche  das V o r 
handense in  von  C h lo ro p h y ll zeigen. D iese gesch ilde rte  R e ihe  von 
B la tt fo rm e n  is t je d o ch  n ic h t pers is ten t, sondern f ä l l t  spä ter ab, so daß 
m an  an den Zw eigen d ie  b la ttlo se n  Zonen erkennen  ka n n , an denen 
v o rh e r diese B la ttfo rm e n  saßen. 25

25. S t y p h e l i a  R i  c h e  i  L a b ill .

H ie r  fin d e n  w ir  d ie  schönsten k o n tin u ie r lic h e n  R e ihen  von  der 
äußersten K nospenschuppe b is  zum  L a u b b la tt an den austre ibenden 
Zweigen. 21 b is  22 F o rm e n  vom  T rie b a n fa n g  b is  zum  e ig e n tlich e n  
L a u h b la tt k o n n te  ic h  an ju n g e n  T rie b e n  ablesen u n d  p rä p a rie re n . In  
k o n tin u ie r lic h e r  Fo lge  zeigen uns d ie  F o rm e n  de r D ecke lem ente  d ie  
versch ieden vo rgesch rittenen  E n tw ic k lu n g s b ild e r, d ie  ih re  V o lle n d u n g  
im  L a u h b la tt fin d e n  (V g l. d ie  fo lgenden  A u s fü h ru n g e n  m it  T a f. X V ) .

Zuerst bem erken  w ir  b e i de r äußersten F o rm , daß a u f e in e r basa
len  Zone e in  S p itze n te il a u fs itz t, de r s ich d u rc h  d ie  le ic h t konkave  
B u ch tu n g  des Rande® abzeichnet. B e i den fo lgenden  F o rm e n  w ird  
diese B u ch tu n g  im m e r ausgeglichener, g le ich ze itig  sehen w ir ,  daß d ie  
F o rm e n  lä n g e r s ind, d. h. w ir  beobachten d ie  a llm ä h lic h e  E in sch a l
tu n g  des S p re iten te ils . F e rn e r nehm en w ir  d ie  A n d e u tu n g  e in e r k le i 
nen ru n d lic h e n  Sp itze  a u f den F o rm e n  w a h r. D ie  S p re ite  n im m t n u n  
be i den fo lgenden  F o rm e n  im m e r m e h r zu, b is  w ir  s c h lie ß lic h  d ie  
F o rm  des d u rc h s c h n itt lic h e n  L a u b b la tte s  vo rfin d e n . M an  kö n n te  d ie  
e inze lnen F o rm en  in  ih re r  k o n tin u ie r lic h e n  G esta ltfo lge  m i t  den e in 
ze lnen a u fe inande rfo lgenden  Phasen eines T r ic k f i lm s  verg le ichen .

D ieselbe K o n t in u itä t  ze ig t s ich in  der A u s b ild u n g  de r N e rv a tu r 
d u rc h  d ie  e inze lnen  F o rm e n  h in d u rc h  von  d e r ersten S chuppe b is  zum  
ersten L a u h b la tt. I n  der beigegebenen A b b ild u n g  habe ic h  versucht, 
e ine solche k o n t in u ie r lic h e  R e ihe  fes tzuha lten  (F o rm  18 fe h lt ,  sie



ging be i de r P rä p a ra tio n  v e r lo re n ). D ie  fo lgenden  n ic h t m e h r gezeich
neten B lä tte r  zeigen n u n , daß d ie  F o rm en  a llm ä h lic h  fla che r in  d ie  

Pitze auslaufen, d. h. m e h r la n z e ttlic h e  G esta lt e rh a lte n , so daß die 
größte B re ite  des B la ttes  t ie fe r  zu liegen  ko m m t.

26. \  e r  o n i  c a l  a  e v  i  s B en th .

D ie  K n o sp e n b ild u rig  gesta lte t s ich h ie r  sehr e in fach . D ie  L a u b 
b lä tte r stehen dekussiert. Z w e i B lä t te r , d ie  sich b is  a u f ih re n  ku rze n  
schm aleren B a sa lte il m it  den R ändern  b e rü h re n , decken d ie  in ne ren  
fo lgenden G lie d e r der K nospe  (s. T a f. 1 X 2 ) ,  d ie  ebenfa lls  diese A r t  
der D eckung  aufw eisen. D iese F o rm  de r K n o s p e n b ild u n g  e r in n e rt 
beispielsweise an d ie  von M ela leuca  h y p e r ic ifo lia  (E n d kn o sp e ) be
schriebene.

Das g le iche g i lt  fü r  d ie  Achse lknospen, deren D eckelem ente jedoch  
bedeutend k le in e r  s ind  (a u f der T a f. IX ,  2 is t e ine Achse lknospe s ich t
ba r) . B e im  T re ib e n  de r K nospen  k la p p e n  d ie  äußeren deckenden 
B lä tte r auseinander, dann  fo lg e n  d ie  nächsten Paare u n d  so fo r t,  b is 
n ie d e r z u r e in fachen  K n o sp e n b ild u n g  geschritten  w ird .

Vergleichend-morphologische Untersuchungen an Laubknospen und 5 7

Blättern australischer und neuseeländischer Pflanzen.

27- C o p r o s  m a  r  o b u s t  a R aou l.

D ie  N e b e n b la ttb ild u n g e n  der R ub iaceen zeigen eine große M ann ig - 
ta lt ig k e it  de r F o rm en  (s. E n g l.-P ra n tl. N a t. P flanzen fam . 36; S. 3 ).

B e i de r vo rliegenden  A r t  fin d e n  w ir  e ine  O ch reab ildung . H ie r  
'leben  an den Seiten zw ischen den B la tts tie lansä tzen  G e b ilde  von  d re i
eckig schupp ige r G esta lt; sie s ind  g rü n  u n d  endigen in  e ine o f t  k n o p f-  
orm ige, später m e is t schw arzbraune Spitze. D iese G eb ilde , d ie  sich 

paarig gegenüberstehen, s ind  m ite in a n d e r verwachsen (s. T a f. X I I ,  2 ). 
‘ Ganze b ild e t also eine rö h re n fö rm ig e  Scheide (ü b e r d ie  R ub ia - 
ceen-Ochrea fin d e t m an  A u s fü h ru n g e n  b e i G lü ck  19; S. 127— 129).

Jode der d re ieck igen  F o rm e n  fü r  s ich e n ts p r ic h t den Neben- 
b lä tte m , d ie  zu verschiedenen, s ich gegenüberstehenden B lä tte rn  ge- 

ören. Diese N e b e n b la ttg e b ild e  s te llen  also D ecke lem ente  dar, in - 
em sie s ich ü b e r den ju n g e n  B la tta n la g e n  d ic h t m it  ih re n  R ändern  

zusam m enschließen. B e im  A u s tre ib e n  w erden  sie be ise ite  gedrängt, 
und  das fo lgende  B la ttp a a r e n tw ic k e lt s ich h e rv o r ; in  g le iche r Weise 
fo lg t das nächste B la ttp a a r u n d  so fo r t. D ieselbe A r t  de r D eckung  
finden  w ir  auch b e i den A chselknospen. H ie r  w ird  d ie  A chselknospe 
a s Ganzes von dem  O ch re a te il gedeckt, de r dem  B la tts t ie l des zu
gehörigen T ra g b la tte s  zugew andt ist. D ie  äußerste D eckung  der 
Achselknospen b ild e n  d ie  jungen  B la tta n la g e n  de r ersten B lä t te r  u n d  
die ih n e n  zugehörige N e b e n b la ttb ild u n g  (O ch rea ).

D ie  N e b e n b la ttb ild u n g e n  s in d  sehr pers is ten t u n d  b le ib e n  noch 
lange nach dem  A b fa ll de r B lä tte r  am Zw eige e rha lten .
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C. T y p o l o g i e .

1. G e s c h i c h t l i c h e s  z u r  T y p o l o g i e .

F ü r  d ie  M o rp h o lo g ie  is t eins der w ich tig s te n  O rd n u n g sp rin z ip ie n  
d ie  T y p o l o g i e .  B evo r ic h  d ie  eigenen U n te rsuchungen  auswerte 
u n d  d ie  Ergebnisse typ o lo g isch  zu fassen versuche, m öch te  ic h  eine 
k u r z e  h i s t o r i s c h e  S k i z z e  d e r  K n o s p e n - E i n t e i -  
1 u  n  g e n  geben, um  daraus ersehen zu können , w e lch e r m o rp h o lo 
gische W e rt den K nospenschuppen beigemessen w urde .

L ö f  l i n g ,  1749 (28 ; S. 169— 170) te i l t  d ie  K nospen e in  nach 
ih re r  Zusam m ensetzung aus:
1. B lä t te rn : Gem mae foliaceae.
2. B la tts t ie le n : Gemmae petio lares.
3. S tie l u. angewachsenen N e b e n b lä tte rn : Gem mae stipu laceo-pe tio - 

lares.

D e  C a n d o l l e ,  1813 (3 ; S. 330) un te rsche ide t:
Gem mae fo liaceae : Foliacés.
Gemmae petio laceae : Petiolacés.
Gem mae stipu laceae : S tipulacés.
Gemmae fu lc raceae : Fulcracés.
D ie  le tz te  G ru p p e  e n ts p r ic h t de r L ö f l in g ’schen G ru p p e : Gemmae 
s tipu laceo-petio la res.

S c h l e i d e n ,  1843, h a t n u r  d re i K lassen, d ie  e r nach den Teg- 
m enten un te rsche ide t (38 ; S. 2 0 3 ):

I .  Tegm enta fo liacea.
I I .  Tegm enta va g in a lia  (n u r  den Z w ie b e ln  zu ko m m e n d ).

I I I .  Tegm enta stipu lacea  (ra m e n ta ).

H e n r y ,  1846, un te rsche ide t in  seinem bedeutenden W e rk  
„K n o s p e n b ild e r“  (24) :

1. B la ttd e ck ig e  K nospen  (G em m ae fo lia ceae ).
2. B la tts tie ld e ck ig e  K nospen  (G em m ae pe tio laceae).
3. N eb e nb la ttd e ck ig e  K nospen  (G em m ae s tipu laceae).

C l o s ,  1856 (6) w äre deshalb besonders zu erw ähnen, w e il er 
d ie  W ic h t ig k e it  de r B la ttsche ide  zu r E rk lä ru n g  de r K nospenschuppen 
be ton t. E r  lä ß t aber tro tzd e m  den p e tio la re n  T y p  als e inen m ö g lichen  
gelten. F e rn e r g ib t e r dem  w e ite n  B e g r iff „B ou rgeons  fo liacés“  von 
D e  C a n d o l l e  eine genauere B es tim m ung  d u rch  den B e g riff 
„B ou rgeons lim b a ire s “ .

D u c h a r t r e ,  1876 (10 ; S. 408— 409) g ib t fü r  d ie  K nospen 
fo lgende  E in te ilu n g :

1. B ourgeons foliacés.
2. Bourgeons stipulacés.
3. B ourgeons petio lacés.
4. Bourgeons fu lcracés.



Die „B o u rg e o is  petio laces“  en tsprechen den K nospen  Schleidens, die 
sich aus V ag ina ltegm en ten  zusammensetzen. D iese egmen e 
„Bourgeons petio laces“  s ind  aus der Basis der B la tts tie le  e rvorge0an 
gen. D ie  „B ou rgeons fu lcraces“  gehören den P flanzen an, deren  Baun- 
h lä tte r zwei N e b e n b lä tte r tragen.

M i k o  s c h ,  1876, sch re ib t (30 ; S. 752 7 5 3 ): d ie  Tegm ente
„entstehen aus den u n g le ich w e rtig  sich d iffe renz ie renden  B la ttan lagen , 
die en tw eder den Y a g in a lte il oder n u r  den L a m in a lte il ode r n u r  d ie 
N ebenb lä tte r eines L a u b b la tte s  d e u tlic h  ausb ilden , w ähren  e 
deren B la tte ile  en tw eder gar n ic h t angelegt w erden , ode r w enn dies 
geschieht, b a ld  nach  der A n lage  ve rkü m m e rn .“  . . ,

A uß e rdem  g ib t es noch  eine andere A r t  von  le g m e n te n , „s ie  sin 
m it dem  S tam m  in  V e rb in d u n g  b le ibende  Reste von  schon abgeta lle- 
nen L a u b h lä tte m “ . D iese Tegm ente  entsprechen „d e m  in  feste r V er- 
b in d un g  m it  dem  S tam m  b le ibenden  T e il  des B la tts tie les , dem a tt 
gelenk“ .

B e i G o  e h  e l ,  1883 (20; S. 244) fin d e n  wir fo lgende  d re i G ru p 
pen: Es gehen d ie  K nospenschuppen h e rv o r aus U m b ild u n g .

1. de r ganzen L a u b b la tta n la g e ,
2. des B la ttg ru n d e s ,
3. de r N e b e nb lä tte r.

L u b b o c k ,  1899 (29) u n te rsu ch t:
L  den Schutz, den d ie  K nospe  als G anzhe it e rfä h rt,

I I -  den Schutz, den d ie  Knospe als G anzhe it von  sich aus aufweisen 
kann .

L u te r  dem  G es ich tspunk t der S ch u tz fu n k tio n  der K nospendecken er
h ä lt e r d re i G ru p p e n :

1. Schutz d u rc h  B la tts p re ite ,
2. Schutz d u rc h  B la ttg ru n d ,
3. Schutz d u rc h  N e b e nb lä tte r.

B r  i c k ,  1930 (2 ; S. 215) un te rsche ide t in  F o r tfü h ru n g  Goebels 
v ie r G ru p p e n  von  K nospenschuppen : D ie  K nospenschuppen s ind en t
standen :

1. aus der A n lage  eines ganzen B la ttes,
2. aus der A n lage  eines B la ttg ru n d e s ,
3. aus der A n lage  eines B la ttg ru n d e s , de r be re its  d ie  e^ en

b lä tte r  zu d iffe re n z ie re n  begann, ohne d ie  N e b e n b lä tte r vo ig
auszub ilden,

4. aus der A n lage  der vom  B la ttg ra n d  v ö llig  d iffe re n z ie rte n
N e benb lä tte r.

C a r  e y  , 1930, s te llt  a u f G ru n d  von U n te rsuchungen  an P flanzen 
der N eu-S iid -W ales-F lora  eine T yp o lo g ie  au f, deren G esich tspunkte  
so u n e in h e it l ic h  s ind, daß ic h  diese T yp o lo g ie  an d ieser S te lle  n ic h t 
nähe r ausführe., sondern n u r  a u f sie verw eise (5) .

Aus dieser gesch ich tlichen  Skizze, d ie  ke in e n  A n sp ru ch  aut V o ll
s tä n d ig ke it e rheb t, ersehen w ir  e ine ve rh ä ltn ism ä ß ig  g le iche  U m 
fassung von  den m orpho log ischen  C harak te ren , w e lche d ie  D eckele
m ente der K nospen  bestim m en. Sehr u m s tr itte n  is t d ie  e x is te n tie lle

Vergleichend-morphologische U n te rs u c h u n g e n  a n  L a u b k n o s p e n  und 59
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M ö g lic h k e it von K nospenschuppen, d ie  dem  B la tts t ie l hom o log  sind. 
Ic h  h a lte  es fü r  überflüss ig , h ie rü b e r in  diesen A u s fü h ru n g e n  zu d is
k u tie re n . Z u r E n tsche idung  dieser F rage  m uß  d ie  en tw ick lu n g s 
gesch ich tliche  Forschung  m i t  herangezogen w erden.

Ü be r den W e rt e in e r T yp o lo g ie  k a n n  m an  sehr ve rsch iedener M e i
nung  sein. E in  A rg u m e n t gegen d ie  A u fs te llu n g  von  T y p e n  is t das, 
daß m an  h e i de r b e g riff lic h e n  E inengung  der T yp e n  v ie le  F o rm en , d ie  
zw ischen den T yp e n  liegen , n ic h t e rfaß t. T ypen  s ind  A b s tra k tio n e n  
u n d  ke in e  R ealw esenheiten de r lebenden N a tu r. A n  S te lle  von  T ypen  
w äre d ie  A u fs te llu n g  von  R e ihen  zu setzen, d ie  uns d ie  m e h r oder 
w en iger d e u tlich e  K o n t in u ie r l ic h k e it  de r G esta lten ve rgegenw ärtig t. 
Da sich aber diesem V o rh a b e n  große S ch w ie rig ke ite n  entgegenstellen, 
d ie  s ich aus dem  M ange l an E inze le rkenn tn issen  ergeben, so g re ife n  
w ir  aus m e thod ischen  G ründen  a u f d ie  A u fs te llu n g  von  T y p o lo g ie n  
zu rü ck  u n d  b le ib e n  uns dabe i des E inw andes w o h lb e w u ß t, de r gegen 
sie e rhoben w urde .

2. A u s w e r t u n g  d e r  U n t e r s u c h u n g e n  u n d  V e r s u c h  

e i n e r  T y p o l o g i e .

B e i de r D a rs te llu n g  de r Tatsachen habe ic h  e in  besonderes Ge
w ic h t a u f d ie  sogenannten Ü bergangsform en gelegt. Z w a r g ib t es 
K nospen, d ie  n u r  sehr w enige oder gar ke in e  Ü bergangsform en a u f
weisen. In  anderen F ä lle n  bestehen Z w e ife l: so fin d e t m an  z. B . be i 
de r A chse lknospe von  E rios tem on  m yoporo ides  va r. n e r i ifo liu s  be im  
A u s tre ib e n  eine F o rm , d ie  m an  als Ü bergangsfo rm  beze ichnen könn te . 
(S. T a f. X , 2, d ) . B e i anderen K nospen  je doch  kö nnen  w ir  e ine 
äußerst k o n t in u ie r lic h e  I  o rm en re ihe  vom  ersten D ecke lem ent b is  h in  
zu den L a u b b lä tte m  fin d e n  (z. B. b e i S ty p h e lia  R ic h e i) .  D iese Ü b e r
gangsform en erweisen sich m . E. als höchst w e rtv o ll fü r  d ie  m o rp h o 
logische D eu tu n g  des Deckelem entes, oder anders gesagt, fü r  d ie  B e
s tim m u n g  des m o rp ho log ischen  V erhä ltn isses von  D ecke lem ent zu 
L a u b b la tt. F e rn e r sahen w ir ,  daß auch in  dem  G eb ie t de r e igent
l ic h e n  L a u b b la ttfo rm e n  o f t  e ine R e ihe  von  Ü bergangsfo rm en zu  er
kennen  is t (z. B . b e i den un te rsuch ten  P odocarpus-A rte n  ode r be i 
A ra u c a ria  B id w i l l i i ) .  A u c h  h ie r  fü h r te  uns eine G esta ltungsre ihe  zu 
dem  e ig e n tlich e n  d u rc h s c h n itt lic h e n  L a u b b la tt de r Spezies. Diese 
Ü bergangsform en de r B lä t te r  u n te re in a n d e r ve rg lich e n  u n d  m i t  den 
Ü bergangsform en de r D eckelem ente ve rg le ichend  in  B ez iehung  gesetzt, 
w erden sich fü r  d ie  m o rpho log ische  D eu tung  de r D ecke lem ente  als 
w e rtv o ll erweisen, auch dann, w enn  zw ischen be iden  F o rm e n re ih e n  
zuw e ilen , w ie  z. B . b e i Podocarpus, e in  S prung  zu beobachten is t.

W o llte  m an n u n  d ie  K nospen  de r un te rsuch ten  P flanzen z. B . nach 
den G oebel’schen T yp e n  de r D ecke lem ente  e in o rd n e n , so kö n n te  es 
a u f den ersten B lic k  erscheinen, als w äre dieses g u t m ö g lich . So finden  
w ir  u n te r den un te rsuch ten  F o rm e n  V e rtre te r, b e i denen im  wesent
l ic h e n  der e rw e ite rte  B la ttg ru n d  das e ig e n tlich e  D ecke lem en t da r
s te llt  (z. B , G ris e ltn ia  h to ra h s  j P anax a rb o rG u m J . F e rn e r fin d e n  w ir



F ä lle , in  denen S tip u la ro rg a n e  den w esen tlichen  A n te i l  an der 
D eckung haben (z. B . S p y r id iu m  g lo b u lo su m ; C oprosm a robus ta ).

W ie  s teh t es aber m i t  jenem  T y p , b e i dem  d ie  Knospenschuppe 
weder dem B la ttg ru n d , noch  S tip u la ro rg a n e n  hom o log  zu  setzen is t, 
sondern b e i dem  m an  d ie  Schuppe d e r S p re ite  oder e ine r um gew ande - 
ten B la tta n la g e  ( G o e b e l ) ,  e in fach  dem  B la t t ,  s ch le ch th in  hom olog  
setzt, von dem  m an auch le ic h t sagt, das D ecke lem ent s te lle  e in  re d u 
ziertes B la t t  dar?

D enken w ir  z. B . an d ie  un te rsuch ten  A rte n  von  Podocarpus, 
A rauca ria , A ga th is , H akea, P itto sp o ru m , S typ h e lia , so zeigte s ich _ 1 
•len D ecke lem enten eine im  basalen T e il  gelegene, w achstum sfäh ige  
Zone. D iese Zone n a h m  an A usdehnung  zu, je  w e ite r w ir  von den 
untersten  D e ck fo rm e n  zu den oberen d e r austre ibenden K nospen 
übergingen.

D ie  e igen tliche  K nospenschuppe  w u rd e  z. B . b e i Podocarpus  oder 
Hakea  g le ichsam  hochgehoben. G enauer gesagt: D e r u rsp rü n g lich e  
Schuppentedl n a h m  an A usdehnung ab, der de r S p re ite  hom ologe  T e il
dagegen zu.

B e tra ch te n  w ir  nochm als als B e isp ie l genauer den F a ll  b e i P odo
carpus, so fanden  w ir  e inen Spitzensaum  in  den Ü bergangsform en deT 
e igen tlichen  L a u b b lä tte r , der a llm ä h lic h  b e i den  fo lgenden  F o rm en  
abnahm . D ie  ve rg le ichende  B e tra ch tu n g  zw ischen den le tz te n  F o rm en  
der D eckelem ente u n d  den ersten Ü b e rgangsb la ttfo rm en  lä ß t d e u tlic h  
erkennen, daß dieser Spitzensaum  der obersten R eg ion  de r le tz ten  
D ecke lem en tfo rm en  h o m o log  ist. D e r S p re ite n te il des B la tte s  scha lte t 
d ch  in te rk a la r  e in  u n d  b i ld e t  s ich als so lcher zunehm end aus.

A u ch  z. B . fü r  A ra u c a ria  B id w i l l i i  kön n e n  w ir  diese B e tra ch tu n g  
anstellen. F lie r kö nnen  w ir  eben fa lls  beobachten, w ie  d ie  s ich vom  

fe ile re n  basalen T e il  d e u tlic h  abhebende S p itzen reg ion  der ersten 
orm en der tre ib e n d e n  K nospe  re la t iv  groß is t, in  den fo lgenden 

f  orm en im m e r m e h r a b n im m t, b is  sch lie ß lich  de r R and  konvex  in  d ie  
Spitze ausläuft.

A u ch  b e i H akea  o le ifo lia  kö nnen  w ir  diese E rsche in ring  eines 
sp itzenreg iona len  Te iles , der de r K nospenschuppe e n tsp r ich t, in  der 
F o rm en fo lge  nachweisen.

M ir  e rg ib t sich also fo lgendes B i ld :  Es g ib t außer der B ild u n g  der 
Knospenschuppe d u rch  B la ttg ru n d - oder N e b e nb la tthom o loge  noch 
eine besondere A r t  de r S chuppenb ildung .

B e i den le tz tb e h a n d e lte n  B e isp ie len  e n ts p r ic h t d ie  Schuppe, das 
D eckelem ent, s ch lie ß lich  n ic h t dem  B la t t  als ganzem, sondern das 
äußerste D ecke lem ent s te llt  e in  G eb ilde  dar, das ic h  als d ie  „B la t t -  
p itze n re g io n “  beze ichnen m öchte. D iese R eg ion  n im m t n u n  du rch  

d ie R e ihe  der w e ite ren  D ecke lem ente  u n d  Ü bergangsform en h in d u rc h  
in  ih re r  A usdehnung ab, der S p re ite n a n te il n im m t dagegen zu.

S chem atis ie rt u n d  zu r E rfassung des W esen tlichen  etwas e inse itig  
id e a lis ie rt e rg ib t sich m ir  e in  B ild ,  das ich  a u f T a f. V I ,  2 darzuste llen  
versucht habe.

Vergleichend-morphologische Tntersuchungen an Laubknospen und 61
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H e rr  P ro f. P i l g e r  le n k te  m eine A u fm e rk s a m k e it a u f E rsche i
nungen  an den B lä tte rn  der Santalacee B uck leya . L e id e r k a n n  ich  
d ie  fo lgenden  M itte ilu n g e n  n u r  nach den B eobachtungen am  H e rb a r
m a te r ia l machen.

B e trach ten  w ir  d ie  Zweige der Santalacee B u ck le ya  H e n ry i  D ie ls  
(s. T a f. X V I ) ,  so bem erken  w ir ,  daß d ie  ersten B la ttfo rm e n  eines 
T riebes eine k le in e  grüne, m eist ru n d e  S pre ite  besitzen, der e ine  große 
b raune  Schuppe au fs itz t, d ie  der K nospenschuppe e n tsp rich t. B e i den 
fo lgenden  F o rm e n  w ird  d ie  S p re ite  im m e r größer u n d  n ä h e rt sich 
m e h r u n d  m e h r de r e ila n ze tt lich e n  F o rm , w äh rend  d ie  schuppige 
S p itzen reg ion  im m e r m e h r a b n im m t. S ch lie ß lich  haben w ir  e ilanze tt- 
lic h e  F o rm en  v o r uns, u n d  n u r  d ie  äußerste S pitze de r B lä t te r  is t 
v ie lle ic h t noch  e in  w en ig  b raun . D ieser F a ll,  g laube ich , i l lu s t r ie r t  
m e ine  Anschauung  u n d  das gegebene Schema besonders gut.

W ir  haben es m . E. b e i dem  äußersten D ecke lem enten gewisser 
K nospen  n ic h t m it  e in e r U m w a n d lu n g  oder e in e r H e m m u ngsb ildung  
be re its  „d iffe re n z ie r te r  B la tta n la g e n “  zu tu n  ( G o e b e l ) .  So sch re ib t 
auch D i e l s  in  e in e r V e rö ffe n tlic h u n g  ü b e r U n te rsuchungen  der B la t t 
fo lg e  von  A sa rum  cu ro p a e u m : „E s  ze ig t sich h ie r in , w ie  frü h z e it ig  d ie 
L a u b b lä tte r ih re n  besonderen W eg gehen, u n d  zug le ich  e rg ib t sich 
daraus fü r  d ie  N ie d e rb lä tte r u n d  d ie  neogenen B lä tte r , daß ih re  theore- 
tisch  angenom m ene „U m w a n d lu n g “  ans L a u b b lä tte rn  in  e inem  S tad ium  
e rfo lg t, w o  d ie  entscheidenden L a u b b la ttq u a litä te n  noch n ic h t s ich t
b a r s ind “ . (S iehe 9 ; S. 211.)

N ach  m e inen  A u s fü h ru n g e n  s te llt  s ich m ir  also das D e c k 
e l e m e n t  m a n c h e r  K n o s p e n  a l s  e i n e  i m  g e w i s s e n  
S i n n e  (d. h. im  ontogenetischen S inne) s e l b s t ä n d i g e  G e 
s t a l t u n g  d a r ,  d i e  a u s  d e m  h e r v o r  g e b t ,  w a s  w i r  
ü b e r k o m m e n e r m a ß e n  a l s  e i n e  „ L  a u b b l a t t a n l a g e “  
b e z e i c h n e n .  M o rp h o lo g isch  aber können  w ir-sagen , daß dieses 
D eck e lem ent e i n  G e b i l d e  d a r  s t e l l t ,  d a s  d e r  B l a t t 
s p i t z e n r e g i o n  d e r Ü b e r g a n g s f o r m e n  (de r D eck e lem ent
re ih e  u n d  der L a u b b la ttre ih e ) h o m o l o g  ist.

Es sei noch  b e m e rk t, daß ic h  das A u ftre te n  de r sogenannten 
B l a t t s p i t z e n r e g i o n  —  w ie  aus den U n te rsuchungen  e rs ich t
l ic h  —  n u r  a n  u n g e t e i l t e n  B l a t t s p r e i t e n  ge fun 
den habe.

D a ic h  den  B e g r if f  de r Knospe u n d  den B e g r iff des Deckelem entes 
sehr w e it ge faß t habe, so b le ib t  de r T y p , b e i dem  das D ecke lem ent dem 
ganzen L a u b b la tt de r Spezies e n tsp rich t, e rh a lte n  (z. B . E rios tem on  
m yoporo ides ; V e ron ica  laev is ).

So ergeben sich nach dem  m orpho log ischen  C h a ra k te r der D eck
e lem ente v ie r K n o sp e n typ e n :

1. de r B la ttsp itze n re g io n -T yp u s ,
2. de r B la tt-T yp u s ,
3. de r B la ttg ru n d -T y p u s ,
4. de r N ebenb la tt-T ypus .



D ie  vo rliegenden  U n te rsuchungen  begann ic h  im  N ovem ber 1931 
auf Veranlassung von H e rrn  P ro f. D r. D  i  e 1 s. H e rrn  P ro f. D r. U ie ls  
spreche ic h  fü r  d ie  A n regung  zu den U nte rsuchungen  u n d  fü r  che 
U nterw e isungen m e inen  e h re rb ie tig e n  D a n k  aus. H e rrn  P ro  . r. 
P i l g e r ,  H e rrn  P ro f. D r. H  a r  m  s u n d  a lle n  B eam ten des In s titu ts , 
sowie der B ib lio th e k a r in  F r l.  R  ö 11 e r  , d ie  an m e inen  S tud ien  regen 
A n te il nahm en u n d  m ic h  m it  ih re n  R atschlägen un te rs tü tz te n , sprec e 
ich  ebenfa lls  m e inen  D a n k  aus. Ebenso danke ic h  H e rrn  G a rte n d ire k 
to r V  o r  w  e r  k  fü r  das w e itgehende V e rfü g u n g sre ch t ü b e r d ie  zu den 
U ntersuchungen gebrauchten P flanzen  u n d  den G ä rtn e rn , H e rre n  
L i c h t e n b e r g ,  R y b a c k  u n d  F r i e s ,  denen das A ustra lische  
R evier zu r P flege gegeben is t, fü r  ih re  U n te rs tü tzung .

Vergleichend-morphologische U n te rs u c h u n g e n  an  Laubknospen und 63
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Mittelmeerpflanzen der Güterbahnhöfe 
des rhein.-westf. Industriegebietes.

I. Nachtrag.
V o n  R. S c h e u e r m a n n  in  D o rtm u n d .

D er vo rliegende  N a ch trag  zu m e in e r A rb e it  übe r d ie  „ M  i  11 e 1 - 
m e e r p f l a n z e n  d e r  G i i t e r b a h n h ö f e  d e s  r h e i n .  - 
' v e s t f .  I n d u s t r i e g e b i e t e  s“ 1) u m fa ß t d ie  Ergebnisse der 
D u rch fo rschung  der B a h n h o fs flo ra  in  den Jah ren  1930 b is  1933, u n d  
zwar sow eit es s ich u m  A r te n  h a n d e lt, d ie  a u f den G ü te rb a h n h ö fe n  
des Indus triegeb ie tes  u n d  a u f der S chu tts te lle  im  D üsse ldo rfe r H a fen  
neu au f ge tre ten  sind. A uß e rdem  w ird  eine A n z a h l F unde  frü h e re r  
Jahre, v o rn e h m lic h  S i  1 e n  e - u n d  T r i g o n e i l  a - A r te n  im  N ach- 
trag  n u n m e h r bekanntgegeben, nachdem  es inzw ischen  ge lungen is t, 
die be tre ffenden  P flanzen e in w a n d fre i zu bestim m en. V o n  e ine r A u f 
zäh lung der le tz tjä h r ig e n  F unde  so lcher A rte n , d ie  be re its  frü h e r  von 
u d r u n d  m e inen  G ew ährsm ännern  a u f den G ü te rb a h n h ö fe n  des In d u 
striegebietes u n d  im  D üsse ldo rfe r H a fe n  ange tro ffen  w u rd e n  u n d  ve r
ö ffe n tlic h t w o rden  s ind, habe ic h  im  a llgem e inen  abgesehen, da sich 

der H ä u fig k e it des A u ftre te n s  m e is t n ich ts  geändert ha t. W esent
lich. häu fige r, als vo rdem  angenom m en w urde , is t le d ig lic h  E ro d iu m  
malacoides (L .)  L ’H e r it . ,  das 1930 u n d  1931 im  G b h f2) D ssd-D erendorf 
iß  g rößere r Z a h l a u ftra t u n d  auch im  G b h f Essen-Segeroth 1930 u n d  
1932 angetro ffen  w u rde . D ie  A r t  is t in  den le tz te n  Jah ren  auch in  den 
ü b h fe n  B reslau-W est, L e ip z ig , G ro ß m a rk th a lle , M ünchen-S üd und 
U lm  a /D . au fgenom m en w orden.

M eh re re  der vo rdem  n u r  in  1 oder 2 E xe m p la re n  beobachteten 
M itte lm e e rp fla n ze n  s ind , w ie  das zu e rw a rten  w ar, in  den le tz te n  Jah
ren im  In d u s tr ie g e b ie t e rneu t a u f getreten, so z. B . T r it ic u m  ovatum

) S c h e u e r m a n n ,  R . M itte lm e e rp fla n z e n  de r G ü te rb a h n h o fe  des rh e in ,  
w estf In d u s trie g e b ie te s . V e rh lg . des N a tu rh . V e r. d e r preuss. R h e in la n d e  un d  
W estfalens. B onn . Jah rg . 86. 1929. S. 256 b is  342. —  A u c h  g le ic h z e it ig  v e rö ffe n tlic h t 
im  H e ft  3 de r „B e iträ g e  zu r La ndesku nde  des R u h rgeb ie tes “ . Essen. S. 121 b is  207.
rv - A b k ü rz u n g e n  s ind  g e b ra u ch t: D t m d  fü r  D  8 s p . . f u r
D ü sse ld o rf, A d v .  f ü r  A d v e n tiv  B h f .  bezw . G b h f ,  fü r  B a h n h o f bezw . G u te r
bahnho f.

Fedde, Repertorium, Beiheft LXXVI ^
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(L . )  Rasp., T h e lyg o n u m  C ynocram be  L ., P apaver h y b r id u m  L ., L a th y -  
rus ochrus  (L .)  D C. =  G bh fe  D tm d-S üd , 1931, u n d  Däsd.-Derendorf, 
1930 = ,  A ju g a  ch ia  Schreb., F e d ia  co rnucop iae  (L .)  G ä rtn . u n d  Trago* 
pogon h y b rid u s  L . B e i e in igen  b ish e r n u r  in  w en igen  E xe m p la re n  
a u f ge tre tenen A rte n , w ie  z. B . T r it ic u m  ovaturn  u n d  L a th y ru s  ochrus, 
deren F rü c h te  u n d  Samen in  M enge im  V e rp a cku n g sm a te ria l de r Süd
frü c h te  e n th a lte n  s ind, m u ß  d ie  geringe Z a h l de r V o rko m m e n  sogar 
überraschen. Z u  e in igen  schon frü h e r  n a m h a ft gem achten M itte lm e e r
p flanzen unseres Gebietes b r in g t de r N ach trag  B em erkungen  ode r E r 
gänzungen, fa lls  d ie  be tre ffenden  A rte n  neuerd ings auch als B a h n h o fs 
p flanzen  ange tro ffen  w u rd e n , ih r  C h a ra k te r als S ü d fru ch tb e g le ite r in 
zw ischen nachgewiesen w u rd e  u n d  derg l. S c h lie ß lic h  e rw ä h n t der 
N ach trag  n a c h r ic h tlic h  eine A n z a h l a u f G b h fen  in  anderen T e ile n  
D eutsch lands u n d  in  de r Schweiz beobach te te r M itte lm e e rp fla n z e n  so
w ie  e in ige  fü r  d ie  G bh fe  des Indus triegeb ie tes  u n d  den Dssder H a fen  
neue n ich t-m e d ite rra n e  A rte n .

D ie  A rb e it  übe r d ie  „M itte lm e e rp fla n z e n  de r G ü te rb a h n h ö fe  des 
rhe in .-w estf. Indus triegeb ie tes“  h a t eine R e ihe  e ifr ig e r  F lo r is te n  ve r
an laß t, ih r  besonderes A u g e n m e rk  der E rfo rsch u n g  der B ahnho fs flo ra  
zuzuw enden. D ie  H e rre n  D  r. M e y e r  u n d  S c h a 1 o w haben seit 
1930 besonders d ie  B r e s l a u e r  G bh fe , H e r r  F i e d l e r  d ie  E isen
bahngele ise an der G ro ß h a n d e ls -M a rk th a lle  (G rom a) in  L e i p z i g ,  
H e r r  S ch u lra t J a u c h  in  K a rls ru h e  d ie  badischen G bh fe  K a r l s 
r u h e  u n d  F  r  e i  b  u  r  g u n d  H e r r  H  u  p k  e d ie  G b h fe  in  K  ö 1 n  
p la n m ä ß ig  d u rch fo rsch t. H e r r  H a u p tle h re r  M ü l l e r  i n  D o r n 
s t a d t  b e i U l m  h a t m ehre re  w iirtte m b e rg isch e  G bh fe  ( U l m ,  
S t u t t g a r t  usw .) m i t  schönem E rfo lg e  abgesucht, ja  selbst nach 
dem  fe rnen  M ü n c h e n  h a t e r F a h rte n  un te rn o m m e n  u n d  vom  G b h f 
M ünchen-S üd re iche  A usbeu te  m itg e b ra ch t, w e lche d ie  frü h e r  a u f 
diesem rü h m lic h  bekann ten  F u n d p la tz  fü r  A dv .-P flanzen  gem achten 
F unde  in  den Schatten s te llt. D e r S en ior unserer rhe in .-w estf. A dv.- 
F lo r is te n , H e r r  R eg ie rungsra t B  o n  t  e , b e tä tig te  sich w ie d e r e r fo lg 
re ic h  im  G b h f E s s e n - S e g e r o t h ,  u n d  H e rr  S tad tschu lra t 
W  o e r m a n n  u n te rs tü tz te  m ic h  e if r ig  b e i de r A bsuche de r G bhfe  
D t m d - O s t  u n d  D  t  m  d - S ü  d. A lle  vo rgenann ten  H e rre n  s te llten  
m ir  lie b e n sw ü rd ig e r W eise ih re  w e rtv o lle n  Beobachtungen z u r V e r
fügung . D e r größere T e il de r von  m ir  e rw ähn ten  B res lauer F unde  
is t von  H e rrn  D r .  M e y e r  be re its  in  A rb e ite n  dieses F lo r is te n  a u f ge
fü h r t  u n d  k o n n te  den b e tr . V e rö ffe n tlich u n g e n  entnom m en werden. 
D ie  besondere V e rö ffe n tlic h u n g  der H  u  p  k  e sehen F unde  in  den 
Jah resbe rich ten  des K ö ln e r  V e re ins  u n d  de r M  ü  11 e r  sehen U lm e r 
F unde  in  den Jah resbe rich ten  des U lm e r V e re ins steh t bevor.

B e k a n n tlic h  steh t de r R e ich tu m  der G ü te rb a h n h ö fe  an m e d i 
t e r r a n e n  Gewächsen in  u rsäch lichem  Zusam m enhang m it  dem als 
K ä lteschu tz  de r S üd fruch tsendungen benu tz ten  H eu- u n d  S trohve r
packungsm ate ria l. Es w a r deshalb n ic h t da ran  zu zw e ife ln , daß auch 
andere größere G b h fe  auß e rh a lb  des Indus triegeb ie tes  m it  za h lre ich e n  
e ingesch leppten M itte lm e e rp fla n z e n  a u fw a rten  können . Das is t auch
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in  der T a t der F a ll,  w ie  dies d ie  re iche  P flanzen lis te  zeigt, d ie  D r .  
i  g y  e r  in  se iner A rb e it  ü b e r „d ie  P flanzenw e lt de r B res lauer G üter- 
bahnhöfe“  3) au fges te llt ha t, u n d  d ie, w ie  D  r. M  e y  e r  in  der E in 
le itung  zu tre ffe n d  a u s fü h rt, e ine größere M enge m eist au f dem  G b h f 

reslau-W est gefundener S ü d fru ch tb e g le ite r e n th ä lt, d a ru n te r n ic h t 
w eniger als 32 fü r  Schlesien dam als v ö llig  neue A rte n . D u rch  d ie  in  
den Jahren  1931 4 5 * *) u n d  1932 •) gem achten Funde  h a t d ie  M e y e r  sehe 
L is te  noch eine e rh e b lich e  B e re ich e ru n g  e rfah ren . A u c h  d ie  H e rre n  
F i e d l e r  u n d  M ü l l e r  haben in  den le tz te n  j  ähren  in  den G bh fen  
L e i p z i g  (G ro ß m a rk th a lle ) , U l m  a /D . u n d  M ü n c h e n - S ü d  
einen großen T e il  de r von  den G b h fe n  des Indus triegeb ie tes  bere its  
bekannten m e d ite rranen  Gewächse aufgenom m en.

Ebenso w ie  in  der A rb e it  ü b e r „d ie  e inhe im ischen  Gewächse der 
G üte rbahnhö fe  des rhe in .-w estf. Indus triegeb ie tes“  c) k o n n te n  auch im  
vorliegenden „N a c h tra g “  d ie  Ergebnisse ve rw e rte t w erden, zu w e lchen 
die U n te rsuchung  der Zusam m ensetzung des V e rpackungsm a te ria ls  der 
S üd früch te  b ishe r g e fü h rt ha t. Das le b h a fte  Interesse, das d ie  F lo r is te n  
der E rfo rsch u n g  der B ah n h o fs ffo ra  seit e in igen  Jahren  entgegen b r in 
gen, h a t ja  e r fre u lic h e r W eise in  D eu tsch land  auch dazu g e fü h rt, das 
als F r o s t s c h u t z  d e r  S ü d f r ü c h t e  v e r w e n d e t e  H e  u 
u n d  S t r o h  a u f ih re  botan ische Zusam m ensetzung zu u n te rsu ch e n ')• 
Besonders F i e d l e r ,  D  r. M e y e r ,  M ü l l e r  u n d  S c h a l o w  
haben in  den le tz te n  Jah ren  diese U n te rsuchungen  p la n m ä ß ig  b e tr ie 
ben u n d  D  r, M e y e r  h a t d ie  Ergebnisse der in  B res lau , D o rtm u n d , 
Lasen (von B o  n i e )  u n d  U lm  angeste llten U n te rsuchungen  in  A r 
be iten  8) s c h r if t l ic h  n iederge leg t.

W ie  von  D r . M e y e r  u n d  von  m ir  in  unseren A rb e ite n  m e h rfach  
> u sg e fü lir t w o rden  is t, w erden  n ic h t aussch ließ lich  frem de , sondern 
auch v ie le  b e i uns e inhe im ische  P flanzenarten  aus süd lichen  L ä n d e rn  
nü t  dem  V e rp a cku n g sm a te ria l de r S ü d frü ch te  e ingesch leppt. A n  sich 

äre es deshalb durchaus g e re ch tfe rt ia t, diese e inhe im ischen  A rte n

f )  M e y e r ,  K u r t .  D ie  P fla n ze n w e lt de r B re s la u e r G ü te rb a h n h ö fe . Schles. 
Ges. iü r  v a te rl. C u ltu r , Zoo log .-bo tan . S ek tion . B res lau . 103. Jahresber. 1930.

_ 4) M e y e r ,  K u r t .  D e r gegenw ärtige Stand de r B ahnho fs flo ris tik , fe h les .
Ges. fü r  va te rl. C u ltu r , Z oo log .-bo tan . S ek tion . B res lau . 104. Jahresber. 1931.

5) M e y e r ,  K u r t .  N eue schlesische A d ve n tivp fla n ze n . Schles. Ges. fü r  
'a te r l .  C u ltu r , Zoo log .-bo tan . S ek tion . B res lau . 104, Jahresber. 193t.

B) R .  S c h e u  e r  m a n n  undi H . K r ü g e r .  D ie  e in h e im isch e n  Gewächse 
de r G ü te rb a lm h ö fe  des rh e in .-w e s tf. Ind u s tr ie g e b ie te s . Fedde, R e p e rto r iu m , B e i
te ft L X X I .  B e iträ g e  zu r S ys tem a tik  u n d  P flanzengeograph ie , X . 1933.

')  I n  M itte le u ro p a  s ind  d ie  ersten p la n m ä ß ig e n  U n te rsuchu nge n  vo n  H e u 
p roben , sow e it m ir  b e kann t, von  H e rrn  A ltb a h n h o fsvo rs ta n d  S c h n y d e r  in  
W a d e n  s w  y  1 ,  vo rd e m  in  B  u  c h  s (S t. G a lle n ) a u sge fü h rt w o rd en . S c h  n  y  d e r  
Üat ö fte rs  V erp ackung sheu  a u f d ie  bo tan ische  Zusam m ensetzung g e p rü ft u n d  auch 
ge le gen tlich  besonders in te ressan te  Samen ausgesät, u m  zu e rfa h re n , um  w e lche 
1 'tanzen es s ich hande le .

8) M  e y  e r  , K  u  r  t. D ie  E in sch le p p u n g  vo n  P flanze n  m it  S üd fruch tsendungen . 
O ste rn  B o tan . Z e its c h r if t ,  W ie n , H e f t  3, B d . 80, 1931.

D e r s e l b e .  S ü d fru c h tp a c k m a te r ia l u n d  S ü d fru c h tb e g le ite r. Schles. Ges. fü r
a te rl. C u ltu r , Zoo log .-bo tan . S e k tio n , B res lau . 105. Jahresber. 1932.

5*



68 R. Scheuermann

den M itte lm e e rp fla n z e n  der G bh fe  zuzuzählen. Da d ie  m eisten aber 
auch m it  in lä n d isch e n  T ra n sp o rte n  in  d ie  G bh fe  gelangen oder ge
langen kö n n te n , s ind  sie im  vo rliegenden  N a ch tra g  u n b e rü cks ich tig t 
geb lieben. In  de r H auptsache is t es obe rita lien isches H eu  ( in  E isen
bahnw agen aus T r ie s t) ,  daneben französisches S troh  ( in  E isenbahn
wagen m it  spanischen S ü d frü c h te n ), w o r in  be i uns e inhe im ische  A rte n  
vo rge funden  w erden. D  r. M e y e r  h a t e in  ansehnliches V e rze ichn is  
der im  o b e rita lie n isch e n  H e u  festgeste llten  e inhe im ischen  A rte n  a u f
geste llt u n d  in  se iner A rb e it  „S ü d fru c h tp a c k m a te r ia l u n d  S ü d fru c h t
b e g le ite r“  b e ka n n t gegeben. A us dieser L is te  M e y e r s  s ind  beson
ders h e rvo rzu h e b e n : A n th o x a n th u m  odoratusm  L ., R anuncu lus  bu l- 
bosus L ., Lo tu s  co rn icu la tu s  L ., A n g e lica  s ilvestris  L . u n d  G a liu m  
pa lus tre  L ., w e il es A rte n  s ind, deren C h a ra k te r als A dv.-P flanzen  be i 
ih re m  sp ä rlichen  V o rko m m e n  a u f unseren G bh fen  ka u m  b e zw e ife lt w e r
den konn te . A u c h  F i e d l e r  h a t in  L e ip z ig  in  m ehre ren  E isenbahn
wagen m it  S ü d frü ch te n  obe rita lien isches H e u  vo rge funden  u n d  d a rin  
zah lre iche  b e i uns e inhe im ische  P flanzena rten  festgeste llt. V o n  seinen 
F unden  d ü rfte n  besonders in te ress ie ren : M o lin ia  coeru lea  (L .)  M önch , 
C ynosurus cris ta tus  L ., Festuca a rund inaceaS chreb ., T r ifo liu m , h y b r id u m
L., V ic ia  te traspe rm a  (L .)  M önch , V io la  t r ic o lo r  L ., S e lin u m  c a rv ifo lia  L ., 
A le c to ro lo p h u s  m in o r  W .u .G ra b . u n d  Succisa pratensis  M önch . M ü l l e r  
h a t eben fa lls  von  v ie le n  e inhe im ischen  A rte n  das V o rko m m e n  im  Süd- 
fru c h tp a c k m a te r ia l nachgewiesen, so z. B . P h le u m  pratense  L . var. 
nodosum  L ., P a rie ta r ia  ra m if lo ra  M önch , C erastium  g lo m era tum  
T h u il l . ,  M ed icago  lu p u lin a  L ., T r i fo l iu m  arvense  L ., G eran ium  m o lle  
L ., Cuscuta e p ith y m u m  L., L ith o s p e rm u m  arvense L ., V eron ica  T ou r- 
n e fo r t i i  G m el., A rnose ris  m in im a  L in k  u n d  H yp o ch oe ris  g lab ra  L . 
Sie a lle  s ind  A rte n , d ie  in  den G bh fen  u n d  a u f den K e h ric h tp lä tz e n  
durchw eg in  a u ffä ll ig  ge ringe r In d iv id u e n z a h l a u ftre te n , d ie  deshalb 
als A dv.-P flanzen  b e tra ch te t w e rden  müssen u n d  nach den F es ts te llun 
gen von  F i e d l e r  u n d  M ü l l e r  auch ta tsä ch lich  a u f den G bhfen  
A dv.-P flanzen  (m e is t o b e rita lie n isch e r H e rk u n ft )  sind.

A u c h  m it  den im  vo rliegenden  „N a c h tra g “  a u fg e fü h rte n  Gewäch
sen s ind  n ic h t  a lle  in  unseren G bh fen  e ingesch lepp t au ftre tenden  
m e d ite rra n e n  A r te n  e rfa ß t. D ie  U n te rsuchung  de r Zusam m ensetzung 
des S ü d fru ch tp a ckm a te ria ls , —  o b w o h l erst se it e in igen  Ia h re n  in  
D eu tsch land  an w en igen  O rte n  p la n m ä ß ig  b e tr ie b e n  — , h a t n ic h t n u r  
v ie le  als S ü d fru c h tb e g le ite r bekann te  A rte n  als solche bestä tig t, son
de rn  d a rü b e r h inaus  z u r  E rm it t lu n g  za h lre ich e r b ish e r be i uns noch 
n ic h t beobach te te r M itte lm e e rp fla n z e n  g e fü h rt, deren F rü c h te  und 
Samen ±  h ä u fig  e ingesch lepp t w erden u n d  m it  deren A u ftre te n  au f 
unseren G b h fe n  u n d  K e h r ic h tp lä tz e n  so m it gerechnet w erden  kann. 
E in e  um fa n g re ich e  L is te  so lcher „H e u fu n d e “  h a t D  r. M  e y  e r  in  
seiner A rb e it  „S ü d fru c h tp a c k m a te r ia l und  S ü d fru c h tb e g le ite r“  ve r
ö ffe n tlic h t.  V o n  den A rte n , d ie  D  r. M e y e r  u n d  seine M ita rb e ite r  
im  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l au ffanden , s ind  in  den G b h fen  des In d u 
striegebietes u. a. fo lgende  noch  n ic h t lebend  ange tro ffen  w o rden : 
S cirpus  m a r it im u s  L „  O rn ith o g a lu m  narbonense  L . ; dies d ie  von D  r. 
M e y e r  als O rn ith o g a lu m  spec. a u fg e fü h rte  A r t  — , G lad io lus  sege-
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tu ™ L ., T r i fo l iu m  sub te rraneum  L ., T . g lo m e ra tu m  L ., Lo tus  o rn ith o -
podioides  L ., L. co im brensis  W illd L , D o ry c n iu m  h irs u tu m  L ., S corp iu - 
r us subvillosus  L ., S. m urica tus  L ., Ö enanthe s ila ifo l ia  M . B ieb ., 
C erin the  m acu la ta  M . B ieb ., S id e r it is  rom ana  L ., V eron ica  a n a g a llio i-  

es Guss., F ila g o  g a llica  L ., P a llen is  spinosa  (L .)  Cass. u n d  G alactites  
tomentosa  G ä rtn . Sow eit diese A r te n  m e h r jä h r ig  oder ausdauernd 
sind, steh t ih re m  A u ftre te n  b e i uns w o h l d ie  U ngunst de r ö rt lic h e n  

erhä ltn isse entgegen. E in ig e  s ind  Wasser- u n d  Sum pfgewächse, w ie  
^c irp u s  m a r it im u s , Ö enanthe s i la ifo l ia  u n d  V eron ica  anaga llio ides, 
und fin d e n  in  unseren G b h fe n  ü b e rh a u p t ke in e  ausre ichenden Lebens- 
Bedingungen. A b e r d ie  e in jä h r ig e n  A rte n  k ö n n te n  b e i uns a u ftre te n !

Es h a n d e lt s ich auch keineswegs u m  ve re inze lte  V o rko m m e n  u n  Pack- 
m a te ria l. M e h re re  vo rgenann te  A rte n  fa lle n  im  S ü d fru ch tp a ckm a te ria l 
sogar d u rc h  d ie  M enge der In d iv id u e n  a u f! Das g i l t  z. B . fü r  O m i-  
thoga lum  narbonense, G la d io lu s  segetum , Lo tu s  o rn ith o p o d io id e s , 
D orycn iu m  h irs u tu m , S co rp iu rus  subvillosus  u n d  G alactites tom entosa.
'  ie lle ic h t b rin g e n  sie es, sow eit sie m e h r jä h r ig  oder ausdauernd s ind, 
am unseren G b h fe n  u n d  K e h ric h tp lä tz e n , w ie  das von T h e l l u n g  
bei  O ryza sa tiva  L. ,  u n d  von M ü l l e r  b e i H edysa rum  co ro n a riu m  L . 
beobachtet w o rd e n  is t, zu K e im lin g e n , d ie  übersehen ode r v e rk a n n t w e r
den u n d  im  W in te r  e rfr ie re n .

Seit V e rö ffe n tlic h u n g  de r M e y e r  sehen A rb e it  ü b e r das Süd
fru c h tp a c k m a te r ia l haben F i e d l e r  u n d  M ü l l e r  in  L e ip z ig  u n d  
U lm  im  V e rp a cku n g sm a te ria l e ine größere Z a h l M itte lm e e rp fla n ze n  
ueu au f gefunden. V o n  den festgeste llten  A rte n , d ie  sä m tlich  auch in  
- iz i l ie n  behe im a te t s ind , seien e rw ä h n t: L e p tu ru s  c y lin d r ic u s  T r in .,  
L o liu m  s icu lu m  P a ri., m ehre re  Cy pe rus -A rten , d a ru n te r C. longus  L ., 
Scirpus m ucronatus  L ., Juncus m a r it im u s  L m k ., A sphode lus fis tu losus  
L-, A ll iu m  roseum  L ., R om u lea  C o lum nae  Seb. e t M . va r. ra m if lo ra  
le n ., A don is  m ic roca rpus  D C., R anuncu lus  p a rv iflo ru s  L ., B iscu te lla  
o idym a  L ., L u p in u s  h irsu tu s  L ., Psora lea b itu m in o sa  L ., L in u m  stric - 
t̂ m  L . va r. sp ica tum  Pers., L ., g a llic u m  L ., O rla ya  p la tyca rpos  (L .)  
U °ch , C onvo lvu lus  a lthaeo ides  L ., C. tenu issim us  S ib th . et Sm. und  
Scolymus g ra n d iflo ru s  Desf. Im  G b h f. D tm d -S üd  w u rd e  le tz t jä h r ig  
in u la  graveolens  (L .)  Desf. im  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l nachgewiesen. 
Z w e ife llos  w e rden  auch n o ch  in  de r F o lgeze it za h lre ich e  andere m e d i
te rrane  Gewächse als S ü d fru c h tb e g le ite r nachgewiesen w erden.

In  v ie le n  F ä lle n  w ird  d ie  U nguns t der ö r t lic h e n  Verhältn isse^ das 
A u ftre te n  der ve rm iß te n  A rte n  a u f unseren G bh fen  u n d  K e h r ic h t
p lä tzen b ish e r v e rh in d e rt haben. K e in e s fa lls  s ind  es etwa gesteigerte 
A nsprüche  an den B oden , an d ie  S om m ertem pe ra tu r u n d  derg l.

r  e u  ß h a t z. B . L e p tu ru s  c y lin d r ic u s  u n d  L . f i l i fo rm is  (R o th ) T r in .  
111 gr °ß e r Z a h l u n d  p rä c h tig e r E n tw ic k lu n g  im  O snabrücker H a fe n  
angetroffen. Z i  m  m  e r  m  a n  n  h a t A sphode lus fistu losus, R anuncu lus  
p a rv iflo rus , B iscu te lla  d id xm a , L u p in u s  h irsu tus , T r i fo l iu m  sub
te rraneum , T . g lo m e ra tum ,' Lo tus o rn ith o p o d io id e s , L . co im brensis, 
D o rycn iu m  h irs u tu m , S co rp iu rus  subvillosus, C e rin th e  m acu la ta , L in u m  
s tr ic tu m , L . g a llicu m , O rla ya  p la tyca rpos , C onvo lvu lus  a lthaeoides,
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C. tenu issim us  u n d  G alactites tom entosa, d ie  im  S ü d fru c h tp a c k in a te ria l 
nachgewiesen w o rden  s ind , auf unseren G b lite n  und  K e h ric h tp lä tz e n  
aber b ishe r ve rg e b lich  gesucht w u rden , im  M a n n h e im e r H a fe n  gefunden, 
wo sie h ö chs tw ah rsche in lich  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch lepp t w aren. 
S ich e r lich  s ind  auch noch v ie le  andere von Z i m m e r  in  a n  n s. Z t. 
im  M a n n h e im e r H a fe n  beobachtete M itte lm e e rp fla n ze n  n ic h t m it  Ge
tre id e  e ingesch lepp t w orden , w ie  Z i m m e r m a n n  g laubte, sondern 
sie w aren in  W ir k l ic h k e it  S ü d fru ch tb e g le ite r, e in  B e g riff, den e r noch 
n ic h t kann te . B o n  t  e h a t in  seinen B e iträgen  z u r A d v e n tiv ilo ra  des 
rlie in .-w es tf. Indus triegeb ie tesJ) auch Schoenus fe rru g in eu s  L., S inapis  
arvensis  L . va r o rie n ta lis  (L.) Ivoch e t Z iz . u n d  Brassica napus  L . var. 
arab ica  O. E . Schu lz den S ü d fru c h tb e g le ite m  zugezählt. V o n  den in  
D tm d .-H u cka rd e  a u f dem städt. K e h r ic h tp la tz  angetro ffenen F re m d 
lin g e n  w erden  P an icum  co lonum  L ., S etaria  am b igua  Guss., B eck
m ann ia  e ru c ifo rm is  H ost, A lth a m  o ff ic in a lis  L . u n d  O eno the ra  rosea 
A i t ,  von  den a u f S ch u tt in  D u isb u rg  beobachteten A rte n  A lo p ccu ru s  
bulbosus G ouan  u n d  C hen op o d iu m  bo trys  L . S ü d fru ch tb e g le ite r sein, 
w e il sie —  abgesehen von  B e ckm a n n ia  e ru c ifo rm is  -—• sä m tlich  auch 
in  S iz ilie n  b ehe im a te t s ind  u n d  nach den B e g le itp fla n ze n  d ie  E in 
sch leppung  m it  S ü d frü ch te n  (ans S iz ilie n )  w a h rsch e in lich  ist. A uch  
d ie  be re its  im  G ebie te  m e h rfa ch  angetro ffene V ic ia  m elanops  S ib th . et 
Sm. gehört nach den B e g le itp fla n ze n  —  d a ru n te r auch V ic ia  pe rc  
griii,a  L „  -  m it  denen sie 1927 a u f S chu tt be i N euß  a u ftra t, zw e ife l
los zu den m it  S üd frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) he i uns e ingeschlepp- 
ten M itte lm eergew ächsen. D ie  A u ff in d u n g  der B eckm ann ia  e ru c ifo r
m is  in  e inem  G ü te rb a h n h o f des Indus triegeb ie tes  is t n u r  noch eine 
F rage der Z e it ;  sie is t deshalb im  2. T e il des N achtrags n a c h r ic h tlic h  
m it  a u f g e fü h rt w orden.

 ̂D ie  m eisten in  den Gfohfen a u ftre te n d e n  M itte lm e e rp fla n ze n  sind 
auch in  S i  z i  1 i  e n  zu Hause, von w o h e r ja  e in  G ro ß te il de r nach 
D eutsch land  e in g e fü h rte n  S ü d frü ch te  bezogen w ird . D iese nahe Be
z iehung  der A d v .-F lo ! a de r G bh fe  u n d  der F lo ra  S iz iliens  is t schon 
vo r Jah rzehn ten  dem Professor T h e l l u n g  au fge fa llen . T h e l l u n g  
m ach t in  seinem 3. B e itra g  z u r A d v .-F lo ra  der Schweiz9 10) deshalb d a r
a u f au fm erksam , daß der S ch w e rp u n k t de r V e rb re itu n g  der von ih m  
im  Jah re  1917 a u f dem  G b h f Z ü r ic h  an der H a u p tlad e s te lle  fü r  Süd
frü c h te  beobachteten fre m d e n  Gewächse in  S ü d ita lie n  u n d  S iz ilie n  
liege, u n d  er z ä h lt zum  Beweise se iner B e h a u p tu n g  d ie  h a u p tsä ch lich 
sten V e rtre te r  dieser „s iz ilia n is c h e n  K o lo n ie “  au f. D r. M e y e r  h a t in  
seiner A rb e it  ü b e r „S ü d fru c h tp a c k m a te r ia l und  S ü d fru c h th e g le ite r“  
d u rch  U n te rsuchung  za h lre ich e r E isenbahnw agen m it  S ü d frü ch te n  und  
d u rch  V e rg le ic h  der „H e u fu n d e “  m it  den in  B reslau , U lm  u n d  im

9) B  o n  t  e , L . B e iträ g e  zu r A d v e n tiv f lo ra  des rh e in isch -w e s tfä lische n  In d u 
striegeb ie tes. 1913— 1927. V e rh d lg . des N a tu rh . V e r. d e r p reuß . R h e in la n d e  und  
W estfa lens. B onn . Jah rg . 86, 1929.

10j  T h e l l u n g ,  A l b .  B e iträ g e  z u r A d v e n tiv ilo ra  de r S chw eiz ( I I I . ) .  
M it te i l ,  aus d. B o t. M us. d . U u iv . Z ü r ic h  L X X X I I I  in  V ie r te l iah rssch r d  N a tu r f  
Ges. Z ü r ic h . Jah rgang 64 (1919).
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rhein.-westf. In d u s tr ie g e b ie t beobachte ten  A dv.-P flanzen  in  ü b e r
zeugender W eise den Beweis e rb ra ch t, daß ta tsä ch lich  d ie  S ü d fru c h t
wagen aus S ü d ita lie n  m it  süd ita lien ischem  H e u  als F ro s tschu tzm a te ria l 
die Ursache des A u ftre te n s  za h lre ich e r (m e d ite rra n e r) A dv .-P flanzen  
in  den G b h fe n  sind. W ie  bedeu tend  der A n te i l  de r s iz ilian ischen  Ge
wächse an der fre m d e n  B a h n h o fs flo ra  is t, lassen auch d ie  im  v o r lie 
genden „N a c h tra g “  b e i e ine r R e ihe  A rte n  gem achten A ngaben ü b e r 
die W a h rs c h e in lic h k e it de r E in sch leppung  m it  S ü d frü ch te n  aus 
Ita lie n  (S iz ilie n ) unschw er erkennen. V o n  den a u f unseren G b h  en 
so zah lre ichen  m e d ite rra n e n  Legum inosen s ind d ie  V e rtre te r  de r a rte n 
re ichen G a ttungen  M edicago, T r i fo l iu m , V ic ia  u n d  L a th y ru s  fast 
säm tlich  auch in  S iz ilie n  zu Hause.

U n te r den M itte lm e e rp fla n z e n  unserer G b h fe  u n d  K e h r ic h tp la tz e  
m uß d ie  große Z a h l de r H a l o p h y t e n  a u ffa lle n . Sow eit sie n ic h t 
m it M iesm usche ln  e ingesch lepp t w erden , w ie  dies B o n t e  h in s ic h t
lic h  S a lico rn ia  herbacea  L ., Suaeda m a r it im a  (L .)  D u m o rt. u n d  P lan - 
tago m a r it im a  L . beobach te t h a t ode r ve rm u te t, s ind  sie o ffenba r 
s iz ilian ischen  U rsprungs. P o lypogon  m onspeliensis  (L . )  Desf., H o r-  
deum  m a rin u m  H uds., A tr ip le x  ta ta ric u m  L ., C a k ile  m a r it im a  Scop., 
L o b u la r ia  m a r it im a  (L .)  Desv. s ind  B ew ohne r de r s iz ilian ischen , von 
salzigen Seewinden s tänd ig  bestrichenen  M eeresküste. Sie s ind  säm t
lic h  schon in  G b h fen  als S ü d fru ch tb e g le ite r beobach te t w o rden , ^ t r i -  
p lex lito ra le  L ., S p e rg u la ria  sa lina  P resl., P lan tago  m a r it im a  L . u n d  
Aster t r ip o l iu m  L . s ind  typ ische  Salzpflanzen. A tr ip le x  lito ra le  is t 
von uns im  G b h f D ssd.-D erendorf u n d  von  D r. M e y e r  1931 im  G b h f 
B reslau-W est ge funden  w orden . D ie  P lan tago  m a r it im a  h a t S c h  n  y  - 
d e r  im  B h f  B uchs (St. G a lle n ) u n d  A ste r t r ip o l iu m  h a t A  e i l e n  im  
G bh f W o lf in  Basel beobachte t, la u te r  Ö rtlic h k e ite n , w o  d ie  M ö g lic h 
k e it der E in sch le p p u n g  m it  S ü d frü ch te n  n ic h t  von  de r H a n d  zu 
weisen ist. A u c h  b e i de r S p e rg u la ria  sa lina  h a t d ie  E in sch leppung  
m it S üd frü ch te n  d ie  größere W a h rs c h e in lic h k e it fü r  sich, zum a l w ir  
Seemuscheln in  ih re r  N ähe  n ic h t bem erk ten . D aß auch Seegras als 
S ü d fru ch tp a ckm a te ria l V e rw endung  fin d e t u n d  m it  ih m  M usche ln  in  
größerer Z a h l zu uns gelangen, h a t D r. M e y e r  in  den le tz te n  W in 
te rn  im  G b h f B reslau-W est beobachtet.

Z a h lre ich e  S u m p f g e w ä c h s e  w ie  P hragm ites  com m unis  
T r in ., C yperus-A rten , S c irpus m a rit im u s , A lis m a  p lan tago  L . f .  arcuata  
M ich , u n d  O enanthe s ila ifo lia ,  deren F rü c h te  u n d  Samen m it  dem  
P a ckm a te ria l aus S iz ilie n  zu  uns gelangen, w ü rd e n  a u f unseren G b h fe n  
g le ich fa lls  als V e rtre te r  de r s iz ilian ischen  P fla n ze n w e lt a u ftre te n , w enn 
sie d ie  ih n e n  zusagenden Lebensbed ingungen vo rfänden .

Seitdem  d ie  F lo r is te n  sich m it  de r U n te rsuchung  des S ü d fru c h t
packm ateria ls  beschäftigen, s ind  auch d ie  G ründe  aufgedeckt w orden , 
denen es zuzuschre iben is t, daß e inze lne  S ü d fru ch tb e g le ite r vorzugs
weise a u f G bh fen , andere m e h r a u f K e h ric h tp lä tz e n  ge funden w erden. 
Es is t k la r , daß Gewächse, deren F rü c h te  le ic h t au fsp ringen , deren 
Samen le ic h t ausfa llen , d ie  le ic h t ze rbrechen ode r deren F ruch ts tande  
doch le ic h t zerbrechen ode r s ich  von  de r P flanze  lösen, haup tsäch lich  
als B ahnho fsp flanzen , w en ige r a u f K e h ric h tp fla n z e n  au ftre ten . W egen
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der gedachten E igenschaften  im  ge trockne ten  Zustand  s ind  deshalb die 
m e d ite rra n e n  B rom us-A xten , d ie  M edicago-A rte n , deren F rü c h te  b is
w e ile n  zu v ie le n  h u n d e rte n  d ie  A us lade ram pen  u n d  Geleise bedecken, 
T r i fo l iu m  lappaceum  L ., C a lendu la  arvensis L ,  Tagoseris nemausensis 
(G ouan) K o ch , C rép is  splosa H a ll.  f i l .  u n d  v ie le  andere vorzugsweise 
oder fast n u r  in  den G bh fen  zu finden . Dagegen s ind  A rte n , d ie  sehr 
zäh s ind , deren F rü c h te  fest am S tengel ha ften , deren F rü c h te  auch 
n ic h t le ic h t a u fsp ringen  u n d  aus denen d ie  Samen n ic h t he rausfa llen , 
au f den G b h fe n  selten u n d  m e h r a u f den K e h ric h tp lä tz e n  zu finden , 
wo d ie  S ü d fru c h th ä n d le r sich des u n ve rw e rtba re n  P ackm a te ria ls  en t
led igen. F ä ll t  aber w ir k l ic h  e in m a l eine ganze P flanze in  d ie  Geleise, 
so w ird  sie b e i de r rege lm äß igen R e in ig u n g  fast im m e r e rfa ß t, fo r t 
geschafft u n d  so g eh inde rt, s ich an O r t u n d  S te lle  fo rtzu p fla n ze n . D a r
um  also d ie  za h lre ichen  In d iv id u e n  d e r A n th é m is  a ltiss im a  L . u n d  des 
A nacyclus c lavatus  (D esf.) Pers. im  D üsse ldo rfe r H a fe n  u n d  d ie  w e n i
gen Stücke d ieser A rte n  in  unseren G bh fen . D a ru m  also w u rd e  die 
Beta  m a r it im a  L . zw ar im  D üsse ldo rfe r H a fe n  u n d  1930 a u f dem  städt. 
K e h r ic h tp la tz  in  D tm d .-H u cka rd e  (1 S tck.) angetro ffen , in  unseren 
G bh fen  aber im m e r noch  ve rg e b lich  gesucht, tro tzd e m  sie im  Packheu 
der S ü d frü ch te  o f t  u n d  z a h lre ic h  e n th a lte n  is t u n d  b e im  A usladen  der 
E isenbahngüterw agen aus dem  P ackheu le ic h t herausgesucht w erden 
kann .

N och  eine w e ite re  a u ffä llig e  Tatsache h a t d ie  U n te rsuchung  des 
S ü d fru ch tp a ckm a te ria ls  o ffe n b a rt: das a u ß e ro rd e n tlich e  M i ß v e r 
h ä l t n i s  der  Z a h l  de r e ingesch leppten F rü c h te  u n d  Samen zu  der 
Z a h l de r aus diesen F rü c h te n  u n d  Samen hervorgehenden In d iv id u e n . 
M an  m ach t s ich  k e in e r Ü b e rtre ib u n g  sch u ld ig  m it  de r B ehaup tung , 
daß b e i v ie len  m e d ite rra n e n  A rte n  unsere r G bh fe  a u f jede  lebende 
P flanze h u n d e rte  u n d  tausende von F rü c h te n  u n d  Samen e n tfa lle n . 
V on  m anchen A rte n  w erden  sogar ja h ra u s  ja h re in  h u n d e rte  und  
tausende k e im fä h ig e r Samen b e i uns e ingesch leppt, ohne daß a u f den 
G b h fe n  u n d  K e h ric h tp lä tz e n  auch n u r  eine e inz ige  b lü h en d e  P flanze 
daraus erw ächst!

D aß  m anche M itte im e e rp fla n z e n  a u f den G b h fen  s ich  n u r  
k ü m m e rlic h  e n tw icke ln , h a t schon D r. M e y e r  ausgeführt. Das n o r
dische K lim a , d ie  B odenverhä ltn isse  in  den G b h fe n  u n d  andere U m 
stände m ögen dabe i e ine b e trä c h tlic h e  R o lle  spie len. G egenüber den 
ü p p ige n  E xe m p la re n  des B ra c h y p o d iu m  d is tachyon  ( L . )  R . et Sch., 
der G a u d in ia  fra g il is  (L .)  P a l., de r S aponaria  ocym oides  L . u n d  der 
H yp o ch oe ris  A ch y ro p h o ru s  L . im  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l s ind  d ie  In d i 
v iduen  dieser A rte n  in  den G b h fe n  in  de r T a t a rm selige K ü m m e rlin g e . 
M i t  den p ra c h tv o lle n  B lü tens tänden  der P h a la r is  coerulescens Desf. 
im  P ackheu h a lte n  d ie  ka u m  gefä rb ten  B lü tens tände  unserer B a h n 
h o f sexem plare ke in e n  V e rg le ic h  aus.

D ie  U n te rsuchung  de r B a h n h o fs flo ra  des Indus triegeb ie tes  l i t t  in  
den le tz te n  Jah ren  u n te r  de r U ngunst der Z e itve rhä ltn isse . D e r so e r
g ieb ige G b h f D ssd.-D erendorf ko n n te  1932 n u r  w enige M a le , 1933 n u r  
e in m a l besucht w erden. T e ilw e ise  w u rd e  d ie  A usbeu te  auch d u rc h  d ie
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p a c h te n d e  T ä tig k e it  de r „U n k ra u tve rtilg u n g sw a g e n “  der R e ichs
bahn b e e in trä ch tig t. D e r ätzenden F lü ss ig ke it d ieser Sprengwagen fie l 
Z k G b h f D tm d.-S üd  b e im  Schuppen der J am aika-G esell-
schaft e ine überaus re iche  S ü d fru c h tflo ra  bedaue rlich« ! zum  O p fe r.
.. eQ n °c h  n ic h t geke im ten Samen de r S ü d fru ch tb e g le ite r tu t  die 
atzende F lü ss ig ke it ke in e n  A b b ru ch .

B e i der B es tim m ung  z w e ife lh a fte r u n d  u n b e ka n n te r A rte n  er- 
G.eu^e ich  m ic h  w ie d e r der w e rtv o lle n  U n te rs tü tzu n g  be fre u n d e te r 

lo ris ten . Das N ähere  is t b e i den Angaben zu den e inze lnen A rte n  zu 
ersehen. H e rr  A  e 11 e n  - Basel m achte  sich v e rd ie n t u m  d ie  B e s tim 
mung e ine r größeren Z a h l A rte n  versch iedener G attungen, H e rr  
J a n s e n  - A m ste rdam  w ie d e r u m  d ie  Ü b e rp rü fu n g  u n d  B estim m ung  
m ehrere r Gräser, H e rr  P rofessor D r. S i r j a e v  von der U n iv e rs itä t 

B rn o  (B rü n n ) um  d ie  B es tim m ung  der T rig o n e lia -A rte n . D ie  V e r
ö ffe n tlich u n g  e in ig e r K o m p o s ite n  sowie ve rsch iedener andere r 

fianzen m uß  noch zu rü ckg e s te llt w e id e n , w e il d ie  B es tim m ung  noch 
n ic h t gelang oder d ie  A rtz u g e h ö r ig k e it n ic h t  genügend s icher e r
scheint.

Soweit d ie  im  „N a c h tra g “  n a m h a ft gem achten A rte n  be re its  in  
bcr A rb e it  ü b e r d ie  „M itte lm e e rp fla n z e n  de r G ü te rb a h n h ö fe  des 
rhe in .-w estf. Indus triegeb ie tes “  a u fg e fü h rt w o rden  s ind, is t im  n a c h fo l
genden V e rze ichn is  der la u fe n d e n  N u m m e r d ie  frü h e re  N u m m e r oder 
-e ite n za h l in  K la m m e m  be ig e fü g t w orden . W egen de r abw eichenden 
B ez iffe rung  der Seiten der A rb e it  im  H e ft  3 de r „B e iträ g e  z u r Landes
kunde  des R uhrgeb ie tes“  w ird  a u f A n m . 1 verw iesen.

Verzeichnis der auf den Güterbahnhöfen des Industrie
gebietes neubeobachteten Mittelmeerpflanzen.

G r a m i n e a e .

A nd ro p o g o n  G rv llu s  L . =  M e d it., O .-E ur. —  B h f Buchs (St. 
G a lle n ), 1912, S c h n y d e r .

P aspa lum  d is tic h u m  L . ssp. paspalodes ( M i c h x . )  T  h  e 11. 
rop. u. S u b tro p .; nach T h e l l u n g  e ingesch lepp t u n d  o f t  v o l l

ständig e ingebü rge rt im  westl. M e d it.-G e b ie t (P o rtu g ., Span., F ra n k r., 
K a l A lg e r.) —  W a h rs c h e in lic h  in  das G eb ie t e ingew andert. Im  
Dssder H a fe n  a u f s te r ile m  Sand 1932 in  g röß ere r Z a h l zusam m en m it  
Lenchrus tr ib a lo id e s  L . A u ch  a u f K e h ric h tp lä tz e n , so in  D tm d - 
H ucka rde  (1932, 1933) u n d  in  Essen (1932, B o n t e ) .  D ie  P flanze 

von uns auch schon frü h e r  w ie d e rh o lt im  G eb ie te  beobachte t, 
aber ve rka n n t. Sie bes itz t große Ä h n lic h k e it  m it  C ynodon D a c ty lo n  
|L .)  P e r  3., is t aber v ie l k rä ft ig e r , d ie  B lä t te r  s ind v ie l b re ite r  (b is  
— cm ), d ie  starke B ew urze lung  an a llen  K n o te n  der m e te rlangen  

A us läu fe r f ä l l t  auf. Unsere P flanzen  e n tw icke ln  n u r  e inze lne  B lü te n - 
Btande. Diese b e fin d e n  sich le d ig lic h  an ku rze n  T rie b e n  in  der M it te  
der P flanzen u n d  s ind  le ic h t zu übersehen. S ic h e r lic h  is t d ie  A r t
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in  D eu tsch land  (R h e in g e b ie t) w e ite r v e rb re ite t, doch s ind  uns —  ab
gesehen von e inem  F u n d  be i D ö h ren  u n w e it H a n n ove r (zw ischen 1889 
und  1895, A l  p e r  s) —  sonstige F unde  aus D eutsch land  noch n ic h t 
b e ka n n t geworden.

1. P a n i  c u m  e r u c i f  o r m e  S i b t h .  e t  S m .  (—  B ra c h ia r ia  
e ru c ifo rm is  G riseb.) —  M e d it., In d ., Abessin., S .-A fr. —  Dssder H a fen , 
1918, B o n t e .  W a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch lepp t. D ies 
w ird  auch b e i e inem  1930 a u f dem  städt. K e h r ic h tp la tz  in  D trnd- 
H u cka rd e  aufgenom m enen Ex. der F a ll gewesen sein.

P a n icu m  c a p illa re  L . =  N .- u. S .-Am . —  Sehr seltene B a h n h o fs 
pflanze. G b h f D ssd-D erendorf, 1930, 1 Stck. H ä u fig e r a u f den K e h 
r ic h tp lä tz e n  u n d  in  den H ä fe n  des Indus triegeb ie tes , so auch im  
Dssder H afen.

2. S e t a r i a  v e r t i c i l l a t a  R . e t S .  —  M e d it., M itte l-E u r . —  
A u f den G bh fen  sehr selten u n d  b ish e r n u r  in  D ssd-D erendorf (1930, 
2 E x .) beobachtet. H ä u fig e r a u f K e h ric h tp lä tz e n . Im  e igen tlichen  
In d u s tr ie g e b ie t v e rm u tlic h  durchw eg  m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppt. 
G b h f B reslau-W est, 1933, ve re in ze lt, D  r. M e y e r .

3. (7 .) P h a l a r i s  t r u n c a t a  G u s s .  —  M e d it. —  S ü d fru c h t
beg le ite r. A u c h  als B ahnho fsp flanze , jedoch  m e is t n u r  sp ä rlich . 
G b h fe  D tm d-S üd  (1931), D ssd-D erendorf (1930 u n d  1931) u n d  Essen- 
Segeroth (1931, B  o n  t  e).

P h a la ris  angusta  N  e e s. —  S.-Am . —  W ie d e rh o lt im  Dssder H a fen  
in  e in igen  Ex. beobach te t (1930, 1931). In  d ie  R h e in h ä fe n  h ä u fig  m it  
Ö lfru c h t e ingesch leppt.

4. (S. 278). P  h  l  e u  m  e c h i n a t u m  H o s t .  —  Ö stl. S .-Eur. von 
I ta l.  b is  zum  Taurus. —  Se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f Dssd-Deren
d o r f (1931, w en ige  S toke). A u c h  von  B o n t e  1931 a u f e in e r A b la d e 
ste lle  fü r  B a h n sch u tt in  Essen beobachtet. D ie  P flanze w ird  dem nach 
ö fte rs  m it  S üd frü ch te n  e ingesch lepp t, o b w o h l sie in  I ta lie n  selten ist.

P h le u m  asperum  V  i  11. ( =  P . p a n ic u la tu m  H u ds .) —  M itte l-  u n d
5. -E u r., K l.-A s ., K r im , K aukas., Pers., A fg h a n . —  V o n  M ü l l e r  1932 
im  G b h f U lm  in  G esellschaft von  V u lp ia  m yuros  (L .)  G m e l . ,  T u n ica  
p ro life ra  (L .)  S c o p. usw. sowie im  H a u p tb h f S tu ttg a rt in  G esellschaft 
von P h le u m  su b u la tu m  (S a v i )  A . u. G. beobachtet. —  Se ltener Süd
fru c h tb e g le ite r.
(S. 279.) A grostis  v e r t ic i l la ta  V  H l .  —  M e d it., W .-As. b is  B e ludsch is tan , 
N .-A tl. Inse ln . —  S ü d fru ch tb e g le ite r u n d  als so lcher von F i e d l e r  
im  P ackheu nachgewiesen. V o n  M ü l l e r  1932 u n d  1933 im  G b h f 
M ünchen-S üd sow ie 1933 im  G b h f N ü rn b e rg  beobachtet.
(S. 279.) G a s tr id iu m  ven tricosum  ( G o u a n )  S c h i n z  e t  T h e l l .  
( =  G. le n d ig e ru m  (L .)  G aud.) —  M e d it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. 
G b h fe  Breslau-W est, 1930 (D r. M e y e r ) ,  M ünchen-S üd, 1932 u. 1933 
( M ü l l e r ) .  Das g le ich fa lls  aus dem  P ackheu bekann te  m e d ite rra n e  
G a s tr id iu m  scabrum  P  r  e s 1. w u rd e  von  G b h fe n  noch  n ic h t gem eldet.
5. A  v  e n  a s t r i g o s a  S e h r e  b. —  K u ltu rp fla n z e  in  M e d it. 
u n d  S .W .-E u r.; auch in  D eu tsch land  a u f geringerem  B oden gebaut. —
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Z ie m lich  seltene B ahnhofsp flanze . G b h f D tm d-S üd, 1927 (z a h lre ic h ) ; 
ve rm u tlich  h ä u fig e r. G b h f B reslau-W est, 1930, D r. M e y e r .

A vena o rie n ta lis  S c t i r e b .  —  In  anderen Gegenden als G etre ide  
®U_L Seltene B ahnho fsp flanze . G b h f D tm d-O st, 1930 (z a h lre ic h ) ; 

v ie lle ic h t h ä u fige r.

A r r h e n a t h e r  u m  e l  a t  i  u  s (L .)  M . u. K o c  h. N .- u. 
M itte l-E u r., K ana ren , N .-A fr ., M e d it. b is  Per«. —• v a r ,  b u l b o s u m  

e h  1 d 1. —  Im  G ebiete  de r H a u p ta rt, aber v ie l se ltener u n d  s te lle n 
weise ganz fe h le n d . —  Selten u n d  b ish e r n u r  1931 u n d  1932 im  G b h f 
p tm d-S üd  in  wenigen, zw e ife llos  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppten Ex.
beobachtet.

~i- T r i s e t u m  m y r i a n  
selten. —  Sehr selten u n d  r

t h u m  
1932

P a r i .  —  M e d it . ; in  I ta l.  
im  G b h f Essen-Segeroth in  

D eterm .1 btck. beobach te t; o ffe n b a r m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppt. 
B- J a n  s e n.

^  A  i  r  a p u l c h e l l a  L i n k  ssp. T  enore i A . u. G r. ( =  A . T eno re i 
j uss., A vena T eno re i N y m a n ). —  Provence. —  G b h f Essen-Segeroth, 
1931 (1 Stck., B o n t e ) ;  w o h l m it  S üd frü ch te n  e ingeschleppt.

B eckm ann ia  e ru c ifo rm is  H  o s t. —  Ita l. ,  O .-Eur., Kaukas., K l.-A s ., 
N.-As., N .-A m . —  Ö fters a u f S chu tt e ingesch leppt, z.B. D tm d -H u cka rd e , 
1930, 1 Stck. N ach  den B e g le itp fla n ze n  w a h rsch e in lich  e in  S ü d fru ch t- 
beg le ite r u n d  als B ahnho fsp flanze  zu e rw arten . Im  G eb ie t am N ie d e r
rh e in  anscheinend ste llenweise angesiedelt. B e h a u p te t s ich se it Jahren 
zah lre ich  in  nassen W iesengräben sü d lich  de r F le u th b rü c k e  b e i W in 
nekendonk (K e ve la e r), w o  H e r r  L e h re r J a n s e n  in  W in n e ke n d o n k  
das m e rkw ü rd ig e  Gras 1932 entdeckte.

E leus ine  in d ic a  (L .)  G ä r  t  n . —  T ro p . u. S ub trop . —  Dssder 
H afen, 1927, 1931 ( je  1 S tck .). B e i K e ttw ig  m it  W o lle  o f t  u n d  za h l
re ich e ingeschleppt. D iese E insch leppungsw eise scheidet b e i den 
Pflanzen des Dssder H afens aus. D a auch schon 1926 a u f e in e r K eh - 
rich ts te lle  in  D u isb u rg  1 Ex. der A r t  in  G esellschaft von  S ü d fru c h t
beg le ite rn  (S e ta ria  v e r t ic illa ta , P o lypogon  m onspe liensis  (L .)  D  e s f ., 
Seleropoa r ig id a  (L .)  G r  i  s e b. u n d  C arex cypero ides  L . )  angetro ffen  
w urde, kö n n te  eine E in sch le p p u n g  der h ie r  u n d  da in  I ta lie n  e ingebü r
gerten A r t  m it  S ü d frü ch te n  vo rliegen .

Scolochloa D onax  (L .)  G a u  d. ( =  A ru n d o  D onax  L . ) .  —  E in - 
re im isch v e rm u tlic h  im  O r . ; angepflanzt, v e rw ild e r t u n d  e ingebürge rt 
im  ganzen M ed it.-G eb ie t. —  A u ffü l lp la tz  der R e ichsbahn b e im  B h f  R o t
tenacker O /A  E h ingen , 1932, M  ü  11 e r. H a lm s tücke  u n d  R h izo m te ile  

es R iesenrohrs s ind  h ä u fig  in  den aus dem Süden e in tre ffe n d e n  Eisen- 
ahnwagen m it  S üd frü ch te n  en tha lten .

O ryzopsis m ilia cea  A s c h ,  e t  S c h  w. —  M e d it., M ade ira , K a n a r., 
bgyp t., A ra b ., S in a i-H a lb in se l. —  Sehr seltener S ü d fru ch tb e g le ite r. 
Le ipz ig , G ro ß m a rk th a lle , 1932, F i e d l e r .  V o n  M ü l l e r  im  Pack- 
m a te ria l nachgewiesen.
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9. (25.) —  E r a g r o s t i s  c i l i a n e n s i s  (A  11.) V i g n o l o - L u -  
t a t i  ( =  m a  j o r  H o s t). —  M e d it., w ä rm ere  Gegenden b e id e r E rd 
h ä lfte n . —  H a u p tb h f S tu ttg a rt, A uslandsgle is, 1933 (1 Stck., P l a n -  
k e n h o r n ) ;  M ü llp la tz  der R e ichsbahn b e im  B h f  R o tte n a cke r 0 / A  
E h ingen , 1933 (1 Stck., M ü l l e r ) .  W o h l m it  S ü d frü ch te n  einge- 
sch leppt, w ie  das je d e n fa lls  auch b e i den a u f K e h ric h tp lä tz e n  b isw e ilen  
au ftre te n d e n  Ex. (z. B. D tm d -H u cka rd e , 1929 u. 1930, je  1 S tck.) der 
F a ll sein w ird .

10. (26.) —  E r a g r o s t i s  m i n o r  H o s t .  —  M e d it., auch Serb., 
B u lg ., R um ., S .-S ib ir., N .-A m ., M e x iko . —  W u rde  auch in  den Jahren 
1930/33 in  den G bh fen  des Indus triegeb ie tes  ve rg e b lich  gesucht. G b h f 
K ö ln -B o n n to r, 1932 u n d  1933 (za h lre ich , H u p k e ) .  N ach  M ü l l e r  
in  W ü rtte m b e rg  eine häu fige  u n d  o f t  in  M enge a u ftre tende  B ahnho fs 
pflanze. N ach  S t i e f e l h a g e n  m assenhaft a u f a llen  B h fe n  in  
Dresden. A u ch  in  B res lau  a u f den G b h fe n  a lle n th a lb e n  h ä u fig  
(D r. M  e y e r ) .

11. E r a g r o s t i s  p i l o s a  (L .)  P a l . —  W ärm ere  Zonen b e id e r 
E rd h ä lfte n . —  Selten. Dssder H a fen , 1931, 1 S tck. D ie  P flanze w ird  
be i uns m it  S ü d frü ch te n  aus Ita lie n  (S iz ilie n ) e ingesch lepp t w orden  
sein, w ie  das auch b e i den a u f ande rn  K e h ric h tp lä tz e n  (z. B . D tm d - 
H u cka rd e , 1930) angetro ffenen Ex. de r F a ll  sein w ird .

12. E c h i n a r i a  c a p i t a t a  (L . )  D  e s f . ( =  C enchrus cap ita tus  
L .) .  —  M e d it. —  Sehr selten u n d  b ish e r n u r  Dssder H a fen , 1928 
(1 Stck., K  r ü g e r ) .  W a h rsch e in lich  m i t  S ü d frü ch te n  e ingeschleppt. 
Teste P. J a n  s e n.

K o e le r ia  h isp id a  (S a v i )  DC. —  S .-Ita l., S iz il., S a rd in ., A lg e r., 
T un ., E gyp t. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. S ehr selten, tro tzd e m  d ie  A r t  
be re its  m e h rfa ch  (B res lau , L e ip z ig , U lm ) u n d  in  M enge im  Süd
fru c h tp a c k m a te r ia l vo rge funden  w urde . G b h f U lm , Auslandsgle is, 
1933 (3 E x., M ü l l e r ) .

13. (S. 281.) P o a  b u l b o s a  L . f. v i v í p a r a  K o c l e r .  —  
M it te l-  u n d  S .-Eur., W .-As. —  Sehr selten e ingesch leppt. Dssder H a fen , 
1931 (1 Stck., B o n t e ) .  D ie  A r t  is t in  I ta lie n  gem ein u n d  w ird  m it  
S ü d frü ch te n  von  d o rt e ingesch lepp t sein. V o n  M ü l l e r  1933 im  
G b h f U lm  u n d  von J. P l a n k e n  h o r n  im  G b h f R e u tlin g e n  be
obachtet.

Festuca m a r it im a  L . v a r. h ispán ica  ( K u n t h )  A . u. G r .  
( =  N a rd u ru s  m a r it im u s  F io r i  var. h ispánicas  F io r i ) .  — - M e d it. —— Sehr 
se lten ; h ö ch s tw a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch lepp t. G b h f 
U lm , Auslandsgele ise am Z o lla m t, 1933 ( in  m äß ige r Z a h l, M ü l l e r ) .

14. (S. 283.) B r  o m u s  i n t e r m e d i u s  G u s s .  —  M e d it. —  
Se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f Essen-Segeroth, 1930, 1932. D eterm . 
P. J a n s e n .

15. (45 .) B r  o m u s  m a c r o s t a c h y s  D e s f .  —  S .W .-M edit.- 
Z ie m lic h  h ä u fig e r S ü d fru ch tb e g le ite r. In  den le tz ten  Jahren  m e h rfa ch  
beobachte t, so in  den G b h fen  D tm d-S üd  (1931, z a h lre ic h ) , Dssd-Deren- 
d o r f (1930, 1931), Essen-Segeroth (1932).
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s c o p a r i u s  L . ( =  B. con fe rtus  M . B ie b .).B r  o \m u s a v u p  u > i  u. s li. uw  ux. } .
,, ec" h  N ic h t h ä u fig e r, aber b isw e ile n  z a h lre ich  a u ftre te n d e r Süd 
‘ ruch tbeg le ite r. G bh fe  D tm d-S üd  (1931, 1932), D ssd-D erendorf (1930, 
za h lre ich ), Essen-Segeroth (1931, B o n t e ) .  D e te rm . P. J a n  s e n.

. Bromi/.s lep idus  H o lm b . —  V e rm u t lic h  im  G ebie te  e inhe im isch . 
W ie d e rh o lt z a h lre ich  a u f G b h fe n  beobachte t, z. B . D tm d-O st. Zw ischen 

agen u n d  H o h e n lim b u rg  a u f Ä cke rn  u n te r K lee . Teste P  e n  z e s 
A  n  t  a 1.

B r a c h  y  p o d i u m  d i s t a c h y o n  (L .)  R. e t  S c h. 
u ' —  D ieser im  P a ck lie u  de r S ü d frü ch te  h ä u fig  u n d  m assenhaft 

en tha ltene S ü d fru ch tb e g le ite r w u rde  im  In d u s tr ie g e b ie t auch in  den 
etzteu Jahren  lebend  n u r  s p ä rlic h  beobachtet. G bh fe  D tm d-S üd  (1930, 

^  r ü g  e r ) ,  Essen-Segeroth, 1933 (1 S tck., B o n t e ) .  Dr .  M e y e r  
tand es 1930 im  G b h f B reslau-W est, M ü l l e r  1933 in  den G bhfen  
M unchen-Süd u n d  U lm .

iS- (48.) C y n o d o n  D  a c t y l o n  (L .)  P e r  s. (B e rm udagras). —  
Südabhang der A lp e n , M e d it., Pannon. G e b ie t; in  D eu tsch land  ste llen 
weise v ö llig  e ingebürgert. —  S te rile  T r ie b e  der A r t  w erden m assenhaft 
lm  S üd fru ch tp a ckh e u  angetro ffen , ß lü tens tände  w u rd e n  d a r in  n u r  aus
nahmsweise, F ruch ts tände  noch n ic h t vo rge fuuden . D a rnach  w ird  
eine E in sch le p p u n g  des Berm udagrases m it  S ü d frü ch te n  zu den Selten
he iten  gehören.

L e p tu ru s  f i l i fo rm is  ( R o t h )  T  r  i  n . -— K ü s te n lä n d e r von E u r., 
SW.-As., N .-A fr . —  Se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f B reslau-W est, 

9 o l, D r. M e y e r .  D ie  A r t  is t e in  h ä u fig e r B e s ta n d te il des S ü d fru c h t
packm ateria ls , so auch im  In d u s trie g e b ie t, w u rd e  lebend  im  G ebiete 
aber noch n ic h t angetro ffen . D ie  ve rw and ten  A rte n  L e p tu ru s  cy lin -  

ricus  T r in . u n d  L . incu rvu s  D ruce  s ind eben fa lls  n ic h t seltene B e
s tandte ile  des (s iz ilia n isch e n ) Packheus, aber auch sie w u rden  lebend  
a s S ü d fru ch tb e g le ite r im  In d u s tr ie g e b ie t noch n ic h t beobachtet.

L o liu m  re m o tu m  S chrk . —  U n k ra u t u n te r L e in . E u r., W .-A s.; e in 
geschleppt in  N .- u. S.-Am. —  Dssder H a fen , 1930 ( in  g röß ere r Z a h l 
n i i t  L in u m  us ita tiss im um  L .) .

T r it ic u m  sa tivum  Lam . ssp. spe lta  L . (D in k e l, S pe lz). A ls  Ge
tre id e  in  anderen Gegenden gebaut. —  Z ie m lic h  seltene B ahnhofs- 
Pflanze. G b h f D tm d-S üd , 1933 (m eh re re  E x., A p o th e k e r H e r b s t ) .  
Dssder H a fen , 1928 (z a h lre ic h ). W a h rsch e in lich  h ä u fig e r u n d  n u r 
übersehen.

J9 (53.) T r i t i c u m  o v a t u m  (L .)  R  a s p. ( =  A eg ilops  ovata  
~ M e d it. —- Se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. In  G bh fen  selten u n d  

sparsam. G bh fe  D tm d-S üd  (1931, 1932), Essen-Segeroth (1933,
° in  t  e ) . Das Gras is t o f t  u n d  z a h lre ich  im  S ü d fru ch tp a ckm a te ria l 

entha lten. D iesem  P a ckm a te r ia l entstam m en zw e ife llos  auch d ie  au f 
K e h ric h tp lä tz e n  (z. B . Dssder H a fe n , 1930) beobachteten Ex.

H o rd e u m  ze o crith o n  L . (B a rtg e rs te ). —  K u ltu rp fla n z e  in  E u r., 
besonders M itte l-E u r ., N .-A fr .. Abessin. —  Seltene B ahnhofsp flanze . 
K hh fe  D tm d-S üd, 1931 (m ehre re  E x .)  u n d  D ssd-D erendorf, 1930. W ah r- 
-c »ein lich m it  S üd frü ch te n  e ingeschleppt.
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C y p e r a c e a e .

C yperus g la b e r  L . —  S.O .-Eur., S.W .-As., N.- u. tro p . A fr .  —  G bhf« 
U lm , 1931 u n d  1932, je  1 S tck., und  R avensburg, 1932, 4 Stcke (h ie r  in  
G esellschaft von  R a p is tru m  rugosum  (L .)  A l l .  u n d  L a th y ru s  aphaca 
L ., M ü l l e r .  A n  be iden  F u n d s te lle n  s ich e rlich  m it  S ü d frü ch te n  aus 
I ta lie n  (S iz ilie n ) e ingesch leppt. Teste P. A  e 11 e n.

C yperus fuscus L . —  M itte l-  u. S .-Eur., D änem ark , Schweden, R uß l., 
As., N .-A fr ., M a de ira . —  G b h f U lm , Auslandsgle is, 1932 (1 Stck., 
M ü l l e r ) .  D ie  A r t  is t in  I ta lie n  a u f feuch tem  B oden gem ein und  
w ird  deshalb in  U lm  m it  S üd frü ch te n  (aus S iz ilie n )  e ingesch leppt 
w orden  sein.
20. (62.) C a r  e x  c y p e r o i d e s  L . —  M itte l-E u r ., As. —  D ie  A u f
f in d u n g  dieser Segge im  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l is t b ish e r n ic h t ge lun 
gen, doch bestehen h in s ic h t lic h  des C harak te rs  der P flanze als Süd
fru c h tb e g le ite r ke in e  Z w e ife l. A u ch  d ie  V e rm u tu n g , daß sie h ä u fig e r 
e ingesch leppt w ird , h a t s ich bestä tig t. Sie w u rd e  n ic h t n u r  in  den 
G b h fe n  D tm d-O st (1933, 9 b lü h en d e  u n d  m ehre re  u n e n tw icke lte  Stcke, 
S ch u lra t W o e r m a n n )  u n d  D tm d-S üd  (1932, 1 S tck .), sondern auch 
a u f dem  städt. K e h r ic h tp la tz  in  D tm d -H u cka rd e  (1931 u n d  1932, je  
1 S tck.) beobachtet.

U r t i c a c e a e .

21. P a r i e t a r i a  r a m i f l o r a  M ö n c h .  —  M e d it. —  A ls  Süd
fru c h tb e g le ite r sehr selten. G bh fe  D tm d-S üd, 1929 (1 S tck .), Dssd- 
D e rendo rf, 1933 (1 Stck., B o n t e ) .

P o l y g o n a c e a e .

E m ex spinosa  (L .)  C a m p d .  —  M e d it. außer F ra n k r. —  G b h f 
U lm , 1931 (1 Stck., M ü l l e r ) .  W a h rsch e in lich  m it  S üd frü ch te n  aus 
S iz ilie n  e ingesch leppt.
22. R  u im  e x  p  u  l  c h  e r  L . —  U rs p rü n g lic h  in  M itte l-E u r . und  
M e d it., je tz t w e it ve rb re ite t. —  Sehr seltene B ahnho fsp flanze . G bh f. 
D tm d-S üd , 1932, 1 S tck .; o ffenba r m it  S üd frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz i
lie n )  e ingesch leppt, w o d ieser A m p fe r gem ein ist. Dssder H a fen , 1931, 
1 S tck., eben fa lls  anscheinend m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppt. G b h f 
M ünchen-S üd, 1933 (1 S tck., M ü l l e r ) .

R um ex obovatus  D anser 1920. —  V o rd e r in d ie n  (nach D r. D a n 
s e r ) ;  adv. in  D eu tsch i., H o lla n d , E ng l., F ra n k r. u n d  Schweden. —  
Sehr seltene, w a h rsch e in lich  m it  S ü d früch ten  e ingesch leppte  B a h n 
hofspflanze. G b h f B ochum , 1926, 1 S tck .; M ü lh e im -S a a m , 1926 
(u n te r P flanzen  m e d ite rra n e r H e rk u n ft ,  B o n t e ) .  H ä u fig e r in  den 
R h e in h ä fe n , w o d ie  A r t  m it  Ö lfru c h t e ingesch lepp t w ird .
23. (65.) P o l y g o n  u m  p a t u l u m  M . B i e b .  —  M e d it. bis 
S ib ir ie n . —  S ü d fru ch tb e g le ite r. N euerd ings auch als B ahnho fsp flanze  
beobachte t, aber als solche sehr selten. G b h f D tm d-S üd, 1933, 1 Stck.
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C h e . n o  p o d i a c e a e .

24- i 66.) B e t a  m a r i t i m a  L . —  M e d it., K ü s te n lä n d e r von  E u r. —  
le P flanze fin d e t sich h ä u fig  u n d  z a h lre ic h  im  S ü d fru ch tp a ckh e u  vor,

HV’ a^8 B ahnho fsp flanze  sehr selten. M ü l l e r  h a t sie 1932 u n d  
■ a als solche in  den G b h fe n  M ünchen-S üd u n d  U lm , F i e d l e r  1933 

ln  L e ip z ig  (G ro m a ) beobachtet. Im  In d u s tr ie g e b ie t w u rde  sie 1930 
erneut im  Dssder H a fe n  aufgenom m en.

25- (S. 289.) C h e n o p o d i u m  o p u l i f o l i u m  S c h r a d .  
M itte l-  u. S .-Eur., W .-As., N .-A fr . —  D ie  A r t  is t im  In d u s tr ie g e b ie t e in 

eim isch ode r e ingew andert, w ird  aber nach neueren F unden  auch
zw eife llos +  o f t  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch lepp t, so G b h f Essen-Sege- 
r ° th , 1932, 1 S tck. A u f  K e h ric h tp lä tz e n  t r i t t  sie b isw e ilen  in  Menge 
auf, so in  D tm d -H u cka rd e , 1933.

C henopodium . suecicum  M u r r  ( =  C. p s e u d o p u lifo liu m  j .  B . 
Scholz). —  S ib ir., L ita u e n , P o l., N .-D eu tsch l., Schwed. —  A ls  B a h n 
hofspflanze anscheinend selten. G b h f H e rne , 1930 (m assenhaft, 
K r ü g e r ) .  Im  Dssder H a fe n  w ie d e rh o lt beobachte t, so 1929 za h l
re ich. A u c h  sonst im  G ebie te  angetro ffen , z. B . städt. K e h r ic h tp la tz  
D tm d-H ucka rde . V e rm u tlic h  o f t  übersehen u n d  w a h rsch e in lich  im  
In d u s trie g e b ie t e inhe im isch .

26- (S. 290.) C h e n o p o d i u m  m u r a l e  L . —- K o s m o p o lit. —  
¡Neuerdings auch als B ahnho fsp flanze  beobachtet. G h b f D tm d-S üd, 
1932 (2 o ffenba r e ingesch leppte  S tcke ). M ü l l e r  fa n d  es 1933 za h l
re ich  im  G b h f M ünchen-S üd in  den Auslandsgele isen an der G roß- 
m a rk th a lle .
2 L  (S. 290.) C h e n o p o d i u m  a m b r o s i o i d e s  L . —  E in - 
ne im isch im  tro p . A m .; je tz t in  den he ißen u n d  gem äßigten Gegenden 
w e it ve rb re ite t, insbesondere auch im  M ed it.-G eb ie t. —  N euerd ings 
auch als B ahnho fsp flanze  —  G b h f D tm d-S üd , 1931, 1 Stck. —- be
obachtet u n d  als solche o ffenba r m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppt.

C henopod ium  v irg a tu m  (L .)  J e s s e n  ( =  B litu m  v irg a tu m  L .) .  
—  E ur., besonders S.W.- u. M itte l-E u r ., N .-, M itte l-  u. W .-As., N .-A fr . 

G b h f K ö ln -D e llb rü c k , R u d e ra is te lle , 1933, I I  u  p k  e. 
C henopod ium  ca p ita tum  (L .) Aschers. ( -— B li tu m  c a p ita tu m  L .) 

~~ S.-Eur. —  G b h f K a rls ru h e , S üd fruch taus ladeste lle , 1932, 3 Ex.,
S chu lra t J a u c h .

S p inac ia  oleracea  I,. —  K u ltu rp fla n z e  unsicheren  U rsp rungs ; ob 
_ rie n t?  —  A ls  B ahnho fsp flanze  w ie d e rh o lt sparsam im  G b h f Dssd- 
U erendorf (1928, 1929, 1930) beobach te t u n d  d o rt w a h rsch e in lich  
aus dem  Süden e ingesch leppt.

28. (71.) —  A t r i p l e x  t a t a r i c u m  L . —  M e d it., W .-As. etc. - 
w a h rsch e in lich  e in  S ü d fru c h tb e d e ite r. G b h f K ö ln -B o n n to r, 1932, 
A u  p k  e.

291.) A tr ip le x  o b lo n g ifo liu m  W . u. K . —  N.- u. O .-Eur., W .- u. 
M itte l-A s . —  G b h f U lm , R e in igungsste lle  fü r  V iehw agen, 1932, 
M ü l l e r .  G b h f K a rls ru h e -G rü n w in k e l, 1932, 1933, eine größere, 
' - e e ich t m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppte  K o lo n ie , S ch u lra t J a u c h .
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Bassia h ysso p ifo lia  ( P a l l . )  V  o 1 k  e n  8. —  Ita l. ,  S .-R ußl., V o rde r- 
As. b is  M itte l-A s . u. S ib ir ie n , N .-A fr . —  S ü d fru ch tb e g le ite r (nach 
M e y e r ) .  G b h f B reslau-W est, 1931 (2 Stcke, D r. M e y e r ) .

Suaeda m a r it im a  (L .)  D  u  m  o r  t. —  K ü s te n lä n d e r von ganz E u r. 
u. fast k o s m o p o lit is c h ; im  B in n e n la n d e  an Salzstellen. —  G b h f 
M üge ln , 1912 (m eh re re  Stcke, S t i e f e l h a g e n ) .

Salsola Soda L . —  K üsten  von S .-Eur., auch an Salzste llen im  
B in n e n la n d e  (U n g a rn  usw .) —  G b h f M üge ln , 1912 (m ehre re  Stcke, 
S t i e f e l h a g e n ) .

A m a r a n t a c e a e .

(S. 292.) A m aran tus  h y b r id n s  L . s s p. cruen tus  (L .)  T  h  e 11. v a r. 
p a n icu la tus  (L .)  T  h  e 11. —  Z ie rp fla n ze  (uns iche re r A bstam m ung) 
der w a rm en  u n d  gem äß igten Zonen. —  G b h f D tm d-O st, 1933, 1 Stck. 
A u f  K e h ric h tp lä tz e n  sehr häu fig .
(S. 292.) A m aran tus  a lbus  L . —  T ro p . A m .; e ingebü rge rt in  N.- 
A m ., M e d it. usw. —  W u rd e  in  den le tz te n  Jah ren  ö fte rs, aber n u r  
e inze ln  ode r sparsam in  G bh fen  beobachtet. G bh fe  D tm d-O st (1930), 
D tm d-S üd (1932, 1933), D ssd-D erendorf (1930) u n d  Essen-Segeroth 
(1930, 1932). N ach  M ü l l e r  in  W ü rtte m b e rg  in  den G b h fe n  z iem 
l ic h  h ä u fig  u n d  o f t  za h lre ich  (E ß lin g e n , M engen, R avensburg, S tu tt
ga rt usw .). N ach  S t i e f e l h a g e n  in  den G bh fen  M ü g e ln  u n d  R e ick 
m assenhaft, w e ite  S trecken bedeckend.

A m a ra n tu s  liv id u s  L . v a r. ascendens (L  o i  s e 1) T  h  e 11. —  
D eutsch i., Ö sterr.-U ngarn , Schweiz. —  Dssder H a fen , 1931, 1 Stck. 
G bh fe  Breslau-W est und  B res lau -O derto r, 1930 ( je  I  S tck., D r. 
M e y e r ) ,  sowie M ünchen-S üd, 1932 (w e n ig e ’ Stcke., M ü l l e r ) ,
29. (S. 292.) A m a r a n t u s  a n  g u s t i f o l i u s  L a  in . v a r .  
S i l v e s t e r  ( V i l l . )  T h e l l .  —  M e d it., R u ß l., M itte l-E u r .,  SW.-As. 
b is T ü rke s t, u. O .-Ind ., K a n a r., tro p . A fr .  -— G b h f U lm , 1932 (1 Stck. 
m it  S ü d fru c h tb e g le ite m , M ü l l e r ) .  Im  In d u s tr ie g e b ie t ö fte rs  e in 
zeln a u f K e h ric h tp lä tz e n , z. B . D tm d -H u cka rd e  (1932 u. 1933, je  
1 S tck .) u n d  dann eben fa lls  w a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  einge
sch leppt.
A m aran tus  d u b ius  M a rt. —  T ro p . A m . —  D u isbu rg , A lte r  G b h f, 1928 
(1 S tck., B o n t e ) .  W a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppt. 
Det. D r. F. F  e 11 w  e i  s.

P o r t u l a c a c e a e .

30. (74.) P o r t u l a c a  o l e r a c e a  L . —  E in h e im isch  w o h l im  
westl. A s .; in  den gem äß igten u n d  he ißen  Gegenden je tz t w e it ve r
b re ite t. —  V o n  H u p k e  1933 als B ahnho fsp flanze  im  G b h f K ö ln -  
B o n n to r beobachtet. A u c h  von  D r. M e y e r  in  den J äh ren  1930— 32 
in  e inze lnen Ex. in  den G b h fe n  B reslau-O st u n d  B reslau-W est a u f
genomm en.

T  h e l y g o n a c e a e .

31. (69.) T h e l y g o n u m  C y n o c r a m b e  L . —  M e d it. —  Süd
fru c h tb e g le ite r. W u rd e  in  den le tz ten  Jah ren  m e h rfa ch  beobachtet.
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G bh fe D tm d-Süd, 1930 (1 S tck., S ch u lra t W o e r m a n n ) ,  Essen-Sege- 
r t>th, 1932 (1 Stck., B o n t e ) .  G b h f U lm , 1931/33, M ü l l e r .

C a r y o p h y l l a c e a e .

^2- (77.) S i l e n e  c o n o i d e a  L . —  M e d it. —  Seltener S ü d fru c h t
beg le ite r (nach P r e u ß ) .  V o n  Dr .  P r e u ß  1928 auch als Bahnhofe- 
pflanze im  G b h f O snabrück beobachtet.
( . 294.) Silene d ich o to m a  E h r  h. —  S.O .-Eur., S.W .-As. N euer
ings auch als (o ffe n b a r sehr seltene) B ahnho fsp flanze  beobachtet. 

G bh f D tm d-O st, 1932 (1 w e ib liches  E x ).
33. S i l e n e  n o c t u r n a  L . —  M e d it. —  Sehr selten u n d  b ishe r 
n u r im  Dssder H a fe n  beobach te t; 1928 (1 S tck .), 1930 (2 S tcke ). V e r
m u tlic h  m it  S ü d frü ch te n  aus Ita lie n  (S iz ilie n ) e ingesch leppt. Det. 
D r. E  i  g.
34- (S. 293.) S i l e n e  m u s c i p u l a  L . —  W .-M ed it. Selten. 
Dssder H a fen , 1929, 1930 (z a h lre ic h ), 1931. O ffenba r m it  S üd früch ten  
aus Ita lie n  (S iz il ie n )  e ingesch leppt, in  G bhfen  des Indus triegeb ie tes  
aber noch  n ic h t beobachtet. D et. D r. E  i  g.
35. S i l e n e  c a l y c i n a  S a 1 z  m . —  Span., AJger. Sehr 
selten. Dssder H a fe n , 1930, 1 Stck. V e rm u t lic h  m it  S ü d frü ch te n  e in 
geschleppt. D et. J . M  a 1 1 f  e 1 d.
39- S i l e n e  B  e h  e n  L . —  Ita l. ,  G riechen !., K l.-A s ., Syr., K a n a r. 
7~ Sehr selten. B ishe r n u r  w ie d e rh o lt (1928, 1930) im  Dssder H a fen  
beobachtet u n d  d o rt o ffenba r m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppt. Aus 
D eutsch land b ish e r n ic h t adv. gem eldet. D et. j .  M a t t f e l d .
37. D i a n t  h u s  C y  r  i  F . et M . —  A n a to l. b is  A fg h a n ., Meso- 
potam ., E gyp t. —  Sehr selten. Dssder H a fen , 1931 (1 S tck., K r ü g e r ) .

e rm u tlic h  m it  S üd frü ch te n  e ingesch leppt. D et. J. M  a 11 f  e 1 d.
38. (84.) S a p o n a r i a  o c y m o i d e s L .  —  S .W .-M edit. Seltener 
S ü d fruch tbeg le ite r. D ie  P flanze t r i t t  b e i uns n u r  in  der süd lichen  
e in jh rg . Rasse S. ca lab rica  G u s s .  —  S .-Ita l., südl. B a lka n  auf. Sie 
" urde in  den le tz ten  Jah ren  auch im  G b h f Essen-Segeroth (1930 u. 
1932, B o n t e )  sowie im  Dssder H a fe n  (1930) beobachtet.

C erastium  anom a lum  W  a 1 d s t. e t  K i t .  ( =  S te lla r ia  v isc ida
M . B ie b ) . —  W .- u. N .-F ra n k r.. M itte l-E u r ., A lg e r. —  Sehr selten. 
Dssder H a fen , 1930 (2 Stcke., B  o n t e ) .

C erastium  cam p a n u la tu m  V  i  v. —  Ita l. ,  B a lka n , K l.-A s ., Ba learen. 
~  G b h f Z ü r ic h , 1918, T  h  e 11 u  n  g.
39. P o l y c a r p o n  t e t r a p h y l l  u m  L . —  M e d it . ; d u rch  V e r
schleppung fast ko sm o p o lit isch . —  Sehr seltener S ü d fru ch tb e g le ite r.
G bh f D tm d-S üd, 1931 (1 S tck .).
t j  & P e r  g u l a r i a  s a l i  n a  P r e s  1. —  Fast ko sm o p o lit isch e r 
H a lo p h y t; an den S alzste llen u n d  S a linen  des Gebietes e inhe im isch  
zc- • 8e^ en e ingesch leppt, w a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  aus Ita lie n  
(S iz ilie n ). Dssder H a fe n , 1930, 1 S tck. A u ch  die b isw e ile n  a u f K eh - 
n ch tp lä tze n  (so D tm d -H u cka rd e , 1932, 2 E x .) au ftre tenden  In d iv id u e n  
' h r f te n  g le ichen e ingesch leppten U rsp rungs sein.

Fedde, Repertorium, Beiheft L X X V I ^
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41. (S. 295.) H e r n i a r i a  h i r s u t a  L.  —  M it te l-  u. S .-Eur., 
W .-As., N .- u. S .-A fr. —  N euerd ings  auch als B ahnho fsp flanze  be
obachte t, aber sehr selten. G b h f D tm d-S üd , 1930 (2 S tcke) ; zw e ife l
los m it  S ü d frü ch te n  (aus S iz ilie n ) e ingesch leppt. G b h f Essen-Segeroth, 
1930 (1 Stck., B o n t e ) .  V o n  M ü l l e r  1932 in  e in igen  E x. im  G b h f 
Saulgau aufgenom m en.

R a n u n c u l a c e a e .

42. (87.) N  i g  e i l  a d a m a s c e n a  L . —  M e d it., K l.-A s . —  D ie  
A r t  g e h ö rt zu den S ü d fru ch tb e g le ite rn  u n d  w u rd e  w ie d e rh o lt u n d  
z a h lre ich  im  S ü d fru ch tp a ckh e u  festgeste llt, doch is t sie lebend  in  den 
G bh fen  sehr selten. G b h f Essen-Segeroth, 1 Stck, B o n t e  ; G b h f 
M ünchen-Süd, G ro ß m a rk th a lle , 1933, 2 Ex., M ü l l e r .  Ob d ie  öfters 
u n d  m itu n te r  z a h lre ich  a u f K e h ric h tp lä tz e n  vo rkom m enden  P flanzen 
m it  S üd frü ch te n  e ingesch lepp t s ind, m u ß  fre il ic h ,  da d ie  A r t  h ie rz u 
lande  h ä u fig  z u r Z ie rde  gezogen w ird , d a h ing e s te llt b le iben .
43. (88.) R a n u n c u l u s  s a r d o u s  C r a n t z .  —  E u r., M e d it. 
—  D ie  A r t  w ird  in  d ie  G b h fe  zw e ife llo s  m it  S üd frü ch te n  aus Ita lie n  
(S iz ilie n ) e ingesch lepp t u n d  w u rd e  auch schon m e h rfa ch  im  S ü d fru c h t
p a ckm a te ria l nachgewiesen. A u c h  d ie  v a r .  t r i l o b u s  C r a n t z  
w u rd e  w ie d e rh o lt als B ahnho fsp flanze  angetro ffen . G b h f Dssd-Deren- 
d o r f usw.

P a p a v e r a c e a e .

44. (91.) P a p a v e r  h y b r i d u m  L . —  W .-, M itte l-  u. S.-Eur., 
As., N .-A fr ., K a n a r. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. I n  den le tz te n  Jah ren  auch 
in  G b h fe n  angetro ffen . G bh fe  D tm d-S üd, 1930, 2 S tcke.; Essen-Sege
ro th , 1932, m ehre re  Stcke. V o n  F i e d l e r  1933 in  sehr g roß er Z ah l 
in  L e ip z ig , G rom a beobachtet. Im  Dssder H a fe n  1930 in  g röß ere r Z ah l, 
ebenda 1927 in  der s s p .  l a n u g i n o s  u m  F e d d e  — - b ish e r in  
H e ra u lt  u . M a laga gefunden —  in  w en igen Ex. aufgenom m en. Det. 
F . F e d d e .
45. (92.) G l a u c i u m  c o r n i c u l a t u m  (L .)  C r a n t z .  —  
M e d it. —  N euerd ings auch als B ahnho fsp flanze  beobachtet, aber als 
solche sehr selten. G b h f D tm d-S üd, 1932, 1 Stck. G b h fe  B reslau-P öpe l- 
w itz , 1930, u n d  B reslau-W est, 1933, D r. M e y e r .
46. F  u i m a r  i  a d e n s i f l o r a  D C .  —  M itte l-E u r ., M e d it. —  
Sehr selten u n d  b ish e r n u r  1931 im  Dssder H a fe n  in  1 Ex. beobach te t; 
daselbst w a h rsch e in lich  m it  S üd frü ch te n  e ingeschleppt.

C r u c i f e r a e .

47. (93.) L e p i d i u m  D r a b a  L . s s p .  c h a l e p e n s e  (L .) 
T  h  e 11. —  M e d it. —  F re ib u rg e r G bh f., 1924, S ch u lra t J a u c h  in  
K a rls ru h e . —  Teste O. E. S c h u l z .
(S. 297.) L e p id iu m  v irg in ic u m  L . —  N .- u. M itte l-A m ., W .-In d . — 
A u c h  in  den le tz te n  Jah ren  in  den G b h fe n  des Indus triegeb ie tes  ve r
g eb lich  gesucht. N ach  M ü l l e r  in  W ü rtte m b e rg  a u f B h fe n  z ie m lich  
häu fig , z. B . E is lin g e n , E ß lin g e n , G öpp ingen , R avensburg, S tu ttg a rt 
u n d  Ü lm .
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■ (S. 298.) C o r o n o p u s  R  u  e 11 i  i  A l l .  —  E u r., M e d it., 
anar. - — \ \  o e r  m  a n  n  beobachtete  1931 im  G b h f D tm d -S iid  e in 

zw eife llos m it  S ü d früch ten  (aus S iz ilie n ) e ingeschlepptes Stck. A uch  
die schon frü h e r  im  G b h f Essen-Segeroth angetro ffenen In d iv id u e n  
' - f t e n  ebenso w ie  d ie  a u f K e h ric h tp lä tz e n  (z. B . D tm d -H u cka rd e , 
1930 und  1933, je  1 S tck.) a u ftre tenden  Ex. m it  S ü d frü ch te n  einge
sch leppt sein.
49. (S. 298.) C o r o n o p u s  d i d y m u s  (L .)  S m . A m .; in  
io 11’ ^ r ' ’ A u s tra l, usw. v ie le ro rte n  e ingebürgert. —  V o n  M ü l l e r  
1933 in  2 E x. im  G b h f U lm  am Lagerhaus e ine r L e b e n sm itte lh a n d lu n g
-  G esellschaft von  etwa 40 verschiedenen S ü d fru ch tb e g le ite rn  be- 
obachtet. D ie  A r t  is t in  I ta lie n  v ie le ro rts , so auch in  S iz ilie n , ein- 
gebürgert. D ie  E in sch leppung  der U lm e r E x., ebenso w ie  d ie  des 
G bh f es Essen-Segeroth m it  S ü d frü ch te n  is t dahe r sehr w a h rsche in lich .

Ib e r is  p in n a ta  L . —  S .-E u r„ K l.-A s . —  Se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. 
G bhfe L e ip z ig , G rom a, 1933 (1 S tck., F i e d l e r )  u n d  U lm , 1931, 1932 
(spä rlich , M ü l l e r ) .
50. (95.) S i s y m b r i u m  i  r  i  o L . —  M e d it., M itte l-  u. W .-E u r.
—  Im  Jahre  1931 auch als B ahnho fsp flanze  im  G b h f D ssd-D erendorf 
(1 Stck.) beobachtet. Dssder H a fen , 1931, 1 S tck.
51. (S. 299.) S i s y m b r i u m  p y r e n a i c u m  (L .)  V  i  11. ( =  S. 
austriacum  Jacq .). -  S.- u. südl. M itte l-E u r . —  G b h f U lm , E n tla d e 
geleise, 1933, 1 S tck., M  ü  11 e r. W ird  w a h rsch e in lich  m it  S üd früch ten  
eingeschleppt.

_ ( " • )  M  y  a g r  u m  p e r f o l  i a t u m  L . —  S.- u. M itte l-E u r .,
S.V .-As. —  Sehr selten. A ls  S ü d fru ch tb e g le ite r von M ü l l e r  1933 
m  1 Ex. im  G b h f U lm , Auslandsgeleise, beobachtet. N ach  „ B  a r  o n  i  , 
G uida bo tán ica  d’ I ta l ia “  fü r  S iz ilie n  fra g lic h .

(103.) D i p l o t a x i s  t e n u i f o l i a  D L . —  M e d it. W ird  
ausnahmsweise in  das In d u s tr ie g e b ie t auch e ingesch leppt, so 1933 im  
G bh f D tm d-S üd an e in e r S te lle  in  g röß ere r Zah l.
54. (104.) D i p l o t a x i s  m u  r a l i s  DC. —  M e d it. N ach 
M ü l l e r  in  W ü rtte m b e rg  u n d  nach D r. M e y e r  in  B res lau  v ie l 
häu fige r u n d  za h lre ich e r als vorige .
55. (106.) D i p l o t a x i s  t e n  u i  s i l i q u a  D e l i l e  nebst der 
v a r. d a s  y  c a r p a  O. E. S c h u l z .  —  M a ro kko , A lger. —  Sie 
w urden  1930 e rneu t im  Dssder H a fe n  in  je  1 Stck. beobachtet. Det.

E. S c h u l z .
56. (S. 302.) B r a s s i c a  n i g r a  (L .)  K o c h .  M e d it., W .-E u i.

; G ie  bere its  m e h rfa ch  im  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l nachgewiesene A r t  
' ' i r d  zw e ife llos  +  o ft  m it  S üd frü ch te n  e ingesch leppt, so z. B . 1932 in  
r ®n  G bh fen  D tm d-S üd  u n d  D ssd-D erendorf.

“• C a l e p i n a  i r r e g u l a r i s  ( A s s o )  T  h  e 11. ( =  C. C o r -  
v i n i  Desv.). —  M e d it., M itte l-E u r . —  Sehr seltene, v e rm u tlic h  m it  
S üd früch ten  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) e ingeschleppte B ahnho fsp flanze .

h h f Essen-Segeroth, 1933 (1 S tck., B o n  t  e ).
A lyssum  desertoruim  S t a p f  ( =  A . m ín im u m  W i l l d . ) .  - -  

G .-E u r„ W .-As. —  Sehr seltene B ahnhofsp flanze . G b h f Essen-Segeroth,
1930, 2 Stcke.

6 *
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58. C a k i l  e m a r i t i m a  S c o p .  —  K ü s te n lä n d e r von  fas t ganz 
E u r., K aukas., S.-Pers., Syr., Pa laestina, N .-A fr ., M a de ira . —  R echt 
selten. G b h f D ssd-D erendorf, 1931, 1 Stck. S t i e f e l h a g e n  be
obachte te  d ie  A r t  in  G esellschaft ande re r S a lzpflanzen 1912 im  G b h f 
M üge ln , D r. M e y e r  1930 in  den G b h fe n  Breslau-O st und  B reslau- 
W est, F i e d l e r  n a h m  sie 1933 im  G b h f L e ip z ig , G rom a au f. E in 
sch leppung  m it  S ü d frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) sehr w a h rsche in lich .

59. (S. 304.) L o b u l a r i a  m a r i t i m a  (L .)  D e s v .  —  M e d it.
—  Sehr seltene, w a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n )  
e ingesch leppte  B ahnho fsp flanze . G b h f Essen-Segeroth, 1930 (1 S tck., 
B  o n  t  e ). A u c h  d ie  e inze ln  a u f den K e h ric h tp lä tz e n  angetro ffenen Ex. 
w erden in  g le iche r W eise e ingesch lepp t sein.
(S. 304.) C h o risp o ra  te ne lla  ( P a l l a s )  D C. —  S.-R ußl., S.W.-As.
—  W u rd e  1930 auch als B ahnho fsp flanze  im  G b h f Essen-Segeroth von 
B  o n  t  e in  1 S tck. beobachtet.

L e g u m i n o s a e .

(S. 305.) L u p in u s  a lbus  L . —  M e d it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. V on  
D r. M e y e r  1930 im  G b h f B ro cka u  ve re in ze lt beobachtet. Ganze 
fru ch te n d e  P flanzen  w u rd e n  im  G b h f D tm d-S üd  im  P ackheu  eines Süd
fruch tw agens aus S iz ilie n  in  g rö ß e re r Z a h l vo rge funden .

60. T r i g o n e l l a  l a c i n i a t a  L . f. p e d u n c u l a t a  S i c k
—  E g yp t., A ra b ., A lg e r. —  S ehr selten. B ish e r n u r  Dssder H a fen , 1931, 
4 E x. N ebst den ü b rig e n  beobachte ten  T  r i g o n e l l a  - A r te n  v e rm u t
l ic h  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppt. D et. G. S i  r  j  a e v.
61. T r i g o n e l l a  K o t s c h y i  F e n z l  v a r .  h i e r o s o l y -  
m i t a n a  S i r j .  ( =  T. h ie ro so lym ita n a  Bo iss.). —  K l.-A s ., A rm en ., 
Syr., M esopotam ., Palaest., westl. Pers. -—  B ish e r n u r  im  Dssder H a fen , 
aber daselbst w ä h rend  m e h re re r Jah re  (1929, 1930), 1930 sogar za h l
re ich , beobachtet. D et. G. S i  r  j  a e v.
62. (125.) T r i g o n e l l a  f  o e n u  m  g r  a e c u m  L . —  H e im a t 
w a h rsch e in lich  M esopotam . u n d  K u rd is ta n ; k u l t iv ie r t  in  M e d it., 
M itte l-E u r .,  As., N .-A fr . u. N .-A m . —  S ü d fru ch tb e g le ite r (nach 
T h e l l u n g ) .  W u rd e  von  M ü l l e r  1931 auch als B ahnho fsp flanze  
im  G b h f U lm  (1 S tck .) beobachtet.
63. T r i g o n e l l a  N  o e a n  a B o i s s .  —  K l.-A s ., Syr., Palaest., 
A rm en ., T ranskaukas., M esopotam ., Pers., T u rk is t., K u rd is t., A fg h a n is t.
—  Sehr selten u n d  b ish e r n u r  1928 von  B  o n  t  e in  1 Ex. im  Dssder 
H a fe n  beobachte t. W a h rs c h e in lic h  g e hö rt zu d ieser A r t  auch e in  
ebenda 1913 gefundenes S tck. D et. G. S i  r  j  a e v.
64. T r i g o n e l l a  p o l y c e r a t a  L . —  Span., P o rtug ., M a ro kko , 
A lg e r., T u n is . —  S ehr selten. B ish e r n u r  Dssder H a fen , 1930 (2 Ex. 
B  o n  t  e ) . Teste G. S i  r  j  a e v.
65. T r i g o n e l l a  h  a m  o s a L . —  P a laestin ., A ra b ., N .-In d ., 
E g yp t, N u b ie n , M it te l-A f r .  — - Sehr selten. —- B is h e r n u r  Dssder H a fen , 
1931, 5 Ex. V o n  P ro f. G. S i  r  j  a e v als typ isch  bestä tig t.
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66- T r i g o n e l i a  S p r u n e r i a n a  B  o i  s s. —  G riechen l., 
Thrac., K l.-A s ., Syr., K u rd is t., M esopotam ., T ranskaukas., W -Bers., 
Transkasp. —  Sehr selten. B ish e r n u r  Dssder H a fen , 1928, 1 StcK. 
Det. G. S i r j a e v .  , ..  p..
67. (S. 306.) M  e d i  c a  g o  s c u t e l l a t a  A l l .  —  M e d it. —  D ie  
F rüch te  w erden  in  M enge m it  S ü d fra c h tp a c k m a te ria l e™ S ^ h l®PP?’ 
doch is t d ie  A r t  als B ahnho fsp flanze  selten. G b h f D tm d-S ud, 19.5U,
1 Stck. V o n  M  ü  11 e r  1931 u. 1933 im  G b h f U lm  sowie 1933 im  G bh f 
M ünchen-Süd a u f dem  „Z o l lh o f “ , von D r. M e y e r  1930 im  G bht
Breslau-W est beobachte t. _ , . ,  .
(S. 307.) M edicago rugosa  D  e s r. —  M e d it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. 
Gbh. U lm , 1931 (z ie m lic h  z a h lre ic h ) , 1932, 1933, M ü l l e r .
(S. 307.) M edicago c ilia r is  (L .)  W i l l d .  M e d it. u  r u c . 
Begleiter. D ie  F rü c h te  dieser A r t  w e rden  m it  S ü d fra ch tp a ckm a te n a  
in  Menge e ingesch lepp t, doch t r i t t  d ie  P flanze lebend  n u r  se lten be i 
uns auf. V on  M ü l l e r  1932 u. 1933 im  G b h f U lm  sowie 1932 im  
G b h f R o ttenacke r O /A  E h in g e n  in  e in igen  E x. beobachtet.
68. (S. 307.) M e d i c a g o  i n t  e r  t  e x  t  a (L .)  M i  I l e  r .  - ®
— R echt se ltener S ü d fra ch tb e g le ite r. G b h f D tm d-S üd , 19 . ®
(S. 307.) M edicago lito ra lis  R  o h  d e. —  M e d it. —  S u d fru c h t
beg le ite r. G b h f M ünchen-S üd, 1932 (w en ige  Stcke, M  ü  1 l  e r  )•
(S. 308.) M edicago tu b e rcu la ta  W i l l d .  M e d it. u  ra c  
beg le ite r. G b h f U lm , 1933, 1 S tck, M ü l l e r .
69. (S. 308.) M e d i c a g o  M u r e x  W i l l d .  v a r.  s P j f ° ' e r ° '
c a r p a  ( B e r t o l . )  U r b a n .  —  M e d it. —  S ehr sd te n e r S u d fru ch t- 
beg le ite r. G b h f D tm d-S üd , 1932, 1 S tck. A u ch  von  M ü l l e r  tv - t t ,  
1932, 1933 im  G b h f U lm  beobachte t. D ie  F rü c h te  dieser A r t  w erden 
in  M enge m it  S ü d frü ch te n  e ingesch lepp t. .
70. M e d i c a g o  m i n i m a  (L .)  D  e s r. —  E u r., M e d it. , As. —  
Selten e ingesch leppt, h ä u fig e r n u r  b e i K e ttw ig  m it  W o lle . ss er 
H afen, 1930, w en ige  Stcke. G b h f O snabrück, 1928, D r. P  r  e u
71. (S. 309.) M e l i l o t u s  s i c u l u s  ( T ü r r a )  J a c k s o n . -
M ed it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. Im  In d u s tr ie g e b ie t als B ahnho fsp flanze  
sehr selten. B ish e r n u r  G b h f D tm d-S üd , 1933, 1 Stc ., ® 9 ra
^  o e r m a n n .  In  den le tz te n  Jah ren  von  M ü l l e r  in  en
U lm  u n d  M ünchen-S üd, von  D r. M e y e r  in  den G b h fe n  B reslau-U st 
und  B reslau-W est sowie von  F i e d l e r  im  G b h f e ipz ig , ro m  
aufgenom m en. , ,  , .  w ; „ , t
72. (135.) M e l i l o t u s  I n d i e n s  (L .)  A 1 b  -  M e d rt -  W ird
auch m it  S ü d frü ch te n  e ingesch lepp t u n d  w u rd e  m e r  ac u n  
Menge im  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l nachgewiesen. _ „  ,.
73. (S. 309.) T r i f o l i u m  n i g r e s c e n s  V i v .  -  M e d it. -  
Von B o n t e  1932 auch als B ahnho fsp flanze  im  G b h f Essen-Seger
in  1 E x. beobachte t, das o ffenba r m it  S üd frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n )
ein geschleppt w o rd e n  w ar. ,  . . • /   ^
74- T r i f o l i u m  M  e n e g h  i  n  i  a n u m  J. C 1 e m  e n t  r ( _  - 
M i  c h e l i a n u m  K o c h ). -  M e d it. -  Sehr se lten ; w ah rsche inhch  
m it S üd frü ch te n  e ingesch leppt. B is h e r n u r  ss er , ’
2 Stcke.
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T r i fo l iu m  s te lla tu m  L . —  M e d it. —  Sehr seltener, aus Ita lie n  
(S iz ilie n ) e ingesch lepp tc r S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f Coswig, 1933,
1 Stck., S t i e f e l h a g e n ,  V o n  F i e d l e r  und  M ü l l e r  im  Süd
fru c h tp a c k m a te r ia l nachgewiesen.

75. T r i f o l i u m  S t r i a t u m  L . —  M e d it., W .- u. M itte l-E u r . 
A ls  A dv.-P flanze  b ish e r n u r  1931 im  Dssder H a fe n  in  wenigen,

w a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppten Ex. beobachtet. V on  
S ch u lra t J a u c h  1926 be i de r K a n tin e  a u f dem  F re ib u rg e r G b h f in  
m ehre ren  Ex. aufgenom m en.

76. (139.) T r i f o l i u m  l a p p a c e u m  L . —  M e d it. -— N ach 
neueren F unden  n ic h t se ltener u n d  ö fte rs  z a h lre ic h  a u ftre te n d e r Süd- 
iru c h tb e g le ite r, de r aus I ta lie n  (S iz ilie n ) e ingesch lepp t w ird , und  
dessen F ruch ts tände  o f t  und  in  M enge im  S ü d fru ch tp a ckh e u  vorge
fu n d e n  w erden. G b h fe  D tm d-S üd, 1933 (ü b e r 50 Ex., W o e r m a n n ) ;  
D ssd-D erendorf, 1931; Essen-Segeroth, 1932, 1933. Dssder H a fen , 193o’ 
1931 (z a h lre ic h ).

•'7. (S. 310.) T r i f o l i u m  e c h i n a t u m  M . B i e b .  —  S.O.- 
E u r., S.W.-As. —  Selten u n d  b ish e r n u r  1930 u n d  1931 im  Dssder 
H a fen  in  g röß ere r Z a h l e ingesch lepp t beobachtet. W a h rsch e in lich  e r
fo lg te  d ie  E in sch le p p u n g  m it  S üd früch ten .

78. (S. 310.) T r i f o l i u m  c l y  p e a t u m  L . —  G riechen !., K l.-  
As., Syr. —  Sehr selten und  b ish e r n u r  1930 im  Dssder H a fen  ve r
e inze lt beobach te t; v e rm u tlic h  m it  S üd frü ch te n  e ingesch leppt. Det. 
P. A  e 11 e n.

79. (143.) T r i f o l i u m  a n  g u - s t i f  o l i u r n  L . —  M e d it. —  
D ie  A r t  w ird  m it  S üd frü ch te n  e ingesch lepp t u n d  w u rd e  w ie d e rh o lt 
in  g roßer Z a h l im  S ü d fru ch tp a ckh e u  vorge funden . G b h f Buchs 
(St. G a lle n ), 1916, S c h n y d e r .

80. T r i f o l i u m  p  a t  e n  s S c h r e b .  —  Span., F ra n k r., Ita l. ,  
Südalpen, Ung., B a lka n . —  Sehr se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r, de r in  
E isenbahnw agen aus T r ie s t —  obe rita lien ischcs  H eu als P a ckm a te ria l —  
nachgewiesen w urde . Dssder H a fen , 1930, 2 Stcke. G b h f U lm , 1933,
2 Stcke., M ü l l e r .

81. (14d.) L o t u s  c o r n i c u l a t u s  L . v a r .  h i r s u t u s  K o c h .  
—  M e d it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. A u f  G b h fe n  n ic h t «eiten e ilige- 
sch lepp t, doch durchw eg  n u r  sparsam. G b h fe  D tm d-O st, D tm d-S üd, 
S te rkrade  (1925, 1926, 1927, B o n t e ) .

82. L o t u s  c r e t i c u s  L . —  M e d it., K l.-A s ., Syr., N .-A fr . —  
Sehr se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f D tm d-S üd , 1929, 1 S tck. Det. 
E. U  1 b r  i  c h.

83. (S. 311.) T e t r a g o n o l o h u s  p u r p u r e u s  M ö n c h .  —  
M e d it. —  R ech t se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f D tm d-S üd, w ie d e r
h o lt  (E x . ohne B lü te n  u n d  F rü c h te ) . Det. E. U l  b r i c h .
84. A s t r a g a l u s  c r u c i a t u s  L i n k .  —  Span., O rie n t, N.- 
A fr .  —  Sehr selten. B ish e r n u r  Dssder H a fen , 1927 u n d  1928, je  
1 Stck. W a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppt. Det. 
E. U 1 b r  i  c h.
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Astragalus C ice r L . —  M it te l- E u r ,  F ra n k r., Span., I ta l. ,  B a lka n , 
B u ß l., Kaukas., S ib ir . b is  A lta i  u n d  D sungare i. —  G b h f U lm , 1932,
an zwei S te llen , M ü l l e r .
85. (S. 312.) O r n i t h o  p u s  c o m p r e s s u s  L . —  M e d it. —  
Ziemlich se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f Essen-Segeroth, 1931 
(2 Stcke., B o n t e ) ,  1932 (1 S tck .). V o n  D r. M  e y e r  1931 im  G bh f 
Breslau-West, von  M ü l l e r  1932 u n d  1933 im  G b h f M unchen-S ud 
sowie 1931 im  G b h f U lm , von H  u  p k  e 1933 im  G b h f K ö ln -G e reon  
beobachtet. ,

A rach is  hypogaea  L . (E rd n u ß ) . —  K u ltu rp f la n z e  de r T ro p e n , auc 
in  S.-Eur. —  Selten e ingesch leppt. A u f fü l lp la tz  der R e ichsbahn be im  
B h f R o ttenacke r O /A  E h in g e n , 1930, 2 S tcke., M ü l l e r .

H edysarum  c o ro n a riu m  L . —  S .W .-M ed it. Sehr se ltener u -  
fru ch tb e g le ite r. Im  P ackheu  o f t  u n d  in  g roßer M enge en tha lten . G bh t 
U lm , 1932 u n d  1933, m ehre re  K e im p fla nze n , M ü l l e r .
86. V i c i a  l a t h y r o i d e s  L . —  E u r., K l.-A s ., westl. N .-A fr . —
Selten u n d  ve re in ze lt e ingesch leppt, w a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  
aus Ita lie n  (S iz il ie n ) . A lte r  G b h f D u isb u rg , 1928, B o n t e ;  G bh t 
D tm d-Süd, 1931. , , ,
87. V i c i a  p e r e g r i n a  L . —  M e d it. —  Sehr selten. Nac 
den B eg le itp flanzen , m i t  denen sie 1927 a u f S chu tt b e i N euß  au - 
tra t, o ffenba r m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppt, a u f G b h fen  aber noc l 
n ic h t beobachtet. Dssder H a fen , 1930, w en ige  Ex.
88. (S. 312.) V i c i a  h y b r i d a  L . —- M e d it. —  Sehr seltener 
S ü d fruch tbeg le ite r. G bh fe  D tm d-S üd , 1932, u n d  Essen-Segeroth, 1933 
(1 S tck., B  o n  t  e ).
89. (S. 313.) V i c i a  b i t h y n i c a  L . —  M e d it., S .W .-Eur. —  
N ic h t se ltener u n d  b isw e ile n  za h lre ic h  a u ftre te n d e r S ü d fru ch tb e g le ite r. 
G bhfe  D tm d-S üd , 1931, 1932, 1933 (z a h lre ic h ) ; Essen-Segeroth, 1932,
1933, B o n t e .
90. (S. 313.) V i c i a  b e n g h a l e n s i s  L . ( =  V. a tro p u rp ú re a  
D  e s f.)  —  S .-Eur., N .-A fr . —  Sehr selten. Dssder H a fen , 1930, 1 Stck., 
K r ü g e r .  D ie  E in sch le p p u n g  d ieser A r t  e r fo lg t o ffe n b a r m i t  Süd
frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz il ie n ) .
91. V i c i a  n a r b o n e n s i s  L . —  M e d it., O .-Eur., W .-As. ^ .on 
S c h n y d e r  1905 im  B h f Buchs (S t. G a lle n ) beobachtet. Dssder 
H a fen , 1931, 1 Stck. In  der v  a r. s e r r a t i f  o l i  «  (J a c q .) ¡5 e r. 
ebenda 1926 von  B o n t e  aufgenom m en. In  be iden  F ä lle n  w ahrschem - 
lie h  m it  S ü d frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) ein geschleppt.
92. V i c i a  e r v i l i a  (L .)  W  i 11 d. —  M e d it -  Sehr seltene
B ahnhofsp flanze. G b h f Essen-Segeroth, 1930, 1 Stck., B  o n  t  e. Im  
»eiben Jah re  zu v ie le n  D u tzenden  im  Dssder H a fen . D ie  A r t  g ehö rt 
o ffenbar zu den S ü d fru ch tb e g le ite rn  aus Ita lie n . E in m a l (1931) w u rde  
sie in  e inem  W icke n fe ld e  b e i D tm d  in  ge ringe r Z a h l m  G esellschaft 
anderer V ic ia - u n d  L a th y ru s -A rte n  beobachte t. , T . c . ,
(S. 314.) L a th y rus tuberosas  L . -  E u r . W .-A« N ,A f r .  -  A ls
B ahnhofsp flanze  re ch t selten. G b h f Essen-Segeroth,^ , tc  .,
B o n t e .  A m  F u n d o rt zw e ife llos  e ingeschleppt. O b m it  S u d fru ch te n .
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93. (165.) L a t h y r u s  s u t i v u s  L . —  K u ltu rp fla n z e  (d e r M it te l
m ee rlände r) von uns iche re r A b k u n ft .  —  A ls  B ahnho fsp flanze  1929 
von L e h re r O b e r h o l z e r  im  B h f  S am stagern -R ich te rsw il (Schw eiz) 
beobachtet.
94. (S. 314.) L a t h y r u s  h i r s u t u s  L . —  M e d it. —  S ü d fru ch t- 
neg ierte r. A ls  B ahnho fsp flanze  selten u n d  sparsam. G b h fe  D tm d-Süd, 
1933 und  Essen-Segeroth, 1932. V on  M ü l l e r  1932 u n d  1933 im  
G b h f U lm  u n d  von H u p k e  in  denselben Jahren  im  G b h f K ö ln - 
B o n n to r angetro ffen.
95. L a t h y r u s  a n n  u u s L. —  M e d it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r, 
ivecht seltene u n d  n u r  in  ge ringe r A n z a h l a u ftre tende  B ahnhofs- 
f’/ ianz<; , G b b fe  D tm d-S üd, 1933, W o e r m a n n ;  D ssd-D erendorf, 1931. 
'  M  UJ I 1, e, rT7} 932 im  G b b f R o ttenacke r O /A  E h ingen , 1932 und

^  U lm  sowie 1933 im  G b h f M iinchen -S üd  beobachtet.
L a th y ru s  odora tus  L . —  S .-Ita l.; im  In d u s tr ie g e b ie t als h ä u f te  

Z ie rp flanze . —  B lr f  Buchs (St. G a lle n ), 1916, S c h n y d e r .  D ie  A r t  
w u rde  w ie d e rh o lt im  G ebie te  a u f K e h ric h tp lä tz e n  angetro ffen . Es 
is t n ic h t u n w a h rsch e in lich , daß es sich dabe i um  m it  S üd frü ch te n  aus 
I ta lie n  (S iz ilie n )  e ingesch leppte  S tücke hande lte .

L a th y ru s  sphaericus R e t z .  —  M e d it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r. B h f
® uc1} 9 (S t‘ G a lle n K 1916, S c h n y d e r ;  G b h f U lm , 1933, 2 Stcke., 
M ü l l e r .

G lyc ine  h isp id a  ( M ö n c h )  M a x i m .  ( =  Soja h is p id a  M ö nch ) 
(S o jabohne). —  In  w ärm eren  Gegenden v ie lfa c h  gebaute Ö lfru c h t. —  
Sehr seltene B ahnho fsp flanze . G b h f D tm d-S üd , 1933. 2 Stcke. H ä u fig  
in  den R h e in h ä fe n  in  der N ähe de r Ö lm üh len .

G e r a n i a c e a e .

96. G e r  a n  i u  m  r  o t u n d i f  o l i u m  L . —  M e d it., V o rd e r- u n d  
M itte l-A s . —  Se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f Essen-Segeroth, 1931 
(4 Stcke., B o n  t  e ) . G b h f U lm , 1931, 1933, M ü l l e r .
97. E r  o d i u r n  c i c o n i u m  (L .)  W  i  11 d. —  M e d it. —  A ls  
sehr seltener S ü d fru ch tb e g le ite r 1929 im  G b h f D tm d-S üd in  1 Ex. 
von S ch u lra t W  o e r  m a n n  beobachtet. Det. D r. B r a u n -  
B l a n q u e t .

Z y g o p h y l l a c e a e .
Z y g o p h y llu m  Fabago  L . —  Span., S .O .-R ußl., S.W.-As., N .-A fr . —  

Breslau , H a fe n b h f, 1 Ex., se it e in igen  Jahren , D r. M e y e r .

E u p h o r b i a c e a e .

E u p h o rb ia  L a th y r is  L . —  K u lt iv ie r t  u n d  e ingebü rge rt im  M e d it.- 
G ebie t, M itte l-E u r ., C h ina , M e x ik o  usw. —  B h f  Buchs (S t G a llen ) 
1914, S c h n y d e r !  ' '
98. (S. 317.) E u p h o r b i a  s e g e t a l i s  L . —  M e d it.   Sehr
seltene B ahnho fsp flanze . G b h f H erne, 1930, 1 S tck., K r ü g e r .  W a h r
sch e in lich  e in  S ü d fru ch tb e g le ite r.
99. (172.) E u p h o r b i a  f a l c a t a  L . —  M e d it., W .-As. b is 
A fghan . —  Sehr se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. W u rd e  1933 e rneu t im  
G b h f D tm d-S üd  beobachte t (1 S tck., W o e r m a n n ) .



E u p h o rb ia  m a rg in a ta  P  u  r  s h. —  N .-A m . —  G b h f Coswig, 1932,
1 Stck., S t i e f e l h a g e  n.

M  a l v a c e a e .

(S. 317.) A b u t i lo n  A v icennae  G ä r t n .  —  S.O .-Eur., S.W.-As.,
N .-A fr. —  Dssder H a fen , 1930, 2 Stoke. N achdem  d ie  A r t  m e h rfach  
(1929, 1933, je  1 S tck .) a u f dem städt. K e h r ic h tp la tz  m  D tm d- 
H uckarde  beobach te t w o rden  is t, g e w in n t d ie  V e rm u tu n g , daß sie 
außer m it  Ö lfru c h t (S o jabohnen) auch m it  S üd frü ch te n  e ingesch lepp t 
w ird ,  an W a h rs c h e in lic h k e it.
100. L a v a t e r a  p u n c t a t a  A l l .  —  M e d it. von S .-F rankr., 
den Balearen u. T u n is  b is  Syr. u. Palaestina. —  Sehr selten. Dssder 
H afen, 1930, 1 Stck. H ö ch s tw a h rsch e in lich  ebenso w ie  das 1933 in  
D tm d-H uekarde , städt. K e h r ic h tp la tz , aufgenom m ene E x. m i t  Süd
frü ch te n  e ingeschleppt. D ie  sehr ä h n lich e  Lava te ra  trimestris^ L . w u rde  
u ieh rfach  in  S üdfruch tw aggons aus S iz ilie n  ( K ir b i,  C a tan ia) vorge
funden, von  uns im  e in  geschleppten Zustande lebend  aber noch n ic h t
beobachtet.
101. (175.) M a l v a  p a r v i f l o r a  L . —  M e d it., W .-As. Süd
fru ch tb e g le ite r. I n  den le tz te n  Jah ren  auch als B ahnho fsp flanze  be
obachtet. G bh fe  D ssd-D erendorf u n d  Essen-Segeroth, 1930, B  o n  t  e. 
G b h f U lm , 1932, M ü l l e r .
1 0 2 .  (176.) H i b i s c u s  t r i o n u m  L . —  Span, (e in g e b ü rg e rt), 
S.O.-Eur., S.W.-As. —  A ls  B ahnho fsp flanze  1932 von M ü l l e r  irn 
G b h f U lm , A uslandsgle is, u n d  von  S ch u lra t J a u c h  im  G b h f K a r ls 
ruhe  an der S üd fruch taus ladeste lle  beobachtet.
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L y t h r a c e a e .

103. L  y  t  h  r  u m  h y s s o p i f o l i a  L . —  E u r., W .-As., A fr . ,  
A ustr., N euseeland, N .- u. S .-Am . —  S ü d fru ch tb e g le ite r u n d  als solcher 
im  S ü d fru ch tp a ckh e u  häu fig . A ls  B ahnho fsp flanze  selten u n d  m e is t 
n u r in  ge ringe r Z ah l. G b h fe  D tm d-S üd , D ssd-D erendorf u n d  Essen-
Segeroth.
104. (S. 318.) L y  i h r  u m  m e o n a n t h u m  L i n k .  —  M e d it. —  
Z ie m lich  seltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G bh fe  D tm d-S üd , 1927; Hssd- 
D erendorf 1931; Essen-Segeroth, 1933 ( in  g rößere r Z a h l) . A u c h  die 
au f K e h ric h tp lä tz e n  (so D tm d -H u cka rd e , 1933, 3 E x .) b isw e ile n  a u f
tre tenden  In d iv id u e n  w erden  zw e ife llo s  m it  S üd frü ch te n  aus Ita lie n  
(S iz ilie n ) e ingesch leppt. G b h fe  U lm , 1933, M  ü  11 e r  u n d  K ö ln -B o m i- 
to r, 1932, H  u  p k  e.

U m b e l l i f e r a e .

L . (=105. S c  a n  d i x  g r a n d i f l o r a  
flo ra  (L .)  T h e l l ) . —  S.O .-Eur., K l.-A s ., K aukas.
H afen, 1930, 3 Ex., B o n t e .  , , „

T o r ilis  arvensis  ( H  u  d  s. L i n k  s s p. he te rop  y ,  a 
M ed it. —  A ls  S ü d fru c h tb e g le ite r von  S c h  a 1 o w  1931 in  
H ofe e ine r S ü d fru c h th a n d lu n g  beobachtet.

austra lis  L . ssp. grand i- 
Sehr selten. Dssder

G u s s .
B res lau
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106. C a u  c a l i s  O r i e n t  a l i s  (L .)  D r u c e .  —  V order-A s.,
S .-R uß land. —  Sehr selten e in g esch lepp t; v e rm u tlic h  m it  S üd früch ten . 
Dssder H a fen , 1931, etwa 12 Stcke.
107. O r l a y a  g r a n d i f l o r a  H o f f m .  — S.- u. M itte l-E u r ., 
K aukas. —  Sehr selten e ingesch leppt. Dssder H a fen , 1930, 1 Stck. 
B h f  Buchs (St. G a lle n ), 1906, S c h n y d e r .
(S. 320.) T rachyspe rm um  co p ticu m  (L .)  L i n k  ( =  A m m i co p ticu m  
L ., P ty cho tis  A jo w a n  D C .). —  Ä g yp t., Abessin., S.W.-As. b is  O .-In d .; 
auch angebaut. —  G b h f F rie d ric h s ta d t, 1900, S t i e f e l h a g e n .  
D e te rm . T  h  e 11 u  n  g.
108. (191.) R i  d  o l  /  i  a s e g e t  u m  (L .)  M  o r  i  s. —  M e d it. —  
Z ie m lic h  se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. I n  den le tz ten  Jah ren  auch als 
B ahnho fsp flanze  beobachtet. G bh fe  D tm d-S üd, 1931, 1932; Dssd- 
D e re n d o rf, 1931. V o n  M ü l l e r  1932 u n d  1933 im  G b h f M ünchen-Süd 
und  1931/33 im  G b h f U lm  aufgenom m en.

O enanthe s i la ifo l ia  M . B  i  e b. (—  O. g lobu losa  P e tte r) . —  E ng l., 
b ra n k r ., P o rtug ., I ta l. ,  S .O .-Eur., S.W.-As., N -A fr . —  S ü d fru c h t
beg le ite r. B h f  Buchs (St. G a lle n ), 1909, S c h n y d e r .  Is t o f t  und  
z a h lre ich  im  S ü d fru ch tp a ckh e u  (aus S iz ilie n ) en tha lten .
109. (S. 321.) T o r d y l i u m  a p u l  u m  L . —  M e d it. —  Sehr 
seltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f D ssd-D erendorf, 1930, 1 Stck. V on  
M ü l l e r  1932 im  G b h f U lm , von F i e d l e r  1932 im  G b h f L e ip z ig , 
G rom a, beobachtet.
110. B a u e  u s  m  a x i m  u s D e s f .  ( =  caro ta  L . ssp. m axim us  
(D esf.) T h e lb ) .  —  M e d it. —  Sehr selten. Dssder H a fe n , 1930, 1 Stck., 
B  o n  t  e. W ird  w a h rsch e in lich  m it  S üd frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) 
e ingeschleppt.
111. D  a u c u s  a u r e u s  D e s f .  —  W .-M ed it., Syr., P a laest.; fe h lt  
in  F ra n k r. —  R echt se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f D tm d-S üd, 1930, 
1931, in  g röß ere r Z ah l. V on  M ü l l e r  u n d  D r. M  e y  e r  im  Süd
fru c h tp a c k m a te r ia l nachgewiesen.

C o n v o l v u l á c e a  e.
112. (S. 321.) C o n v o l v u l u s  t r i c o l o r  L . —  M e d it. —  Sehr 
seltene, m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppte B ahnho fsp flanze . G b h f 
Essen-Segeroth, 1930, 1 Stck. V o n  B o n t e  1926 a u f S chu tt in  M ü l
he im -S aarn  in  1 Ex. beobach te t u n d  daselbst s ic h e rlic h  eben fa lls  als 
S ü d fru c h tb e g le ite r e ingeschleppt.

P o l e m o n i a c e a e .
C o llo m ia  lin e a ris  N u t t .  —  Pazifisches N .-A m . —  Dssder H a fen , 

1931, 1 S tck. G b h f P irn a , 1921, 1 Stck., S t i e f e l  h a  g e n .
B o r r a  g i n a c e a e .

113. (194.) H e l i o t r o p  i u m  e u r o p a e u m  L . —  M e d it., 
M itte l-E u r . —  Dssder H a fen , 1932, 1 Stck. D ie  auch an d e rw e it a u f 
K e h ric h ts te lle n , so z. B . D tm d -H u cka rd e , 1931, au ftre te n d e n  In d i 
v id u e n  d ü rfte n  eben fa lls  m it  S ü d frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) e in 
gesch leppt sein. G b h f U lm , 1933, 1 S tck., M ü l l e r .  G b h f K a rls ru h e , 
1933, 1 S tck., S ch u lra t J a u c h .
114. (S. 322.) L a  p  p u l a  p a t u l a  ( L e h m . )  A s c h e r s .  —  
Span., N .-A fr ., S .-Rußb, S.W.-As. —  Dssder H a fen , 1931 ( in  g rößere r
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Z a h l) ; v e rm u tlic h  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppt. G b h f B reslau-W est,
1931, D r. M e y e r .
115. (S. 322.) A n c h u s a  i t a l i c a  R e t z .  —  M e d it. Dssder 
H afen, 1930, 1 S tck., B o n  t  e. W a h rsch e in lich  m it  S ü d früch ten  e in 
geschleppt. F re ib u rg e r G b h f, 1924, 1 S tck., S ch u lra t J a u c h .
(S. 322.) Lycopsis o rie n ta lis  L . ( =  Anchusa o rie n ta lis  R ch b .). —  
Span., B u lg a r., S .-R ußl., S.W.- u. M itte l-A s . —  G b h f B reslau-W est, 
1931, D r. M e y e r .
116- C e r  i n  t h e  m a  j  o r  L . —  S .-Eur., N .-A fr . Sehr seltener 
S üd fru ch tb e g le ite r. B ish e r n u r  G b h f D ssd-D erendorf, 1930, 1 S tck. in  
G esellschaft von  E ro d iu m  m alacoides  u n d  T o rd y liu m  a p u lum . In  der 
v a r. strigosa  R  o u  y  e t  C. von  M ü l l e r  1932 im  G b h f U lm  in  
2 Ex. beobachtet.
117. (197.) E c  h i  u m  v u l g a r e  L . s s p .  p u s t u l a t u  m  
(S i  b  t  h . e t  S m .) R  o u  y. —  M e d ite rra n e  Rasse de r H a u p ta rt, auch 
N .-A fr . —  Sehr seltene, o ffenba r m it  S üd frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) 
e ingeschleppte B ahnho fsp flanze . G b h f D tm d-S üd, 1926, 1 Stck. Det. 
D r. B r a u n - B l a n q u e t .

V e r b e n a c e a e .
Verbena bracteosa  M  i  c h  x. —  N .-A m . Dssder H a fen , 19o l 

(1 Stck., K r ü g e r ) .  Schon frü h e r  von  B o n t e  im  K re fe ld e r  H a fen  
und  1931 von I I  u  p k  e in  K ö ln -D e u tz  an e in e r Ausladeste lle  fü r  Ge
tre id e  angetro ffen.

L a b i a t a e .
A m ethystea  coerulea  L . —  P ontus b is  M andschure i. Sehr

seltene, w a h rsch e in lich  m it  Ö lfru c h t (S o jabohnen) e ingeschleppte 
B ahnhofsp flanze. G b h f D tm d-S üd  1923, 1 Stck. W u rd e  b e re its  1928 
h i 1 Ex. im  N euß e r H a fe n  u n d  1933 von  M ü l l e r  im  M a n n h e im e r 
H a fen  —  an be iden  O rten  zw e ife llo s  m it  fre m d e r Ö lfru c h t einge
sch leppt —  aufgenom m en. D et. M a n s f e l d .
118. (198.) A j u g a  c h i a  S e h r e b .  —  O .-M e d it.J iis  U ngarn . —  
Sehr selten. W u rd e  1931 e rn e u t im  Dssder H a fe n  in  2 E x. beobachtet.

N epeta  nuda  L . —  S.-, M it te l-  u. O .-Eur., W .-As. —  B h f  Buchs 
(St. G a lle n ), 1905, S c h  n  y  d e r.

D racocepha lum  th y m if lo ru m  L . —  N .- u. O .-Eur., N .-As. D&sder 
H afen, 1929, 4 E x. G b h f O snabrück, D r. P  r  e u  ß.
119. L  a l l  e m a n  t i  a i b e r i c a  F i s c h  e t  M e y .  K l.-A s., 
Syr. b is  N .-Pers. —  Sehr selten. B ish e r n u r  Dssder H a fen , 1928 (3 Ex. 
der f. s u l p h u r e a  B o r n  m .) . D et. D r. E  i  g , teste M  a n s  f  e .

Salv ia  s ilves tris  J a c q. ( =  nem orosa  L . ) . - O .-Eur., •- s. 
Dssder H a fen , 1930 u n d  1931, w en ige  Stcke. B h f  Buchs (St. G a lle n ), 
1905, S c h n y d e r .  G bh fe  Breslau-W est, 1933, D r. M e y e r ;  
M ünchen-Süd, G ro ß m a rk th a lle , 1933, M ü l l e r .

S alv ia  lanceola ta  W illd .  —  M e x ik o , nach B it te r  W .-Am. 
(M iss iss ipp igeb ie t). —  Dssder H a fen , 1931, 1 Stck. D et. M a n s f e l d .
120. (207 ) M e n t h a  P  u l  e g i  u m  L . —  M e d it., M itte l-E u r ., 
Schwed., R u ß l., W .-As., N .-A fr . —  N ic h t se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r 
A ußer im  Dssder H a fe n  u n d  im  G b h f D tm d-S üd  (h ie r  auch 1933) 
auch in  den G b h fe n  D ssd-D erendorf (1930, 1931) u n d  Essen-Segeroth
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(1932) sowie von D r. M e y e r  in  B reslau-W est (1930 /32 ) u n d  von 
M ü l l e r  in  M ünchen-Süd, S tu ttg a rt u n d  U lm  beobachtet. M e is t in  
der südeuropäischen v  a r. h i r s u t a  ( P e r a r d )  B r  i  q. —  Sprosse 
lo cke r abstehend-behaart.

S o l a n a c e a e .
P hysa lis  angu la ta  L . —  W ärm eres A m .3 O .-Ind . —  G b h f K ö ln - 

B o n n to r, Auslandsgele is, 1933, m ehre re  Stcke., H  u  p k  e.
S olanum  sarachoides  S e n d t n e r  ( =  S. J u s tis c h m id tii E . H . L . 

K ra u se ). —  S.-Am. —  G b h f B reslau-W est, an der Lade ram pe  e in e r 
G etre ide- u n d  F u tte rm itte lh a n d lu n g , 1931, D r. M  e y  e r. In  d ie  R h e in 
hä fen  h ä u fig  u n d  rege lm äß ig  m it  Ö lfru c h t e ingesch lepp t u n d  an 
m ehre ren  S te llen  se it langen  Jah ren  beständig.

S olanum  ro s tra tu m  D u n .  —  N .-A m . —  Dssder H a fen , 1931, 1932, 
je  1 Stck.

S olanum  e le a g n ifo liu m  C a v a n i l l e s .  —- W ärm eres A m . —  
Dssder H a fen , 1925, 1928, 1932, je  1 Stck.

S c r o p h u l a r i a c e a e .
121. L  i n  a r i a  t r i  p h y l l a  M i l l .  —  M e d it. —  Sehr selten. 
Dssder H a fen , 1930, 1 S tck. V e rm u tlic h  m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppt. 
(S. 325.) L in a r ia  repens (L .)  M i l l .  (L . s tr ia ta  Lam . et D C .). 
—- S.- u. W .-E u r. —  G b h f K ö ln -B o n n to r, Auslandsgele is, 1932, 1 S tck., 
H  u  p k  e. Im  G b h f R o ttenacke r O /A  E h in g e n  von  M ü l l e r  1932 
u n d  1933 an e ine r S te lle  in  g le ichm äß ige r A n z a h l beobachtet. Zw ischen 
Geleisen im  G b h f F re ib u rg  in  g röß ere r Z a h l von  1920 b is  1930, S chu l
ra t J a u c h .  B h f  G um m ersbach, 1929, za h lre ich , L e h re r S c h u 
m a c h e r -  W a ld b rö l.
122. (S. 325.) L i n a r i a  h e t e r o p h y l l a  D e s f .  ( =  L . apa- 
r in o id e s  Chav., L . s tr ia ta  Guss.). —  C a labr., S iz il., T u n ., A lg e r. —  Sehr 
seltener S ü d fru ch tb e g le ite r. Dssder H a fen , 1926, 1 Stck. D et. M e l 
c h i o r .
123. L i n a r i a  e l a t i n e  (L .)  M i l l .  —  S.- u. M itte l-E u r ., 
W .-As., N .-A fr . —  L o n  B o n t e  1918 u n d  1919 im  Dssder H a fen  za h l
re ich  beobach te t u n d  d o rt zw e ife llo s  m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppt. 
V o n  M ü l l e r  1932 als B ahnho fsp ilanze  in  den G bh fen  R avensburg 
u n d  S tu ttg a rt angetro ffen .
124. L i n a r i a  s p u r i a  (L .)  M i l l . —  S.-, M itte l-  u n d  W .-E u r., 
K aukas., W .-As. -—  Se ltener S ü d fru c h th e g le ite r (nach  v ie le n  „H e u 
fu n d e n “  im  G b h f D tm d-S üd  u n d  L e ip z ig , G ro m a ). G b h f Essen-Sege- 
ro th , 1933, m ehrere , s ic h e rlic h  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) e ingesch leppte  Ex. 
V o n  M ü l l e r  1932 im  G b h f U lm  u n d  von  F i e d l e r  1933 im  G b h f 
L e ip z ig  (G ro m a ) in  je  1 S tck. beobachtet. V o n  de r e inhe im ischen  
P flanze  d u rc h  B la t t fo rm , Z ähnung  u n d  ka h le  B lü te n s tie le  s ich  m e rk 
l ic h  un tersche idende  In d iv id u e n .
125. (210.) A n t i r r h i n u m  m a j u s  L . —  M e d it., in  D eutsch
la n d  häu fige  Z ie rp flanze . —  V o n  D r. M e y e r  1930 im  G b h f B reslau-W est 
u n d  von  F i e d l e r  1933 im  G b h f L e ip z ig , G rom a, in  je  e inem  w e i ß -  
b lü h en d e n  Ex. als B ahnho fsp flanze  beobachtet. S ich e r lich  m it  Süd
frü c h te n  e ingeschleppt.
126. (S. 326.) A n t i r r h i n u m  o r o n t i u m  L . v a r .  g r  a n  d i -



f l o r u m  C h a v .  ( =  A.  c a l y c i n u m  L a m .) . —  M e d it. —  Sehr 
selten. Dssder H a fen , 1930, etwa 10 Ex. W a h rs c h e in lic h  m it  Süd
frü ch te n  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) e ingeschleppt.
127 (2 1 2 ) B a r t  s i  a T r i x a g o  L . ( =  B e lla rd ia  T rixa g o  A l  ., 
T rixa g o  a p u la  S tev.). -  M e d it., S .-A fr. -  Seltener, n u r  e inze ln  auf- 
tre tende r S ü d fru ch tb e g le ite r. V o n  M  a l l e r  W 32 rm  Gb h f  IHunchen- 
Süd u n d  1933 im  G b h f U lm  als B ahnho fsp flanze  beobachtet. D ie  von 
F  i  e d 1 e r  im  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l au fge fundene B arts ia  viscosa L. 
w u rde  e ingesch lepp t lebend  von  uns noch  n ic h t beobachtet.

P l a n t a g i n a c e a e .
128 (213.) P l a n t a g o  L a g o p u s  L . —  M e d it. Seltener, a er 
b isw e ilen  z a h lre ic h  a u ftre te n d e r, aus I ta lie n  (S iz ilie n  em geschlepp e 
S ü d fru ch tb e g le ite r. V o n  D r. P r e u ß  1929 im  G b h f Osnabrück. u n d  
von D r. M  e y  e r  1931 im  G b h f B reslau-W est auch als B ahnho fsp flanze

r « . . . . * .  Coronopus L. -  M e d it ,  W ,E « r  b i .  » ,  
Ostsee, W -  u. M itte l-A s . —  Sehr seltene, s ich e rlich  m it  S ud fru ch te n  
e ingeschleppte B ahnho fsp flanze , deren F ruch ts tande  be re its  m e h rfach  
u n d  za h lre ich  in  S ü d fru c h tp a c k m a te ria l vo rge funden  w urden . G bh f
Essen-Rüttenscheid, 1912, B o n t e .

P lantago a ris ta ta  M  i  c h  x. ( =  patagon ica  ja c q . va r. ansta ta
A. G ra y ). __N .-A m . —  Dssder H a fen . 1926, 1 Stck.

R u b i a c e a e .
130. A s p e r u l a  o r i e n t a l i s  B o i s s  e t  H o h e n a c  e r  
( =  A. azurea  Jaub. et Spach.). —  Syr., A rm e n  , K aukas. —  Sehr selten. 
Dssder H a fen , 1931, 1 S tck .; o ffenba r e ingeschleppt.
131. (219.) G a l i u m  s a c c h a r a t u m  A l l .  —  M e d it., S .-F rank . 
-  Seltener S ü d fru ch tb e g le ite r. A u ß e r im  G b h f
1930, 1 S tck., S ch u lra t W o e r m a n n )  auch im  G b h f Dssd-'Der.en ,
1930 (m ehre re  E x .) beobachte t. G b h f B reslau-W est, 19j 1, D r. M  e y .

V a l e r i a  n a c e a e .  .
132. (223.) V a l é r i a n e  l i a  e r  i o  c a r  p a  D e s v .  e it . ,
N .-Ä fr ., K l.-A s  (? )  —  S ü d fru ch tb e g le ite r. Ö ft®r * ’ fS ü d  Thier
n u r in  geringer Z a h l, e ingesch leppt. A u ß e r ^  G b h f D tm d-Sud (h ie r  
auch 1931 m  1932) auch in  den Gbhfen D ssd-D erendorf (1931) u n d  
Essen-Segeroth (1930, 1933) sowie im  Dssder H a fen  (1930) beobac .

V a le r ia n e lla  rim osa  B a s t a r d .  -  S - u. M itte l-E u r ., N .-A fr . -  
G b h f M ünchen-S üd, 1932, 1 Stck M  u l  1 e r. G b h f B rcs ]a „ .

V a le r ia n e lla  co rona ta  (L .)  DG. —  M ed it., rs . _ , 
West, 1931, D r. M e y e r .  E in sch le p p u n g  m it  S ud fru ch te n  aus I ta
(S iz ilie n )  w a h rsch e in lich .

C u c u r b i t a c e a e .
133 E c b a l l i u m  E l a t e r i u m  A . R i c k  —  7”  .' 6 T
seltene, w a h rsch e in lich  m it  S ü d frü ch te n  aus I ta lie n  ^ T c t c l  ^  
sch leppte  B ahnho fsp flanze . G b h f D ssd-D erendorf, 1932, 1 St v.

C a m p  a n u l a c e a e .

C am panu la  E rin u s  L . —  M e d it;  —  Schon von  c - . 'U ” T tD ackheu 
S ü d fru ch tb e g le ite r e rka n n t. V o n  F i e d l e r  inf* P
aufgefunden u n d  aus diesem auch im  G arten  aufgezoge .
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134. (226.) S p e c u l a r i a  S p  e c  u l  u m  (L .)  DC. —  S.- und  
M itte l-E u r., W .-As., N .-A fr . —  N ic h t selten u n d  m itu n te r  z ie m lic h  za h l
re ich  m it  S ü d frü ch te n  e ingesch leppt, auch in  der va r. p u b  e s ■ 
e e n s  DC.
135. S p e c u l a r i a  h y b r i d  a (L .)  DC. —  S.- u. M itte l-E u r ., 
N .-A fr . —  Sehr se ltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f Essen-Segeroth, 1932, 
1 S tck., B  o n  t  e.

C o m p o s i t a e .
(S. 330.) ln u la  graveolens  (L .)  D  e s f. —  M e d it. —  D ie  Schweizer 
Ex. w erden (nach H e u fu n d e n  im  G b h f D tm d -S iid ) m it  S üd früch ten  
e ingesch lepp t w o rden  sein.
(S. 331.) Iv a  x a n th i i fo lia  ( F r e s e n )  N u t t .  —  N .-A m . —  V on 
D r. M e y e r  auch als B ahnho fsp flanze  im  G b h f B reslau-W est be
obachtet.

A m bros ia  ps ilos tachya  D C . —  N .-A m . —  G b h f Riesa, 1926, 
H e d l e r .  D ie  A r t  is t im  In d u s trie g e b ie te  an m ehre ren  S te llen  
(H a fe n b a h n h o f D tm d -H u cka rd e , N eußer H a fe n ) se it langen Jahren  
in  g rößeren Beständen angesiedelt.
136. (S. 331.) X a n t h i u m  s p i n o s u m  L . —  S .-A m .; je tz t fast 
ko sm opo litisch . —  A ls  B ahnho fsp flanze  sehr selten u n d  als solche 
höchstw ah rsche in lich  m it  S üd frü ch te n  (aus S iz ilie n ? ) e ingeschleppt. 
G b h f D tm d-S üd, 1931, 1 Stck. Im  Dssder H a fen  auch 1930 u n d  1931.

H e lia n th u s  p e tio la r is  N u t t .  —  N .-A m . —  Dssder H a fen , 1928, 
l  S tck. A u c h  sonst b isw e ilen  a u f S chu tt, z. B . D tm d -H u cka rd e , städt. 
K e h r ic h tp la tz , 1930, m ehre re  Ex. D et. P a u l  C. S t  a n  d 1 e y.

H e lia n th u s  tuberosus  L . —  N .-A m . —  Dssder H a fen , 1932, w enige 
Stcke. Sehr n ie d rig e , e inköp fige , s ta rk  b e b lä tte rte  P flanzen. Z w e ife l
los em geschleppt. D et. P a u l  C. S t a n d l e y .

B idens b i p in n a tu s  L . I r o p . ,  besonders in  A m .: e ingebürge rt 
in  S .-Eur. (F ra n k r., L o m b a rde i, T ir o l  usw.) —  G b h f K ö ln -G ereon , 
Auslandsgeleis, 193o, H  u  p k  e. H öchs tw a h rsch e in lich  m it  S üd früch ten  
(aus N .- I ta l.? )  e ingeschleppt.

B idens p ilosus  L . —  T ro p . —  Dssder H a fen , 1932, 1 Stck. H ä u fig e r 
be i K e ttw ig  m it  fre m d e r W o lle  e ingeschleppt.
137.  ̂ T a g e t e s  m  i  n  u t  u  s L . —  S .-A m .; e ingebü rge rt in  M e d it. 
und  in  A u s tra l. R ech t seltene, o ffenba r m i t  S üd frü ch te n  einge
sch leppte  B ahnho fsp flanze . G b life  D tm d-S üd, 1933 (1 S tck., S chu lra t 
W  o e r  m  a n  n )  u n d  Essen-Segeroth, 1932, 1 Stck. Dssder H a fen , 
1931, m ehre re  Stcke.
138. (235.) A n t h e m i s  a l t i s s  i m a  L . ( =  A . C o t a  L .) .  __
M e d it. —  N ic h t häu fige r, doch b isw e ilen  z a h lre ic h  a u ftre te n d e r Süd
fru ch tb e g le ite r. G b h f D tm d-S üd, 1933, 1 Stck. Im  Dssder H a fen  auch 
1930 u n d  1931, u n d  zw ar zu H u n d erte n .

139. (237.) A n t h e m i s  m i x t a  L . —  M e d it., W .-E u r. —  N ic h t 
häu fige r S ü d fru ch tb e g le ite r. V on  M ü l l e r  1932 u n d  1933 auch als 
B ahnho fsp flanze  im  G b h f M ünchen-S üd beobachtet.
140. A c h i l l e a  n o b  i l i s  L . —  S.- u. M itte l-E u r .,  W .-As. __
Sehr seltene B ahnho fsp flanze . G b h f Essen-Segeroth, 1930, 1 S tck., 
B o n t  e. G b h f K ö ln -B o n n to r, 1931, H  u p k  e.



M it te lm e e r p f la n z e n  d e r G ü te r b a h n h ö fe  d e s  r h e in . - w e s t f .  In d u s t r ie g e b ie te s .  95

141. (S. 334.) A c h i l l e a  l i  g u s t i c a  A l l .  —  M e d it. Seltener 
S ü d fru ch tb e g le ite r. F ä ll t  d u rch  den s tarken K a m p fe rg e m c h  au , 
ko m m t, w e il ausdauernd, in  den G bh fen  ka u m  z u r B lu te . G bh fe  D tm d - 
Süd, 1927, 1 S tck .; Essen-Segeroth, 1932, m ehrere  Stcke.
142. C l a d a n t h u s  a r a b i c u s  C a s s .  S.-Span., N .-A fr . —  
Sehr seltene, o ffe n b a r m it  S ü d frü ch te n  e ingeschleppte, n u r  sp ä rlic h  au - 
tre tende  B ahnho fsp flanze . G b h f D ssd-D erendorf, 1929, 1 Stck. Dssder 
H a fen , 1928, 1929, 1931. D et. D r. B r a u n - B l a n q u e t .
143. M  a t r i c a r i a  a u r e a  (L .)  B  o i  s s. (== C o tu la  a u re a h .)  ■
Südl. M e d it. —  Dssder H a fe n , 1930, 1 S tck., B  o n  t  e. V e rm u tlic h  m it
S üd frü ch te n  e ingesch leppt. r  ,__ (•
144. (S. 335.) C h r y s a n t h e m u m  h y b r i d u m  b u s s .  V—  ; 
M vcon is  L . var. h y b r id u m  F io r i  e t P a o le tt i)  f. a lb id u m  (D L .)  l i o n  
et P a o le tti. -  C a labr., S iz il. usw. —  Sehr seltener S u d fru ch tb e g le ite r. 
G b h f Essen-Segeroth, 1931, 1 Stck., B o n  t  e.
145 C h r y s a n t h e m u m  P a r t h e n i u m  (L .) « e r n n .  
S.-Eur., K l.-A s ., K aukas. —  R ech t seltene B a h n h o fs p fla n z e  G b h f Essen- 
Segeroth, 1930, m ehrere  S tücke, o ffenba r e ingesch leppt. Dssder l la f  , 
1930. V e rm u t lic h  e r fo lg t d ie  E in sch le p p u n g  m it  S u d fiu ch te n

Ita lie n  (S iz il ie n ) . _  0 -E u r W .-As. —  Sehr «eiten einge-

1930,' 1 S tck., B  o n  t  e. Dssder H a fen ,

1918d r t e m ^ a  ^u sZ ia ca  Jacq. -  O .-E ur., W .-As. -  Sehr sei,^en einge- 
sch leppt. G b h f Essen-Segeroth, 1930, 1 n ic h t b lühendes Stck., B o n  . 
146. (S. 336.) C a r d u u s  n u t  a n s L.  ssp m a  e r  o c  e p  
(D  e s f. p r  o s p e c . )  G u g l e r .  -  M e d it. -  Dssder H a fe n , 1930 und  
1931 za h lre ich . W a h rs c h e in lic h  m it  S üd frü ch te n  aus Ita lie n  (S iz ilie n ) 
e ingesch leppt u n d  vo rdem  von uns n u r  übersehen.

C ru p in a  v u lg a r ia  Cass. -  M e d it., M itte l-E u r . (h ie r  selten ,. -  Sehr 
seltener S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h f L e ip z ig , G rom a, 1933, 1 S tck.,

C entaurea d u b ia  S u ter ssp. eu-dub ia  G ugl. et T lio l l .  - -  
S.-Eur. -  G b h f L e ip z ig , G rom a 1933, w enige Stcke., F i e d l e r  

C entaurea d iffu sa  Lam . —  B a lka n , S.-Ruß .,
H a fen , 1931, w enige Stcke. . . . .  T __c u  l r  c w  „As
147 (252.) C e n t a u r e a  s o l s t i t i a l t s  L . S- ’ ' 'v
-  var. A d a m i (W il ld . )  H  e u  f  f  e 1. -  besonders un o r t ^  V e r
bre itungsgebie tes der H a u p ta rt. -  Sehr seltener
B ishe r n u r  G b h f D tm d-S üd , 1930 (1 S tck., S ch u lra t W o e r m a n n ) .  
W a h rsch e in lich  aus I ta lie n  (S iz ilie n ) em geschleppt.
148. C entaurea sa lm antica  L . ( =  M ic ro lo n ch u s  W m a n  mus D C ., 
S .-Eur., K l.-A s ., A lge r., T u n is , w o h l auch M a r - ik k o ^ -  S e U e n , ^  ^  
w e ilen  z a h lre ic h  a u ftre te n d  u n d  w a lm c h e in k c h  m
Ita lie n  (S iz il ie n )  e ingesch leppt. B ish e r n u r  im  Dssder H a fen

1930 beobachte t. n ^ l l l e  v a r .  h y a l o l e p i s
149. C e n t a u r e a  p a l l e s c e n s  D e l i l e  v q , fl - j 931 w e i£
B  o i  s s. -  E g yp t., Syr., M esopot. -  Dssder H a fe n ,1 9 3 0 , 1 3  , g ,
w a h rsch e in lich  m it  S üd frü ch te n  e ingesch leppte  Stu
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150. S c o l y m u s  h i s p a n i c u s  L . —- M e d it. —  Sehr seltener 
S ü d fru ch tb e g le ite r. Dssder H a fen , 1930, 1931, w enige Stücke. G bhfe  
M üge ln , 1916, S t i e f e l h a g e n ;  B reslau-W est, 1932, D r. M  e y  e r.

C artham us tin c to r iu s  L . (E ä rb e rsa flo r). —  In  anderen Gegenden 
gebaute, v e rm u tlic h  dem  tro p . A f r ik a  entstam m ende a lte  K u ltu rp fla n z e . 
—  Dssder H a fen , 1931, in  g röß ere r Z a h l. G b h f S tu ttg a rt, 1933, 
M ü l l e r .  H ie r  o ffe n b a r m i t  V o g e lfu tte r  ausgestreut.
151. C a r t h a m u s  l  a n  a t  u s L . —  M e d it. —  S e ltener Süd
fru c h tb e g le ite r u n d  als so lcher bere its  m e h rfa ch  im  S ü d fru c h tp a c k 
m a te r ia l nachgewiesen. A ls  B ahnho fsp flanze  b ish e r n u r  im  G b h f D tm d - 
Süd, 1933 in  1 E x. beobachte t u n d  d o rt zw e ife llos  m it  S üd frü ch te n  aus 
I ta lie n  (S iz ilie n ) e ingeschleppt. Dssder H a fen , 1931, 1 Stck.

1?.^' .. C n  i  c u s b e n e d i c t u s  L . —  M e d it. —  Sehr seltene, m it 
Südi rä ch te n  e ingesch leppte  B ahnho fsp flanze . G-bhf D ssd.-D erendorf, 
1929, 2 Stücke.
153. (260.) T o l p i s  b a r  b a t a  (L .)  G ä r  t  n . —  W .-M e d it. —  
Seltener S ü d fru ch tb e g le ite r. A u ß e r im  G b h f S te rk rade  auch 1932 im  
G b h f D tm d -S iid  als S ü d fru c h tb e g le ite r in  2 Ex. aufgenom m en.
154. (S. 339.) H y p o c h o e r i s  A c h y r o p h o r u s  L , ( =  H.
aetnensis Ces., Pass, et G ib ., S e rió la  aetnensis L . ) .  —  M e d it. , W .-As. -_
Seltener, n u r  e inze ln  a u ftre te n d e r S ü d fru ch tb e g le ite r. Im  S ü d fru ch t- 
p a ckm a te ria l anscheinend n ic h t selten u n d  daraus be re its  m eh rfach  
im  G arten  gezogen. G bh fe  D tind -S üd , 1927, 1929, 1930, 1933; Dssd- 
D e re n d o rf, 1927, 1932. In  den G bh fen  w o h l in fo lg e  ungüns tige r B oden
bescha ffenhe it m e is t n u r  in  K üm m ers tücken .
155. (267.) T r a g o p o g ó n  h y b r i d u s  L . ( =  Geropogon  
g laber L .) .  —  M e d it. —  S ü d fru ch tb e g le ite r u n d  als so lcher im  Süd
fru ch tp a ckh e u  n ic h t selten. N euerd ings im  In d u s tr ie g e b ie t auch als 
B ahnho fsp flanze  beobachtet. G b h f D tm d-S üd , 1931, 1932, ie  1 Stck. 
G b h f B reslau-W est, 1932, D r. M e y e r .
156. (S. 339.) S c o r z o n e r a  J a c q u i n i a n a  (K o c h ) Boiss.
( =  P odosperm um  J a cq u in ia n u m  K o c h ) .—  Ita l. ,  S .Q .-E u r.,S .W .-A s .__-
G b h f Essen-Segeroth, 1930/31, 1 Stck., B  o n  t  e. W ird  nach einem  
„H e u fu n d “  in  L e ip z ig  m it  S üd frü ch te n  aus Ita lie n  (S iz ilie n ) einge
sch leppt.

Lactuca, sa ligna  L . —  M itte l-E u r ., M e d it., R um ., R u ß l., K aukas., 
K l.-A s ., T ü rkes t., A ra b ., Pers., N -A fr .  —  G b h f Z ü r ic h , 1918, T h e l -  
l u n g .
157. (S. 340.) A n  d r y  a l a  i n t e g r i f o l i a  L . ( in k l.  A.  s inuata
L .)  —  M e d it. —  ssp. t e n u i f  o l i a  ( T  i n e o )  DC. ( =  A.  te n u ifo lia  
(T in e o ) D C., A. den ta ta  Boiss. vise. S ib th . et Sm .). —  S .-Ita l., G riechen 
land , K l.-A s ., Syr., N .-A fr . —  Z ie m lic h  se ltener u n d  n u r  sp ä rlic h  a u f
tre te n d e r S ü d fru ch tb e g le ite r. G b h fe  D ssd-D erendorf, 1928, 1931
( B o n t e  u.  K r ü g e r ) ;  Essen-Segeroth, 1931 (B  o n  t  e ) . A u c h  von 
D r. M  e y  e r  1931 im  G b h f B reslau-W est u n d  von M ü l l e r  1932 und  
1933 im  G b h f M ünchen-S üd beobachtet.

(S. 340.) C rep is  p u lc h ra  L . —  M e d it.,, M it te l-E u r .,  W .-As. —  
W e stb h f S tu ttg a rt, 1932, 1933, w enige Stücke, M  ü  11 e r. Im  w ü rtte m - 
bergÍ8chen N e cka rla n d  e inhe im isch , jedoch  z ie m lic h  selten.
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Gattungsverzeichnis.
I  bez ieh t sich a u f d ie  A rb e it  ü b e r d ie  „M itte lm e e rp fla n z e n  der 

G ü te rbahnhö fe  des rhe in isch -w estfä lischen  Indus triegeb ie tes“ .

I I  b ez ieh t s ich au f den vo rliegenden  „N a c h tra g  .
Angegeben is t d ie  N u m m e r oder Seite der e r s t e n  A u fz ä h lu n g  

der G a ttung  in  den Verze ichn issen d e r beobachteten M itte lm e e r

pflanzen.
A b u t  i l  o n  I S .  317, I I  S. 89. —  A c h ille a  I  S. 334, I I  N r. 140. -  

A don is  I  S. 296, I I  S. 69. -  A eg ilops  I  N r. 52, I I  N r. 19 -  Agra- 
stem m a  I  N r. 83. -  A grostis  I  S. 279, I I  S. 74. -  A tra  I  N r . 23 I  
N r  8 —  A ju g a  1 N r. 198, I I  N r. 118. —  A le c to ro lo p h u s  1 b. u  
S 68 —  A lis m a  I I  S. 71. —  A ll iu m  I I  S. 69. —  A lopecu rus  I  N r. 14. 
I I  S 70. —  A ls in e  I  S. 295. —  A lth a e a  I  N r. 173, I I  S. 70. —  A lyssum  
I I  S. 83. -  A m a ra n tu s  I  S. 292, I I  N r. 29. —  A m b ro s ia  l  S. 331, 
I l  S. 94. —  A m ethysten  I I  S. 91. —  A m rn i I  N r. 188, I I  S. 90. A m - 
s inck ia  I  S. 322. -  A nacyclus  I  N r. 239, I I  S. 72. -  A /m g o ife  I  N r  193.
—  Anchusa  I  S. 322, I I  N r. 115. —  A n d ro p o g o n  I  N r. 1, 11 b 73. 
A n d rxa la  I  S. 340, I I  N r. 157. —  A nge lica  I I  S. 68. —  A n th e m is  I 
N r  230 I I  N r  138. —  A n th o x a n th u m  I  N r. 11, I I  S. 68. —  A n th y ll is  1 
S. 311. —  A n t ir rh in u m  I  N r. 210, I I  N r. 125. —  A p e ra  I  N r. 17. -  
A p iu m  I  S. 320. —  A ra b is  I  S. 304. —  A ra ch is  I I  S. 87. —  ^ ™ ie r ia  I  
S 321 —  A rnose ris  I  N r. 259, I I  S. 68. —  A rrh e n a th e ru m  11 N r  6. —  
A rte m is ia  I  N r. 246, I I  S. 95. —  A ru n d o  I I  S. 75. —  ¿ * i * ™ * °  V ” A 195-
—  A sp e ru la  I  N r. 217, I I  N r. 130. —  A sphode lus  I  b. 288 I I S 69. —  
A ste r I  S. 330, I I  S. 71. —  Asteriseus  I  N r. 229. —  A straga lus  1 N r. 14 . 
I I  N r. 84. —  A tr ip le x  I  N r. 70, I I  28. —  A tro p is  I  S. 282. —  A venu  1
N r. 19, I I  N r. 5. —  A x y r is  I  N r. 291.

B a r  t s i a  I  N r. 212, I I  N r. 127. —  Bassia I I  S. 80. —  B eckm ann ia  
I I  S 75. —  B e lla rd ia  I  N r. 212, I I  N r. 127. —  B e rte ro a  I  S. 304. —  
Beta  I  N r. 66, I I  N r. 24. -  B idens  I  S. 265, I I  S. 94. -  B ifo ra  I  
N r. 183. —  B is c u te lla  I I  S. 69. —  B li tu m  I I  S. 79. —  B ra c h y a ria  11 
N r. 1. —  B ra c h y p o d iu m  I  N r. 47, I I  N r. 17. —  Brassica  I  S 302, 11 
N r. 56. —  Brassice lla  I  N r. 110. —  ß r iz a  I  N r. 30. —  B rom us  I  N r. 38, 
I I  N r. 14. —  B u p le u rw n  I  N r. 185. ,

C a k i l e  I I  N r. 58. —  C a la m in lh a  I  N r. 205. —  C alendu la  1 
N r  247 I I  S. 72. —  C a lep ina  I I  N r. 57. —  C am elm a  1 N r. 115. 
C am panu la  I  N r. 225, I I  S. 94. -  C apselia  I  S. 303. —  C arduus  
N r. 249, I I  N r. 146. -  G are* I  N r. 62, I I  N r. ^ - - C a n h a m u s  I I  
N r. 151. —  C arum  I  S. 320. —  C aucalis  I  N r. 179, H  N r. . 
C cnchrus  I  S. 277, I I  S. 76. —  C entaurea  I  N r. 252, I I  N r  147. Cera- 
s tium  I  N r  75, I I  S. 81. -  C e rin th e  I I  N r. 116. -  C henopod ium  1 
N r. 67, I I  N r. 25. -  C h o risp o ra  I  S. 304, I I  S. 84. -  C hrysan them um
I  N r  243. I I  N r. 144. —  C ich o riu m  I  N r. 258. C itru s  • ■
C ladan thus  I I  N r. 142. -  Cnicus  I I  N r. 152. -  C o llo m ia  I I  S 90 -  
C o locyn th is  I  N r. 224. -  C o n rin g ia  I  N r. 120. -  C o n u o W u s  I
N r. 321, I I  N r. 112. —  Coreopsis  I  S. 331. -  C o n u n d ru m  J N r. . 
C orispe rm um  I  S. 291. —  C o ro n illa  I  N r. 149. —  ’
I I  N r  48. -  C o tu la  I I  N r. 143. -  C rép is  I  N r. 271, I I  S. 97. -  C ru p m a
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I I  S. 95. —  Cuscuta  I I  S. 68. —  C ynodon  I  N r. 48, I I  N r. 18. —  Cyno- 
surus  I  N r. 32, I I  S. 68. —  C yperus  I I  S. 78.

D  a c t  y  l i s  I  S. 281. —  D a h lia  I  S. 332. —  Daucus I  S. 321, I I  
N r. 110. —  D e lp h in iu m  I  N r. 89. —  D escu ra in ia  I  S. 298. —  D ia n th us  
I I  N r. 37. —  D ip lo ta x is  I  N r. 103, I I  N r. 33. —  D o ry c n iu m  I I  S. 69. —  
D raba  I  N r. 118. —  D racocepha lum  I  S. 323, I I  S. 91.

E c b a l l i u m  I I  N r. 133. —  E c h in a r ia  I I  N r. 12. —  E c h iu m  I  
N r. 196, I I  N r. 117. E leus ine  I I  S. 75. —  E m e x  I I  S. 78. —  E ragrostis  
1 N r. 25, I I  N r. 9. —  E re ch th ite s  I  S. 335. —  E rig e ro n  I  S. 330 —  E ro- 
d iu m  I  N r. 166, I I  N r. 97. —  E ru ca  I  N r. 100. —  E ru c a ria  I  N r. 111. —  
E rucas trum  I  N r. 107. —  E ry n g iu m  I  S. 319. —  E ry s im u m  I  N r. 119. —  
E schscholtz ia  I  S. 296. —  E u p h o rb ia  I  N r. 170, I I  N r. 98.

F  a g o  p y r  u rn  I S .  289. —  F ed ia  I  N r. 220. —  Festuca  I  S. 282, 
I f  S. 76. F ila g o  I  N r. 227, I I  S. 69. -— F u m a ria  I I  N r. 46.

G a l a d i t e s  I I  S. 69. —  G alinsoga  I  S. 332. —  G a liu m  I  
N r. 218, I I  N r. 131. —  G a s tr id iu m  I  S. 279, I I  S. 74. —  G a u d in ia  I  

I l  S. 72. —  G eran ium  I I  N r. 96. —  G eropogon  I I  N r. 155. —  
G ilia  I  S. 322. —  G la d io lu s  I I  S. 68. —  G la u c iu m  I  N r. 92, I I  N r. 45. -— 
G lyce ria  I  S. 267. —  G lyc in e  I I  S. 88. —  G r in d e lia  I  S. 330. —  Guizo- 
t ia  I  S. 331. —  G yp so p h ila  I  S. 294.

H a y n a l d i a  I  N r. 50. •—  H e d yp no is  I  N r. 262. —  H edysa rum  I I  
S- 87. H e lia n th u s  I  S. 331, I I  S. 94. —  H e lio tro p iu m  I  N r. 194, I l  
N r. 113. H e lm in th ia  I  N r. 266. -— H elodea  I  S. 265. —  H e m izo n ia
I  S. 332. ■ H erac leum  I  S. 321. —  H e m ia r ia  I  N r. 86, I I  N r. 41. 
H ib iscus  I  N r. 176, I I  N r. 102. —  H ip p o c re p is  I  N r. 151. —  H irsch - 
fe ld ia  I  N r. 109. —  H o rd e u m  I  N r. 60, I I  S. 77. —  H yp o ch oe ris  1 
N r. 265, I I  N r. 154.

I b e r i s  I I  S. 83. —  In u la  I  S. 330, I I  S. 94. —  Isa tis  I  S. 299 —  
Juncus  I I  S. 69. —  Iv a  I  S. 331, I I  S. 94.

K  n  a u  t  i  a I  S. 329. —  K o c h ia  I  N r. 72. —  K o e le r ia  I  N r. 27,
I I  S. 76.

L  a c t  u  c a I  N r. 273, I I  S. 97. —  Lagoseris I  N r. 269, I I  S. 72. —  
Lagurus  I  N r. 18. —  L a lle m a n tia  I I  N r. 119. —  L a p p u la  I  S. 322, I I  
N r. 114. —  Lapsana  I  S. 338. —  L a th y ru s  I  N r. 160, I I  N r. 93. —  Lava- 
te ra  I  S. 317, I I  N r. 100. —  Lens I  S. 314. —  Leon todón  I  N r. 264. —  
L e p id iu m  I  N r. 93, I I  N r. 47. —  L e p tu ru s  I I  S. 77. —  L in a r ia  I  N r. 209, 
I I  N r. 121. —  L in u m  I  N r. 167, I I  S. 77. —  L ilh o s p e rm u m  I  S. 323, 
I I  S. 68. —  L o b u la r ia  I  S. 304, I I  N r. 59. —  L o liu m  I  N r. 55, I I  S. 77. 
—  Lo tu s  I  N r. 145, I I  N r. 81. —  L u p in u s  I  N r. 123, I I  S. 84. —  
Lycopsis  I  S. 322, I I  S. 91. —  L y th ru m  I  S. 318, I I  N r. 103.

M  a l  v a I  N r. 174, I I  N r. 101. —  M a rru b iu m  I  S. 323. —  M a tr ic a r ia
I  S. 334, I I  N r. 143. —  M edicago  I  N r. 128, I I  N r. 67. —  M e lilo ta s  ï  
N r. 135, I I  N r. 71. —  M e n th a  I  N r. 207, I I  N r. 120. —  M ic ro lo n ch u s  I I  
N r. 148. —  M im u lu s  I  S. 265. —  M ira b il is  I  S. 293. —  M o lin ia  I  S. 267,
I I  S. 68. —  M o r icandía  I  S. 304. —  M ya g ru m  I  N r. 99, I I  N r. 52.

N  a r  d  u r  u s I I  S. 76. —  N a s tu r t iu m  I  S. 303. —  N epeta  I I  
S. 91. —  Neslea  I  N r. 116. —  N ig e lla  I  N r. 87, I I  N r. 42.

O e n a n t h e  I I  S. 90. -— O enothera  I  S. 318, I I  S. 70. —  Ono- 
b rych is  I  N r. 152. —  O nonis  I  S. 306. —  O rla ya  I I  N r. 107. —  O rm en is



I  N r  238. —  O rn ith o g a lu m  I I  S. 68. —  O rn ith o p u s  I  N r. 148, I I  N r. 8a. 
_  O robanche  I  S. 326. -  O ryza  I  S. 277, I I  S. 69. -  O ryzopsis  11

S’ 75p  a l l  e n  i  s I I  S. 69. —  P an icum  I  N r. 3, I I  N r. 1. —  P apaver I
N r  91 I I  N r  44. —  P a rie ta r ia  I I  N r. 21. —  P aspa lum  I I  S. 7o.
Pastinaca  I  N r. 192. —  P h a la r is  I  N r. 5, I I  N r. 3. —  P h a r b i t is l  S 321
—  P h le u m  I  N r. 12, I I  N r. 4. —  P hragm ites  I I  S. 71. —  P hysa lis  11
S 92 —  P hyteum a  I  S. 329. —  P icH s  I  N r. 266. —  P im p m e lla  l
s". 320. -  P lan tago  I  N r. 213, I I  N r. 128. -  Poa  I  N r. 281, I I  N r. 13. —
P odnsperm um  I I  N r. 156. —  P o lyca r pon  I I  N r. 39. —  P o lycnem um  l  
S 289 —  P o lygonum  I  N r. 65, I I  N r. 23. —  P o lypogon  I  N r. 16, 11 
S. 75. —  P opu las  I  N r. 63. —  P o r t i l la ra  I  N r. 74, I I  N r. 30. —  Poten- 
t i l la  I  S. 305. —  P s ilu ru s  I  N r. 49. —  Psoralea  I  S. 311, I I  S. 69. 
P tycho tis  I I  S. 90. —  P u lic a r ia  I  N r. 228.

R a n u n c u l u s  I  N r. 88, I I  N r. 43. —  R aphanus  I  N r. 112. —  
R ap is trum  I  N r. 193, I I  S. 78. —  Reseda 1 N r. 121. —  ß /ia g a d io iu s  
N r. 261. —  R ic in u s  I  S. 316. —  R id o ljia  I  N r. 191, I I  N r. 108. 
R oem eria  I  N r. 90. —  R om ulea  I I  S. 69. —  R oub ieva  I  S. 290. 
R udbeck ia  I  S. 265. —  R um ex  I  N r. 64, I I  N r. 22.

S a l i c o m i a U S . n .  —  Salsola  I  N r. 73, TI S. 80. -  S a l v i a N r. 
202. I I  S. 91. —  Sanguisorba  I  S. 305. —  S aponaria  I  N r. 84, 11 N ^ 38- 
S ature ja  I  N r. 206. —  Scabiosa I  S. 329. —  S cand ix  I  N r. 177, I I  N r. 10...
—  Schoenus I I  S. 70. —  S cirpus  I I  S. 68. —  S cleranthus  I  S 267. —
Scleropoa  I  N r. 33, I I  S. 75. —  Scoloch loa  I I  S. 75 —  Scolym us
I I  N r. 150. —  S co rp iu rus  I I  S. 69. —  Scorzonera  I  S. 339, I I  N r. Ia6 . 
Securigera  I  N r. 144. —  S e linum  I I  S. 68. —  Senecio I  S. 335. —  S erió la  
I I  N r. 154. —  Sesamum  I  S. 327. —  S etaria  I I  N r. 2. —  S hera rd ia
I  S 328. —  S id e r it is  I  N r. 200, I I  S. 69. —  Silene  I  N r. 76, I I  N r. 32. —  
S ilyb u m  I  N r. 251. —  S inap is  I  N r. 101, I I  S. 70. -  S isym b riu m  I  N r  95,
I I  N r. 50. -  S oja  I I  S. 88. —  Solanum  I  S. 325, I I  S. 92. —  Solidago
I  S. 265. —  Sanchas I  270. —  S orghum  I  N r. 1. —  S pecu lana  I . N r . 226, 
TI N r. 134. —  S pergu la  I  S. 295. —  S per g u ia ría  I  S. 295, I I  N r  40. - 
S p ilan thes  I  S. 335. -  S p inac ia  I I  S. 79. -  Stachys [ N r  201 
S te lla r ia  I  S. 291, I I  S. 81. —  S uarda  I I  S. 80. —  Succisa I I  S. 68.

. T a g e t e s  I I  N r. 137. —  T e lo x is  T S. 290. —  T e tra g o n ia  I  S. 293.
—  T e tragono lobus  I  S. 311. I I  N r. 83. —  T e u c riu m  T N r  199. — - 
T he lygonum  I  N r. 69, I I  N r. 31. -  T h la s p i T S .  267. -  T h rm c ia  
T N r  263. —  T o lp is  I  N r. 260, I I  N r. 153. —  T o rd y liu m  I  S. 321,
I I  N r  109 —  T o r il is  I  N r. 178, I I  S. 89. —  T rachyspe rm um  i S. 320, 
n  S 90. —  Tragopogón  I  N r. 267, I I  N r. 155. —  T r i fo l iu m  1 N r. 137, 
I I  Tvr . 73. —  T rig o n e lia  I  N r. 125, I I  N r. 60. —  T rise tu m  I I  N r  7. 
T r it ic u m  I  N r. 51, I I  N r. 19. —  T rix a g o  I  N r. 212, I I  N r. 127. 
T u n ica  I  S. 295, IT S. 74. —  T u rg e n ia  I  N r. 181.

F o c c o r i a I N r . 8 5 . —  V a le r ia n e lla  I  N r. 221, I I  N r. 132. r- 
bascum  I  N r. 208. —  V erbena  I I  S. 91. —  V eron ica  I  N r. .11  I I  S. 68.
—  V ic ia  I  N r. 153, I I  N r. 86. —  V io la  I I  S. 68. —  V u lp ia  T N r. 34, 

I I  S. 74.
X  a n  t h  i u m  I S .  331, I I  N r. 136.
Z  y  g o p h y l l . u m  I I  S. 88.
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Klima und Holzartenverbreitung 
in Europa.

V o n  P rofessor D r. R  u  b n  e r  , T h a ra n d t.

D aß d ie  V e r b r e i t u n g  d e r  P f l a n z e n  in  w e itgehendem  
M aße v o m  K l i m a  abhäng ig  is t, is t e ine a lte  E rfahrungsta tsache , 
d ie  aber erst seit den Z e iten  eines A . v. H u m b o l d t  a u f w issen
sch a ftlich e  G rund lage  au fgebau t u n d  dann, vo r a lle m  d u rch  G r i e s e 
b a c h ,  w e ite r ausgebaut w urde .

V o n  fo rs tl ic h e r Seite w u rd e  d ieser F rage lange Z e it  ke in e  A u f 
m e rksa m ke it geschenkt, u n d  erst de r auch in  p flanzengeograph ischen 
K re ise n  g u t bekann te  P rofessor H e i n r i c h  M a y r  h a t s ich  als 
e rste r F o rs tm ann  u m  d ie  Ja h rh u n d e rtw e n d e  m it  ih r  be faß t. B e fä h ig t 
w a r gerade e r dazu in  besonderem  M aße, w e il er d u rch  seine u m 
fassenden Auslandsre isen im m e r w ie d e r a u f dieses P ro b le m  a u fm e rk 
sam w erden  m uß te .

Seine K l i m a  e i n t e i l  u n g ,  d ie  E u ro p a  im  R ahm en der 
ganzen E rd e  in  e ine  sub trop ische  Zone (L a u re tu m ), e ine gem äßigte 
w arm e Zone, w ä rm ere  H ä lf te  (C as tane tum ), e ine gem äß igte  w arm e 
Zone, k ü h le re  H ä lf te  (F a g e tu m ), e ine gem äß ig t k ü h le  Zone (P ice tu m ) 
u n d  eine k ü h le  Zone (A lp in e tu m ) schied, h a t s ich in  fo rs tlic h e n  u n d  
pflanzengeograph ischen K re isen  e ingebürge rt, da sie von e in e r be
m erkensw erten  E in fa c h h e it is t.

Sie is t aber eben zu e in fach , um  den fe in e re n  N üancen des 
K lim a s , d ie  fü r  das A u ftre te n  von P flanzen o ffe n s ic h tlic h  von großer 
B edeu tung  s ind , gerecht w erden  zu können . So is t de r fü r  E u ropa  
g rund legende U n te rsch ied  im  K lim a c h a ra k te r, das See- u n d  L a n d 
k lim a , b e i M a y r  n ic h t  en tsprechend zum  A u sd ru ck  gekom m en ; 
gerade dieser aber is t  von g röß tem  E in f lu ß  a u f d ie  H o lza rte n ve r
b re itu n g .

Z a h lre ich e  Fo rsche r haben se itdem  a u f d ie  B edeu tung  dieser 
be iden  K lim a ty p e n  fü r  das A u ftre te n  der P flanzen h ingew iesen ; von 
den K lim a to lo g e n  v o r a lle m  W . K o p p e n  in  za h lre ich e n  A rb e ite n , 
v o r a lle m  in  seinem  W e rk  „d ie  K lim a te  de r E rd e “  1923, von  den 
P flanzengeographen am e in d rin g lic h s te n  B r o c k m a n n - J  e r o s c h  
in  seinem bekann ten  B u ch  „W a ld g re n ze  u n d  K lim a c h a ra k te r “ , neue r
d ings auch G a m s  u n te r  B e tonung  de r hyg rischen  K o n tin e n ta litä t 
u n d  K . T r o l l  ausgehend von der O zean itä t. W . K o p p e n  hat
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auch eine k lim a tis c h e  E in te ilu n g  E uropas vorgeschlagen, d ie  s icher
lic h , vom  k lim a to lo g isch e n  S ta n d p u n k t d e r ganzen E rd e  aus be
tra ch te t, noch  n ic h t ü b e rtro ffe n  is t;  fü r  fo rs tlich -p flanzengeograp  fusche 
Zwecke aber sche in t sie m ir  e rgänzungsbedürftig  zu sein, w esha lb  ic h  
schon v o r m e h r als zehn Jahren  ve rsuch t habe, e ine solche K iim a - 
ka rte  von  E u ro p a  zu e n tw e rfe n ; in  den le tz te n  Jah ren  w u rd e  sie 
dann noch  d u rc h  genaue zah lenm äß ige N a c h p rü fu n g  w e ite rh in  ve r
bessert. N a tü r l ic h  h a n d e lt es s ich  h ie r  n u r  u m  e inen  V ersuch, u n d  
ic h  b ild e  m ir  keineswegs e in , daß diese F rage d a m it etwa en d g ü ltig

gelöst sei. ... , A (
Es w u rd e  m it  K o p p e n  davon ausgegangen, daß fü r  das a u i - 

tre te n  von  W a id  sch le ch th in  eine gewisse A n z a h l von la g e n  m it  
e ine r d u rc h s c h n itt lic h e n  T e m p e ra tu r von  m indestens 10° ( =  w arm e 
P eriode) b e i genügender F e u c h tig k e it n o tw e n d ig  is t. F ü r  d ie  po la re  
W aldgrenze  besteht ta tsä ch lich  eine gute Ü b e re in s tim m u n g  m it  der 
w arm en P eriode  von 60 Tagen.

E ine  zw e ite  w ic h tig e  Grenze e rh a lte n  w ir  d u rc h  den V e r la u f der 
L in ie  der 120 täg igen w arm en  P eriode, m i t  de r fas t g le ich la u fe n d  die 
N ordgrenze der S tie le iche  d u rch  S kand inav ien  u n d  R u ß la n d  z ieh t. 
K e in e  Ü b e re in s tim m u n g  m it  e in e r w ic h tig e n  H o lza rteng renze  fanden 
w ir  b e i de r 180 täg igen w arm en  P e rio d e ; n u r  te ilw e ise  fo lg t  h ie r  d ie 
N ordgrenze de r E de lkas tan ie  dieser K lim a lin ie .  D e r G ru n d  is t d a rin  
zu sehen, daß diese H o lz a r t in  den ozeanischen G eb ie ten  E uropas m it  
e ine r w a rm en  P eriode  von 180 Tagen u n d  m e h r d ie  zu r F ru k t i f ik a t io n  
nö tige  W ärm e  n ic h t m e h r fin d e t, je d e n fa lls  n ic h t m e h r genügend 
k o n k u rre n z fä h ig  gegenüber anderen H o lz a rte n  dieses K lim a 

gebietes ist.
Es n im m t also, w ie  zu e rw arten  w a r, d ie  D aue r de r w a rm en  

P eriode  von  N o rd e n  nach  Süden zu u n d  d a m it das w ich tig s te  K r i 
te r iu m  fü r  das A u ftre te n  b e s tim m te r P flanzen und  H o lza rte n , n äm 
lich die L  ä n  g e d e r  V  e g e t  a t  i  o n s p e r  i  o d e.

W ir  un te rsche iden  dem gem äß fü r  p flanzengeograph isch -fo rs tliche

ZW6Cke eine s u b a r k t i s c h e  (su b a lp in e ) Zone m i t  e in e r w arm en
P eriode  u n te r  60 T agen ;

e ine k ü h l e  Zone von  61 b is  120 Tagen w a rm e r P e rio d e ; 
eine g e m ä ß i g t e  Zone von  121 b is  180 Tagen w a rm e r

eine w T r  m e  Zone von  181 b is  240 Tagen de r w a rm en
P eriode  u n d  _  ,

e ine s u b t r o p i s c h e  Zone m it  ü b e r 241 Tagen de r w a rm en

P eriode.
N u n  m uß  aber noch der E in f lu ß  d e , Meere», de r

r e i n Ä ^ Ä Ä r Ä W
Zonen^erf0^ ^ ' M aßgebend h ie r fü r  im  a llgem e inen  d ie  T e m p e ra tu r-
Schwankung u n d  d ie  V e rte ilu n g  der N iederschlage.



102 P ro fe s s o r  D r .  R u b n e r

W ir  haben b ishe r n u r  von E b e n e n k l i r a a t e n  gesprochen; 
übe r diesen lage rn  aber in  v ie len  T e ile n  Europas je  nach d e r H öhe  
der G eb irge  e in  oder m ehre re  G e b i r g s k l i m a t e .  Z u  b e rü c k 
s ich tigen  is t dabei, daß d ie  w arm e P eriode  in  unseren B re ite n  n ic h t 
g le ichm äß ig  von  un ten  nach oben a b n im m t, sondern zunächst b is  
etwa 500 m  H öhe  um  je  6 b is 8 Tage p ro  100 m , von  da b is  1000 m  
um  ca. 9 b is 10 Tage u n d  übe r 1000 m  um  ca. 12 Tage.

Was d ie  Z u n a h m e  d e r  N i e d e r s c h l ä g e  m i t  d e r  
M e e r e s h ö h e  an langt, so können  in n e rh a lb  der n ä m lich e n  W ärm e
stu fe  (gemessen an der Länge der w a rm en  P e rio d e ) sehr bedeutende 
U nte rsch iede  bestehen, je  nach dem  E b e n e n k lim a , aus dem  sich das 
G e b irg sk lim a  e rheb t. So h a t z. B . d ie  suba lp ine  K lim a zo n e  in  N o rd 
schweden ü b e r 800 m m , in  der T a tra  ü b e r 1200 m m  u n d  in  den Süd
a lpen  ü b e r 1800 m m  N iedersch lag  au fzuw e isen ; das k ü h le  G ebirgs
k l im a  in  de r g le ichen  R e ihen fo lge  ü b e r 600, 1000 u n d  1500 m m .

W enn auch im  a llgem e inen  in  der n ä m lich e n  W ärm estu fe  um  so 
m eh r N iedersch läge fa lle n , je  m e h r G e b irg sk lim a te  üb e re in a n d e r ge
la g e rt s ind, so g ib t es doch gerade d iesbezüg lich  eine w ic h tig e  A us
nahm e: G eb irge  m it  g roß er M assenen tw ick lung , w ie  besonders d ie  
A lp e n , b e w irk e n  ebenso w ie  große Landmassen e in  k o n tin e n ta l ge
töntes K lim a , n ä m lic h  große T em pera tu rschw ankungen  u n d  v e rh ä lt
n ism äß ig  geringe N iedersch läge

Das beste B e isp ie l d a fü r s ind  d ie  Z e n tra la lp e n  gegenüber den 
R andalpen . So s te ig t d ie  10°-Ju liso the rm e  von den R anda lpen  der 
N o rd ke tte , wo sie b e i ca. 1600 m  gelegen is t und  m it  de r W aldgrenze  
zusam m en fä llt, im  E n g a d in  u n d  W a llis  a u f 2000 m  an, w ä h rend  d ie  
W aldgrenze  noch  w e ite r b is 2350 m  in  d ie  H öhe  geht. U n d  zug le ich  
s te ig t d ie  hygrische K o n tin e n ta litä t bedeutend, w ie  s ich dies aus der von 
Gams en tw orfenen  K a rte  e rg ib t. E r  berechne t sie aus dem  Q uo tien ten  
J a h r e s n i e d e r s c h l a g  i n  m m  : H ö h e  i n  M e t e r  als C otan
gente; diese e n ts p r ic h t dem  W in k e l von 45°, w enn der N ie d e r
schlag in  m m  =  is t de r H öhe  in  m . M an  s ieh t n u n  d e u tlic h , daß sich 
gegen das In n e re  der A lp e n  d ie  hygrische  K o n tin e n ta litä t  e rh ö h t, 
gegen den A lp e n ra n d  aber a b n im m t, w e il in fo lg e  de r R egenschatten
w irk u n g  d ie  N iedersch läge w en ige r rasch zunehm en als d ie  H ö h e ; ja  
in  den z e n tra la lp in e n  T ä le rn  nehm en sie sogar ab.

W enden w ir  uns n u n  unseren w ich tigs ten  H o lza rte n  zu, u n d  u n te r
suchen w ir  ih re  n a tü r lic h e  V e rb re itu n g  in  E in k la n g  m it  k lim a tis c h e n  
F a k to re n  zu b ringen .

D ie  F i c h t e  ha t, im  ganzen b e trach te t, den S chw erpunk t 
ih re r  V e rb re itu n g  in  N  u n d  N O  Europas, ze ig t h ie rm it  also ohne 
Z w e ife l ih re  k o n tin e n ta le  E in s te llu n g  an ; h ie r  im  N  is t sie eine aus
gesprochene E b e n e n h o lza rt u n d  s te ig t n u r  im  S dieses Gebietes (Süd
norw egen u n d  südw estliches Schweden) h ö h e r im  G eb irge  (b is 
900 m ? ) an.

In  M itte le u ro p a  is t sie bere its  eine G eb irgsho lza rt, da sie n u r 
m e h r in  E inze lm ischung  u n d  an edaphisch besonders begünstig ten 
S tando rten  (G rundw asser!) in  d ie  Ebene he rabste ig t, w äh rend  sie
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noch w e ite r s ü d lic h  na tu rgem äß  zu r ausgesprochenen G eb irgsho lz ' 
a r t w ird .

N ach  unserer K lim a e in te ilu n g  is t ih r  n a tü r lic h e s  V e rb re itu n g s 
gebiet k lim a tis c h  n ic h t e in h e it l ic h ; sie b e w o hn t v ie lm e h r das k ü h le  
Übergangs- u n d  Landgeb irge , d ie  n ö rd lic h e n  T e ile  des gem äßigten 
Übergangs- u n d  L a n d k lim a s , das k ü h le  G e b irg sk lim a  u n d  T e ile  des 
gem äßigten G eb irgsk lim as. Im  a llgem e inen  d a rf m an annehm en, daß 
sie u rs p rü n g lic h  in  a lle n  gem äß igten K lim a te n  n ic h t  m e h r im  R ein-, 
sondern n u r  im  M ischbestand m it  anderen H o lz a rte n  a u f tn t t .  
K ü h le s  Ebenen- u n d  kü h le s  G e b irg sk lim a  h a t m an vom  S ta n d p u n k t 
der H o lz a rte n v e rb re itu n g  v ie lfa c h  als g le ic h w irk e n d  zusam m engefaßt, 
was aber n ic h t r ic h t ig  is t. W enn auch d ie  W ärm everhä ltn isse  etwa 
d ie  g le ichen  s ind , so s ind  d ie  N iedersch lagsverhä ltn isse  g rundve r
schieden, da im  G eb irge  zwei- u n d  d re im a l so v ie le  N iedersch läge
fa lle n  kö nnen  w ie  im  N o rd e n  Europas.

W ir  kom m en  deshalb m it  d e r Angabe b e s tim m te r N iedersch lags
m engen w äh rend  der V ege ta tionsze it n ic h t aus, denn diese schwanken, 
w enn w ir  das ganze V e rb re itu n g sg e b ie t in  E u ro p a  im  Auge  haben, 
sehr s ta rk  u n d  betragen n u r  in  den O p tim a lla g e n  der F ic h te  in  den 
höheren G eb irgen  d ie  von M a y r  ge fo rde rte  M enge von  600 m m  fü r  
M a i b is  M it te  A ugust. T ro tzd e m  bedeuten aber d ie  N iedersch lage 
fü r  das V o rko m m e n  der F ic h te  e in  w ich tiges  K r i te r iu m :  n ic h t  n u r  
an der M itte lg e b irg ssch w e lle  in  M itte ld e u ts c h la n d  is t e ine N ie d e r
schlagsmenge von  jä h r l ic h  ca. 600 m m  etwa das M in im u m  fü r  A u f
tre te n  von F ic h te  ü b e rh a u p t (also im  M ischbestand ), sondern  en t
lang ih re r  Südgrenze in  R u ß la n d  u n d  ih re r  G renze in  S O - E u ro p a  
d ü rfte n  d ie  geringen N iedersch läge ausschlaggebend fü r  d ie  Be
grenzung dieser H o lz a rt sein.

F ü r  d ie  W estgrenze in  E u ro p a  aber versagt diese E rk lä ru n g , denn 
d ie  N iedersch läge s ind  h ie r  re ic h lic h e r u n d  d ie  L u ft fe u c h t ig k e it  ge
nügend ; w ir  müssen uns  h ie r  nach e in e r anderen U rsache um sehen, 
a u f  d ie  besonders D  e n  g 1 e r  h ingew iesen ha t. H ie r  im  W esten is t 
es nach unseren de rze itigen  K enn tn issen  d ie  zu m ü d e  W itte ru n g  im  
H erbs t, d ie  zu e in e r V e rlä n ge ru n g  der V ege ta tionsze it de r F ich te  
fü h r t ,  d ie  ih re r  E ig e n a rt z u w id e r is t ;  P ilz -, Insekten- u n d  S tu rm 
schäden tre te n  au f, w enn sie h ie rh e r auß e rha lb  ih res  V e rb re itu n g s 
gebietes gebracht w ird .  M aßgebend d ü rf te  sein, daß das w e itrm g ig e  
schwam m ige H o lz , das d ieser B aum  h ie r  erzeugt, Veran lassung g ib t, 
daß d ie  P ilze  s ich h ie r  ausbre iten  können . Ä h n lic h e  G efah ren  d rohen  
ih r  in  M itte le u ro p a  d u rc h  d ie  N o n n e ,  w enn  w ir  sie im  Kern- 
bestand auß e rha lb  ih res  V e rb re itungsgeb ie tes b ringen .

D e r Lebensraum  der N onne  is t im  a llgem e inen  ge trenn t von  dem 
des F ich ten re inbestandes; n u r  d u rc h  k ü n s tlic h e n  Massenanbau h a t der 
M ensch be ide  zusam m engebracht u n d  da d u rch  d ie  N onnen-
ka tas trophen  h e rvo r geru fen , d ie  d ie  m itte le u ro p ä is c h . 
schaH te ilw e ise  an den R and  des R u h .  
u n d  schw er zu e rk lä re n  w a r im m e r, daß d ie  größ te 
S L S o p h e n ,  d ie  siel, „ m  d ie  M it te  d e , 19. J a h rh u n d e rt, „ b g e .p e lt
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ha t, von  W o lh y n ie n  und  P o len  ih re n  Ausgang n a h m  u n d  nach  Ost
p reußen v o rrü ck te , also in  G ebie ten sich absp ie lte , w o d ie  F ich te  auch 
im  R e inbestand u rs p rü n g lic h  is t (a lle rd in g s  w o h l n u r  a u f grundwasser
feuch ten  Böden, d ie  d o rt h ä u fig  a u ftre te n ).

N u n  be w o hn t h ie r  d ie  F ich te  e in  ko n tin e n ta le re s  K lim a g e b ie t 
m it  hohen  S om m ertem pera tu ren  (18 b is 19° m it t le re r  J u lite m p e ra tu r ) ,  
b e i de r s ich  auch d ie  N onne  w o h lfü h lt  u n d  b e i entsprechenden 
W itte ru n g sve rh ä ltn isse n  zu E p id e m ie n  Veran lassung geben kann . In  
M itte le u ro p a  haben w ir  d ie  N o n nenka tas trophen  des le tz te n  J a h rh u n 
derts n a ch g e p rü ft u n d  in  ke inem  F a ll e in  ähn liches V e rh a lte n  der 
N onne  fests te llen  können . G lü ck lich e rw e ise  is t das G eb ie t, w o  F ich te  
im  R e inbestand  u n d  N onne gem einsam en Lebensraum  haben, v e rh ä lt
n ism äß ig  besch ränkt, w e il d ie  N onne  be re its  b e i 60° n ö rd lic h e r  B re ite  
ih re  abso lute  N ordgrenze  e rre ich t.

Es is t noch  d a ra u f h inzuw eisen, daß unsere H o lz a rt m indestens 
zw ei, w a h rsch e in lich  aber d re i ge trenn te  V e rb re itungsgeb ie te  in  
E u ropa  a u fw e is t: e in  f ic h te n fre ie r  S tre ife n  fin d e t s ich  in  P o len  im  
G eb ie t geringste r N iede rsch läge ; de r andere in  Südbayern  sü d lich  der 
D onau is t z ie m lic h  schm al u n d  b e d in g t d u rc h  das d o rt be re its  e in 
d ringende  w a rm k o n tin e n ta le  K lim a  des europä ischen Ostens. W ir  
un tersche iden dem gem äß zw eckm äß ig  e in  a lp in-südosteuropäisches, e in 
he rzyn isch-karpa th isches u n d  e in  nord isch-ba ltisches V e rb re itu n g s 
gebiet.

W enn w ir  d ie  V e rb re itu n g  der F ic h te  in  den A lp e n , d ie  p flanzen 
geographisch u n d  k lim a tis c h  am besten d u rch fo rsch t s ind , noch k u rz  
be trach ten , so fin d e n  w ir  ih re  beste E n tw ic k lu n g  in  den  n ie d e r
schlagsreichen R anda lpen  der N o rd ke tte , auch in  den äußeren Z e n tra l
a lpen  b le ib t  sie noch  herrschend , n im m t aber in  den n iedersch lags
arm sten T e ile n  (U n te rengad in , V in tschgau  usw .) an B edeu tung  s ta rk  
ab u n d  t r i t t  in  diesem k o n tin e n ta l getönten K lim a  ih re  V o rh e rrs c h a ft 
an d ie  K ie fe r  u n d  Lä rche  ab. A u c h  im  k o n tin e n ta le n  N o rd e n  t r i t t  
ja  d ie  K ie fe r  als m ä ch tig e r K o n k u r re n t der F ic h te  entgegen u n d  b le ib t 
a u f trockenen  Böden unbeschränkte  H e rrsche rin .

Das G esam tverb re itungsgeb ie t de r K i e f e r  is t eben fa lls  s ta rk 
k o n tin e n ta l o r ie n t ie r t ;  es re ic h t ohne U n te rb re ch u n g  von  den See
a lpen  b is zum  70. G rad  in  N orw egen u n d  b is zum  U ra l in  R u ß 
la n d ; in  W esteuropa fe h lt  sie ganz; im  ü b r ig e n  n im m t sie zah lre iche  
unserer K lim a g e b ie te  e in , is t also k lim a tis c h  in d if fe re n te r  als die 
F ich te . Sie geht aber etwas w e ite r nach W  als d ie  F ich te , u n d  sodann 
verm ag sie an ih re r  Südgrenze in  R u ß la n d  entsprechend ih res  m e h r 
xe ro th e rm e n  C harak te rs  w e ite r nach S gegen d ie  W a lds teppe  v o r
zud ringen .

N ach  S zu, in  den A lp e n , den K a rp a th e n  u n d  den südosteuro
päischen spanischen und  zen tra lfranzös ischen  G eb irgen  w ird  sie zu r 
G eb irgsho lza rt, w o sie m e is t auch als eine besondere Rasse (H ö h e n 
k ie fe r)  a u f t r i t t .  D iese Rasse t r i t t  aber auch schon in  den m it te l
europä ischen G eb irgen, w ie  T h ü r in g e r  W a ld , E rzgeb irge , F ic h te l
gebirge, B ö h m e r W a ld , S chw arzw ald  u n d  Vogesen in  d ie  E rsche inung.
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A u ch  das gänz lich  is o lie rte  A u ftre te n  in  den schottischen G eb irgen
is t h ie r  zu e rw ähnen. .

T ro tz  ih re r  re la tiv e n  U n e m p fin d lic h k e it gegen k lim a tis c h e  E in 
flüsse e rg ib t s ich  aber aus de r V e rb re itu n g  doch d e u tlic h , daß auch 
sie dem  ozeanischen W esten a b h o ld  is t, da sie in  den ebenen Lagen 
von ganz F ra n k re ic h  fe h l t ;  d ie  G ründe  h ie r fü r  d ü rfte n  ä h n lic h  sein, 
w ie  w ir  sie fü r  d ie  W estgrenze de r F ich te  angegeben haben. D aß 
d ie  K ie fe r  tro tz  ih re r  k lim a tis c h e n  u n d  edaphischen A nsp ruchs los ig 
k e it  b e i uns n ic h t noch  w e ite r v e rb re ite t is t, is t ohne Z w e ife l a u f 
ih re n  L ic h ta n s p ru c h  zu rü ckzu fü h re n , der ih r  a u f a lle n  besseren Böden 
in  den schattenfesteren H o lza rte n  scharfe  K o n k u rre n te n  schaffen: in  
geb irg igen  Lagen is t es vo r a llem  d ie  F ich te , in  den ebenen Lagen 
des w estlichen  M itte le u ro p a s  d ie  B uche, d ie  sie von  besseren Böden
fe rngeha lten  haben. _ ,

D ie  F o rs tk u ltu r  h a t d ie  anspruchslose K ie fe r  b e k a n n tlic h  sehr 
ge fö rde rt u n d  ä h n lic h  w ie  d ie  F ic h te  w e it ü b e r ih re  u rsp rü n g lich e  
V o rko m m e n  h inaus v e rb re ite t; dabe i is t abe r e in  g ru n dsä tz liche r 
U n te rsch ied  gegenüber der F ic h te  n ic h t zu ve rkennen : b e i dieser 
k o n k u rre n z fä h ig e n  H o lz a rt is t e ine V e rb re itu n g  ü b e r ih re  u rsp rü n g 
lic h e n  G renzen in  v ie le n  F ä lle n  e in  öko log ische r F e h le r (m indestens 
was den R e inbestand  a n la n g t), d ie  K ie fe r  dagegen is t ö r t l ic h  n u r  
d u rch  d ie  K o n k u rre n z  schatten festerer H o lz a rte n  zu ruckgedrang t 
w orden  u n d  ka n n , w enn diese n ic h t m e h r w irksa m  sind  u. U . ohne 
öko logische B edenken  ü b e r ih re  n a tü r lic h e  Grenze angebaut w erden.

P flanzengeograph isch  besonders in te ressant is t das K ie fe rn v o r- 
kom m en in  den A lp e n , das e in ige rm aßen  un te rsu ch t is t. Sie is t so
w o h l in  den n ö rd lic h e n  R anda lpen  von  B aye rn  u n d  T ir o l  als in  den 
Z e n tra la lp e n  z ie m lic h  h äu fig , doch  besteht zw ischen diesen be iden  
V orkom m n issen  e in  g ru n d sä tz lich e r U n te rsch ied .

W ä h re n d  sie im  B e re ich  der n iedersch lagsre ichen R anda lpen  n u r 
an sogenannten R e lik ts ta n d o rte n  h ä u fig  a u f t r i t t  (an s te ile n  fe ls igen 
Berghängen, K a lk -  u n d  D o lo m its c h o tte m ), h ie r  also edaph isch  be
d in g t is t, w e il andere H o lz a rte n  ih r  ka u m  e rn s tlich e  K o n k u rre n z  
o-emacht haben, is t sie in  den Z e n tra la lp e n  (u n d  w o h l auch in  den 
Süda lpen) k lim a tis c h  b ed ing t. D e u tlic h  e rke n n t m an z. B . im  k o n 
tin e n ta le n  U n te rengad in , daß h ie r  d ie  K ie fe r  m it  E r fo lg  auch a u f 
besseren S tando rten  d ie  K o n k u rre n z  de r F ich te  e rtragen ka n n  ( 
schlage h ie r  n u r  600 b is  700 m m ) ; ä h n lich e  V e rhä ltn isse  fin d e n  sich

dUCl A u f  d ie  p r in z ip ie lle n  sozio logischen U nte rsch iede  der au fbauenden 
K ie fem -E rieo -com ea -A ssoz ia tion  gegenüber de r abbauenden K ie fe rn - 
C aR im a-G esellschaft k a n n  h ie r  n u r  h ingew iesen w e rd e n , G a m  s un  
A i c h i n g e r  haben d a rü b e r a u s fü h r lic h  b e rich te t.

Z u  den k o n tin e n ta l e ingeste llten  N a d e lh o lza rte n  fo rts ch re ite n d , 
kom m en w ir  zu  L ä r c h e  u n d  Z  i  r  b e B e id e  V «  
zeigen dies d e u tlic h  an, m e h r noch  das de r Z irb e  als das der L a rcn e , 
beide kom m en  außer in  den k o n tin e n ta l getönten höheren  Lagen der 
Z e n tra la lp e "  u n d  Z e n tra lk a rp a th c n  auch im  k o n tin e n ta le n  N O  E u ro 

pas vor.
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D ie  Lä rche  is t also keineswegs de r ausgesprochene H ochgebirgs-

• aT  WA1 d le  u -rb ä n  e lln  lh r  u rT>™ ngliches V e rb re itu n g sg e b ie t geht 
in  den A lp e n  b is  500 m , ja  im  W ie n e r W a ld  sogar a u f fast 300 m
h e ra b ; dazu k o m m t, daß  sie m  den Sudeten in  e inem  zw ar k le in e n , 
aber fo rs tl ic h  äußerst w ic h tig e n  G eb ie t a u f t r i t t ,  das n ic h t  als aus
gesprochen k o n tin e n ta l beze ichnet w e rden  kann , u n d  auch in  den 
bayerischen u n d  österre ich ischen  R anda lpen  t r i t t  sie au f. Im m e rh in  
der K e m  ih re r  V e rb re itu n g  is t ohne Z w e ife l in  den k o n tin e n ta le n  
G ebie ten der Z e n tra la lpe n , Z e n tra lk a rp a th e n  u n d  in  P o len  gelegen. 
In  den Z e n tra la lp e n  h a t sie ih re  re ichste  E n tw ic k lu n g  im  O berengad in , 
dem  V in tschgau  ü b e rh a u p t in  S ü d tiro l, aber noch  re ic h e r is t sie w oh l 
m  ^ « t n e n  u n d  S te ie rm a rk  b is  zum  ste irischen R andgeb irge  ve rtre ten .

In  ih re m  V e rb re itungsgeb ie t h e rrsch t ü b e ra ll e ine hohe hygrische 
K o m m e n ta llta t ;  n u r  in  den R anda lpen  (S a lzburg ) u n d  im  W ie n e r 
\v a ld  is t dies n ic h t m e h r de r F a ll.

A u ß e ro rd e n tlic h  b e w e isk rä ftig  is t ih r  V e rh a lte n  in  V o ra r lb e rg  
und  W e s ttiro l. W a h re n d  sie m  V o ra r lb e rg  ka u m  e in  D u tzend  S tand
o rte  auf w eist, d ie  noch dazu m it  n u r  zw ei A usnahm en (M e lla u , Büser- 
berg) an den s ta rk  k o n tin e n ta l getönten Abschlüssen de r H o c h tä le r 
(S ilb e rta l, G am padonata l usw .) gelegen s ind, t r i t t  sie w estw ärts de r 
A rlbe rgpaßsche ide , w o d ie  ozeanische L u f tz u fu h r  n ic h t  m e h r w ir k 
sam is t, zusamm en m it  de r F ich te  als beherrschender W a ld b a um  auf.

s scheinen also w en ige r d ie  hohen N iedersch läge sie am A u ftre te n  
zu h in d e rn  (S a lzb u rg ), sondern d ie  d ire k te  ozeanische L u ftz u fu h r , 
w ie  sie d ie  N ordschw e iz , V o ra rlb e rg , A llg ä u  aufzuw eisen haben.

W enn d ie  Lä rche  w ie  w ir  sahen, auch b e i hohen  N iedersch lägen 
der R anda lpen  gutes G edeihen fin d e n  ka n n , so verm ögen d ie  s tarken 
th e rm ^c h e n  ün te rsch ie d e  in  den A lp e n tä le m  v ie lle ic h t in so fe rn  eine 

rk la ru n g  fü r  ih r  A u ftre te n  zu geben, w e il h ie r  d ie  Berg- u n d  T a l
w in d e  ve rs tä rken  u n d  so e inem  de r Lä rche  zuw ide ren  S tagnieren der 
L u t t  m  den la le m  entgegenw irken.

A u c h  das F eh len  de r Lä rchen  in  unseren deutschen M it te l 
gebirgen, dem  Schw arzw ald , dem bayerisch-böhm ischen  W a ld  usw 
s tä rk t unsere A u ffassung, daß es d ie  d ire k te  ozeanische L u ftz u fu h r  
is t d ie  sie n ic h t ve rträ g t. D aß dabei auch d ie  K o n k u rre n z  ande re r 
H o lza rte n , vo ran  de r F ic h te  u n d  Buche, eine bedeutende R o lle  zu
k o m m t, is t n ic h t z w e ife lh a ft.

D ie  T a n n e  bes iede lt in  d e r H auptsache das gem äßigte G ebirgs
k lim a , is t aber am S ü d a b fa ll de r A lp e n , im  A p e n n in  u n d  in  den 
sudosteuropaischen G eb irgen  auch im  w arm en  G e b irg sk lim a  in  z iem 
lic h e m  U m fang  v e rb re ite t; fe rn e r t r i t t  sie in  geringem  U m fange  aus 
dem  gem äßigten G e b irg sk lim a  de r m itte ld e u tsch e n  G eb irge  in  das ge
m äß ig te  Ü bergangsk lim a u n d  ansch ließend da ran  auch etwas in  das 
gem äßigte L a n d k lim a  heraus. A lle s  in  a lle m  abe r b le ib t  ih r  V e r 
b re itungsgeb ie t e in  k lim a t is c h  re c h t enges, u n d  das gem äßigte G ebirgs
k l im a  d a r f  als de r K e rn  ih re r  V e rb re itu n g  g e lte n ; h ie r  l ie g t w iede rum  
1. D p tim u m  a lle r  W a h rs c h e in lic h k e it in  den noch  ozeanisch be
e in flu ß te n  G eb irgen  d e r Schweiz, des Schwarzwaldes u n d  de r Vogesen.
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D ie  A ussch lußgeb ie te  im  Osten (U nga rn , R u m ä n ie n ) zeigen deu t
lic h , daß sie d ie  som m erliche  T ro c k e n h e it de r Ebene n ic h t ve rträg t. 
N och  n ic h t re ch t g e k lä rt is t, daß sie n ic h t w e ite r nach  W esten ve r
b re ite t is t, insbesondere dem  ganzen N ordw O stdeutsch land u n d  an
sch ließenden G eb ie t fe h lt. A u ffa lle n d  is t dies um  so m e h r, als aus 
zah lre ichen  A u ffo rs tu n g e n  in  Südschweden, D änem ark, O ld e n b u rg  
usw. ih r  G edeihen b is  zum  A b tr ie b  e in  re ch t be fried igendes, te i l 
weise sogar ganz hervorragendes m it  g roßer M assenp roduk tion  un  
ausgezeichneter n a tü r lic h e r  V e rjü n g u n g  is t.

Das V e rb re itu n g sg e b ie t de r R o t b u c h e ,  zu  de r w ir  je tz t u lie r 
gehen w o lle n , is t d e u tlic h  ozeanisch o r ie n tie r t , jedoch  k o m m t sie 
o p tim a l auch noch im  Ü bergangsk lim a  vo r, im  Süden un 
Südosten E uropas w ird  sie zu e in e r ausgesprochenen G eb irgsho lza rt. 
V o n  ih re n  G renzen is t d ie  N o rd - u n d  Ostgrenze von  besonderem  In te r 
esse, fü r  D eu tsch land  besonders d ie d u rc h  O stp reußen z iehende Ost
grenze; außerdem  geben uns d ie  im  G esam tverbre itungsgeb ie t ge
legenen Aussch lußgeb ie te  A u fsch lu ß  ü b e r ih re  A nsprüche . A u ffa lle n d  
ist* zunächst d ie  ve rh ä ltn ism ä ß ig  n ic h t w e it nach N o rden  re ichende 
N ordgrenze, d ie  in  Südschweden b e re its  u n te rm  58. B re ite g ra d  er
re ic h t is t. A u ffa lle n d  deswegen, w e il d ie  B uche  im  G eb irge  bedeu
tende H öhen  e rre ich t, ja  in  den S üda lpen u n d  südöstlichen G eb irgen 
Europas gar n ic h t selten d ie  obere W a ldg renze  b ild e t.

W ir  d ü rfe n  heu te  annehm en, daß in  e rster L in ie  d ie  Spätfröste  
diese G renze in  Schweden bed ingen, da, w ie  neuerd ings L i n d -  
q u i s t  d u rc h  so rg fä ltige  U n te rsuchungen  nachgewiesen ha t, d ie  B i l 
dung fe r t i le r  Buchensam en d u rc h  sie sehr gehem m t is t. D aß  daneben 
auch d ie  K o n k u rre n z  der von  N o rd e n  vorstoßenden F ich te  e ine Be
deu tung  ha t, is t n ic h t von  der H a n d  zu weisen.

F ü r  d ie  Ostgrenze in  O stpreußen is t zw ar de r S pä tfros t s icher
lic h  auch bedeu tungsvo ll, doch k a n n  von  ih m  a lle in  d ie  vo n  G  r  o ß - 
A lle n s te in  n ä h e r un te rsuch te  G renze n ic h t d ik t ie r t  sem. Es is t näm 
l ic h  a u ffa lle n d , daß h ie r  s tam m re iche, geschlossene Buchenbestande 
b is an  d ie  G renze ih res  V o rkom m ens  herangehen, u n d  daß h ie r 
H öhen le is tungen  von 30 b is  35 m  gar n ic h t selten s ind , so daß  m an 
annehm en m uß , daß d ie  the rm ische  Grenze an sich noch w e ite r ost

T a tsä ch lich  sprechen m anche U m stände d a fü r, daß im  N ordw esten 
das N iederungsgeb ie t des Pregels, im  Südwesten das vorge lagerte  Sand
gebiet (Jo hann isbu rge r H e id e ) sie an der E rre ic h u n g  ih re r  d e fin itiv e n  
k lim a tis ch e n  Ostgrenze h in d e r t ;  doch k a n n  diese n ic h t m e h r w e it 
e n tfe rn t sein, denn d ie  zw ischen den genannten‘
Seesker H öhen , d ie  an sich geeignete S tandorte  fü r  f ^  Bt he„  
geben m üß ten , weisen tro tz  ih re r  m äß igen H ohe kerne B uche

mChN eben den  S pä tfrösten  h a t der s ib irische  W in te r  1928/29 e r
geben, daß K ä lte g ra d e  ü b e r 35° der R o tbuche  er 
b rin g e n  k ö n n e n ; in  O tspreußen, O berschlesien u n d  P o len  h r t
B aum  an der Ostgrenze se iner V e rb re itu n g  ' ieKa A bsterben
b ild u n g  e rh e b lich e  Schäden e r lit te n , d ie  auch e in  te ilweises Abste
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vom  G ip fe l h e r zu r Fo lge h a tte n ; je d e n fa lls  is t seine K o n k u rre n z fä h ig 
k e it  dadu rch  w esen tlich  b e e in trä ch tig t.

V ö ll ig  überzeugend is t d ie  begrenzende W irk u n g  der Spätfröste  
a u f d ie  B u ch e n ve rb re itu n g  in  den Z e n tra la lpe n , denen dieser B aum  
i i d llgen iem en fe h lt. W a h re n d  sie in  den R anda lpen  b e i 800 b is 
1000 m  o p tim a le  W uchsverhä ltn isse  au fw e is t, fe h lt  sie in  den Zen
tra la lp e n  in  diesen H ohen  (abgesehen von T ä le rn , in  d ie  ozeanische 
Luftm assen e in d n n g e n ), u n d  d ie  nähere  U n te rsuchung , d ie  Tscherm ak 
yorgenom m en ha t, w e ist d a ra u f h in , daß d ie  S pätfröste  h ie r  K rü p p e l-  
(R enk-) B uchen  m it  b re ite n  K u g e lk ro n e n  verursachen. B e i den ge
gebenen G eländeverhä ltn issen m ögen m e h r d ie  W in te rfrö s te  als d ie  
S trah lungsfros te  im  F rü h ja h r  e ine R o lle  spielen.

V ie le  E inze lbew eise können  d a fü r  a n g e fü h rt w e rd e n : e in e r der 
besten is t s icher das V e rh a lte n  unserer H o lz a rt in  V o ra r lb e rg  u n d  
W e s ttiro l, w e il es gerade im  Gegensatz zu dem  der be re its  e rw ähnten  
Lä rche  s teh t: im  ozeanisch b e e in flu ß te n  V o ra r lb e rg  is t d ie  B uche  
w e it ve rb re ite t u n d  geht b e i Langen a. A r lb e rg  a u f de r Sonnenseite 
in  e inem  noch  ve rh ä ltn ism ä ß ig  gu ten Bestand b is  ü b e r 1400 m. Ü b e r
sch re ite t m an den A r lb e rg , u n d  k o m m t m an  so in  d ie  v o r  d ire k te r  
ozeanischer L u ftz u fu h r  abgesperrten W e s tt iro le r Z e n tra la lp e n , so fe h lt  
d ie  B uche  h ie r  v ö llig , w ä h rend  das V e rh ä ltn is , w ie  be re its  e rw ähn t, 
bei de r k o n tin e n ta l getonten Lä rche  gerade u m g e ke h rt lie g t. D a rin  
e rb lic k e  ic h  e inen e in w a n d fre ie n  Beweis fü r  d ie  R ic h t ig k e it  unserer 
A uffassung von der w e itgehenden  A b h ä n g ig k e it d ieser H o lz a rte n  vom

A is  begrenzender F a k to r  fü r  d ie  B uchenausschlußgebie te  in  der 
ungarischen T ie febene, dem  n o rdböhm ischen  u n d  m ährischen  Kessel 
m it  ih re r  xe ro the rm en  Laubw a ldvege ta tion  sowie fü r  d ie  Südgrenze 
de r B uche ü b e rh a u p t is t zw e ife lsohne  d ie  som m erliche  T ro c k e n h e it 
zu bezeichnen, d ie  ja  fü r  das südöstliche  L a n d k lim a  u n d  das M it te l-  
n ie e rkh m a  typ isch  ist.

So ru n d e t sich das V e rb re itu n g sg e b ie t d ieser H o lz a rt sehr k la r  
ab, in d e m  sich a lle n th a lb e n  d ie  W irk u n g e n  des k o n tin e n ta le n  K lim a s  
als begrenzende F a k to re n  ergeben; u n d  in  den A lp e n  w ie d e rh o lt sich 
aut k u rz e r E n tfe rn u n g  u n d  deshalb so überzeugend d ie  A us lesew irkung  
des lv lim a ch a ra k te rs .

A ls  le tz te  H o lza rte n  w o lle n  w ir  noch d ie  b e iden  w ich tig s te n  
E i c h e n a r t e n  be trach ten . W ä h re n d  das k le in e re  G eb ie t der 
1 raubene iche  v ie le  A n k lä n g e  an das de r R o tbuche  au fw e is t u n d  des
h a lb  w o h l auch ä h n lich e  G ründe  fü r  seine V e rb re itu n g  haben d ü rfte , 
is t das der S tie le iche  wegen se iner A usdehnung a u ß e ro rd e n tlich  
in te ressan t; d u rch  ih r  A u ftre te n  im  gem äß ig ten  See-Übergangs- und  
L a n d k lim a  und  ih r  tie fes  E in d r in g e n  auch in  d ie  w arm e K lim a 
zone is t diese H o lz a rt vo r den ü b rig e n  H o lza rte n  ausgezeichnet, und  
sie e rsche in t zunächst v ö l l ig  k lim a va g , m e h r ä h n lic h  w ie  d ie  K ie fe r.

W ir  weisen h ie r  n u r  a u f d ie  N ordgrenze  de r S tie le iche  h in , d ie  
um  m ehre re  B re iteng rade  n ö rd lic h e r  l ie g t als d ie  de r B uche, obzw ar
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in  den G eb irgen  (auß er den Z e n tra la lp e n ) gerade u m g e ke h rt d ie  R o t
buche w e it h ö h e r anste ig t als d ie  S tie le ich e ; w eder in  den Rand- 
noch in  den Z e n tra la lp e n  e rre ic h t sie H öhen , d ie  im  D u rc h s c h n itt 
ü b e r 800 b is  900 m  w esen tlich  h inausgehen, w enn  auch ve re inze lte  
H ö h e nvo rkom m en  b is  1000, ja  selbst b is  1300 m  (W engen) re ic  en. 
D ie  schwer ve rs tänd liche  V e rb re itu n g  der be iden  E ichena rten  in  den 
A lp e n  d ü rfte  w e itgehend  von der B odenun te rlage  b e s tim m t sein und  
so ll h ie r  n ic h t  w e ite r e rö r te r t w erden.

E in e  e in w a n d fre ie  E rk lä ru n g  fü r  das gegenüber de r B uche so 
geringe E m pors te igen  de r E ich e n  im  G eb irge  fe h lt  n o c h ; es w äre  zu 
untersuchen, ob n ic h t d ie  h ie r  be re its  Ende  A ugus t und  anfangs 
Septem ber o ft  h e ftig e n  F rü h frö s te  das A u s re ife n  de r le tz te n  la h re s 
tr ie b e  v e rh in d e rn ; auch ka n n  in fo lg e  des H ängenb le ibens des E ich e n 
laubes b is  in  den W in te r  h in e in  d e r h e rb s tlich e  Schneefa ll d u rc h  Ast- 
u n d  G ip fe lb ru c h  schäd lich  w irk e n  u n d  d ie  in  solchen H öhenlagen 
typ ischen , zerzausten E ich e n  h e rvo rb rin g e n . ,

Ü b e rb lic k e n  w ir  d ie  besprochenen H o lz a rte n  nach ih re n  k l im a 
tischen A nsp rüchen , so fin d e n  w ir  solche m it  geringer, m it t le re r  un
großer A m p litu d e . . ,

E in  sehr enges k lim a tisch e s  G eb ie t besiede lt d ie  Z 1 r  b  e , indem  
sie s ich aussch ließ lich  a u f das z e n tra la lp in e  (bzw . ze n tra lka rpa tisch e ) 
K o n t in e n ta lk lim a  b e sch rä n k t: auch das A u ftre te n  der s ib irischen  
Z irb e  s te llt  ganz im  Ze ichen  des k o n tin e n ta le n  K lim a s .

D ie  L ä r c h e  h a t zw ar h ie r  auch das O p tim u m  ih res  V o r
kom m ens, aber ih re  in n e re  V e ran lagung  gestattet ih r  auch tie fe re  
La  wen (b is  in  den W ie n e r W a ld  u n d  das S te ierische R andgeb irge) 
u n d  som it m ehre re  unserer K lim a g e b ie te  zu besiedeln , besonders w enn 
w ir  noch d ie  Sudeten- u n d  P o len lä rche  m it  in  B e tra c h t ziehen.

D ie  T a n n e  is t eben fa lls  k lim a t is c h  eng ve ran lag t, h a t ih r  
O p tim a lg e b ie t im  gem äßigten G e b irg sk lim a , t r i t t  aber auch noch ins 
w arm e G e b irg sk lim a  e in  im  Südosten E u ropas ; in  P o len  k o m m t sie 
aber n u r  w en ig  im  ebenen gem äßigten L a n d k lim a  vor.

D ie  R o t b u c h e  is t zw ar d e u tlic h  ozeanisch o r ie n tie r t , zeig 
aber doch in  m eh re ren  unsere r K lim a g e b ie te  gutes G edeihen (g e 
m äßigtes See- u n d  Ü bergangsk lim a , gemäßigtes G e b irg sk lim a ) , g e ^  
extrem e k o n tin e n ta le  K lim a e in flü sse  ze ig t sie sich sehr e m p fin d lic h  

D ie  F i c h t e  is t k lim a tis c h  w e n ige r b e sch rä n k t; w enng le ich  ih re  
k o n tin e n ta le  E in s te llu n g  le ic h t e rk e n n lic h  is t, is t sie d o ch  auch m  
den ozeanischer getönten R andgeb irgen  zu o p tim a le m  W achstum  be 
fä h iw t; in  de r Ebene m e id e t sie d ie  w in te rw a rm e n  G ebiete  u n d  fü h l t  
s ich^be i n u r  d re i- b is  v ie rm o n a tig e r V ege ta tionsze it in  em on m  
ta len  E b e n e n k lim a  selbst b e i hohen S om m ertem pera tu ren  noch w o .

D ie  K i e f e r  e rw e is t s ich gegen T rockengeb ie te  wesent ic  i  
w en ige r e m p fin d lic h  als d ie  F ic h te ; auch sie m e id e t ^ t e ^ a r m e n  
G ebiete d e u tlic h . W ie  d ie  F ic h te  is t sie w e it nach N o rd e n  ve rb re ite t 

Ä ,  m h  ä>rd ie

b irg s k lim a  zuhause.
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D ie  S t i e l e i c h e  e n d lic h  is t im  ganzen gem äßigten G eb ie t ve r
b re ite t u n d  d ie  e inz ige  H o lz a rt in  E u ropa , d ie  See-, Übergangs- um ! 
L a n d k lim a  bes iedelt, sie is t in  dieser ganzen Zone w ir k l ic h  k lim a va g .

W ir  haben uns b ish e r a b s ich tlich  n u r  m it  den A rte n  b e fa ß t und  
d ie  F rage der Rassen n ic h t nä h e r behande lt, dazu la n g t auch der 
m ir  z u g e b illig te  R aum  n ic h t ;  auch s ind  d ie  von den F o rs tle u te n  b is
h e r nachgewiesenen S tandortrassen noch lange n ic h t erschöpfend 
un te rsuch t.

T ro tzd e m  steh t heute  schon fest, daß a lle  H o lza rte n , d ie  zah l- 
re iche  K lim a g e b ie te  besiedeln, w ie  besonders S tie le iche  u n d  K ie fe r , 
auch v ie le  Standortsrassen aufw eisen, d ie  sich ka u m  m orpho log isch , 
dagegen o ft  sehr e rh e b lich  öko log isch  untersche iden. A m  besten sind 
w ir  ü b e r d ie  K ie fem rassen  u n te r r ic h te t, b e i denen w ir  solche schon 
m it  g roß er B e s tim m th e it ausscheiden können , d ie  sich m e is t g u t m it  
unseren K lim a g e b ie te n  decken.

B e i den ü b rig e n  H o lza rte n  aber b e d a rf es noch v ie le r A rb e it, 
b is w ir  auch h ie r  k la re r  sehen. Im  a llgem e inen  w erden  w ir  aber 
um  so m e h r K lim arassen  e rw a rten  d ü rfe n , je  m e h r K lim a g e b ie te  von 
e ine r H o lz a rt e ingenom m en w e rden ; aber se lbs tve rs tänd lich  ka n n  n ic h t 
ohne w eiteres gesagt w erden, daß jedes K lim a g e b ie t auch seine eigene 
Rasse haben m uß te , denn das n ä m lich e  K lim a  kann  a u f verschiedene 
H o lza rte n  re c h t w o h l verschieden e in w irke n .

Dieses G renzgeb ie t zw ischen F o rs tw irts c h a ft u n d  P flanzen
geographie  is t n ic h t n u r  w issenscha ftlich  re iz v o ll, sondern  fü r  uns 
F o rs tleu te  auch von ungem ein  p ra k tis c h e r B edeu tung . Gerade a u f 
diesem G ebie t ka n n  d ie  bere its  angebahnte ve rs tändn isvo lle  Zusammen- 
a rb e it w e rtvo lle  Ergebnisse ze itigen.

B e m e r k u n g  : M i t  R ü cks ich t a u f d ie  K osten ko n n te n  dem  vor- 
stehenden A r t ik e l  n ic h t, w ie  beabs ich tig t, d ie  zum  V ers tändn is  n o t
w endigen K a rte n  beigegeben w erden.

Ic h  m uß  d iesbezüg lich  a u f m e in  soeben in  de r 3. A u fla g e  erschei
nendes B uch  „D ie  p flanzengeograph isch-öko log ischen G rund lagen  des 
W aldbaus“  (V e rla g  N eum ann, N eudam m ) h inw eisen.
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Opuntia hamifusa.
H e rrn  Professor J. B o rn m ü lle r , dem  hervorragenden  K e n n e r u n d  E r 
fo rscher d e r F lo ra  des O rientes, z u r F e ie r seines 70. Geburtstages 
(6 . D ezem ber 1932) in  D a n k b a rk e it u n d  E< reh rung  d a r gebracht.

V on K . W e i n ,  N ordhausc i.

G eograph ie  u n d  G esch ich te  müssen sich d ie  H a n d  re ic h e n ; 
den Gang d e r K u l tu r  ü b e r d ie  E rd e  zu ve rfo lg e n , is t n ic h t n u r  
e ine  gesch ich tliche , sondern  auch e ine geographische A ufgabe. 

A . H e t t n e r ,  D e r Gang de r K u l tu r  ü b e r d ie  E rde , 1929, p- 2.

D ie  P flanzengeograph ie  der G egenw art b e tra ch te t d ie Beschäf 
tig u n g  m it  E p ö ko p h y te n  noch  im m e r n ic h t als w ich tige res  F e ld  tu r  
ih re  A rb e it  u n d  ü b e rs ie h t daher, daß sich fü r  sie selbst d ie  R uckschau 
in  d ie  V e rgangenhe it e in e r solchen P flanze sehr a u fsch lu ß re ich  gesta - 
ten kann . Das A re a l eines E p ö ko p h y te n  b ild e t w ie  a lle  R aum fo rm en  
des Lebens n ic h t n u r  das b loße  E rgebn is  von physischgeographischen 
V erursachungen, sondern auch d ie  Fo lge  eines h is to rischen  er epro- 
zesses, häng t also von zw ei anscheinend v ö ll ig  verschiedenen a oren 
kom p le xe n  ab, d ie  jedoch  sam t den m ann ig fachen  Z w ischeng liede rn  m it 
e inander in  v ie lfä lt ig e n  kausalen W echse lw irkungen  gestanden haben 
und  noch fo r tw ä h re n d  stehen. W e r d ie  heu tige  V e rb re itu n g  e ine r 
solchen P flanze verstehen w i l l ,  de r w ird  dahe r a u f d ie  B e tra ch tu n g  
gesch ich tlichen  E n tw ic k lu n g  ih res  A rea ls  n iem a ls  ve rz ich ten  °  •
D a ru m  m u ß  der G eograph eines E p ö ko p h y te n  zug le ich  auc , 
H is to r ik e r  se in ; e r sch lägt d a m it e ine B rü cke  zw ischen g e °g r R ^  
Gegebenheiten u n d  h is to rischen  Geschehnissen u n d  h i l  
grenzte Sphäre in  K o n te x t m i t  dem  ü b e rg re ife n d e n  G.mzen. de r J o t a h -  
ta t v ie lg e s ta ltig e r Landsch a ftsw irku n g e n  u n d  vie lum fassen 
kungszusam m enhänge zu b rin g e n .

E in e  solche p flanzengeograph isch-h is to rische  A rb e it  de r in  E u ropa
im  wäll», in  S ü d tiro l und  v ie lfa c h  .ü d lie h  der A lp e n  „a tu ra h m e rte n  
Ö p Z L  h a m ifu sa  zu w id m e n , e r.e h e in t be .o n d e r. gew innve rhe .ß end ;
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g i lt  sie doch der A ngehö rigen  e in e r G attung , von de r selbst ein

rP ioê g e l  (H is to r ' re i h e rb - b  1807> P- 92 ; G eschichte  der Bota- 
m k  1, 1817, p. 73) d ie  K e n n tn is  eines V e rtre te rs  („C ae tus  O p u n tia “ )  
1 h  e o p h r a s t  zuschre iben ko n n te  und  ü b e r deren Geschichte, w ie  
d ie  w en ig  k r it is c h e  D a rs te llu n g  von D e  C a n  d o l l e  (Geo-nr. bot. 
ra ison  1855, p. 725) le h r t,  noch  sehr v ie l D u n k e lh e it ausgebre ite t lie g t. 
Angesichts so lcher A nschauungen eines Forschers, d e r sieh als H is to r io 
g raph  de r B o ta n ik  m it  R ech t einen N am en e rw orben  und  be re its  au f 
de r Schw elle  zw ischen A u fk lä ru n g  u n d  R o m a n tik  gestanden ha t, kann  
es n ic h t v e rw u n d e rlic h  erscheinen, w enn von F r i e d r i c h P r e l l e r ,  

von dem  tie fe n  S treben, d ie  idea len  K o m p o s itio n e n  m it  w ah ren  
O b je k te n  zu fü lle n  und  d ie  R e a litä t de r idea len  L a n dscha ft in  I ta lie n  
io  t u u  Se tra gen en  H a u p tv e rtre te r de r deutschen Id e a lm a le re i des 
19. Jah rh u n d e rts , O p u n tie n  in  seine klassischen Odysseefresken h in 
e inges te llt und  d a m it zu Z e it- u n d  Weggenossen de r H om erischen 
H e ld e n  e rk lä r t  w o rden  s ind. D ie  A u ffassung  des großen K ü n s tle rs  kann  
n ic h t im  geringsten M aße b e fre m d lic h  w irk e n , w enn sie im  L ic h te  der 
A nschauungen b e tra ch te t w ird , d ie  in  der T e ile  des M ed ite rraneum s 
behande lnden  m odernen  p flanzengeograph ischen L ite ra tu r  über
O. hum ifusa , etwa von  L . A d a m o v i e ,  ausgesprochen sind. D ie  be i 
Zara a u f M aue rn , be i Spa la to  in  den S te in flu re n  am Südabhange des 
Vorgebirges M a r ia n  usw. gedeihende P flanze g a lt ih m  zunächst (D ie  
P flanzenw e lt de r A d r ia lä n d e r, 1929, p. 73, 74, 144) als eine T ype , 
d ie  von der „u rs p rü n g lic h  jedoch  aus N o rd a m e rik a  stam m enden 
O p u n tia  vu lg a ris  spezifisch  n ic h t verschieden is t“ , aber zu
g le ich  auch ebenso w ie  O. am yclea  als eine V e r tre te r in  de r „ in  den 
A d ria lä n d e m  spontan vo rkom m enden “ , n ic h t aber g le ich  O. F icus I n 
dien, O. Tuna , O. R a finesque i le d ig lic h  v e rw ild e r t au ftre te n d e n  Ange- 
lö r ig e n  der G a ttung . E in e n  ebenfa lls  w en ig  fo lg e ric h tig e n  und  w en ig  

scharf um rissenen S ta n d p u n k t h a t A d a m o v i e  auch noch in  e iner 
jü n g s t erschienenen A rb e it  (D ie  p flanzengeograph ische S te llu n g  und  
G lie d e ru n g  Ita lie n s , 1933, p. 142, 173) e ingenom m en. E r  w o llte  zw ar 
a lle  P flanzen, d ie  „ m i t  de r au to ch tlio n e n  F lo ra  des Landeste iles n ich ts  
zu tu n  haben“ , von seinen p flanzengeograph ischen B e trach tungen  aus
schließen, fü h r te  jedoch  O. h u m ifu sa  a u sd rü ck lich  als B e w o h n e rin  der 
B erischen H ü g e l an, o b w o h l d ie  A r t  nach se iner eigenen V ers iche 
ru n g  „e ig e n tlic h  k e in  m od ite rranes E le m e n t“  b ild e t, „d a  d ie  O p u n tio n  
bekannterw eise h a u p tsä ch lich  [s ic ! ]  aus A m e rik a  stam m en“ . D ie  Be
g ründung , d ie  A d a m o v i e  z u r E rh ä rtu n g  seines S tandpunktes an
fü h r t ,  is t so beze ichnend fü r  d ie  A r t  u n d  W eise, w ie  tro tz  de r E n tw ic k 
lu n g  der genetischen P flanzengeograph ie  noch heute  flo ris tisch e  P fla n 
zengeographie be tr ie b e n  w ird , daß es angebracht e rsche in t, sie an 
dieser S te lle  im  W o rtla u te  zu b r in g e n : „  In  dem  A u g e n b lic k  aber, wo 
diese G a ttu n g  sich am M itte lm e e r seit m ehre ren  J a h rh u n d e rte n  e in 
gebürgert u n d  so s ta rk  v e rb re ite t ha t, so fo lgen  w ir  dem  B e isp ie le  der 
F lo r is te n  Ita lie n s  u n d  be trach ten  sie auch als G lie d  dieser F lo ra .“



I.  O. h u m ifu sa  als Zeuge de r B lü te z e it des französischen K u ltu r -  
einflusses in  E u ropa .

D ie  z e it l ic h  am w eitesten zu rück re ichende  N a c h ric h t ) von
O. h u m ifu sa  gab J. T h . de B  r  y  (A n th o lo g . m agn. P a rt. I ,  1626, 
tab . 2 6 ) i) 2 * * 5), de r von der im  G arten  des Professors de r p ra k tisch e n  P h ilo - 
sophie zu S tra ß b u rg  i. E lsaß L . T h .  W  a 11 i  s e r  im  Jahre  1618 gezo
genen P flanze u n te r dem  N am en „F ic u s  In d ic a  m in im a , flo re  lu teo  
a m p lo “  d ie  älteste A b b ild u n g  der Ö ffe n t lic h k e it  übe rgab .J) Sie s te llt 
e ine n ie d rig e , n iederliegende  O p u n tie  m it  etwa 4 cm langen, ve rke h rt- 
e ifö rm ig e n  G lie d e rn , z ie m lic h  e n tfe rn t stehenden, Stachel- u n d  b la t t 
losen A re o le n , etwa 4 cm b re ite n  B lü te n  u n d  ka u m  3 cm  langen, ve r
k e h rt-e ifö rm ig e n  F rü ch te n  dar, e n ts p r ic h t also u n z w e ife lh a ft dem 
jen igen  V e rtre te r  der G a ttu n g  O p u n tia , der im  a tlan tischen  N o r 
am erika  am w eitesten n o rd w ä rts  d r in g t. E in e  w e ite re , wegen der 
K le in h e it  d e r F ig u r  zum  E rke n n e n  der A r t  w en ige r geeignete b ild l ic h e  
D a rs te llu n g  von  ih r  l ie fe r te  dann J. R o b i n  (H is to ir . p la n t, nouv. 
tro u v . en l ’ Is le  V irg in e , 1620, p. 7) u n te r  der B eze ichnung  „O p u n tia  
sive ficus In d iq u a  M in o r “ ; seine A b b ild u n g  w ird  jedoch  in  geeigneter 
W eise d u rc h  d ie  B esch re ibung  ergänzt, in  de r es u. a.̂  h e iß t: „C e tte  
p la n te  a esté apportée  des Isles de V irg in e  p a rtie  de l ’A m é riq u e , e lle  
est sem blab le  à la  grande espesse, h o rm is  qu ’e lle  ne se t ie n t d ro ic te , 
aussi tra in e  con tre  te rre , e lle  p o rte  grand  q u a n tité  de fleurs e t f r u i t s ,  
les fleurs sont ja u n e  p a ille  grandes et doubles com m e une rose. E in e n  
guten K u p fe rs t ic h  e n d lich , de r a lle n  Z w e ife l ausschließ t, b rach te  das 
ebenso p rä ch tig e  w ie  seltene „T h e a tru m  flo rae “  (1622) a u f tab. 6 „  
u n te r de r Phrase „O p o n c ia  m in o r ve rg in ia n a “ . D ie  F ig u r  s te llt  e in
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i )  R e h  d e r  (M a n u a l o f c u lt. trees and shrubs, 1927, p. 643) ve rze ichne t als 
Z e itp u n k t de r e rs tm a lige n  N a ch w e isb a rke it vo n  O. h u m ifu s a  als G artenp flanze  das 
Jah r 1596. D ie  A ngabe g rü n d e t s ich zw e ife llo s  a u f A i  t o n  (H o r t .  K e w . E d . 2, •
1811 p  178) d e r als Z e itp u n k t d e r e rs tm a lig e n  N a ch w e isb a rke it, des „C u lt iv a te d  , 
des ’„C actus  O p u n tia “  in  E n g la n d  das Jah r 1596 a n fü h r t A  i  t  o n g rü n d e t sich
dabe i au f den „C a ta lo g u s  a rb o ru m , f ru t ic u m  et h e rb .“  vo n  J. G  e r  a r d e  ; d . y l a r i n
(p  7) e rw ähn te  „F ic u s  In d ic a “  is t aber keinesw egs m it  O. h u m ifu s a  id e n tisch , s 
de rn  lä ß t s ich  w o h l am  ehesten b e i O. m onacan tha  u n te rb r in g e n . W e n n  es si 
7 m  d ie  w in te rh a r te  O. h u m ifu s a  gehande lt hä tte , dann lie ß e  es s ich n ic h t verstehen 
daß J. G  e r  a r  d e (T h e  H e rb a ll,  1597, p. 1330) ha tte  schre iben k ö n n e n . , , Ih a v e  
bestow ed grea t pa ines and cost in  ke e p in g  i t  fo rm  the  im u n e  o o u r co

5 ) Das F lo r i le g iu m  n o vu m “  von J. T h .  d e  B  r y ,  dessen zw e ite r u n d  d r it te r

T e i l  in  den Jah ren  ^ T e V o m T n X n n e n ;

fe h r w a L s c h e iX T f i n d e t  s ich d ie  g le iche  A b b ild u n g  d e r O . h u m ifu s a  schon im

d r it te n  T e ile . > u  J p R r v l a i O
3 , U n zu re ic h e n d  f ü r  d ie  E rk e n n u n g  d e r A r t  is t de r vo n  J. I  h .. a  e n  r y  va.a .y. 

tab. 27) u n te r  dem  N am en T i c a s l Ä a  m m im u , a lias  L ic  en P e in
m a rin a “  be ig ebrach te  K u p fe rs t ic h . E r  g ib t  cm  ^  Stach eln  en tbehrendes
m it  E rd e  g e fü llte s  G efäß  gestecktes, d e r A re o le n  B la  te r u d ^  s0„d e rn  n u r
G lie d  w ie d e r, dem  zw e i, G lie d e r entsprossen s ind , d ie  spät(Jr ,)c i
B lä tte r  au fw e isen . W ie d e rh o lt  is t d iese u n d  auch M e r i a n
J. T h .  d e  B r ,  (F lo rü e g . - o v e t  a u c tp a r s E V ,  1641, tab. 110^ (
R e cu e il des p la n te *  16 • . ,  ta l). L X X I I ,  L X X 1 1 1 ), m .
re fo rm ., 1719, tab . L X X I I ,  L X X I I I ) .  .  g

Pedde, Repertorium, Beiheft LXXVI
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S tück eines n ie d rig e n  u n d  o ffenba r auch n iede rliegenden  V e rtre te rs  de r 
G a ttung  O p u n tia  m it  ru n d e n  b is  etwas lä n g lich e n , 5,5 b is  9 cm  langen, 
stachellosen G lie d e rn  m it  z ie m lic h  e n tfe rn t stehenden, p fr ie m lic h e n , 
etwa 4 m m  langen, ±  an liegenden B lä tte rn , m it  7 cm b re ite r  B lü te  m it  
6 in n e re n , b re itu m g e k e h rt-e ifö rm ig e n  B lü te n b lä tte rn  u n d  m it  etwa 
3,5 cm langer, k e u le n fö rm ig e r, am G runde  v e r jü n g te r F ru c h t dar. 
D aß d ie  A re o le n  an der A b b ild u n g  n ic h t w iedergegeben w orden  s ind, 
b i ld e t e inen M ange l, d e r indessen n ic h t schwer w ieg t, w e il d ie  B lä tte r  
an de r S te lle  d ieser O rgane erscheinen u n d  s ich  da d u rch  e in  B i ld  von 
der gegenseitigen S te llu n g  der „A c h s e ln “  de r von den H o fs tic k e m  
L  u  d w  i  g s X I I I .  i l lu s tr ie r te n  O p u n tia -A r t  gew innen lä ß t. U n w ic h tig  
fü r  d ie  B e u rte ilu n g  des K up fe rs tich e s  is t es auch, w enn n u r  eine N arbe  
(s ta tt m indestens 5) zu r D a rs te llu n g  gebrach t w o rden  ist.

So gesichert d ie  Z e u g n is fä h ig ke it de r W e rke  von  J. T h .  d e B r y ,  
.1. R o b i n  u n d  des „T lie a tru m  flo rae “  fü r  d ie  Geschichte d e r O. h u m i-  
fusa  is t, so uns iche r e rsche in t de r W e rt des Quellenzeugnisses von
J. P a r k i n s o n  (Parad . in  sol. parad. te rres tr., 1629, p. 429, 432, 
433). Seine „F ic u s  In d ic a  m in o r“  kö n n te  fü r  diese A r t  geha lten  w e r
den, lä ß t s ich aber, w ie  d ie  B esch re ibung  e in w a n d fre i d a rtu t, unm ög
l ic h  u n te r d ie  vo rlin n e isch e n  Synonym e de r O. h u m ifu sa  e in re ihen . D ie  
Z u g e h ö rig k e it zu d ieser A r t  w ird  da d u rch  ausgeschlossen, daß P a r 
k i n s o n  se iner P flanze zugeschrieben h a t e inen ausgeprägten S tam m  
(„w o o d d y  stem m e“ ) , e ine sta rke  V e rzw e igung  („m a n y  branches o f 
leaves ), v e rk e h rt-e ifö rm ig e  G lie d e r („sm a lle s t a t the  lo w e r end“ ) von 
fr is ch  b la ß g rü n e r F arbe  („ fre s h  pa le  green co lo u r“ ) m i t  d ich ts tehen 
den A re o le n  ( „ th ic k e  set over a ll th e  uppe rs ide  o f th e  leaves“ ) m it  
b raunen  ode r ro ten  S tacheln  („s m a ll, red  o r h row ne  p ricke s “ ) u n d  
w eißen G lo ch id en  ( „ b u t  th e y  have besides th is  shew o f g rea t p rickes, 
a few  ve ry  fine , and sm a ll, h a rd , w h ite , and sharpe, a lm ost insensib le  
p rickes, be ing  n o t so bigges ha ires on the  unde rs ide “ ), b la ß  gelbe 
B lü te n  („p a le  y e llo w  flow e r, consisting o f tw o  rowes o f leaves, each 
co n ta in in g  five  leaves a peece“ ) u n d  außen g rü n lich e , in n e n  rö t l ic h 
p u rp u r fa rb ig e  F rü ch te  ( „ th e  outs ide  was greenish, were o f a redd ish  
p u rp le  w ith in  ). O ffe n b a r h a t de r a lte  englische B o ta n ik e r, nach 
seiner B eschre ibung  der „F ic u s  In d ic a  m in o r“  zu sch ließen, m ehre re  
O p u n tie n  m ite in a n d e r v e re in ig t, da e ine P flanze m it  b raunen  oder ro ten  
S tacheln  u n d  w e ißen  G loch iden  n ic h t b e ka n n t gew orden ist. A u f  eine 
V erm engung  versch iedener A rte n  verw e is t auch d ie  von P a r k i n s o n  
ge lie fe rte  H e im a tsangabe : „T h is  In d ia n  F igge tree  g row e th  d ispersed ly 
in  m any places o f A m e rica , gene ra lly  ca lled  the  W est Ind ies. T he  
greater k in d e  in  the  m o re  rem ote  and h o t C oun tries , as M exico , F lo r i 
da, & c. and in  th e  B erm udas o r S um m er Is lands, fro m  w hence wee 
have o fte n  had  i t . “  A u f  den B e rm udasinse ln  aber t r i t t  als e inzige 
spontan vo rkom m ende  V e r tre te r in  der G a ttung  nach N . L . B r i t t o n  
(F lo ra  o f B e rm uda , 1918, p. 255) O. D il le n i i  au f, d ie  jedoch  gelbe 
S tache ln  u n d  g e lb lich e  oder b rä u n lic h e  G lo ch iden  besitz t, m ith in  von 
dem  B o ta n ik e r  K a r l s  I .  n ic h t beschrieben sein kann . D e r an sich 
schon schw ie rige  F a ll w ird  d a d u rch  noch v e rw icke lte r, daß P a r k i n 
s o n  w e ite rh in  eibe w e ite re  A r t  m i t  den W o rte n  „T h e re  is a g reater
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k in d e  here  o f, whose leaves are tw ice  o r th r ic e  as bigge, w h ic h  hav ing  
been o fte n  b ro u g h t us, w i l l  seldome ab ide  m ore  th e n  one Sum m er 
w ith  us, o u t W in te rs  alwaies ro t t in g  the  leaves, th a t i t  co u ld  n o t be 
longer k e p t“  k u rz  e rw ä h n t ha t. O. h u m ifu sa  k a n n  e r jedoch  d a ru n te r 
au f ke in e n  F a ll b e g riffe n  haben ; am ehesten verm ag w o h l an O. crassa 
gedacht zu w erden. D ennoch h a t P a r k i n s o n  zw e ife llos  auch 
O. h u m ifu sa  gekannt, da von  ih m  auch noch  eine k le in e  A r t  a u fg e fü h rt 
w orden  is t, von der er s ch re ib t: „T h e  lesser in  V irg in ia , and those 
o the r C oun tries  th a t are neare r u n to  us, w h ic h  b e tte r e n d u re th  w ith  
us.“  In  dem  schm alen Küstensaum e V irg in ie n s , in  dem  sich d ie  eng
lischen  K o lo n is te n  u n te r E l i s a b e t h  ( W a l t e r  R a l e i g  , 
1584/1590) vo rübe rgehend  u n d  u n te r  J a k o b  I .  ( L o n d o n -  o n d  
P l y m o u t h - a d v e n t u r e r s ,  1607) fü r  dauernd  niedergelassen 
ha tten , b i ld e t O. h u m ifu sa  in  der T a t d ie  e inz ige  V e r tre te r in  der G a t
tung  O p u n tia . P a r k i n s o n  h a t jedoch  diese A r t  auch n ic h t etwa 
k la r  von  d e r O. D il le n i i  de r B erm udas geschieden, da er be zü g lich  der 
N am en a u sd rü ck lich  ve rs ich e rt: „O u r  E n g lish  peop le  in  V irg in ia ,  and 
the  B e rm uda  Is la n d , w here  i t  g row eth  p le n t i fu l ly ,  because o f t  e 
fo rm  o f th e  f r u it ,  w h ic h  is som ew hat l ik e  to  a Peare, &  n o t b e ing  so 
fa m il ia r ly  acqua in ted  w ith  th e  g row ing  o f F igs, sent i t  u n to  us b y  the  
nam e o f th e  p r ic k ly  Peare, fro m  w h ic h  nam e m any have supposed i t  
to  be a Peare indeede, b u t w ere th e re in  deceived.“  U n te r  d e r Be
ze ichnung „P r ic k ly -P e a r“  geht aber an der Ostküste N o rdam erikas  
O. hum ifusa , a u f den Berm udas h ingegen O. D il le n i i.  D e r vo n  r a  r  - 
k i n s  o n  u n te r  dem  T ite l  „F ic u s  In d ie n  cum  suo fru c tu  gegebene 
rohe und  als I l lu s tra t io n  seiner B eschre ibung  aufzufassende H o lz 
sch n itt s te llt  e ine O p u n tie  von au frech tem  W üchse m it  bere its  am 
G runde  beg innender V e rzw e igung , m it  e ifö rm ig -lä n g lich e n , an der 
Basis ve rschm äle rten  G lie d e rn  m it  e n tfe rn t stehenden, e inen oder zwei 
S tacheln tragenden  A veo len , m it  w e it ausgebreiteten Peta len , m i t  e inem  
ke u le n fö rm ig e n , bestachelten O va riu m  u n d  m it  e ine r b irn fo rm rg e n , 
bestachelten F ru c h t dar. Es kö n n te  an O. m onacantha  gedacht w e r
den. d ie  indessen ebenso w ie  ih re  V e rw a n d te n  (O . e la ta , O. M ic k le y i,  
O. ca rd iosperm a  u . a.) e inen unbestache lten  F ru c h tlu io te n  u n d  auch 
eine unbestache lte  F ru c h t besitz t. O. h u m ifu sa  g ib t d ie  A b b ild u n g  aut 
ke inen  F a ll  w iede r. D em nach verm ag dem Zeugnisse von B a r k i n -  
s o n ,  w ie w o h l der a lte  englische B o ta n ik e r spätestens schon im  Jahre  
1629 K e n n tn is  von der A r t  besaß, angesichts der be i ih m  herrschen
den großen V e rw ir ru n g  n u r  eine sehr geringe B edeu tung  fü r  d ie  Ge
sch ichte  der O. h u m ifu sa  z u g e b illig t w erden. Seitens der spateren eng
lischen P flanzen fo rsche r des 17. Ja h rh u n d e rts  is t daher a u f seine D ar- 
S te llung von diesem Z e itp u n k te  n iem a ls  zu rückgeg riffen  w o r en. 
dfe B o ta n ik e r  des ü b rig e n  europä ischen Festlandes h a b e n A u s 
fü h ru n g e n  von P a r k i n s o n  n ic h t den geringsten E in f lu ß  ausuben 
können , da sein E rs tlin g sw e rk  auß e rh a lb  E ng lands ka u m  irg e n  we c^e 
V e rb re itu n g  zu fin d e n  verm ochte . E tw a ige  B esorgn i , .
i l ^  g e lie fe rte  D a rs te llu n g  eine S chm äle rung  der Z uve rläss igke it de r 
Zeugnisse des 17. Ja h rh u n d e rts  ü b e r das V o rhandense in  d e ^ a ^ m r -  
fusa in  den europä ischen G ärten  hä tte  im  G efolge l  
;  8*
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sitzen in fo lgedessen k e in e r le i B e rech tigung . D ie  A u s fü h ru n g e n  von 
r ä i k i n s o n  b ild e n  als Ganzes so m it w o h l e in  E rzeugn is  p u r ita - 
m scher w issenscha ftliche r G e istesha ltung u n d  d a m it auch des Sinnes 
u n d  N iveaus der geistigen K u lt u r  des P u rita n ism u s , s te llen  aber ke ine  
G esch ich tsque lle  dar, d ie  a u f der g le ichen W e rts tu fe  steht, w ie  d ie  
h is to risch e n  D okum en te  eines J. T h .  d e  B r y ,  J. R o b i n  u n d  des 
„ Ih e a t r u m  flo rae “ .

T ro tz  ih re r  M änge l, d ie  je doch  der B o ta n ik e r des 17. J a h rh u n 
derts n ic h t  als solche e m p funden  h a t u n d  auch n ic h t zu em p finden  
venrnocMe, kön n e n  d ie  K u p fe rs t ic h e  des J. T h .  d e  B r y  u n d  des 
„ Ih e a t r u m  flo rae “  als I llu s tra t io n e n  der „F ic u s  In d ie n  h u m ilis “  von 
G  B a u  h i  n  (P in a x  T h e a tr. bo t., 1623, p. 458) ge lten, von de r ih r  
A u to r , d e r d ie  P flanze aus dem  G arten  des S tra ß b u rg e r Professors 
S a l  t  z m  a n  n  e rh a lte n  ha tte , sch re ib t „q u a e  pedem  v ix  superat, 
ram is  est re flex is  &  v e lu t i repen tibus , flo re  m agno lu te o .“  D iese „F ic u s  
In d ie n  h u m ilis “  s te llt  o ffenba r d ie  g le iche  P flanze dar, d ie  J. P a r 
k i n s o n  (T h e a tr . bo t., 1640, p. 1498) w en ig  später als „F ic u s  In d ic a  
spmosa m in o r“  a u f g e fü h rt h a t u n d  ü b e r d ie  e r s ich sehr a llgem e in  
auslaß t m it  den W o rte n : „ .  . . is in  a ll th e  rest as l ik e  i t  as m ay be, 
w ith  o u t any d iffe rence  b u t one ly  th e  greatnesse, w ith  in  th is  
is n e ith e r  h ä lfe  so g reat o r th ic ke , o r  the  g ro w th  h a lf  so h ig h , and th is  
d e c la ra tio n  m ay be s u ff ic ie n t to  describe i t  b y  com p a rin g  the  
fo rm e r discourse h e re w ith  th a t I  doe n o t m ake  a doub le  re- 
p e tit io n  o f one th in g .“  D aß P a r k i n s o n  diese P flanze m it  
dem „ In d o ru m  fe r ru m in a tr ic u m “  b e i L  o b e 1 (S tirp . advers., 1570, 
p. 454) u n d  der a u f deren Basis e rr ich te te n  „F ic u s  In d ic a  f o l i  'o 
spinosa fru c tu  m in o re “  be i C. B a u h i n  (P in a x  T h e a tr. bo t., 
1623, p. 458), d ie  indessen zw e ife llos  n ich ts  m it  O. h u m ifu sa  zu 
tu n  ha t, sondern w o h l am ehesten der O. T u n a  e n tsp r ich t, in d e n ti-  
fiz ie rte , ve rm och te  d ie  K la rh e it  ü b e r seine P flanze keineswegs zu er- 
höhen. D ie  Sache w u rde  dadu rch  noch  e rh e b lic h  sch lechter, daß er 
u n te r dem  T ite l  „F ic u s  In d ic a  spinosa m a jo r ve l m in o r“  e inen H o lz 
sc h n itt b rach te , de r u n b e d e n k lich  zu O. m onacantha  geste llt w erden  
kann . D ie  von  P a r k i n s o n  gegebene u n k la re  D a rs te llu n g  m uß te  
selbst in  dem  an B in d u n g e n  a lle r le i A r t  so re ichen  u n d  d ie  G e iste r in  
so sta rke  Fesseln schlagenden 17. J a h rh u n d e rt ih re  K r i t ik e r  finden . 
Zunächst lä ß t s ich in  dieser B ez iehung  J. S. E 1 s l i  o 1 z (F lo ra  
M a rch ica , 1662, p. 76) nennen, de r zu de r von  ih m  ohne N ennung 
eines A u to rs  a u fg e fü h rte n  „F . In d ic a  m in o r“  m i t  Z w e ife l d ie  
Synonym e von  C. B a u h i n  u n d  L  o b  e 1 zog. W ic h tig e r  als sein 
Zeugnis w ie g t dasjenige von  J. R a y  (H is t, p la n t., 1688, p. 1464), 
de r in  bezug a u f d ie  „F .  In d ic a  h u m ilis  C. B “ , te ilw e ise  in  v ö llig e m  
A n sch lu ß  an seinen G ew ährsm ann, sch re ib t: „R a m is  est re flex is , &  
v e lu t i re p e n tib u s ; flo re  m agno lu teo . A n  F icus  In d ic a  spinosa m in o r  
P a rk?  F. In d ic a  fo l io  spinoeo fru c tu  m in o re  C. B .? w In  spä te re r Z e it 
(H is t, p la n t. I I I ,  1704, D endr. 19) w u rd e  jedoch  de r große englische 
B o ta n ik e r  n o ch  un s ich e re r in  se iner B ew ertung  de r O. h u m ifusa , w ie  
m it  D e u tlic h k e it  h e rvo rg eh t aus seinen A use in a n d e rse tzu n g e n / „C . 
B a u h in u s  p la n ta m  h u ju s  generis juvenem , needum  ju s ta m  s ta tu ram  &



m a g n itu d in e m  assecutam, p ro  d iversa specie habuisse v id e tu r , F icus 
In d ica e  laevis p ilosae4 5) n o m in e  im p o s ito , nam  d um  ju n io r  adhuc est 
p ilosa  seu lanuginosa a p p a re t: p au lo  a d u ltio re m  h u m ile m  nom m ât. 
F ru c tu m  autem  p ro  tem pestate  p lu v ia  a u t siccuta m a g n itu d m e  p lu r i-  
m u m  va ria re  n o tum  : H in c  apud  eundem  &  P a rk in so n u m  duae species, 
a lte ra  f r u c tu  m a jo re , a lte ra  m in o re .“  D ie  A uffassung , d ie  bezüg lich  
der O. h u m ifu sa  von  R a y  d a m it v e rtre te n  w o rden  is t, bedeu te t eine 
vo lls tänd ige  V e rke n n u n g  de r A r t  u n d  h a t im  18. J a h rh u n d e rt s icher 
auch m it  dazu be igetragen, daß ih re  system atische S e lbs tänd igke it von 
L i n n é  n ic h t e rka n n t w u rde . D aß jedoch  d ie  Anschauung  des eng
lischen  Forschers selbst im  Z e ita lte r e in e r hohen  E inschä tzung  eng
lisch e r K u ltu r  n ic h t e tw a a llgem e ine  A u fn a h m e  gefunden ha tte , be
w eist das Zeugnis von  F r .  Z w i n g e r  (T h e a tr . bo tan ic ., 1744, p. 302), 
de r von  O. h u m ifu sa  d ie  fo lgende  S yn o n ym ik  l ie fe r te : „F ic u s  In d ic a  
h u m ilis  C. B . P. 458. R a j. H . 1464. F icus  In d ic a  fo l io  spinoso, f r u c t i i  
m in o re  E jusd . ib id .  F icus In d ic a  spinoso m in o r  P a rk .“

D ie  H e im a t dieser O p u n tie n a r t is t zw e ife llos  im  ös tlichen  N o rd 
a m e rika 6 *) zu suchen, w o O. h u m ifu sa  in  de r T a t eine w e ite  V e rb re i
tung  n ö rd lic h  b is  K anada , la n d e in w ä rts  b is zum  A llegh a n yg e b irg e  
und  sü d lich  b is  zum  n ö rd lic h e n  F lo r id a , besitz t. Gem einsam  m it 
anderen N o rd a m e rika n e rn , w ie  L i l iu m  canadense u n d  Asclepias  
syriaca, d ie  be ide  eben fa lls  im  „T h e a tru m  flo rae “  (tab. 33, 63) ab
geb ilde t s ind , zug le ich  m it  Tradescan tia  v irg in ia n a  u n d  L o b e lia  Car- 
d in a lis , d ie  etwa zu derselben Z e it d u rc h  P i e r r e  V a l l e t  in  dem 
sehr seltenen W e rke  „L e  J a rd in  du  R oy  très chrestien  Loys N T II.“  
(1623) d ie  ersten fig ü r lic h e n  D ars te llungen  (tab . 62, 95) e rfah ren  
haben, nahm  sie den W eg ü b e r den A tla n tis c h e n  Ozean nach E u ropa .

Das L a n d , in  dem  O. h u m ifu sa  in n e rh a lb  de r A lte n  W e lt zuerst 
F uß  gefaß t h a tte , s te llte  F ra n k re ic h  dar, das u n te r H e i n r i c h  IV . ,  
de r e inen o ffenen S inn  fü r  a lle  F ragen seiner Tage besaß u n d  der 
von  e inem  L . v. R a n k e  m it  R ech t als e in  M a n n  beze ichne t w o rden  
is t, d u rc h  d ie  S chaffung von K o lo n ie n  in  N o rd a m e rika  (1607 G rü n 
dung von  Quebec d u rc h  C h a m p l a i n )  in  d ie  neue Z e it e ingetre ten  
w ar. E in  k le ines  Ze ichen dieser neuen Z e it, d ie  de r erste u n d  be
deutendste u n te r den B o u rb o n e n  in  V e rb in d u n g  m it  seinem tre ff lic h e n , 
la n g jä h rig e n  P r in z ip a lm in is te r  M a x i m i l i a n  v o n  B é t h u n e ,  
dem späteren H e r z o g  v o n  S u l l y ,  ha tte  h e ra u f fü h re n  h e lfen , 
b ild e t O. hum ifusa . w enn sie auch s icher erst nach der ruch losen  E r 
m o rd u n g  des großen M ona rchen  am 14. M a i 1610 a u f französischer 
E rde  zum  ersten M a le  erschienen w ar.

Die älteste Einführung®- und Einbflrgerungsgeschichte der 117
Opuntia humifusa.

* ) V ie l le ic h t  h a n d e lt es s ich  b e i de r „F ic u s  In d ic a  laev is  p ilo s a  b e i C. B  a u  - 
h i n  (P in a x  T h e a tr . b o t., 1623, p . 458) u m  d ie  m e x ika n ische  O. tom entosa, d ie  
s ich indessen in  v o r lin n e is c h e r Z e it  n irg e n d s  in  E u ro p a  in  K u l t u r  nachw eisen la l l t ,  
o b w o h l sie an den d ic h t w e ich h a a rig e n  G lie d e rn  le ic h t  zu e rkenne n  is t.

5) D ie  A ngabe vo n  S a r n t h e i m  &  D a l l a  T o r r e  (F lo ra  ge fü rs t. G ra f
schaft T i r o l  V I ,  2, 1909, p . 858), daß O . h u m ifu s a  „aus Z e n tra l-A m e r ik a  stam m en
so ll, is t ir r tü m lic h .
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D aß O. h u m ifu sa  ta tsä ch lich  den Franzosen u n d  n ic h t etwa den 
E n g lä n d e rn  ih re  E in fü h ru n g  nach E u ro p a  zu verdanken  ha t, w ird  
neben ih re m  frü h z e it ig e n , sow ohl d u rch  J. T h .  d e  B r y  als auch 
d u rch  G. B  a u  h  i  n  bekunde ten  A u ftre te n  in  S tra ß b u rg  i. E is. vo r 
a lle m  d u rc h  d ie  Tatsache bezeugt, daß d ie  P flanze ih re  g röß te  V e r
b re itu n g  in  den europäischen G ärten  auch zu de r Z e it besaß, in  der 
das als e rster u n te r den europäischen Festlandsstaaten zu e in e r s tra ffen  
n a tio n a le n  E in h e it  zusam m engefaßte F ra n k re ic h  d ie  B o lle  e in e r p o l i
tischen, fin a n z ie lle n  u n d  m e rk a n tile n  V o rm a c h t in  E u ro p a  sp ie lte  und  
in  der im  E in k la n g  m it  dem  g länzenden A u fs tiege  des B o u rb o n e n 
reiches d ie  französische Sprache, M ode, Lebensha ltung , S itte , K u n s t, 
k u rz u m  d ie  ganze französische Z iv ilis a t io n , d ie  b is  z u r M it te  des 
17. Ja h rh u n d e rts  vo rhe rrschend  gewesene spanische v e rd rä n g t ha tte  
u n d  tonangebend fü r  d ie  gesamte geb ilde te  M enschhe it gew orden w ar. 
Solchen t ie f  u n d  w e it um  sich g re ifenden  E in flüssen ve rm och ten  auch 
der G arten  u n d  d ie  G artenp flanzen  des B arocks n ic h t zu entgehen: 
Das nach den P länen  u n d  im  Geiste des Sonnenkönigs ausgebaute V e r
sailles m it  se iner verschw enderischen, m a jestä tisch  erhabenen  u n d  
doch geom etrisch abgez irke lten  G a rte n a rc h ite k tu r, m it  se iner thea 
tra lisch e n  W ü rd e  u n d  doch bezaubernden, aber gemessenen A n m u t, 
w u rd e  zum  m aßgebenden M u s te rb ild e  fü r  ganz E u ropa , u n d  zw ar 
n ic h t n u r  im  G roßen, sondern auch in  den k le in s te n  D eta ils . Es w a r 
daher eine w e it ve rb re ite te  S tim m ung , de r e in  H a m b u rg e r, G e o r g  
G r ä f f l i n g e r ,  1665 A u sd ru ck  v e r lie h  in  den nach de r S itte  der 
Z e it in  poetische F o rm  gegossenen W o rte n :

„K le id e r ,  S itten , T ra n k  und  Speise 
S ind  n u n  nach der F ran tzen  W eise,
Ey, so las t auch an d e r E lbe  
U nsem  G arten , w ie  derselbe 
Bey den F ran tzen  w ird  geleget,
A ngebauet u n d  verp fleget,
Legen, bauen u n d  verp flegen .“

In  eine u n te r d e r H egem onie F ra n k re ich s  stehende, d ie  Residenz 
L u d w i g s  X IV .  als das k u ltu re lle  Z e n tru m  Europas be trach tende  
u n d  dazu noch  abso lu tis tisch  geregelte, ja  m echan is ie rte  u n d  u n ifo r 
m ie rte  Z e it, w ie  das „ g r a n d  s i e d  e“  es w ar, gehörte  es auch, einen 
G arten, w enn irg e n d  m ö g lich , m it  O. h u m ifu sa  auszustatten. Sie lä ß t 
s ich dem entsprechend als e in  k le ines, aber doch bezeichnendes E le 
m e n t des französischen K u ltu re in flu sse s  im  Z e ita lte r  des „ ro i-s o le il“  
a u f fassen u n d  b ild e t so ein schönes Bew eisstück d a fü r, daß eine m e h r 
oder w e n ige r geschlossene Epoche der K u ltu r ,  w ie  d ie  des „ s i e d e  
d e  L o u i s  X IV . ,  auch in  den k le ins ten , unsche inbars ten  Zügen den
selben C h a ra k te r w ie  im  G roßen an sich träg t. II.

I I .  D ie  G artenp flanze  O. h u m ifu sa  u n d  ih re  V e rb re itu n g .

Das älteste, vo lls tä n d ig  e in w a n d fre ie  Zeugnis von  dem  V o rk o m 
m en de r O. h u m ifu sa  in  einem  französischen G arten  lie fe r te  J. R o b i u



(E n c h ir id . isagog., 1623, p. 2 6 ), de r sie als „F icu s  In d ic a  seu O p u n 
t ia  M in o r “  b e z e ic h n te . G u y d e l a B r o s s e  (D escrip t. ja rd . ro ya l, 
1636, p. 53; Cata log. des p la n t., 1641, p. 30) fü h r te  sie fü r  den K ^m g l-  
G arten  zu P a ris  als „F . A m e rica n a  seu O p o n tia  m in o r “  au f. G. W l  o - 
n i u s  in  L i l le  (B o ta n o tro p h iu m , 1644, p. 19) h ingegen nann te  sie 
„F . In d ic a  m in o r, A m ericana  R o b in i“  u n d  deutete  d a m it o ffe n b a r den 
A n te il an, den J. R  o b  i  n  —  ob d ire k t  oder in d ire k t ,  lä ß t s ich n a tü r
l ic h  n ic h t m e h r festste llen  —  an der E in fü h ru n g  de r P flanze genom
m en ha tte . In  P a ris  sche in t s ich  jedoch , nachdem  d u rch  den T o d  von 
G u y  d e  l a  B r o s s e  1643 dem  K ö n ig l. G arten  seine stä rkste  S tütze 
ve rlo ren  gegangen u n d  u n te r seinen N a ch fo lg e rn  F r a n z  V a u t i e r  
u n d  A  n  t  o n  V  a 11 o t  d ie  A n lage  s ta rk  ve rnach lässig t w ar, O. h u m o  
fusa  sp ä te rh in  verschw unden zu sein. D a fü r  s p r ic h t d ie  Tatsache, da 
sie sow ohl im  „C a ta logus p la n ta ru m  s in g u la r iu m “  (1656) als auch von 
A . B r u n y e r  im  „H o r tu s  regius B lesensis“  (1653/1655) n ic h t m eh r 
a u fg e fü h rt u n d  von  D. J o n c q u e t  (H o rtu s , 1659, p. 48) als „F .A m e -  
ricana  seu O p u n tia  m in o r h ö rt H e rm ans.“  beze ichne t w ird ,  obw oh l 
s ich G u y  d e  l a  B r o s s e  de r g le ichen  Phrase w ie  später J. H e r r 
m a n n  (Recens. p la n t., 1652, p. 25) b e d ie n t gehabt ha tte . D ie  Ge
schichte der O. h u m ifu sa  w a r o ffenba r schon dam als seihst in  Paris  
d u n ke l geworden, da sonst derselbe J o n c q u e t  (H o rtu s  regius, 
1665, p. 70) O. h u m ifu sa  n ic h t hä tte  u n te r de r von  ih m  neu  geschaffe
nen B eze ichnung  „F .  In d ic a  m in im a  fo lio  su b ro tu n d o “  a u ffu h re n  u n  
m it  Z w e ife l d ie  P flanzen von  J. T h .  d e  B r y  u n d  C. B a u  h i n  als 
Synonym e dazu ste llen  können . D aß sie in  W ir k l ic h k e it  sä m tlich  m it-  
e inander id e n tis ch  s ind , haben sp ä te rh in  P. H e r m a n n  (H o rt, 
acad. L ugd . B a t. catalog., 1687, p. 243, 244), J. G V  o 1 c k  a m  e>r 
(F lo r. N o rib e rg ., 1700, p. 308), H . B  o e r  h  a a v  e ( In d e x  p la n t, h ö rt. 
L u ^d . B a t., 1710, p. 180) u. a. m . v ö llig  ü b e re in s tim m e n d  bezeugt. _ *u r 
den G arten  des Herzogs G a s t o n  v o n  O r l e a n s  in  B lo is  fü h r te  
R  M o r i s o n  (H o rt .  reg. Bles. auct., 1669, p. 74) O. h u m ifu sa  o ffen 
b a r u n te r  der B eze ichnung  „F , In d ic a  m in o r P a rk  m i t  dem  Syno- 
nvm e „F . In d ic a  fo l. spinosa fru c tu  m m o re  C. B . I  ■ au t. J. r .  u 
T o u r n e f o r t  (Schola bo tan ica , 1689, p. 33) h ingegen bed ien te  s ich 
w iede rum  w ie  J o n c q u e t  der Phrase „ F . In d ic a  m in im a  fo lio  
su b ro tundo “ , u m  d ie  P flanze fü r  den K ö n ig l. G a rten  zu P a ris  anzu
zeigen. P. M  a g n  o 1 (H o r t .  reg. M onspe l., 1697, p. 148) e n d lic h  schuf, 
o b w o h l T o u r n e f o r t  (E lem ens de B o tam que , 1694, p. 205) be
re its  d ie  B eze ichnung  „O . m in im a  fo l io  su b ro tundo  (u r  O. h u m ifu sa  
geprägt h a tte , fü r  d ie  A r t  d ie  neue B enennung „O . m in o r  repens , 
deren Z u g e h ö rig k e it zu der P flanze e inerseits aus dem angegebenen 
Synonym e „F .  In d ic a  h u m ilis  B . P in .“  u n d  andererseits aus se iner d ie  
Aureolen be tre ffenden  B e m e rku n g  „a liq u a n d o  long ius  habe t aculeos, 
faep ius n u llu s “  zu erkennen  is t ;  sein Zeugnis b ild e t e inen B e leg da
fü r  daß O. h u m ifu sa  im  B o tan ischen  G arten  zu M o n tp e ll ie r  noch 
geven das Ende  des „saecu lum  m a th e m a ticu m “  gezogen w u r  e. us 
der ersten H ä lf te  des 18. Ja h rh u n d e rts  dagegen ve rm e lde t ke in e  de r 
a lle rd ings  sp ä rlichen  g e d r u c k t e n  Q u e llen  (J. D e s c e m e t ,
1741; P. C o i n t r e l ,  1751) m eh r,
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re ich  noch in  K u ltu r  b e fa n d ; o ffe n b a r w a r sie als „u n m o d e rn “  aus den 
G ärten  geschwunden.

Im  E lsaß w a r O. h u m ifu sa  be re its  im  Jah re  1618 anzu tre ffen  ge
wesen. Sie ha tte  S traß bu rg  zw e ife llos  von P aris  aus e rre ich t, das d ie  
P flanze so m it schon v o r  diesem Z e itp u n k te  beh e rb e rg t gehabt haben 
m uß . Im  B otan ischen  G arten  der elsässischen H a u p ts ta d t w a r sie 
noch 1691 vo rhanden , w ie  aus de r Angabe des M . M  a p p u s (Cata- 
log. p la n t, h ö rt. acad. A rgen t., 1691, p. 52) bezüg lich  de r „F . In d ic a  
h u m ilis “  e in w a n d fre i he rvo rgeh t.

Das Elsaß gehörte  zu den Z e iten  von J. T h .  d e  B  r  y noch  zum  
deutschen R eiche, das som it ve rh ä ltn ism ä ß ig  sehr f r ü h  in  den Besitz 
der P flanze ge langt w ar. D eu tsch land  b ild e te  ü b e rh a u p t e inen güns ti
gen B oden fü r  d ie  A u fn a h m e  der P flanze, w e il das deutsche V o lk  nach 
dem  d u rch  d ie  O hnm ach t der R e ichsgew alt ve rschu lde ten  V e rfa lle  des 
H andels  de r süddeutschen Reichsstädte u n d  dem  E rlie g e n  de r Hansa 
aus dem  K re ise  der k u ltu r fö rd e rn d e n  N a tio n e n  ausgeschieden w ar, 
w e il in fo lg e  der sozialen V e rsch iebung  zugunsten de r F ü rs ten  u n d  des 
A de ls  e in  N iede rgang  des deutschen M enschen im  a llgem e inen  e in 
gesetzt ha tte , w e il im  Zusam m enhang m it  diesen E rsche inungen  die 
Deutschen seit dem 16. J a h rh u n d e rt in  e inem  im m e r m e h r wachsenden 
U m fange  von  e ine r a llgem e inen  F rem dsuch t e rg r iffe n  w u rd e n  u n d  da
he r tro tz  de r zunehm enden V e ra rm u n g  ih res  V a te rlandes u n d  tro tz  
m eh rfache r, im  S inne der m e rk a n tilis tis c h e n  Luxusgesetzgebung liegen 
der o b r ig k e it lic h e r  V e rbo te  in  fo r tw ä h re n d  steigendem  M aße fra n zö 
sische Luxusw aren  e in fü h rte n . Das älteste Zeugnis fü r  das V o rh a n d e n 
sein der O. h u m ifu sa  in  D eu tsch land  auß e rha lb  des E lsaß lie fe rte  
A . G i l l e n i u s  (H o rtu s , 1627), de r d ie  P flanze in  seinem G arten 
zu Kassel u n te r  dem  N am en „O . p u m ilio “  besaß. Im  B otan ischen 
G arten  zu A ltd o r f  w u rd e  sie nach L . ,1 u n g e r m a n n  (Catalog. 
p la n t, quae in  h ö rt. med. A lto rp h . reper., 1635) als „ O . seu F icus I n 
d ien m in o r“  im  Jah re  1635 gezogen: M . H o f f  m a n n  (F lo r . A ltd . 
de lic . h ö rt., 1660, 1677), sein tre ff lic h e r  N ach fo lge r, h ingegen belegte 
sie m it  de r neuen Phrase „O . fo l. &  fru c tu  m in o r“ . J. R o y  e r  
(B eschre ib . Fürsttl. B raunschw . G arten  Hessen, 1651, p. 30) zeigte 
O, h u m ifu sa  fü r  den e inst so b lü h en d e n  F ü rs tl. B raunschw eig ischen 
G arten  zu Hessen als „O . ve l F icus In d ic a  m in o r  a liis  L ich e n  m ari- 
nus“  an. J. S c h e n e k  (C ata log. p la n t, h ö rt. med. Jenensis, 1659) 
ve rze ichnete  d ie  P flanze w en ig  später fü r  den Botan ischen G arten  zu 
Jena als „F . In d ic a  m in o r“ . Sie ha tte  sich, w ie  das Zeugnis von  J. S. 
E  1 s h  o 1 z (F lo ra  M a rch ica , 1663, p. 76) bew eist, auch in  de r M a rk  
B ra n d e n b u rg  e in g e fu n d e n ; der p fla n zenkund ige  L e ib a rz t des p flanzen 
liebenden  G r o ß e n  K u r f ü r s t e n  w andte  d ie  g le iche Beze ichnung  
w ie  J. S c h e n c k  an. O. h u m ifu sa  w ar, w ie  n ic h t anders zu e rw arten , 
auch in  dem  re ichen  G arten  des S upe rin tenden ten  J. G. O l e a r i u s  
(Specim . flo r. H a llens ., 1668) in  H a lle  a. S. ve rtre te n , w o sie sich 
u n te r der B enennung „F . In d ic a  m in o r, f l.  lu te o “  vo rfa n d . Selbst nach 
dem  dam als zu Schweden gehörenden S te ttin  w a r d ie  P flanze  in  je n e r 
Z e it schon gekom m en, da sie J. Z a n d e r  (P r im it .  v ir id .  med. S te ttin ., 
1672) u n te r dem N am en „F . In d ic a  m in o r“  in  seinem, m it  seltsamen



Pflanzen keineswegs re ich  ausgestatteten G arten  zog. D aß  e r fü r  d ie  
von ih m  gebrauchte Phrase C. B  a u  h  i  n  als A u to r  z it ie r te  u n d  daß 
e r dazu das so d u n k le  S ynonym  des L  o b  e 1 s te llte , b i ld e t e inen B e 
weis d a fü r , v o r w elche S ch w ie rig ke ite n  in  de r N o m e n k la tu r u n d  
System atik  der O p u n tia -A rte n  s ich  das 17. J a h rh u n d e rt geste llt 
sah. Angesich ts e in e r solchen V e rb re itu n g  de r O. h u m ifu sa  in  den 
deutschen G ärten  m uß  es dahe r e ine S e lb s tve rs tä n d lich ke it b ild e n , 
daß d ie  P flanze  auch nach L e ip z ig  ge lang t w a r, fü r  das P. A m m a n n  
(S u p p e ile x  bo t., 1675, p. 48) sie als „F . A m erieana  s. O p u n tia  m in o r  
verze ichnen konn te . W e lche  R o lle  O. h u m ifu sa  in  den deutschen 
G ärten zu Ende  des 17. Ja h rh u n d e rts  sp ie lte , e rh e llt  aus de r Tatsache, 
daß sich d ie  P flanze in  H e lm s te d t in  den  k le in e re n  P riva tg ä rte n  von 
G. C h r .  S c h e l h a m m e r  (C ata log. p la n t., 1683) u n te r dem  N am en 
„O p u n tia  Cam. F icus In d ic a  fo l io  &  fru c tu  m in o re “  u n d  von  J. A . 
S t i s s e r  (H o rt. med. H e im st, cata log., 1699, p. 22 ) als „ F . In d ic a  
h u m ilis “  vo rfa n d . A u c h  im  B otan ischen  G arten  zu H e id e lb e rg  m an
gelte es nach G. F r a n k e  (A m b e rv . H e ide lbe rg ., 1687, p. 118) n ic h t 
an O. hu m ifu sa , o b w o h l der G arten , de r von ih m  selbst als „h o r tu s  
neophytus“  beze ichnet w u rde , n ic h t lange v o r dem  Jahre  1687 w ie d e r 
instandgesetzt sein kann . In  dem  b e rü h m te n  G arten  des R a tshe rrn  
C a s p a r  B o s e  in  L e ip z ig  u n te r E l i a s  P e i n  (H o rtu s  Bosiam us, 
1690; Id ., 1699, p. 35; Id ., 1705, p. 4 5 ; Id ., 1713, p. 50) g ing d ie  P flanze 
o ffenba r u n te r de r ir re fü h re n d e n , dennoch aber auch von  C h r .  L.  
W e l s c h  (Basis bo tan ica , 1697, p. 97) gebrauchten, B eze ichnung 
„F . In d ic a  [se it O p u n tia  m in o r ] fo l io  spinosa fru c tu  m in o re  ; daß 
d a ru n te r ta tsä ch lich  O. h u m ifu sa  verstanden w o rden  is t, e rg ib t sich 
daraus, daß A . F . W e h m a n n  (H o r t .  Bosianus, 1723) d ie  B edeu tung  
dieser Phrase d u rch  den Zusatz „v u lg o  O p u n tia  m in o r  in  e in d eu tig e r 
Weise festgelegt ha t. Selbst in  N ü rn b e rg , das du rch  d ie  A bsch ließ ung  
seines a lten  V erkehrsgeb ie tes s ta rk  g e litte n  ha tte , w a r d ie  P flanze e n t
sprechend der Angabe von J. G. V  o l c k a m e r  (F lo ra  N o rib e rg ., 
1700, p. 308), de r sie in  e in w a n d fre ie r W eise als „O . m in o r, F icus  
In d ic a  m in o r H e rrn . H . A . L . B .“  gehen lie ß , anzu tre ffen . D ieselbe 
B enennung w ie  E. P e i n  w and te  auch D . L a n g e  (C ata logus der Ge
wächse, 1707) an, um  O. h u m ifu sa  fü r  den G arten  der G e b r .  
L a s t r o p  in  E im s b ü tte l anzuzeigen. J. D . S c h w e r i n  (N ahm - 
reg iste r, 1710) h ingegen gebrauchte den N am en „ F . In d ic a , sive O p u n 
tia  m in im a  Spinosa I I .  H . L . 2 4 4 “ , de r sich zw ar b e i P. H  e r m a n n  
(H o rt. acad. Lugd . B at. catalog., 1687, p. 244) n ic h t in  e in e r solchen 
Fassung v o rfin d e t, aber doch e rkennen  lä ß t, daß O. h u m ifu sa  in d e m  
G arten  des K onsu ls  v o n  B o s t e l  „ im  H o rn  v o r der S tad t H a m b u rg  
anzu tre ffen  w ar. A . R e h f e l d t  (H od . bo t. m enstr., 1717, p. 83) 
lie fe r te  w en ig  später e in  Zeugnis d a fü r , daß sich d ie  P flanze —  e r be- 
zeichnete sie als „O . m in o r, F icus In d ic a “  —  in  G ärten  d e r a lte n  Salz
stad t H a lle  a. S. auch noch zu B e g in n  des 18. Ja h rh u n d e rts  in  K u ltu r  
be fand. Sie m ange lte  auch n ic h t dem  G arten  des M a rk g ra fe n  K a r l  
W i l h e l m  v o n  B a d e n  in  dem  erst im  Jahre  1715 gegründeten 
K a rls ru h e , w ie  A . W . S i  e v e r  t  ( In d . p la n t, h ö rt. C a ro lsruh . t r ip a r t . ,  
1728, p. 35) bezeugt, de r sie m it  de r Phrase „O . fo l io  m m ore  &  ro tu n -
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d io re  belegte. F ü r  L e ip z ig , diesem M it te lp u n k t  des europäischen 
H andels nach P o len  u n d  dem  B a lk a n  und  dieser P flegestätte eines 
re ichen  geistigen Lebens, ze igte zum  le tz ten  M a le  A . F . W a l t h e r  
(P la n t, exotic. in d ig e n . in d . t r ip a r t . ,  1732, p. 12) O. h u m ifu sa  u n te r 
der Phrase „ F . In d ic a  sive O p u n tia  m in o r“  als in  seinem  G arten  ge
de ihend  an.6) D ie  P flanze fand  sich, e in  d e u tlic h e r Beweis d a fü r, daß 
d ie  von  F ra n k re ic h  ausgeübte V o rh e rrs c h a ft in  der K u lt u r  Europas 
auch nach dem  lo d e  L u d w i g s  X IV .  u n d  nach der w ir ts c h a ft lic h e n  
N iede rlage  des B ourbonenre iches tro tz  a lle n  E ife rn s  de r V e rtre te r  des 
„B a ro c k p a tr io tis m u s  keineswegs ih r  E nde  e rre ich te , in  de r dam aligen  
Z e it aber n ic h t n u r  im  H erzen D eutsch lands, sondern auch noch  im  
Osten u n d  Süden vor. So verze ichnete  J. G. G l e d i t s c h  (C atalog. 
p la n t., quae in  h ö rt. D om . de Z ie ten  nasc., 1737, p. 107) O. h u m ifu sa  
u n te r derselben B eze ichnung  w ie  A . W . S i e v e r t  in  K a rls ru h e  fü r  
den G a rten  des R ittm e is te rs  v o n  Z i e t e n  in  T re b n itz  i.  M a rk . So 
gab J. H . M i l l e r  (C ata log. p la n t, h ö rt. Joh. H ere . M i l le r i ,  1745, 
p. 69) in  U lm  d ie  P flanze fü r  seinen an seltenen Gewächsen so re ichen  
G arten  u n te r dem  an diese Phrase s ta rk  ank lin g e n d e n  N am en „O . fo l io  
m in o r i  &  ro tu n d io r i,  f lo re  lu te o “  an. So fü h r te  sie C h  r. L . R  o 1 o f  f  
( In d e x  p la n t. B e ro l. h ö r t  K rauss., 1746, p. 126) u n te r de r m e rk w ü r
d igerweise n u r  selten z u r V e rw endung  gekom m enen B eze ichnung  von  
T o u r n e f o r t  (E lem ens de B o ta n iq u e , 1694, p. 205; In s t, re i herb ., 
1700, p. 240) „O . m in im a , fo l io  su b ro tu n d o “  fü r  den G arten  von 
C h r .  L.  K r  a u s e  in  B e r l in  au f. So zeigte sie auch J. R i s l e r  
(H o rt. C a ro ls ruh ., 1747, p. 4 5 ), eben fa lls  m i t  dem  von  dem  großen 
französischen S ys tem atike r geschaffenen N am en, fü r  den G arten  des 
M a rkg ra fe n  K a r l  F r i e d r i c h  v o n  B a d e n  in  K a rls ru h e  an. 
O b w o h l O. h u m ifu sa  um  d ie  M it te  des 18. Ja h rh u n d e rts  noch  m e h r
fach  in  deutschen G ärten  anzu tre ffen  w ar, so s te llt  s ich dennoch das 
g le iche V e rh a lte n  w ie  fü r  F ra n k re ic h  auch fü r  D eu tsch land  heraus, 
n ä m lic h , daß d ie  P flanze bere its  dam als angefangen ha tte , unm ode rn  
zu w erden. D em entsprechend ve rm och ten  J. T h .  K l e i n  in  D anzig  
(1722 /1748), A . V  a t  e r  in  W itte n b e rg  (1722/1738), A . F . W a l 
t h e r  (1735) und  J. E. P r o b s t  (1738/1747) in  L e ip z ig , A . v o n  
H a l l e r  in  G ö ttin g e n  (1743 /1753), M . M . L u d o l f f  in  B e r l in  
(1746) u. a. m . n ic h t m e h r m it  O. h u m ifu sa  zu d ienen. D em en t
sprechend b o t sie C h r .  L.  K r a u s e  in  B e r l in  (1753) auch n ic h t 
k ä u flic h  an. O ffe n b a r w a r d ie  unansehn liche re  P flanze d u rc h  s ta tt
lich e re , w enn auch im  G lashause zu ziehende A rte n , w ie  O. e la lio r, 
O. Tuna , O. D il le n i i7) u. a. m . v e rd rä n g t w orden . So v e rd ie n t es als

8) D ie  v o n  P . H . G. M o e h r i n g  (P r im . l in .  h ö r t,  p r iv . ,  1736, p . 72) au fge
fü h r te  „O . m e d ia , fo l io  ro tu n d io r i,  f lo re  lu te a “  is t  in  ih re r  Z u g e h ö r ig k e it  zu 
O. h u m ifu s a  etwas z w e ife lh a ft. B e i H e i s t e r  f in d e t s ich e ine  P flanze  eines 
solchen N am ens n ic h t e rw ä hn t.

7) D ie  Basis f ü r  d ie  O. m a x im a  M i l l e r  (T h e  G ard . D ic t io n a ry  E d . V I I I ,  
1768, N o . 4) s te llt  d ie  „O . m a x im a , fo l io  sp inoso, la tis s im o  &  lo n g iss im o “  b e i 
T o u r n e f o r t  ( In s t, re i h e rb ., 1700, p . 240) da r. W ie  D i l l e n i u s  (H o r t .  E lth ., 
1732, p . 398) geze ig t h a t, g e h ö rt d ie  P flanze  des b e rü h m te n  französ ischen  B o ta n i
ke rs  in  d ie  S ynon ym ie  d e r O. D i l le n i i ,  d ie  s o m it o ffe n b a r in  dem  N am en O . m a x im a  
ih re  älteste B e ze ichn ung  bes itz t.
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kennze ichnend  fü r  d ie  V erb re itungsgesch ich te  der O. h u m ifu sa  h e r
vorgehoben zu w erden, daß  H . B . R u p  p (F lo r. Jenens. Ed. 1., 1718, 
p. 152, 153; Ed. 2., 1726, p. 133; Ed. 3., 1745, p. 165, 166) fü r  T h ü r in 
gen w o h l N opa lea  co cc in e llife ra , O p u n tia  repens, O. D il le n i i,  O. mona- 
cantha, aber n ic h t den n ie d rig e n  u n d  n iede rliegenden  V e rtre te r  der 
G a ttung  aus dem  a tlan tischen  N o rd a m e rik a  ve rze ichne t ha t.

Die älteste Einführungs- und Eingürgerungsgeschichte der
Opuntia humifusa.

In  d ie  k u ltu re lle  A b h ä n g ig k e it F ra n k re ich s  ge rie t je  länger je  
m eh r auch  H o lla n d , das zw ar seine von R e m b r a n d t  v e rh e rr lic h te  
G roß m ach ts te llung  gegenüber seinen p o lit is c h e n  Gegnern zu behaup
ten  w ußte , sich aber doch d u rch  den G lanz u n d  R u h m  des Sonnen
kön igs b lenden  u n d  fesseln lie ß . E in e n  k le in e n  V o rb o te n  des im m e r 
s tä rke r w e rdenden  französischen K u ltu re in flu sse s  a u f d ie  N ie de rlande  
b ild e t O. hum ifusa , d ie  s ich zum  ersten M a le , dank  dem  Zeugnisse 
von A . V o r s t  ( S p i g e l ,  Isagoges rem  he rb ., 1633, p. 239), fü r  
das J a h r 1633 in  Leyden  nachw eisen lä ß t. E r  fü h r te  sie, w ie  auch 
noch später (C ata log. p la n t, h ö rt. acad. Lugd . B a t., 1636, p. 21 ; Id ., 1643, 
p. 23 ; Id ., 1649 p. 23 ; Id ., 1658, p. 24) u n d  g le ich  seinem N a ch fo lge r 
F. S c h u y l  (C ata log. p la n t, h ö rt. acad. Lugd . B a t., 1668, pag. 29), 
u n te r dem  N am en „F . In d ir a  m in o r“  au f. D ieser Beze ichnung  bed ien ten  
sich auch H . M u n t i n g  (H o rtu s , 1646), de r sie 1646 fü r  G ron ingen  
anzeigte, J. S n i p p e n d a l  (H o rt.A m s te lo d .a lp h a b .o rd .e x h ib ., 1646), 
der sie 1646 fü r  A m ste rdam  a u ffü h rte , J. B r o s t e r h u s i u s  (C ata
log. p la n t, h ö rt. m ed. i l lu s tr .  schol. aur. B redae, 1647, p. 2 4 ), de r sie 
1647 fü r  B reda  nann te , H . R e g i u s  (H o rt. acad. U ltra je c t., 1650), der 
sie 1650 fü r  U tre c h t verze ichnete , H . C o r n e l i u s  (C ata log. p la n t, 
h ö rt, p u b l. A m ste lod ., 1661, p. 23 [fa lso  1 9 ! ] ) ,  de r sie w ie d e ru m  fü r  
A m ste rdam  angab. J. H e r r m a n n  (Recens. p la n t., 1652, p. 26) in  
Brüssel h ingegen ve rw and te  fü r  O. h u m ifu sa  d ie  Phrase „F . A m ericana  
s. o p u n tia  m in o r“ . O ffe n b a r w a r d ie  P flanze, d ie  u rs p rü n g lic h  s icher 
den W eg von  P a ris  nach der heu tigen  H a u p ts ta d t Be lg iens genom 
m en ha tte , später, nachdem  sie in  de r S e inem etropo le  n ic h t m e h r an
zu tre ffen  w a r, nach dem  Ausgangspunkte  ih res Eroberungszuges zu
rü ckg e ke h rt. A us dem  Ende des 17. u n d  dem  A n fänge  des 18. J a h r
hunderts  liegen  dann fü r  das A u ftre te n  de r O. h u m ifu sa  in  h o lländ ischen  
G ärten  d ie  A ngaben von  P. H e r m a n n  (H o rt .  acad. Lugd . B a t. cata- 
lo * „  1687, p. 243; F lo r . L ugd . B atav. flo r., 1690, p. 137) fü r  Leyden, 
von J. C o m m e l i n  (C ata log. p la n t, h ö rt. m ed. A m ste lod ., 1689, 
p. 126) fü r  A m ste rdam , von F. K i g g e l a e r  (H o rt. B eaum ont. exot. 
p la n t, cata log., 1690, p. 18) fü r  den H aag b e i S i m o n  v a n  B e a u -  
m  o n  t  u n d  von H.  B o e r h a a v e  (In d e x , p la n t, h ö rt. Lugd . B at., 
1710 p. 180; In d . a lt. p la n t, h ö rt. acad. Lugd . B at. al. U , iU V ,  p. o j.) 
w iede rum  fü r  Leyden vor. D ie  N am en, d ie  zu r  ̂ B eze ichnung  der 
P flanze d ien ten , w aren  ve rsch ieden ; m e is t (1689, 16*0) gelangte d ie 
Phrase von C. B a u h i n ,  se ltener (1720) d ie  von T o u r n e f o r t  
zu r V e rw endung . P. H e r m a n n  h ingegen g laubte  d ie  Schaffung 
e iner neuen, später auch von  B  o e r  h  a a v e (1710) benu tz ten  Benen- 
nung  „F . In d ic a , seu O p u n tia  fo l io  ob longo, m in o r  n ic h t um gehen 
zu können . Aus der Z e it nach dem Tode  d ieser Leuch te  u n te r den
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T h e o re tik e rn  de r M e d iz in  u n d  B io lo g ie  ( f  1738) s ind  ke in e  Zeugnisse 
m e h r fü r  das A u ftre te n  de r O. h u m ifu sa  in  h o llä n d isch e n  G ärten  an
zu tre ffen . Sie fe h lte  so b e s tim m t dem  re ichen  „H o r tu s  C liffo r t ia n u s “  
u n te r L  i  n  n  e (1737), dem  G arten  zu Leyden  u n te r A . v a n  R o y e n  
(1740), dem  zu U tre c h t u n te r E . J. v a n  W a c h e n d o r f f  (1747) 
u n d  dem  im  H aag u n te r  M . W . S c h w e n c k e  (1752). D ieselbe E r 
scheinung, d ie  s ich in  F ra n k re ic h  u n d  D eu tsch land  zeigte, m achte  sich 
also auch in  den N ie d e rla n d e n  b em erkba r, e in  Ze ichen d a fü r, daß es 
s ich in  de r T a t um  einen V o rgang  a llg e m e in e r N a tu r  gehande lt ha t.

I ta lie n  ho t, o b w o h l es u n te r der H e rrs c h a ft des E rb fe in d e s  F ra n k 
re ichs, Spaniens, stand, fü r  d ie  A u fn a h m e  der 0 .  huTnifusa  dennoch 
e in  günstiges F e ld  dar, da d ie  streng gehand liab te , den geheim sten 
Regungen des F re ihe itsbew uß tse ins  nachspürende spanische In q u is i
tio n , d ie  alles fre ie  D enken  ächtende spanische Zensur u n d  de r den 
W ille n  u n d  W id e rs ta n d  de r G e is te r ab tö tende spanische Jesuitism us 
eine G enera tion  von M enschen he rvo rg eb ra ch t ha tten , d ie  den von  dem 
R eiche des Sonnenkönigs ausgehenden E in flüssen  le ic h t e rliegen  
m uß te . Schon 16358) w u rd e  d ie  P flanze in  P isa u n te r V e l l i a  (G.  
T a r g i o n i - T o z z e t t i ,  N o tiz , aggrand. Science, fis ich . I I I ,  1780, 
p. 285) als „O . p u m ila , repens“  gezogen. Im  B o tan ischen  G arten  zu 
Messina u n te r P. C a s t e l l i  (H o r t .  Messan., 1640, p. 17) w a r sie be
re its  1640 u n te r der B eze ichnung  „O . m in o r. ficu s  in d ic a  h u m ilis  
B a u h .“  anzu tre ffen . D e r a ltb e rü h m te  B o tan ische G arten  de r U n iv e r
s itä t Padua besaß O. h u m ifu sa  sow ohl u n te r J. V e s l i n g  (C ata loc. 
p la n t, h ö rt, gymnas. Patav., 1642, p. 25 ; Id ., 1644, p. 31 ), d e r  die 
P flanze „F . In d ic a  m in o r“  nann te , als auch noch  u n te r G. a T  u  r  r  e 
(C ata log. p la n t, h ö rt. Patav., 1660, p. 36; Id ., 1662, p. 4 7 ), de r sie in  
se iner kon fusen  A r t  „ F . In d ic a , seu o p u n tia  m in o r ; seu ficus In d ira  
spinosa sylvestre B auh .“  h ieß . D e r B o tan ische G arten  zu Pisa behe r
berg te  (). h u m ifu sa  u n te r  der B eze ichnung  „O . M in im a  In d ic a “  auch 
noch u n te r T h . B e l l u c i  (P la n t, in d . h ö rt. P isan., 1662, p. 39 ). In  
R om  zeigte sieh d ie  P flanze nach P h .  C a v a l l i n i  (B rev . enum . 
p la n t., 1689, p. 42) u n te r der f r e i l ic h  u n r ic h tig e n , ih r  im  17. J a h r
h u n d e rt aber dennoch m e h rfa ch  be igelegten B eze ichnung  „F . In d ic a  
fo l io  spinoso, fru c tu  m in o re  B . p in “ °). F ü r  den B otan ischen  G arten  
zu P isa fü h r te  sie auch M . A . T  i  11 i  (C ata log. p la n t, h ö rt. P isan., 1723, 
p. 124) u n te r de r B enennung von T o u r n e f o r t  an. P.  A.  
M i c h e l i  (C ata log. p la n t, h ö r t  caes. F lo re n t., 1748, p. 69) und  
X . M a n e t  t i  (V ir id a r . ,  F lo re n t., 1751, A p p . p. 27) e n d lic h  verzeich- 
ne ten  O. h u m ifu sa  fü r  den G roß herzog lichen  G arten  zu F lo re n z  m it  * *)

8) D ie  D a rs te llu n g , d ie  P . A . S a c c a r  d  o (C ro n o lo g . f lo r .  I ta l. ,  1909, p . 84) 
v o n  d e r G esch ichte  d e r O . h u m ifu s a  als G artenp flanze  in  I ta lie n  g e lie fe r t ha t, is t 
v o llk o m m e n  u n zu re ich e n d .

*) W a h rs c h e in lic h  v e rb irg t  s ich O. h u m ifu s a  auch u n te r  d e r vo n  A . T i t a  
(C a ta log . p la n t, h ö r t.  J. F r . M a u ro ce n i, 1713, p. 72) a u fg e fü h rte n  „F .  in d ic a  spinosa  
sy lve s tr is  C. B . P . 458“ , o b w o h l se in  Ze itgenosse J. G. V o l c k a m e r  (F lo ra  N o r i-  
be rg., 1700, p . 309) dieses S ynonym , w enn  auch m it  Z w e ife l,  zu d e r vo n  ih m  ir r ig e r  
W eise m i t  O. rnonacantha  v e re in ig te n  O. T u n a  gezogen hat.



der neuen Phrase „O . sup iua  la t ifo l ia ,  f lo r ib u s  lu te is  a u t c it r in is “ , w o 
be i d ie  be iden  A u to re n , w enn  auch m i t  Z w e ife l, d ie  „ F . Indiern h u m ilis  
C. B. p in . 458“  als S ynonym  dazu s te llten .

F ü r  E ng land , das schon u n te r K a r l  I .  u n d  seiner G e m a h lin  
H e n r i e t t e  M a r i a ,  e in e r T o c h te r H e i n r i c h s  IV . ,  m i t  de r 
A u fn a h m e  französischer K u ltu re rru n g e n s c h a fte n  begonnen, das zw ar 
u n te r dem  P ro te k to ra te  eine auch in  d e r Zusam m ensetzung d e r G arten 
flo ra  zum  A u sd ru ck  kom m ende be w u ß t n a tio n a le  P o li t ik  b e tr ieben  und  
das sich d a fü r aber u n te r  K a r l  I I .  und  seinem v o lls tä n d ig  französ i
schen H o fe  um  so s tä rke r den E in flüssen F ra n k re ich s  h ingegeben hatte , 
lassen sich se lbstve rs tänd lich  auch m eh rfache  Zeugnisse fü r  das V o r 
handensein de r O. h u m ifu sa  in  G ärten  b e ib rin g e n . Ob sich d ie  P flanze 
bere its  1629 ode r 1640 in  dem  In se lre ich e  be fand , geht aus den D a r
s te llungen  von  P a r k i n s o n  n ic h t m it  S ich e rh e it h e rv o r ; sovie l steh t 
aber fest, daß  J. T r a d e s c a n t  in  L a m b e th  sie 1634 noch  n ic h t be
saß, o b w o h l e r sonst m a n ch e rle i Gewächse fü r  seinen re ichen  G arten  
auch aus P a ris  bezogen ha tte . D ie  erste sichere N a c h r ic h t von der 
K u ltu r  de r O. h u m ifu sa  in  E ng land  is t J. B  o b  a r  t  (C ata l. p la n t h ö rt, 
med. O xon., 1648, p. 21) zu ve rdanken , der d ie  P flanze u n te r  dem 
N am en „F . In d . f i ) o p o n tia  m in o r“  fü r  den B otan ischen  G arten  zu 
O x fo rd  anzeigte. Sein Zeugnis is t von  besonderem  W e rte  fü r  das 
V ers tändn is  der G eschichte der O. hum ifusa , da es in d ire k t  e inen H in 
weis d a ra u f l ie fe r t,  daß in  E n g la n d  u n te r de r „ F . In d ic a  spinosa m in o r  
von P a r k i n s o n  ta tsä ch lich  diese A r t  ging. P  h. S t e p h a n  und  
W.  B r o w n e  (C ata log. h ö rt. bo t. O xon., 1658, p. 62) fü h r te n  n ä m lich  
d ie  g le iche P flanze w ie  v o r ih n e n  B o b a r  t  fü r  d ie  g le iche S tätte 
w ie  er u n te r  de r Phrase von P a r k i n s o n  auf. J. T r a d e s c a n t  
(M useum  Tradesc., 1656, p. 113) h ingegen bed ien te  sich des sicheren 
Nam ens ,,F. In d ic a  m in o r, O p u n tia “ , um  sie fü r  seinen G arten  in  L a m 
b e th  anzuzeigen. J. S u t h e r l a n d  (H o rt .  med. E d in b ., 1683, p. 120) 
dagegen w andte  w ie d e ru m  d ie  ir r ig e  B eze ichnung  „ F . In d ic a  fo l io  spi- 
noso fru c tu  m in o re  B . P .“  an, um  O. h u m ifu sa  fü r  den Botan ischen 
G arten  zu E d in b u rg h  angeben zu können . K ennze ichnend  fü r  d ie 
Geschichte de r P flanze in  E ng land  w äh rend  der ersten H ä lf te  des 
18. Ja h rh u n d e rts  is t es, daß O. h u m ifu sa  dem re ichen  Chelseagarten 
u n te r J. R a n d  (1739) g e fe h lt ha t, obw oh l d a rin  außer N opa lea  coc- 
c in e ll ife ra  noch  O p u n tia  tr ia ca n th a , O. curassavica, O. repens, O. Tuna ,
O. F icus In d ic a , O. monac.antha  u n d  O. D il le n i i  gezogen w u rd e n . O ffen 
b a r w a r d ie  P flanze auch in  G ro ß b r ita n n ie n  aus der M ode gekom m en.

D e r französischen S uprem atie  im  „s  i  e c 1 e d e  L o u i s  X IV .  
h a tten  s ich auch d ie  n o rd ischen  L ä n d e r n ic h t zu en tz iehen ve rm och t. 
So w u rd e  es denn auch z u r S e lb s tve rs tänd lichke it, daß O. h u m ifu sa  im  
G arten  C h r i s t i a n s  IV .  zu K openhagen  zu fin d e n  w ar, fü r  den
O. S p e r l i n g  (H o rtu s  C hris tianaeus, 1642) sie als „F . In d ic a  m in o r  
zu ve rze ichnen verm och te . In  Schweden wies im  Jahre  1666 sowohl 
der B o tan ische  G arten  zu U psala  u n te r  O. R  u  d b  e c k  d. A . (H o rt. 
U psal. acad., 1666, A p p . p. 8 ) als auch der des G ra fen  l i l a  g n u s  d e  
l a  G a r d i e  a u f U lr ic sd a le n  nach dem  g le ichen A u to r  (D e lic iae  v a ll. 
Jacob., 1666, p. 13) d ie  P flanze u n te r der g le ichen B enennung w ie
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O. S p e r l i n g  au f. O. R u d b e c k  (H o rt. B otan., 1685, p. 43) 
besaß sie auch noch im  Jahre  1685. Das V o rko m m e n  de r O. h um ifusa  
im  n ö rd lic h e n  E u ro p a  w ä h rend  des 17. Ja h rh u n d e rts  b ra u c h t selbst
ve rs tä n d lich  n ic h t a u f eine u n m itte lb a re  E in fü h ru n g  aus F ra n k re ic h  
z u rü c k g e fü h rt zu w erden. Es lä ß t s ich auch durchaus denken, daß die 
Pflanze den nord ischen  R e ichen a u f dem  Wege ü b e r H o lla n d , in  
dessen H a n d e l de rjen ige  m it  den Ostseeländern das R ü ckg ra t b ild e te , 
zugekom m en ist. Ih r e r  S te llu n g  als eines der E lem ente  der französ i
schen K u ltu r ,  d ie  de r andere r L ä n d e r w e it überlegen w ar, geht sie da
d u rch  keineswegs ve rlu s tig . F ü r  d ie  erste H ä lf te  des 18. J a h rh u n d e rt 
h ingegen w u rd e  O. h u m ifu sa  je doch  w eder von J. E. F e r b e r  (1739) 
fü r  A g e ru m  noch von L i n n é  (1748) fü r  U psala a n g e fü h rt; sie w a r 
also o ffenba r auch in  Schweden aus den G ärten  verschw unden ge
wesen.

Selbst in  P o len  u n te r J a n  I I .  K a s i m i e r z  u n d  seiner vo lls tä n 
d ig  u n te r französischem  E in f lu ß  stehenden k lu g e n  G e m a h lin  M a r i a  
L u i s e  v o n  G o n z a g a - N e v e r s  w ar, w ie  aus dem  Zeugnisse 
von M . B e r n  h a r d i  (C ata log. p la n t, in  h ö rt. reg. W arsav., 1652, 
p. 41) he rvo rgeh t, O. h u m ifu sa  —  sie g ing  u n te r der B eze ichnung 
„F . In d ic a  m in im a  fl. lu te o  a m p lo "  —  anzu tre ffen  und  b ild e t so ein 
k le ines, aber doch interessantes Zeugnis fü r  d ie  schon im  17. J a h r
h u n d e rt zw ischen den w estlichen  u n d  ös tlichen  N a chbarn  D eutsch lands 
bestandenen Beziehungen.

A ls  bem erkensw erte  E rsche inung  m uß  es beze ichnet w erden, daß
O. h u m ifu sa  —  neben O. curassavica , O. T u n a  u n d  O. D i l le n i i  —  nach 
J. G. S i e g e s b e c k  (P r im . F lo r . P e tro p o l., 1736, p. 9 ) 1736 in  dem 
erst im  Jahre  1725 gegründeten akadem ischen G arten  in  St. P etersburg  
anzu tre ffen  w a r; sie tru g  d a r in  den N am en „A n a p a llis  m in o r fo l io  
su b ro tu n d o “ , de r s ta rke  A n k lä n g e  an Phrasen zeigte, d ie  dam als in  
D eu tsch land  z u r B eze ichnung  d e r P flanze ve rw a n d t w urden .

Das B ild  von de r V e rb re itu n g  d e r O. h u m ifu sa  in  den euro
päischen G ärten  des 17. und  18. J a h rh u n d e rt is t sche inbar re ch t v o ll
ständ ig , in  W ir k l ic h k e it  jedoch  n u r  sehr lü c k e n h a ft. S icher is t d ie  
P flanze der besonderen V o rlie b e  des 17. Ja h rh u n d e rts  fü r  K u r io s itä te n  
a lle r  A r t  u n d  seiner s ta rken  H in n e ig u n g  zum  E nzyk lopäd ism us  e n t
sprechend noch  w e it h ä u fig e r als a l l e ,  also n ic h t n u r  d ie  fü r  diese 
A rb e it  a lle in  herangezogenen ged ruck ten  Q ue llen  e rkennen lassen 
können , in  den G ärten  geha lten  w orden , zum a l ih re  A u sb re itu n g  in  
E u ropa  ih re n  Ausgang von F ra n k re ic h , diesem M us te rlande  fü r  a lle  
gese llschaftliche , hö fisch -a ris tokra tische  B ild u n g , fü r  a lle  fe ine re  
Lebensgesta ltung im  S inne des S tichw ortes à la  m ode, fü r  e in  neues 
K u ltu r id e a l im  S tile  des „g a la n t-ho m m e “  genom m en ha tte . Das B ild  
von dem  A u ftre te n  de r 0 . h u m ifu sa  in  den europä ischen G ärten  des 
17. u n d  18. Ja h rh u n d e rts  m u ß  so e ingehend w ie  d ie  b ish e r v o rlie g e n 
den Q uellenzeugnisse es gestatten, e n tw o rfe n  w erden, w e il s ich n u r 
dann e in  e in ige rm aßen  begründetes U r te il  d a rü b e r abgeben lä ß t, w ie  
d ie  P flanze a u f dem B oden de r A lte n  W e lt s ich  aus e inem  G arten 
gewächs zu e inem  E p ö k o p h v te n  ode r N eophy ten  zu e n tw icke ln  ve r
m ochte.



I I I .  D ie  E p ö ko p h y te  O. h u m ifu sa  u n d  ih re  ä ltesten S iedlungen.

D ieser V o rgang  sp ie lte  s ich in  der W eise ab, daß O. h u m ifu sa  von  
Ö r tlic h k e ite n , an d ie  sie der M ensch a b s ich tlich  gebracht ha tte , ohne 
sein Z u tu n  an S te llen  gelangte, an denen sie ohne m ensch liche  P flege 
gedeihen u n d  sich ve rm eh ren  ko n n te . D ie  V e rm e h ru n g  w a r der 
P flanze außer d u rch  Samen noch  d u rc h  andere M it te l m ö g lich , d ie  es 
ih r  zu g le ich  gestatteten, s ich von  den verschiedenen Ausgangspunkten 
ih re r  N a tu ra lis a tio n  rä u m lic h  im m e r m e h r zu e n tfe rnen  u n d  dadu rch  
d ie  G renzen ih res  W ohnbere iches s tänd ig  w e ite r vorzuschieben. E ine  
V e rm e h ru ng  de r O. h u m ifu sa  verm ag zunächst noch  d u rc h  abgefa llene 
oder abgerissene G l i e d e r  s ta ttzu fin d e n , d ie  W u rz e ln  schlagen u n d  
an e ine r geeigneten S te lle  zu e in e r neuen P flanze heranwachsen 
können. E in e  V e rm e h ru n g  k a n n  außerdem  d u rc h  he run te rg e fa lle n e  
oder losgerissene F r ü c h t e  e rfo lgen , d ie, ohne daß d ie  Samen 
K e im e  ge trieben  haben, auch a u f re in  vegetativem  W ege N a ch ko m 
m enschaft zu erzeugen im stande  sind.

M a n ch e rle i Rüstzeug bes itz t O. hum ifusa , das d ie  P flanze u n te r 
der M itw ir k u n g  andere r lebende r Wesen zu u n fre iw illig e m  O rts
wechsel, zu „passiven W anderungen“  u n d  d a m it zu v ie lfachem , w enn 
auch o ft  n u r  ge ring füg igem  A re a lg ew in n  b e fä h ig t h a t u n d  noch je tz t 
be fäh ig t. D e n kb a r is t zunächst dank de r S tacheln  an den oberen 
A reo len  eine epizoische V e rsch leppung  der e inze lnen G l i e d e r  der 
O. h u m ifu sa  d u rch  T ie re , w enng le ich  ih r  n u r  eine sehr geringe B edeu
tung  fü r  d ie  A u sb re itu n g  der P flanze zugestanden zu w erden  verm ag, 
w ährend  fü r  andere s tä rke r bew ehrte  A rte n , w ie  nach J . W . T  o u m e y  
(B o t. G azette X X , 1891, p. 356 ff.)  f ü r  O. B ig e lo v ii im  w estlichen  
N o rd a m e rika  oder nach J. H . M  a i  d e n  (A g ric . Gaz. N.S.W ales, 1916, 
p. 236) fü r  d ie  e ingebürge rte  O. au ran tiaca  in  A u s tra lie n , e ine zoochöre 
Ü be rtragung  a u f w e ite re  E n tfe rn u n g e n  h in  im  R ahm en des le ic h t 
M ö g lich e n  lie g t. U n m ö g lic h  e rsche in t jedoch  m it  R ü cks ich t a u f das 
F eh len  von  S tacheln  u n d  m it  za h lre ich e n  fe in e n  W id e rh a ke n  ve r
sehenen G lo ch id en  eine ep izoische V e rsch leppung  der F  r ü c h t e  der 
O. h u m ifu sa  d u rch  Menschen oder T ie re . M i t  R ü cks ich t a u f d ie  ge
rin g e re  G röße eignen sich zu r zoochoren V e rb re itu n g  w e it besser als d ie  
F rü ch te  d ie  von e in e r aus den m ä ch tig  herangewachsenen p a p ille n fö r-  
m igen  Ausw üchsen d e r A uß en fläche  des F u n ik u lu s  entstandenen zähen 
S ch le im h ü lle  u m k le id e te n  S a m e n ,  d ie infolgedessen le ic h t den 
Füßen de r H u ft ie re  ode r den Schnäbeln de r V öge l anha ften  und  so 
a u f ep izo ischem  W ege in n e rh a lb  ve rh ä ltn ism ä ß ig  enger G renzen e ine r 
V e rsch leppung  d e r P flanze zu d ienen ve rm ö g e n 10). B edeu tungsvo lle r
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10) M u r b e c k  (L u n d s  U n iv e rs . A rs s k r. N . F . A v d . 2. B d . 15. N r. 10, 1919, 
p . 25 ff .)  h a t gegenüber d iese r A u ffa ssung  den be a ch tlich e n  E in w a n d  e rhoben, daß 
Samen m it  S ch le im aussche idung  „ in  d e r R ege l“  „ re c h t h a rtn ä ck ig  „a n  im m o b ile n  
Gegenständen hängen“  b le ib e n  u n d  „n ic h t  an solchen, d ie  fü r  T ra n s p o rt geeignet 
s ind “ , daß es fe rn e rh in  e r fo rd e r lic h  sein müsse, daß „d ie  O be rfläche  des Samens 
selbst tro cke n  ge b liebe n“ , d ie  des vo rbe ipa ss ie ren den  O b je k tes  h ingegen  „ le u c h t 
w äre“  u n d  daß da her „u n te r  a lle n  V e rh ä ltn isse n “  „o ffe n b a r  d e r S ch le im  n u r  zu
fä l l ig  als T ra n s p o r tm it te l d ien en “  k a n n ; e r h a t v ie lm e h r seine H a u p tb e d in g u n g
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als d ie  ep izoische e rsche in t d ie  endozoische V e rb re itu n g  der Samen 
der 0 . hum ifusa . E in e  w ich tig e re  R o lle  als V e rsch le pp u n g s fa k to r be i 
de r A u sb re itu n g  der P flanze a u f größere E n tfe rn u n g e n  h in  haben 
zw e ife llos  d ie  sehr bew eg lichen  V öge l gesp ie lt, d ie  den ro ten , fe igen- 
a rtigen , süß lich-fadschm eckenden F rü ch te n  nachste llen  u n d  dann  d ie  
als E rsatz fü r  d ie  d ü n n h ä u tig e  Testa m it  e in e r aus dem  F u n ik u la r -  
A r i l lu s  hervorgegangenen ho lz igen , d icken , festen Schale ausgerüsteten 
Samen F. V  a u  p e 1 zäh lte  d ie  G a ttu n g  O p u n tia  dahe r zu den 
Sclerosperm ae  —  en tw eder aus dem  K ro p fe  w ie d e r herausw erfen  oder, 
nachdem  d ie  T ie re  sie M agen u n d  D a rm  haben u n ve rseh rt passieren 
lassen, m it  dem  K o te  ausscheiden. D aß V öge l ta tsä ch lich  fü r  d ie  
V e rb re itu n g  von A rte n  de r G a ttu n g  O p u n tia  tä t ig  s ind, w ird  fü r  ih re  
u rsp rü n g lich e  H e im a t von W . L . M  c.A  t  e e (U .S .A . A g r. B u ll.  B io l. 
Surv. 22, 1908, p. 32) bezeugt, d e r in  dem  K ro p fe  des d u rch  seinen 
großen Schnabel ausgezeichneten K a rd in a ls  (C a rd in a lis  c a rd ir ia lis )  
aus de r F a m ilie  der F in ke n  ( F r in g il l id a e )  Samen von O p u n tie n  a u f
fand, u n d  w ird  auch fü r  das süd liche  E u ro p a  d u rch  A . P i s t o n e  
(N a tu ra lis ta  S ic ilia n a , 1898, p. 221) bekunde t, de r fü r  S iz ilie n  D oh le  
( Coloeus m o n e d u la )  u n d  E ich e lh ä h e r (G a rru lu s  g la n d a riu s ), beides 
V e rtre te r  de r R aben ( C o rv idae ) ,  als Ü b e rträ g e r de r O. F icus In d ie n  
a u ffü h r t .  In w ie w e it im  M e d ite rra n e u m  ebenso w ie  nach H . N . R  i  d - 
1 e y  (T h e  d ispersa l o f p lan ts  th ro u g h o u t the  w o rld , 1930, p. 370) in  
S ü d a fr ika  Z iegen u n d  andere H austie re , d ie  m it  den F rü c h te n  zu
g le ich  auch d ie  Samen ve rsch lu ck t ha tten , z u r V e rb re itu n g  von  A nge
h ö rig e n  des Genus O p u n tia  be is teuern , v e rd ie n t noch  nähe r u n te r
sucht zu w erden. E in e  w esen tlich  geringere  B edeu tung  fü r  e inen von 
E rfo lg  beg le ite ten  T ra n s p o rt de r Samen de r O. h u m ifu sa  als den 
V ögeln  k o m m t h ingegen w o h l den großen südeuropäischen E idechsen 
(Lace rta  oce lla ta , L . v ir id is  va r. m a jo r  usw .) zu, d ie  im  A lte r  sich 
an S te lle  tie r is ch e r K o s t von  F rü ch te n  e rnäh ren  ode r auf den k le in e n  
Fe lsen inse ln  des M itte lm e e re s  in fo lg e  Insektenm ange ls z u r H e rh iv o r ie  
übergegangen s ind  u n d  d a d u rch  —  e in  B e isp ie l fü r  d ie  im  a llgem e inen  
seltene S aurochorie  —  fü r  d ie  V e rb re itu n g  de r P flanze a u f kü rze re  
S trecken h in  in  B e tra c h t kom m en  k ö n n e n ; selbst b e i E. U l b r i c h  
(B io lo g ie  de r F rü c h te  u n d  Samen, 1928, p. 65 ff .)  u n d  H . N . R  i  d  1 e y 
(T h e  d ispersa l o f p la n ts  th ro u g h o u t the  w o r ld , 1930, p. 515) h a t die 
endozoische V e rb re itu n g  de r S a ftfrü c h tc  de r O p u n tie n  d u rch  diese 
R e p tilie n  k e in e r le i E rw ä h n u n g  gefunden.

N eben der Z oocho rie  sp ie lt auch noch d ie  H yd a to ch o rie  b e i den 
passiven W anderungen  der V e rtre te r  der G a ttu n g  O p u n tia  e ine gewisse 
R o lle , indem , w ie  T . J. J o h n s t o n  &  H.  T r y o n  (R e p o rt, o f

d a rin , „d a ß  e r n a c ii A u s tro c k n u n g  als e in  k rä ft ig e s  V e ra n k e ru n g s m itte l w i r k t  un d  
d u rc h  diese E igenscha ft v o r  a lle m  e ine w ic h tig e  u n d  s ic h e r lic h  o f t  n o tw end ig e  
V oraussetzung d a fü r  ausm acht, daß d ie  K e im p fla n z e  g lü c k lic h  gewisse S tad ien  ih re r  
E n tw ic k lu n g  s o ll d u rc h la u fe n  kö n n e n “ . W e ite re  B eobach tungen  u n d  U n te rsuchu n - 
gen ü b e r d ie  R o lle  d e r S c h le im h ü lle  an den Samen d e r O. h u m ifu s a  f ü r  d ie  
K a rp o b io lo g ie  d e r P flanze  ersche inen s o m it d r in g e n d  am  P la tze  zu sein.



P r ic k ly  P ear T ra v e llin g  C om m ission Q ueensland, 1914) fü r  O. decu- 
m ana  in  A u s tra lie n  u n d  R . M a r l o t h  (H.  N.  R i d l e y ,  T h e  d ispe r
sai o f p lan ts  th ro u g h o u t the  w o rld , 1930, p. 182) fü r  O. au ran tiaca  in  
S ü d a frika  nachw eisen kon n te n , e inze lne  G lie d e r der P flanzen von 
fließendem  Wasser m itg e fü h r t zu w erden  verm ögen.

D en ersten Forscher, de r eine A ngehö rige  des Geschlechtes der 
O p u n tie n  als V e rtre te r  des a n th ropocho ren  F lo rene lem entes ve r
ze ichnet, b i ld e t P. B o c c o n e  (R echerch . et observ. n a tu re ll., 1674, 
p. 194), de r O. F icus In d ie n  11 ) —  eine andere A r t  k o m m t zw e ife llos  
n ic h t in  F rage —  u n te r dem  N am en „F ic u s  In d ie n  fo l io  sp ineso fru c tu  
m a jo re  B . p in .“  fü r  d ie  F lo ra  se iner H e im a tin se l S iz ilie n  a u fg e fü h rt 
und  ebenso w ie  T rig o n e lla  g lad ia ta , H ip p o c re p is  un is iliquosa , H . m u l- 
tis iliq u o sa , H . glauca, E ry n g iu m  tr iq u e tru im , E. am e thys tinum , P im -  
p in e lla  Gussonei, P ras ium  m ajus, C entaurea sphaerocepha la  u. a. m. 
zu den p ro a n th ro p e n  P flanzen  gezäh lt ha t. F ü r  d ie  Fests te llung  des Be
ginnes u n d  des U m fanges de r N a tu ra lis a tio n  de r O. F icus In d ic a  is t es 
w ic h tig  zu wissen, daß J. R a y  (O bservât, to p og raph ., 1673, p. 281 ff . ;  
S tirp . europ. ex tra  B r i t .  nasc. svlloge, 1694, p. 271 f f . )  u n te r den von 
ih m  ge legen tlich  se iner im  Jahre  1664 ausgeführten  Reise a u f der 
Inse l beobachte ten  zah lre ich e n  P flanzenarten  O. F icus In d ic a  noch 
n ic h t a u fg e fü h rt h a t u n d  sie auch von P h .  C a v a l l i n i  (B rev. 
enum. p la n t., 1689, p. 129) fü r  d ie  Inse l M a lta  ebenso w ie  Colocasia  
a n tiq u o ru m , P hyto lacca  am ericana, H ib iscus  esculentus, H . Rosa s inen
sis, Parthenocissus q u in q u e fo lia , D a tu ra  M e te l, H e lia n th u s  annuus, 
A m berboa  m oschata  u. a. m. le d ig lic h  als K u ltu rg e w ä ch s  verze ichne t 
w orden  ist.

N och  der hervorragendste  u n te r den E rfo rsch e rn  u n d  K e n n e rn  
der F lo ra  von  S iz ilie n  im  17. Ja h rh u n d e rt, F. C u p a n i  (H o rtu s  
C atho licus, 1696, p. 78) behande lte  fast e in V ie r te l ja h rh u n d e r t nach 
seinem L e h re r B o c c o n e  O. F icus In d ic a  ebenso w ie  B ru n sv ig ia  
o rien ta lis , F e rra r ia  un d u la ta , A m a ra n tu s  spinosus, M esem bryan them um  
ca p ita tu m , P o rtu la ca  p ilosa , Geum  v irg in ia n u m , S u th e rla n d ia  fru tes- 
cens, Sicyos angu la ta , A ster m u lt ifo rm is , A rc to th e ca  ca lendulacea  usw. 
n u r als G artenp flanze , n ic h t aber, w ie  C yperus Papyrus, Agave a m e ri
cana, D a tu ra  S tra m o n iu m , als V e rtre te r in  de r he im ischen  P flanzen
w e lt. D iese Tatsache s p ric h t entschieden d a fü r, daß d ie  N a tu ra lisa 
t io n  der O. F icus In d ic a  a u f s iz ilian ischem  Boden noch gegen das Ende 
des „saecu lum  m a th e m a ticu m “  n ic h t w e it fo rtg e sch ritte n  sein ka n n  und  
daß sich d ie  a u f de r Inse l etwa vorhandenen  R aum ze llen  der P flanze
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“ ) D ie  G esch ichte  d e r O. in e rm is , d ie  au ß e r in  S ü d w e s tfra n k re ich  u n d  a u f den 
B a learen  auch in  Ä g yp te n  a n th ro p o c h o r a u f t r i t t ,  is t b is h e r n o « i v o lls tä n d ig  d u n ke l. 
D ie  A r t  w a r e b en fa lls  be re its  am Ausgang des 17. Ja h rh u n d e rts  b e ka n n t u n d  w u rd e  
von  A . M u n t i n g  (N a a u w ke u rig e  B e sch ryv in g  d e r A ardgew ., lo yo , p . 3 IS , 
P h y to g ra p li., 1702, p . 82 tab . 157) u n te r  d e r B eze ichn ung  „ O p u n tia  m a jo r  angusti- 
lo lia “  ab g e b ild e t. B e i P . H e r m a n n  (H o r t.  acad. L u g d . B at. cata log 1«B7, P- 243 
244) B o e r h a a v e  ( In d e x  p la n t, h ö r t.  acad. L u g d . B a t. reper., H lö ,  P- • 
usw.' f in d e t s ich m e rk w ü rd ig e rw e is e  k e in e  O p u n tie  e rw ä hn t, d ie  s ich m it  . in e rm is  
in  Zusam m enhang b r in g e n  lä ß t.

9
Ftdde, Repeitorium, Beiheft LXXVI
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m it  ep ö ko p h y te m  C h a ra k te r n ic h t  scha rf von  den U rsprungsherden  
ih re r  E xpans ion  in n e rh a lb  de r K u lt u r  abgehoben haben können.

A ls  e ine w e ite re  V e rtre te r in  des Genus O p u n tia , d ie  frü h z e it ig  in  
E u ro p a  als E p ö k o p h y t a u f getre ten is t, lä ß t s ich O. D il le n i i  nennen, d ie  

j  Y o l c k a m e r  (F lo ra  N o rib e rg ., 1700, p. 309) als „spon te  o r i tu r  
ad radices m o n tiu m  in te r  I ta l ia  R om ain  in te r  &  N e a p o lim “  ange
geben h a t; m ö g lic h e r W eise h a n d e lt es s ich  b e i d ieser von  J R a y  
(O bservât, to p og raph ., 1673, p. 276 ff., 322 f f . ;  S tirp . europ. ex tra  B r i t  
nasc sy lloge, 1694, p. 269 ff., 284 ff .)  u n d  J. J. R  o g e r  i  (G. D  o n 
z e  1 1 1 , T e a tro  fa rm acéu tico , 1677, p. 507 ff .)  eben fa lls  noch n ic h t 
e rw ähn ten  P flanze um  O. am yclea, d ie  z w e ife llo s 12) in  dem e inst 
spanischen M e x ik o  ih re  H e im a t bes itz t u n d  dahe r sehr w o h l in  der 
Z e it, in  de r spanische V izekön ige , w ie  T  o 1 e d o u n d  O s s u  n  a , in  
N eapel re s id ie rte n  u n d  d u rch  e in  strenges R eg im en t d ie  n e a p o lita 
n ischen B arone  n ie d e rh ie lte n , nach  I ta lie n  gekom m en sein k ö n n te 1»). 
F ü r  d ie  R ic h t ig k e it  e in e r d e ra rtig en  A u ffassung  lä ß t s ich  noch  die 
Tatsache ins  F e ld  fü h re n , daß O. D il le n i i  als G artenp flanze  fü r  E u ropa  
n ic h t v o r dem  Jahre  1686, in  dem  P. A  m m  a n n  (H o rtu s  Bosianus, 
1686, p. 25) d ie  P flanze fü r  D eu tsch land  fü r  den G arten  von  C. B  o s e 
zu L e ip z ig  a u ffü h rte , nachw eisbar is t, daß sie fü r  I ta lie n  sogar erst 
M . A . T i l l i  (C ata log. p la n t, h ö rt. P isan, 1723, p. 124) fü r  den B o ta 
n ischen G a rten  zu P isa angezeigt h a t u n d  daß diese A r t  als A n th ro - 
pochore  zudem  aussch ließ lich  a u f das süd lichste  I ta lie n  beschränkt 
b le ib t, O. am yclea  jedoch  in  den w ärm eren  T e ile n  de r A p enn inen - 
h a lb in se l in  e in e r a llgem e inen  V e rb re itu n g  a u f t r i t t .

J. G. V  o 1 c k  a m  e r  (a.a.O., p. 307) is t auch d ie  erste N ach 
r ic h t  von  dem an th ro p o ch o re n  A u ftre te n  de r O. h u m ifu sa  in  I ta lie n  
zu ve rd a n ke n ; le id e r  sagt e r n u r  a llgem e in  „spon te  n a sc itu r in  mon- 
tosis I ta lia e  , lä ß t also schon d ie  E n tsche idung  de r Frage, ob d ie

1J) V e rg l. h ie rz u  ne uerd ings B r i t t o n  &  R o s e  
U . St. N a t. H e rb a r. X X I I I ,  1924, p. 887.

bei  S t a n d l e y ,  C ontrib .

) A ls  Z e ugn is  fü r  e in  frü h z e it ig e s  A u ftre te n  d e r O. am yclea  a u f dem  g le ic h 
e r 1 ~  U n te r span ischer H e rrs c h a ft stehenden S iz il ie n  g i l t  d ie  A ngabe e in e r von  
F . C u p  a m  (S y lla b u s  p la n t, n u p . de tect., 1695, p . 3 3 ; H o rtu s  C a th o licus , 1696, 
p. 78) als „O p u n t ia  m a jo r  H y s tr ic is  sp in is “  a u f g e fü h rte n  P flanze . I n  d e r als 
I l lu s t r a t io n  vo n  ih r  aufzufassenden F ig u r  des C u p a n i  (P a n p h y t. s ic u lu m , 1713, 
tab. 21) is t vo n  ih r  e in  e inze lnes G lie d  w iedergegeben w o rd e n . Es g e hö rt zu e in e r 
O p u n tie  m it  v e rk e h rt-e ifö rm ig e n  G lie d e rn  m it  d ic h t stehenden, sechs z ie m lic h  
k rä ft ig e  S tache ln  tragenden  A re o le n . D ie  Z u g e h ö r ig k e it d e r A b b ild u n g  zu O . am y
clea, w ie  sie he u te  genom m en w ird ,  e rsche in t da h e r etwas fra g lic h , o b w o h l sie so
w o h l vo n  G  u  s s o n  e (F lo ra e  S icu l. Synops. I ,  1842, p . 550) als auch von  V  i  s i  a n  i  
(F lo ra  da lm a t., I I I ,  1852, p . 143) zu d iese r A r t  ge s te llt w ird .  G  u  s s o n  e (F lo r .  sic. 
P ro d r. I ,  1827, p . 560) h a tte  d ie  F ig u r  zue rst zu „C actus m a x im u s  S a lm , ex  B e rt.“  
gezogen, w ozu  zu b e m e rke n  is t, daß d ie  w e n ig  b e w e h rte  O. decum ana (O . m a x im a  
au c t.) n a tü r lic h  a u f k e in e n  F a ll in  Frage ko m m e n  kan n . D ie  A u ffa ssung  von 
D i l l e n i u s  (H o r t .  E lth a m ., 1732, p. 397), daß O. T u n a  v o r lie g t, e rw e is t s ich 
schon m it  R ü c k s ic h t a u f d ie  eng geste llten  A re o le n  als u n h a ltb a r. E in e  k r it is c h e  
B e h a n d lu n g  d e r in  I ta lie n  a ls A n th ro p o c h o re n  v o rko m m e n d e n  O p u n tia -A rte n  e r
sche in t u n b e d in g t n o tw e n d ig ; e ine  so lche D a rs te llu n g , w ie  sie A . F  i  o r  i  (N u o v . 
F lo r . ana l. d ’I ta l ia  I ,  1923, p . 439, 440) gegeben ha t, is t w e n ig  b ra u ch b a r.

V



Pflanze als E p ö k o p h y t oder N e o p h y t vo rka m , z u r U n m ö g lic h k e it w e r
den. W as de r Angabe von V o l c k a m e r  aber dennoch ih re n  W e rt 
v e r le ih t, is t d ie  Tatsache, daß sie zw e ife llo s  a u f e igener K e n n tn is  
b e ru h t; ha tte  doch ih r  U rh e b e r nach S tud ien  in  Jena u n d  A ltd o r f  
deutschem  Le rn - u n d  K u ltu re ife r  in  V e rb in d u n g  m it  dem  in  D eutsch
la n d  noch im m e r festgehaltenen Z ie le  e in e r B ildungsre ise  e n t
sprechend V ened ig , Padua, R om , Ancona, L o re tto  u n d  N eape l be
s u c h t14). A n  e in  A u ftre te n  der O. h u m ifu sa  in  N o rd ita lie n  d ü rfte  
V o l c k a m e r  jedoch  schw erlich  gedacht haben, da w eder b e i B . d e 
M a r t i n i s  (C ata log. p la n t, in v . in  i t in .  m o n t B a ld is , 1707, p. 9, 10) 
noch b e i F . S e g u i e r  (P la n t, agr. V e ron . re p e r iu n t. S upp l., 1754, 
p. 300, 301, 310, 311), de r sonst Ä corus Calam us, Agave am ericana, 
P hyto lacca  am ericana, P runus Persien, X a n th iu m  sp inosum  u. a. m. 
fü r  d ie  U m gebung von V erona  a u fg e fü h rt ha t, d ie  P flanze e rw ähn t 
w orden  i s t 15 16). A n  der N o rdos tküs te  Ita lie n s  k a n n  sie ih m  eben
fa lls  n ic h t begegnet sein, da sie aus diesem T e ile  d e r A p e n n in e n h a lb - 
inse l selbst heu te  noch n ic h t als n a tu ra lis ie rte s  Gewächs verze ichne t 
w orden  is t u n d  daher den U m gebungen von  A ncona  u n d  L o re tto  gegen 
das Ende  des 17. J a h rh u n d e rt erst re ch t g e fe h lt haben m uß . Es 
b le ib e n  dahe r n u r  noch  d ie  U m gebungen von R om  u n d  N eapel als 
Gegenden ü b r ig , in  denen V o l c k a m e r  O. h u m ifu sa  als A n th ro - 
pochore h ä tte  beobachten können . Z w e ife llo s  w a r ih m  d ie  P flanze 
bere its an m ehre ren  S te llen  der A p e n n in e n h a lb in se l entgegengetreten, 
da er sonst, ebenso w ie  in  dem  F a lle  der O. D il le n i i,  an S te lle  des sehr 
a llgem ein  gehaltenen „ I ta l ie n “  einen begrenzteren B e z irk  als das 
W ohngeb ie t de r O. h u m ifu sa  a u f ita lien ischem  Boden genannt hä tte . 
D abei k o m m t aber n a tü r lic h  n u r  d ie  N achbarscha ft so lcher O rte  in  
Frage, d ie  als K u ltu rz e n tre n  auch S tä tten  de r P flege de r O. h u m ifu sa  
b ild e n  kon n te n . V o r  V o l c k a m e r  aber w ird  d ie  P flanze von 
ke inem  anderen Forscher w eder fü r  R om  noch fü r  N eapel a u fg e fü h rt. 
D er Z e itp u n k t des an th ro p o ch o re n  A u ftre te n s  der O. h u m ifu sa  au f 
der A p e n n in e n h a lb in se l is t d u rch  d ie  Tatsache gegeben, daß de r A u f
e n th a lt des späteren b e rü h m te n  N ü rn b e rg e r S tadtarztes in  I ta lie n  in  
die Jahre  1685/1686 fä l l t .  E r  is t auch d e r erste Forscher gewesen, der 
d ie  A u ffassung  von de r S p on tane itä t de r P flanze in  E u ro p a  u n d  d a m it 
e ine A n s ic h t ve rtre te n  ha t, d ie  n iem a ls  hä tte  au fkom m en können , w enn 
d ie  Geschichte de r O. h u m ifu sa  etwas nä h e r v e rfo lg t w o rden  wäre.

D ie  erste, ö r t l ic h  genauer um grenzte  Angabe ü b e r das V o rk o m 
men de r O. h u m ifu sa  a u f der A p e n n in e n h a lb in se l geht a u f J . T  a r  - 
g i o n i - T o z z e t t i  (M  i  c h  e 1 i  , Cata log. p la n t, h ö rt. caes. F lo re n t., 
1748, p. 158) zu rück , de r h in s ic h t lic h  des Erscheinens der P flanze in

Die ä lte s te  Einführungs- und E in b ü r g e r u n g s g e s c h ic h te  der 131
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t4) Ü b e r den V e r la u f de r ita lie n isch e n  Reise von  J. G . V o l c k a m e r  ve rg l. 
d ie  a u s fü h r lic h e n  A ngaben b e i G. A . W  i  1 1 , N ü rn be rg isches  G e le h rte n -L e x iko n  IV ,
1758, p. 127 ff.

16) D ie  ä lteste A ngabe ü b e r das V o rk o m m e n  d e r O. h u m ifu s a  in  d e r r lo r a  
von  P adua, in  d e r sie he u te  im  B e re ich e  d e r Euganäen e ine große V e rb re itu n g  
be s itz t, en ts tam m t nach A . B e g u i n o t  (F lo ra  P adovana, 1909, p . 268) erst dem  
Jahre 1823.

9 *
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an th ro p o ch o re m  Zustande um  F lo re n z  a u sd rü ck lich  s ch re ib t: „Q uam - 
v is au tem  exo tica  p la n ta  s it, aero nos tro  adeo assuevit, u t  sponte o ria - 
tu r  in  loc is , p raese rtim  in  C o llib u s  Im p ru n e ta e “ 1G). S e lbstve rs tänd lich  
geht dieses A u ftre te n  de r O p u n tie n a rt in  de r U m gebung de r H a u p t
stad t des G roßherzog tum s Toscana, diesem hervo rragenden  fin a n z ie l
len , w ir ts c h a ft lic h e n , p o lit is c h e n  und  k u ltu re lle n  M itte lp u n k te  Ita lie n s , 
a u f ih r  frü h e re s  V o rhandense in  in  G ärten  zu rück , w enn auch b ishe r 
noch k e in  Zeugnis fü r  e in  solches im  Sitze de r M e d ic i e rb ra ch t w o r
den ist.

E in  w eiteres G eb ie t, fü r  das O. h u m ifu sa  f rü h z e it ig  als A n th ro -  
pochore  fes tgeste llt w o rden  is t, b ild e t d ie  Schweiz, o b w o h l ke in e  ge
d ru ck te  Q u e lle  das V o rko m m e n  de r P flanze in  irg e n d e in e m  G arten  
de r k le in e n  R e p u b lik  ve rm e ld e t ha t. Es lä ß t s ich  jedoch  n ic h t daran 
zw e ife ln , daß O. h u m ifu sa  im  Z e ita lte r  L u d w i g s  X IV .  a u f e id 
genössischem B oden  eben fa lls  in  G ärten  gezogen w o rd e n  is t, da die 
Schweiz tro tz  ih re r  d u rc h  den W estfä lischen  F rie d e n  e rlang ten  staat
l ic h e n  U n a b h ä n g ig ke it s ich dem  p o lit isch e n , f in a n z ie lle n  u n d  k u l
tu re lle n  Ü bergew ich te  F ra n k re ich s  vo llk o m m e n  beugen m u ß te  und  in  
in  den ka n to n a le n  R eg ie rungen  nach den G rundsätzen des schon von 
dem  Franzosen J e a n  B o d i n  theo re tisch  e n tw icke lten  A b so lu tis 
m us e ine in fo lg e  de r U m w a n d lu n g  der s taa tlichen  u n d  sozialen V e r
hä ltn isse entstandene A r is to k ra t ie  herrsch te , d ie  als p r iv ile g ie r te  Klasse 
se lbs tve rs tänd lich  a lle r  d e r zah llosen, im  R e iche des m äch tigen  west
lic h e n  N a ch b a rn  erzeugten Luxus- u n d  G a lan te riew aren  z u r A us
schm ückung  ih res  Daseins b e d u rfte . D ie  älteste N a c h ric h t von dem 
A u ftre te n  der O. h u m ifu sa  als an th ropochores F lo re n e le m e n t in  der 
Schweiz is t dem  großen E n td e cke r de r poetischen S chönhe it der 
A lp e n w e lt A . v. H  a 11 e r  zu ve rdanken . In  den Jah ren  1729/1736 
ha tte  e r in  se iner V a te rs ta d t B e rn  ä rz tlic h e  P rax is  ausgeübt und  in  
s t i l le r ,  aber um  so e ifr ig e re r  B e o b a ch te rtä tig ke it das M a te r ia l gesam
m e lt, das in  se iner „E n u m e ra tio  m e thod ica  s t irp iu m  H e lve tiae  ind ige - 
n a ru m “  (1742) ve ra rb e ite t w orden  ist. In  diesem W e rke  fin d e t sich 
O. h u m ifu sa  noch  n ic h t  e rw ä h n t; sie fe h lt  auch noch  in  den dazu 
gehörigen „E m e n d a tio n u m  &  a u e ta r io ru m  ad E num . S tirp . H e lve tica 
ru m “  (A c t. H e lv . phys. m a th . anat. bo t. m ed. V , 1762, p . 3 f f . ,  305 f f . ;  
Id . V I ,  1767, p. 1 f f . ) .  E rs t nachdem  H a l l e r  seine P ro fessur in  
G ö ttingen  aufgegeben (1753) u n d  er, zuw e ilen  a u f se iner k le in e n  Be 
Sitzung in  Roche w ohnend, in  den Jah ren  1758/1764, dabei u n e rm ü d 
l ic h  bo tan isch  tä tig , das A m t eines S a lzd irek to rs  in  A ig le  b e k le id e t 
ha tte , ko n n te  e r (H is t, s tirp . in d igen . H e lv . in ch . I I ,  1768, p. 37) 
sch re iben : „P ro  A m e rica  p la n ta  vu lgo  h a b e tu r : p ro v e n it au tem  in  
ru p ib u s  Valesiae, supra  B ouve re t &  V a u v ry , &  in  m onte  Veche 
q u in q u e  leuc is  a Lugano. E tia m  in  I ta lia ,  in  M in o rca  insu la . & “ 17).

18) Das fü r  d ie  E inbü rge rung sgesch ich te  de r O. h u m ifu s a  in  I ta lie n  so w ic h 
tig e  Z eugn is  von  T a r g i o n i - T o z z e t t i  i st  bei  S a c c a r d o  (C ro n o lo g . d e lla  
F lo r . I ta l. ,  1909, p. 84) u n b e rü c k s ic h tig t ge b liebe n , o b w o h l T . C a r u e l  (A lc u n . 
C am b. F lo r . Toscan., 1867, p . 27) be re its  d a ra u f h ingew iesen  ha tte .

17) B e i d e r P flanze  d e r B a learen  h a n d e lt es s ich  w a h rs c h e in lic h  n ic h t um  
O. h u m ifu sa , sondern  um  O. in e rm is .



IV .  D ie  G eograph ie  der O. hum ifusa .

Das G eb ie t, in  dem sich O. h u m ifu sa  in  E u ro p a  e in zu b ü rg e m  ve r
m och t ha t, e rs treck t s ich e tw a von 35° b is  46° 20' N .B r .18) ,  w äh rend  
ih r  p ro a n th ropes  A re a l in  N o rd a m e rika  u n g e fä h r vom  31.° b is 
zum  47.° N .B r. re ich t. Es b ild e t n u n  eine m e rkw ü rd ig e  T a t
sache, daß d ie  be iden  Lebensräum e d e r P flanze  in  p h y s io k lim a to lo - 
g ischer B ez iehung  a u ffa lle n d e  U n te rsch iede  aufweisen.

Das M e d ite rra n g e b ie t, an das sich O. h u m ifu sa  in  de r A lte n  W e lt 
in  e rs te r L in ie  h ä lt, bes itz t dank  des t ie f  in  d ie  Festlandsmasse e in 
schneidenden M itte lm ee res  E te s ie n k lim a , das da d u rch  gekennze ichnet 
ist, daß d ie  N iedersch läge vorzugsweise, w enn  n ic h t aussch ließ lich , in  
e inem  m ild e n  W in te r, u n d  zw ar v ie lfa c h  zu dessen B eg in n  oder A us
gang fa lle n , w ä h re n d  der Som m er so g u t w ie  v o lls tä n d ig  re g e n fre i 
b le ib t. Das geb irg ige  In n e re  der großen M itte lm e e rla n d sch a fte n , d ie  
im  W in te r  e rk a lte t s ind, u n d  fü r  d ie  diese Jahresze it n ic h t  d ie  H a u p t
n iedersch lagsze it b ild e t, m e ide t O. h u m ifu sa  o ffenba r. N u r  d ie  Po- 
ebene h a t d ie  P flanze tro tz  ih re r  a u ffä ll ig  regenarm en W in te r , u n d  
zwar z ie m lic h  re ic h lic h  besiedeln  k ö n n e n ; d ie  hohe N iedersch lags
menge im  M a i u n d  O k to b e r in  V e rb in d u n g  m it  den rege lm äß igen 
R egenfä llen  des Sommers s ch a fft o ffe n k u n d ig  e inen A usg le ich  fü r  den 
der k ü h le n  Jahresze it m ange lnden Regen. A u f  den G ra n ite n , Gneisen, 
K re id e k a lk e n  des süd lichen  Ita lie n s  u n d  a u f den durch läss igen  K a rs t
k a lk e n  G riechen lands m it  ih re r  s ta rk  ausgeprägten som m erlichen  
T ro c k e n h e it t r i t t  O. h u m ifu sa  en tw eder s ta rk  zu rü ck  oder fe h lt  w en ig 
stens b ish e r vo lls tä n d ig , o b w o h l es zw e ife llos  n ic h t an d e r M ö g lic h k e it 
e ine r endozoischen V e rb re itu n g  de r Samen d u rc h  Zugvöge l gem angelt 
ha t, deren Zugstraßen, w enn  n ic h t V ersch lagung  der T ie re  d u rc h  rege l
lose W in d e  e in t r i t t ,  tro tz  der G röße d e r durch flogenen  S trecke rege l
m äß ig  d u rc h  d ie  g le ichen  G eb ie te  fü h re n .

Das ös tliche  N o rd a m e rika , sow eit es von  O. h u m ifu sa  b e w o h n t w ird , 
weist zw ar ebe n fa lls  n iedersch lagsre iche, aber dabe i doch k ü h le  W in te r, 
a u f ; doch f ä l l t  auch noch  im  H ochsom m er re ic h lic h e r Regen, w e il der 
A tla n tis ch e  Ozean dann d ie  g röß te  W ärm e  bes itz t u n d  d ie  s ich ü b e r 
ih m  b ild e n d e n  Z yk lo n e  d ie  lebhaftes te  T ä tig k e it  e n tfa lte n  können . Es 
m uß  als sehr beze ichnend fü r  d ie  k lim a tis c h e n  A nsp rüche  d e r P flanze 
gelten, daß sie noch  im  T a le  des Lorenzostrom es, b is  zu dem  sich 
b in nenw ärts  d ie  W estgrenze des W in te rregengeb ie tes vo rsch ieb t u n d  
aus dem  sie s icher zuerst nach E u ro p a  ausge füh rt w u rde , vo rk o m m t, 
daß sie je d o ch  d ie  R eg ion  de r d u rc h  d ie  sich b is in  d ie  w arm e 
Jahresze it h in e in  h a ltende  E isbedeckung de r H udsonba i b e d ing 
ten  k ü h le n  Som m er f l ie h t u n d  daß sie auch dem  süd liche ren  
T e ile  von F lo r id a , de r scha rf ausgeprägte Som m erregen aufw e ist, 
m ange lt. Das K lim a  des ös tlichen  N o rd a m e rika s  w ird  im  F rü h ja h r  
u n d  Som m er behe rrsch t d u rc h  d ie  aus dem  n irgends a u f de r E rde

D ie  ä lte s te  E in f ü h r u n g s -  u n d  E in b ü r g e r u n g s g e s c h ic h /e  d e r  133
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ls ) A n  dem  n ö rd lic h s te n  P u n k te  des V o rko m m e n s  d e r O. h u m ifu sa  in  T i r o l  
b e i B r ix e n  sche in t s ich d ie  P flanze  nach H  e i  m  e r  1 (F lo ra  vo n  B r ix e n , 1911, 
p. 205) ohne E in g re ife n  des M enschen n ic h t m e h r da ue rn d  h a lte n  zu können .
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rä u m lic h  so nahe b e inande r liegenden  Gegensätze zw ischen P o la r- und  
T ro p e n k lim a  en tsp ringenden  V erhä ltn isse , d ie  e inerseits ih re n  A us
d ru c k  fin d e n  in  dem  bis in  d ie  n iederen  B re ite n  gelangenden a rk t i 
schen, a b k ü h le n d  w irke n d e n  L a b ra d o rs tro m  sowie den sich w e it nach 
Süden vorsch iebenden, zum  A bschm elzen große W Ü rm em engen be
nö tigenden  Massen von T re ib e is  u n d  andererseits in  den von  dem 
G o lfe  von  M e x ik o  u n d  dem ca rib ischen  M eere, dem  „a m e rika n isch e n  
M itte lm e e r“ , h e r w ehenden w arm en  W inden . D em entsprechend tre te n  
im  Osten de r V e re in ig te n  Staaten w e it größere, schro ffe re  u n d  za h l
re iche re  T e m p era tu rsp rünge  und  W e tte rs tü rze  als im  süd lichen  E u ropa  
auf. Das u rsp rü n g lich e  W ohngeb ie t de r O. h u m ifu sa  im  a tlan tischen  
N o rd a m e rika  is t so m it in  k lim a tis c h e r B ez iehung  w esen tlich  ungün- 
s tiger geste llt als das M e d ite rra n g e b ie t, in  dem  d ie  P flanze in n e rh a lb  
der A lte n  W e lt ih re  zw eite  H e im a t ge funden hat. Im  E te s ie n k lim a  
der W estküste  des no rd a m erika n isch e n  K o n tin e n te s  zw ischen 30° u n d  
42° N .B r. fe h lt  O. h u m ifu sa  beze ichnender W eise u n d  fin d e t s ich  auch 
ke in e  ih re r  V e rw andten , o b w o h l den k a lifo rn is c h e n  Som m er be i nahe- 
zu gänz liche r R egen los igke it e in  fast s tänd ig  h e ite re r ita lie n is c h e r 
H im m e l auszeichnet, den k a lifo rn is c h e n  W in te r  b e i re ic h lic h e n  N ie d e r
schlägen m ild e  ita lie n isch e  T e m p e ra tu re n  ch a ra k te ris ie re n  u n d  o b w o h l 
111 K a lifo rn ie n  p lö tz lic h e  W e tte rs tü rze  w ie  im  ös tlichen  K üstengeb ie te  
der V e re in ig te n  Staaten n ic h t a u ftre ten .

In  E u r o p a  e rw e is t sich O. h u m ifu sa  so m it als eine s t e n o -  
t  h  e r  m  e P flanze, d ie  im  R ahm en des Jahreskre is lau fes ke in e  großen 
W ärm eschw ankungen zu e rtragen  verm ag u n d  d ie  s ich da h e r an 
G ebie te  m it  e in e r m e h r g le ichm äß igen  T e m p e ra tu r gebunden erweist. 
In  N o r d a m e r i k a  h ingegen v e rh ä lt s ich O. h u m ifu sa  als eine 
e u r y t h e r m e  A r t ,  d ie  an e inen ve rh ä ltn ism ä ß ig  w e iten  S p ie lra u m  
aufw eisende T e m p e ra tu rve rh ä ltn isse  angepaßt is t und  d ie  von den 
schro ffen  A bw echslungen in  der T e m p e ra tu r ka u m  ode r n ic h t zu 
le id e n  hat.

D iese k lim a to lo g is c h c n  E rsche inungen m achen es so fo rt ve rs tänd
l ic h , daß  n u r  e in  sehr k le in e r  T e il von dem  e inst seitens der G a rten 
pflanze O. h u m ifu sa  e ingenom m enen G ebie te  zu e inem  R aum e w erden 
konn te , in  dem  d ie  P flanze heute  als E p ö k o p h y t oder N e o p h y t zu 
gedeihen verm ag. Es h a t o ffenba r eine rä u m lic h e  S e lek tion  stattge
funden , b e i de r seitens des K lim a s  der maßgebendste F a k to r  g e b ilde t 
w orden  is t. N u r  in  e inem  B e z irke  m it  ausre ichendem  W in te rre g e n  is t 
es zu e ine r von e inem  dauernden E rfo lg e  beg le ite ten  N a tu ra lis a tio n  
der P flanze gekom m en. In  F ra n k re ic h , D eu tsch land  und  H o lla n d , wo 
O. h u m ifu sa  w äh rend  des 17. u n d  18. Ja h rh u n d e rts  eine größere A n 
zah l von E inbürgerungsbasen in  G esta lt von G ärten  besaß, is t h ingegen 
eine E in b ü rg e ru n g  u n te rb lie b e n , w e il im  europä ischen B in n e n la n d e  
im  a llgem e inen  Som m erregen vo rherrschen  u n d  d ie  S om m ertem pe
ra tu r  ve rh ä ltn ism ä ß ig  n ie d r ig  b le ib t.

Das V e rh a lte n  de r O. h u m ifu sa  im  M itte lm e e rg e b ie te  e rsche in t um  
so bem erkensw erte r, w e il das K lim a  in  säm tlichen  som m ertrockenen 
S u b tro pen lände rn  der E rde  von den gesamten physischgeographischen



Gegebenheiten d ie  R egel des ganzen Lebens —  a u f a lle n  S tu fen  
u n m itte lb a re r  N a tu ra b h ä n g ig k e it ge lten  R egeln  —  aufs stä rkste  be
s tim m t. D ie  m aßgebende R o lle  des K lim a s  b e i de r N a tu ra lis a t io n  der 
P flanze in  E u ro p a  sp iege lt s ich auch in  der geographischen V e rte ilu n g  
der ü b rig e n  V e rtre te r  de r G a ttung  O p u n tia  a u f d ie  e inze lnen  T e ile  
des M e d ite rraneum s w id e r. O. h u m ifu sa  geht im  süd liche ren  E u ro p a  
ebenso w ie  in  N o rd a m e rik a  am w eitesten nach N o rden . A m  stärksten 
nach Süden d r in g t d ie  P flanze im  Osten des M itte lm ee rgeb ie tes  (K re ta ) 
vor, de r, gemessen am  W esten, ve rh ä ltn ism ä ß ig  geringe N iedersch läge 
und  schroffe  Tem peraturgegensätze au fw e ist. I n  I ta lie n  h ä lt  s ich 
O. h u m ifu sa  im  a llgem e inen  an d ie  Zone, d ie  sow oh l in  k lim a tis c h e r 
als auch in  p flanzengeograph ischer B ez iehung  am w enigsten den 
C h a ra k te r des M ed ite rraneum s an sich trä g t, u n d  fe h lt  dahe r in  der 
m eernahen R eg ion  der A p e n n in e n h a lb in s e l südw ärts von  N eape l u n d  
au f S iz ilie n . O. F icus  In d ic a , d ie  nach B r i t t o n  & R o s e  (C o n tr ib . 
U . St. N a t. H e rb . X X I I I ,  1924, p. 886) in  Z e n tra lm e x ik o  19) behe im a te t 
is t, h a t dagegen vorw iegend  in  dem  süd liche ren  T e ile  des M itte lm e e r
gebietes (P o rtu g a l von d e r M it te  b is  zum  Süden; Süd- u n d  O stspan ien ; 
S ü d ita lie n ; B a lk a n h a lb in s e l vom  Q u am ero  b is  K re ta  usw .) F u ß  fassen 
können. Das g le iche g i l t  von  O. D il lc n i i ,  deren Lebensraum  von  Süd- 
k a ro lin a  u n d  F lo r id a  b is  W e s tin d ie n  u n d  dem  n ö rd lic h e n  S üdam erika  
re ic h t u n d  d ie  m i t  S ich e rh e it20) le d ig lic h  in  Spanien (K a ta lo n ie n ) u n d  
S ü d ita lie n  (K a la b r ie n , S iz ilie n ) als A n th ro p o c h o re  a u f t r i t t .  G e k n ü p ft 
erze ig t s ich O. hum ifusa , w ie  E p ö k o p liy te n  fast im m e r, an d ie  K u lt u r 
landscha ft, d ie  im  M e d ite rra n e u m  aus e in e r a u ß e ro rd e n tlich  s ta rk  
um gew ande lten  Ausgangsform , je d o ch  zug le ich  auch B austo ff b ild e n 
den N a tu rla n d s c h a ft hervorgegangen is t. E in e  vo llk o m m e n  e n tw icke lte  
K u ltu r la n d s c h a ft aber s te llt  e in  Sondergeb ie t da r, in  dem  d ie  physisch- 
geographischen G egebenheiten d u rc h  d ie  U m b ild u n g e n  u n d  N e u 
schöpfungen de r K u ltu rk rä f te  ü be rw unden  u n d  in  dem  d ie  F o lgen  der 
k lim a tis c h e n  D iffe re n ze n  d u rc h  d ie  k u ltu r la n d s c h a ft lic h e n  E in flüsse 
ü b e rtö n t w o rden  sind. D ie  im  M e d ite rra n e u m  schon in  der A n tik e  
einsetzende K u ltu ra u s n u tz u n g  h a t e in m a l zu k u ltu r la n d s c h a ft lic h e n  
Zers tö rungsfo rm en  g e fü h rt, in d e m  sie d ie  l ic h te n  W a ldungen  de r v o l l
kom m ensten R odung a n h e im fa lle n  lie ß . D ie  A rb e it  des M enschen an 
der Lan d sch a ft des M itte lm ee rgeb ie tes  h a t jedoch  auch k u ltu r la n d 
scha ftliche  A u fb a u fo rm e n  geze itig t, so den A n b a u  d e r A g ru m e n , d ie  
der Bewässerung benö tigen  u n d  im  Z e ita lte r  de r W e ltw ir ts c h a ft zu 
w ich tig e n  H ande lsp flanzen  gew orden sind. D e r k u ltu r la n d s c h a ft lic h e n  
Ausgesta ltung des M e d ite rraneum s m u ß  som it fü r  d ie  V e rb re itu n g  der

D ie  ä lte s te  E in fü h r u n g s -  u n d  E in b ü rg e ru n g s g e s c h ic h te  d e r  1 3 5
Opuntia humifusa.

“ ) B e r g e r  (K a k te e n , 1929, p . 71) fü h r t  als H e im a t d e r O . F icu s  In d ic a  
sehr a llg e m e in  das tro p isch e  A m e r ik a  an, h a t s ich also o ffe n b a r an d ie  frü h e re  
A ngabe vo n  B r i t t o n  &  R o s e  (T h e  Cactaceae I ,  1919, p . 177) gehalten .

20) D ie  A ngaben  vo n  O. T u n a  in  den W e rk e n  ü b e r d ie  F lo ra  S üdeuropas 
( W i l l k o m m  &  L a n g e ,  P ro d r. F lo r . H ispan . I I I ,  1880, p . 129; A . X . P . L  o u 
t i n  h  o , F lo ra  de P o rtu g a l, 1913, p . 420 usw .) v e rd ie n e n  no ch  sehr d e r P rü fu n g , 
da O . D i l le n i i  v ie lfa c h  (v e rg l. auch B r i t t o n  &  R o s e ,  T h e  Cactaceae 1, 1919, 
p . 114, 163) als O . T u n a  angesprochen w o rd e n  is t.
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O. h u m ifu sa  m indestens die g le iche B ew ertung  w ie  de r n a tu r la n d 
sch a ftlich e n  G rund lage  z u te il w erden. M i t  de r V e rn ic h tu n g  de r u r 
sp rü n g lich e n  Bewachsungsform en w a r P la tz  fü r  andere in  dem  in fo lg e  
de r N ähe der K ü s te n lin ie  eng räum ig  w irk e n d e n  G ebie te  au fkom m ende  
A rte n  geschaffen w orden , zu denen auch O. h u m ifu sa  gehörte, da sie 
im  Som m er eine sehr w e itgehende A u s tro ckn u n g  ve rtragen  u n d  im  
F rü h ja h re  nach dem W in te rre g e n  m it  ih re m  W achstum  beg innen 
kann . N eben au toch thonen  p fla n z lich e n  E lem enten  d e r K u ltu r la n d 
schaft, den A p o p h y te n , e rsche in t d ie  P flanze zug le ich  auch m it  ande
ren  fre m d e n  K u ltu re le m e n te n  als a llo c h th o n e r Zug d a rin . D ie  k u l tu 
re lle n  Vorgänge, d ie  sich im  M e d ite rra n e u m  abgesp ie lt u n d  n iv e ll ie 
rend  a u f d ie  N a tu rb e d in g u n g e n  der K u ltu r la n d s c h a ft g e w irk t haben, 
m uß ten  n a tü r lic h  ih re  W ande rung  besch leunigen u n d  es e rm ög lichen , 
daß sich a u f der A p e n n in e n h a lb in se l d ie  anfangs is o lie rte n  Z e llen  
in fo lg e  von E xpans ion  zu e inem  m e h r oder w en ige r k o n tin u ie r lic h e n  
A rea le  zusam m enschließen konn ten . E in e  gegenseitige V erschm elzung  
de r von O. h u m ifu sa  a u f ita lie n isch e m  u n d  schw eizerischem  B oden er
w orbenen Lebensräum e h a t d ie  sta rke  Hem m ungsszone der A lp e n  ver
h in d e r t, deren N a tu rla n d s c h a fts m ilie u  es zugeschrieben w erden  m uß , 
w enn im  R höneta le  eine is o lie rte  W o h n ka m m e r d e r P flanze entstanden 
ist. D aß fü r  d ie  B es ied lung  der Südschweiz m it  O. h u m ifu sa  m in d e 
stens e in  besonderer, se lbständ iger U rsp rungshe rd  angenom m en w e r
den m uß , b e d a rf w o h l k e in e r besonderen E rö rte ru n g . Ebenso is t es 
auch k la r , daß  d ie  E n tw ic k lu n g  des ü b rig e n  an th ro p o ch o re n  A rea ls der 
P flanze ih re n  W eg von verschiedenen S te llen  aus genom m en haben 
m uß , da sich d ie  A nnahm e  eines e inz igen Ausgangszentrum s n ic h t m it  
de r re la tiv  großen gegenseitigen E n tfe rn u n g  der ä ltesten W ohnze llen  
in  E in k la n g  b rin g e n  ließe. D ie  ta tsäch liche  Z a h l de r U rsp rungsherde  
w ird  sich in fo lg e  des Fehlens von  ausre ichendem  h is to rischen  Q u e lle n 
m a te ria l n a tü r lic h  e in e r genaueren F ests te llung  entziehen.

D ie  E inbürgerungsgesch ich te  der O. h u m ifu sa  lä ß t s ich so zwang
los v e rk n ü p fe n  m it  d e r F rage nach der W irk s a m k e it endogener und  
exogener F a k to re n  be i dem  Zustandekom m en des A rea les der P flanze 
als A n th ro p o c h o re  in  E u ropa  u n d  als P ro a n th ro p e  in  N o rd a m e rika . 
Was be i O. h u m ifu sa  m ö g lic h  w a r, das lä ß t s ich  auch b e i anderen 
A rte n  e rre ichen  u n d  m üß te  e ig e n tlich  e inen A n re iz  abgeben, sich m it  
bo tan isch -h is to rischen  Fragen w e it m e h r zu beschäftigen als es heute  
noch geschieht. D ie  G eschichte ö ffn e t e in  weites, lich te s  T o r, du rch  
das e in  f r e i l ic h  m itu n te r  d o rn e n v o lle r W eg zu dem  goldenen B ronnen  
der Synthese fü h r t ,  dessen Wasser unserer k ra n k e n  Z e it neues Leben 
zu spenden verm ag.

V . D ie  N o m e n k la tu r der O. hum ifusa .

B evor aber d e r S c h lu ß p u n k t h in te r  d ie  A rb e it  gesetzt w ird ,  is t es 
no tw end ig , noch n a ch trä g lich , d ie  V e rw endung  des Nam ens O. h u m i-
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fusa  21 ) zu re ch tfe rtig e n , o b w o h l ih n  auch so n a m ha fte  S c h rifts te lle r  
der G egenw art w ie  A . R e h  d e r  (M a n u a l o f c u lt iv . trees and shrubs, 
1927, p. 643) u n d  A . H  a y  e k  (P ro d r. f lo r . penins. Baie. I ,  1927, p. 167) 
gebrauch t haben. B r i t t o  n &  B r o w n  ( I l lu s tr .  F lo ra  N o rth . U n it. 
Stat. E d . 1, I I ,  1897, p. 463; Ed. 2 I I ,  1913, p. 571) u n d  B r i t t o n  &  
R o s e  (T h e  Cactaceae I ,  1919, p. 127) haben den D oppe lnam en  
O p u n tia  o p u n tia  ve rw a n d t, dessen B enu tzung  je doch  nach den W ie n e r 
R egeln ausgeschlossen ist. A . B e r g e r  (E n tw ic k lu n g s lin ie n  der 
K a k te e n , 1926, p. 16; K a k te e n , 1929, p. 81) gebrauchte ebenso w ie  
frü h e r  auch K . S c h u m a n n  (G esam tbeschre ibung der K ak teen , 
1898, p. 701, 714) d ie  B enennung O. vu lga ris , f ü r  deren G ü lt ig k e it  sich 
noch S c h i n z  &  T h e l l u n g  ( V ie r te l jah rssch r. N a tu r f. Gesellsch. 
Z ü r ic h  L X V I I I ,  1923, p. 467, 468) eingesetzt haben. V i e r  h a p p e r  
&  H a n d e l - M a z z e t t i  (F ü h re r  zu den wissensch. E xku rs . I I .  
in te m a tio n . bo tan ischen Kongresses W ie n  I I I .  E xku rs io n  in  d ie  Ost
a lpen, 1905, p. 140, 141) haben h ingegen den N am en O. p u m ila  in  
V o rsch lag  gebracht, de r in  U n ke n n tn is  der P u b lik a t io n  de r be iden 
österre ich ischen A u to re n  21 22) von  R o s e  (S m iths. M ise. C o llec t. L , 1908, 
p. 521) w en ig  später fü r  e ine A r t  des zen tra len  u n d  süd lichen  M e x iko  
vergeben w o rden  is t. B u r c k i l l  (Rec. B o t. Surv. In d . IV ,  1911, 
p. 288) e n d lich  nahm  d ie  von  V i s i a n i  (F lo ra  da im . I I I ,  1852, 
p. 143) e in g e fü h rte  u n d  in  a u s fü h rlich e re n  D arlegungen  m o tiv ie rte  Be
ze ichnung  O. nana  in  A nsp ruch .

D ie  N o m e n k la tu r der O. h u m ifu sa  m uß  dem nach noch  heute  als 
sehr u m s tr itte n  gelten. Es l ie ß  sich auch solange ke in e  S ich e rh e it u n d  
S ta b ilitä t e rre ichen , solange n ic h t zw ei F ragen m it  E in d e u tig k e it be
a n tw o rte t w o rd e n  sind, n ä m lic h  1. W e lch e r P flanze e n ts p r ic h t der 
Cactus O p u n tia  b e i L i n n é  (Spec. p la n t. Ed. I ,  1753, p. 468) ?
2. W e lche  P flanze s te llt  d ie  O p u n tia  vu lg a ris  be i M  i  11 e r  (T h e  G ard. 
D ic t. Ed. V I I I ,  1768, N o. 1) dar?

D e r Cactus O p u n tia  des Schöpfers de r b in ä re n  N o m e n k la tu r 
bas ie rt zunächst a u f dem  „C actus compressas a rticu la tu s , ramosissi- 
mus, a r t ic u lis  ovatis, sp in is  setaceis“  b e i L i n n é  selbst (H o rt. G liff. , 
1737, p. 183; H o r t  U psa l., 1748, p. 120). 1737 aber fü h r te  e r als
Synonym  dieser P flanze zuerst d ie  „O p u n tia  vu lgo  h e rb a r io ru m  bei 
J. B a u  h i n  (H is t, p la n t, un ivers. I ,  1650, p. 154) au f, d iè  indessen, 
w ie  be re its  V i s i a n i  (F lo ra  da im . I I I ,  1852, p. 143) ausge füh rt ha t, 
m it  S ich e rh e it zu e in e r von O. h u m ifu sa  v ö llig  verschiedenen A r t ,  
n ä m lic h  zu O. m onacan tha  gehört. O. m onacantha  b i ld e t auch zw ei
fe llo s  den H a u p tb e s ta n d te il de r von dem  A ltm e is te r eben fa lls  als

Die ä lte s te  E in fü h r u n g s -  u n d  E in b ü ig e r u n g s g e s c h ic h ie  d e r
Opuntia humifusa.

21) U n te r  d e r B eze ichn ung  O. h u m ifu s a  is t von  B  G l*  1 0J5\ & 9 Bi i  ° ,^ ,"0  
F lo ra  N o r th  U n it .  S tat. E d . 1, I I ,  1897, p . 463, f ig . 2528; E d. 2 I I ,  1913, p . 572 
fig  2987) nach B r i t t o n  &  R o s e  (T h e  Cactaceae 1 ,1 9 1 9 , p . 132) O . to rU spm a  
a h s e b ild e t w o rd e n , e in  Z e ichen  d a fü r, daß d ie  U n te rsch e id u n g  de r A r te n  aus de r 
näheren  V e rw a n d tsch a ft de r O . h u m ifu s a  se lbst den a m erikan ischen  A u to re n  d te  
doch d ie  P flanzen  in  de r N a tu r  au fsuchen kön n e n , S c h w ie rig ke ite n  b e re ite t ha t.

« )  Das S ynonym  von V i e r h a p p e r  &  H a n d e l - M a z z e t t i  w ird  ^ ¡ M
im  .In d e x  K ew ens is“  n ic h t a u fg e fü h rt u n d  fe h lt  auch in  de r von  r  i  o n 
R o s e  (T h e  Cactaceae I ,  1919, p . 127) gegebenen S ynonym ie .
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b e iC  B a n t  fp  £  M ’°  /™cto
n l e ' v L  i a  t l  T  ? r a tr ' b o t”  1623’ p ‘ 458A  « w e it  d ie Syno-
V aT r 1?70M n 9 n 1 0 r " S T " ? ’ 1- sex l ib r ‘ Ped- A n . D ioseor. Ed.vagr., tb /U , p. 211; C om pend. p la n t, om n ib ., 1570, n 160- O n e r i

“ ’« / ‘f f  159». !>• 231), L o b e l  ( S t i ^  adv™ ,
E n S  i ™  ’ t 1' 211) ” ) ’ C a m e r a r i u s  (D e "p !a n ,:

p ito m  1586, p. 183), T a b e r n a e m o n t a n u s  (N euw  u  vol-

I S n - P' (K re m e r-
uch, 1609, p. 3 0 0 a ) E S v . e e r t  ( F lo r i le * i „ „ ,  P „ , .  I I . ,  1612. lab . 30 
g. 2 ) , C. D u r  a n t e  H e rb a n o  nuovo, 1636, p. 186) u. a in  F ra -e  

kom m en O. m onacantha, d ie  ih re  E in fü h ru n g  nach E u ro p a  zw e ife l
los den S pan ie rn  zu ve rdanken  h a t u n d  im  G efolge de r d u rch  d ie  Be- 
herrschung  de r dam als ve rkehrsre ichsten  G ebie te" Europas seitens der 
spanischen K ö n ig e , d u rch  d ie  Ü be rschü ttung  de r spanischen K ro n e  
m n  einem  fö rm lic h e n  M illionensegen  aus dem  großen am erikan ischen  
K o lo n ia lre ic h e , d u rc h  d ie  d a m it h e rb e ig e fü h rte  ungeheure V erm eh- 
ru n g  de r M a c h tm itte l des spanischen Staates u n d  d u rch  d ie  p a ra lle l 

azu ve rlau fende  p o lit is c h e  H e b u ng  Spaniens m ö g lich  gewordenen 
H isp a m s ie ru n g  Ita lie n s , F ra n k re ich s  u n d  D eutsch lands ü b e ra ll in  
G arten  erschienen is t, b ild e te  auch im  17. J a h rh u n d e rt d ie  am hä u fig 
sten, so b e i B o d a e u j  a S t a p e l  (T h e o p h r. Eres, de h is t p la n t 
ib r i  decem, 1644, p. 4 0 ), A l  d r o v a n  d  i  (D endro log ., 1671, p  .*310),

K K i ^ n C ^ V 1 U 9  (H e rb a r iu m ’ 1673, p. 174, fig. 1401) „  a m 
abgeb ilde te  O p u n tie . M it  ih r  w a r f je d o ch  C. B  a u h i n  d ie  ' von

?559 nn4437S ^  P/ 565; Stirp‘ bistor' — nt II,15.59, p. 443) zuerst abgeb ilde te  O. e la tio r  « )  zusamm en, von de r auch
• e s l e r  (H o rt. Eyst., 1613, A u tu m n . O rd . 4. fo l. 6 N o  I  I I  IIT -

Icon, sive repraesent. v iv . flo r. et he rb ., 1627, tab . 94, fig . I , ’ I I , ’ I I I )

sa?
als s t r i t t ig  gehen T ^ rh ^ f lio  ’ r  ?US ^1l^ lca  zu Sehen ha t, m u ß  ü b e rh a u p t
u ls a  4« n  ) i ) l J  nann te  L , n n  e (H o r t .  C li f f ,  1737, p . 183; H o r t

’ P* 120) d ie  von  ih m  spater (Spec. p la n t 17^3 r» dAöi i n  
F icu s  in d ic a “  beze ichne te  P flanze  zue rs t Cactus  v „ „ ,  * > P- ) als „C actus

r ic u lis  ova to -o b long is , s p in is  s l c e T  unS  t g  d a m  "beTde “ mbT  T  
Synonyrr, d ie  „O p u n t ia  rnax irna , fo l.  sp inoso  l o f i i  *  b e i x Y n T tT

Heb d Ä «  Ä l E ? ’
o. F icu s  In d ic a .  M i l l e r  (T h e  G ard . D i S E d  V H I 1 7 « ‘W l i r * '

f o r ? e(eaaOne ^  T -  <He ioU<> '

ist> hatte alL

p. "mä ' , “ ™ c d“ h~  7T«s^ z . 'w f r r ^ i f l
; ■ *  g e h o n , , i ,  s i c  ‘z  ä *
f  T  S u ch e 1 tragen. Gegen d ie  A u f f . . . n n g  der F , „ „
a ls O  m onacan tha  s p r ic h t de r U m sta nd , daß auch d ie  A re o le n  d e r jü n g e re n  G lie d e r 
m it  te ilw e ise  zw e i S tache ln  versehen s ind.



eine gute fig ü r lic h e  D a rs te llu n g  g e lie fe rt h a t " 6). D erse lbe D o d o -  
n  a e u  s b rach te  n u n  in  d ie  S ystem atik  de r O p u n tia -A rte n  e in  gutes 
S tück U n k la rh e it  h in e in , daß er sp ä te rh in  (S tirp . h is t, pem pt., Ed. 
1616, p. 813) neben den H o lz s c h n itt de r O. e la tio r  noch d ie  A b b ild u n g  
e ine r „F icu s  In d ic a  fru c tu s  &  flos“  s te llte , d ie , w ie  d ie  H ö c k r ig k e it  des 
F ru ch tkn o te n s  e rkennen  lä ß t, zw e ife llos  zu O. F icus In d ic a  gehö rt ). 
Seine Anschauung  nahm  auch C. B  a u  h  i  n  an, ohne daran  irg e n d 
w elche K r i t i k  zu üben. E r  zog zu den S ynonym en seiner „F . In d ic a  
fo l io  spinoso, fru c tu  m a jo re “  auch d ie  von L i n n é  noch  besonders 
z it ie r te  „F ic u s  In d ic a i‘ b e i C a e s a l p i n u s  (D e p la n t, l ib r .  X V , 
1583, p. 8 9 ), d ie  s icher eben fa lls  zu O. e la tio r, n ic h t aber, w ie  C a - 
r  u e 1 (P ro d r. F lo r . Toscan., 1867, p. 257) w o llte , zu O. h um ifusa  
gehört, da diese A r t  ebenso w ie  O. m onacantha  eine unbestachelte  
F ru c h t bes itz t, de r berühm teste  u n te r den B o ta n ik e rn  de r Renaissance 
aber von  den jen igen  se iner P flanze a u sd rü ck lich  h e rvo rh e b t „ s im i l i te r  
aculeatus u t fo l ia “ . A nde re  Synonym e, d ie  s ich b e i C. B a u h i n  noch 
angegeben finden , erscheinen b e zü g lich  de r A rtz u g e h ö r ig k e it etwas 
zw e ife lh a ft, so d ie  O p u n tia  b e i J. C a m e r a r i u s  (H o rt. m ed. &  
ph ilos ., 1588, p. 110, 111), da de r A u to r  ih r  „acu le is  ru b ic a n tib u s  &  
a lb ica n tib u s  m o llib u sq u e  zugeschrieben h a t u n d  d ie  H eim atsangabe 
„ I n  in su lis  P e ru n ian is  &  p o tiss im um  H is p a n io la 1 auch n ich ts  zu r 
E rke n n u n g  d e r von ih m  aus Samen gezogenen A r t  be izu tragen  ve r
mag. D enken  lie ß e  sich dabei an auch in  M e x ik o  he im ische  P flanzen, 
w ie  an d ie  va ria b le  O. E n g e lm an n i m it  b raunen , ge lbbesp itz ten  G loch i- 
den u n d  ±  w e ißen S tacheln  ode r an d ie  v ie lges ta ltige  O. L in d h e im e r i 
m it  gelben ode r b isw e ilen  b raunen  G lo ch iden  u n d  b laßge lben , m i t 
u n te r je doch  fe u e rro te n  S tacheln, da d ie  F rü c h te  de r be iden  A rte n  
in  ih re r  zen tra lam erikan ischen  H e im a t in  M engen genossen w erden 
u n d  sich d ie  R o tfä rb u n g  ih res  Saftes, w ie  auch von C a m e r a r i u s  
b e ric h te t w ird ,  dem  H a rne  m it te i l t .  L i n n é  h a t also —  d a rü b e r 
lä ß t d ie  von  ih m  gegebene S ynonym ie  k e in e r le i Z w e ife l —  im  „H o rtu s  26
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26) In  d e r B esch re ibun g  s p r ic h t B  e s 1 e r  zw ar von  „s p in is  a lbescentibus , 
was m it  d e r D o rn e n fa rb e  de r O. e la t io r  n ic h t  in  E in k la n g  steht. Seine H a u p tf ig u r  
de r ,F ic u s  In d ic a  Eyste ttensis  ex u n o  fo l io  enata lu x u r ia n s ‘ ze ig t e ine  A r t  ohne 
S tacheln, e in  Z e ichen  d a fü r, daß d ie  A b b ild u n g e n  vo n  O p u n tie n  in  de r L ite ra tu r  
des 17. Ja h rh u n d e rts  n u r  m it  K r i t i k  b e n u tzb a r s ind.

2e) W e n n  D  o d o n  a e u  s (a. a. 0 - , p. 814) vo n  den A re o le n  se ine r P flanze 
sch re ib t „p o l l ic e  n o n  ra ro  crass io ra, e q u ib u s  a lb id ae , tenues, ob longae, acutaeque 
p ro m in e n t spinae (ra ro  absque h is  p ro v e n it ) “ , so geht daraus d e u tlic h  h e rvo r, 
daß ih m  n ic h t m e h r d ie  d u rc h  schw arzbraune S tache ln  gekennze ichnete (J. e la t io r  
Vorgelegen haben kann . Ebenso ve rm ag  aber auch w e d e r O . F icu s  In d ic a : (S tache ln , 
w enn vo rhand en , g e lb ) noch  O. m onacan tha  (S tache ln  b ra u n ) in b e tra c h t gezogen 
zu w erden . Es lä ß t s ich n u r  an e inen  V e r tre te r  d e r „A lb isp m o sa e  denken, de ren 
F rü ch te  in  M e x ik o  u n te r  den „T u n a s “  besonders b e vo rzu g t w erden  u n d  d ie  s ich 
daher in  Z e n tra la m e r ik a  s iche r se it u ra lte n  Z e ite n  in  K u l tu r  e u n  en a en. 
A m  ehesten lä ß t s ich d a be i w o h l O. am yclea  ins  A uge  fassen, da 0 .  f  re p  acan a, 
O  m egacantha  u . a. m . in  E u ro p a  b is h e r noch n iem a ls  a b  A n th ro p o c h o re n  be- 
oh ach te t w o rd e n  s ind . B e i d e r von  D  o d o n a e u  s e rw ähn ten  d u rc h  „absque  
spinae“  gekennze ichne ten  P flanze  h a n d e lt es s ich zw e ife llo s  u m  . Ic“ * ™. i f a ’ 
d ie  im  16. u n d  17. J a h rh u n d e rt vo n  den A rte n  m it  bestache lten A re o le n  n ic h t s iche r
un te rsch ie den  w u rd e .
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C liffo r t ia n u s “  k e in  Synonym  a u fg e fü h rt, das der O. h u m ifu sa  en t
sp ric h t, o b w o h l d ie  A r t  bere its  vo r se iner Z e it von C. B a u h i n  u n d  
T o u r n e  f o r t  g u t gekann t w o rden  w ar. Im  „H o r tu s  U psa liensis“  
z i t ie r t  L i n n e  an ers te r S te lle  G r o n o v i u s  (F lo ra  v irg in ., 1743, 
p. 53 ), de r da g laubte , m it de r Phrase des „H o r tu s  C liffo r t ia n u s “  
dieselbe P flanze w ie  L i n n é  1737 bezeichnen zu können . G r o n o «  
v i u s  zog auch, g le ichsam  z u r B e k rä ft ig u n g  se iner A n sch a u u n g  als 
erstes S ynonym  dazu d ie  „F .  In d ie n , fo l io  spinoso, f ru c tu  m a jo re “  von 
C. B a u h i n .  Das zw eite , von  G r o n o v i u s  noch verze ichnete 
Synonym  „O p u n tia  flo re  m agno specioso lu teo , cau libus  spinosis, 
f ru c tu  p u rp u re o . P ric k ly -P e a r. C lay t. n . 99.“  bez ieh t s ich aber zw e ife l
los n ic h t a u f O. m onaeantha, O. e la t io r  ode r O. F icus  In d ic a , sondern 
a u f d ie  im  ös tlichen  K üstengeb ie te  N o rd a m e rika s  a lle in  vo rkom m ende  
O. hum ifusa . Sie fü h r t  in  de r T a t in  den V e re in ig te n  S taaten 27 ) auch 
den N am en „P r ic k ly -P e a r  . L i n n é ,  de r b e k a n n tlic h  an dem  Z u 
s tandekom m en des W erkes von G r o n o v i u s  e inen  größeren A n te il 
genom m en ha t, ve re in ig te  som it spätestens 1748 O. m onaeantha  m it  
O. hum ifusa . 1753 z it ie r te  e r eben fa lls  G r o n o v i u s  u n d  bekunde te  
d a m it, daß er an diesem ir r tü m lic h e n  S ta n d p u n k te  w e ite rh in  fest
h ie lt ,  d e r auch in  se iner A ngabe b e zü g lich  de r H e im a t seines „C actus  
O p u n tia “ : „A m e r ic a , P eru , V ir g in ia “  zum  A u sd ru ck  gekom m en ist. 
N och  d e u tlic h e r geht d ie  von L i n n é  h e ra u fg e fü h rte  V e rm engung  der 
O. h u m ifu sa  m it  O. m onaeantha  aus seinen S ch rifte n  aus späte re r Z e it 
he rvo r. 1762 (Spec. p la n t. Ed. 2., 1762, p. 669) s te llte  e r zu seinem 
„C actus O p u n tia “  als Synonym  noch d ie  „O p u n tia  fo l io  m in o re “  usw. 
be i P h .  M i l l e r  (F ig . P la n t. G ard . D ic tio n . I I ,  1760, tab . 191), d ie, 
w ie^schon V i s i a n i ,  B r i t t o n  &  R o s e  usw. angegeben haben, 
zw e ife ls fre i de r O. h u m ifu sa  e n tsp r ich t. In  solchen system atischen, 
gegenüber denen eines G. B a u h i n  u n d  T  o u r n e f  o r t  w ie  so o ft 
e inen R ü c k s c h rit t bedeutenden, Anschauungen stand der A ltm e is te r 
jedoch  keineswegs a lle in  da. Sie w u rd e n  auch von  A . v. H a l l e r  
(H is t, s tirp . in d igen . H e lv . in ch . I I ,  1768, p. 37) g e te ilt, de r in  bezug 
a u f d ie  V e re in ig u n g  de r F ig u re n  „J . B. I ,  1 5  4“  u n d  „ M i l l e r  i  c.
1 9 1“  seinem großen Gegner a u sd rü ck lich  b e ip flic h te te : „C o n ju g it  
certe L innaeus“  u n d  außerdem  noch a u f eine posthum  erschienene 
F ig u r der O. h u m ifu sa  be i G u y  d e  l a  B r o s s e  verw ies, d ie  in  der 
T a t das Zeugnis „o p t im e  e x p r im itu r “  v e r d ie n t '8). Es ka n n  dem nach

27) In  anderen eng lischen K o lo n ie n  fü h re n  auch andere O p u n tie n  den N am en 
„ P ric k ly -P e a r“ , so a u f Jam a ika  nach F a w c e t t  &  R e n d  l e  (F lo ra  o f  Jam a ika  V  
1926, p. 277) in  e rs te r L in ie  O. T u n a .

S8) G u y  d e  l a  B  r  o s s e , a u f dessen A b b ild u n g e n  H a l l e r  schon f rü h e r  
(E n u m . p la n t h ö rt. reg. e t agr. G o ttin g ., 1753, p. 126) h ing ew iesen  ha tte , lie fe r te  

in  se inem  a u ß e ro rd e n tlic h  se ltenem  W e rke  (v e rg l. P r i t z e l  Thesau rus l i t  b o t 
E d . 2, 1872, p . 42 N o . 1183) neben A b b ild u n g e n  von  T rip sa cu m  da c ty lo id e s , Trades- 
can tia  v irg in ia n a , M ite lia  d ip h y lla ,  T ia re l la  c o rd ifo l ia ,  P é la rg o n iu m  tr is te , Cam psis  
rad icans, L o b e lia  C a rd in a lis , E c lip ta  a lba , H e lia n th u s  tuberosus  usw . d ie  K u p fe r 
s tiche  vo n  zw e i versch iedenen  V e rtre te rn  d e r G a ttu n g  O p u n tia , ohne indessen d ie  
da rges te llten  P flanze n  m it  irg e n d w e lch e n  P hrasen zu beze ichnen. D ie  e ine  T a fe l 
s te llt  e ine  s ta rk  bestache lte  A r t  da r u n d  e n ts p ric h t seh r w a h rs c h e in lic h  de r 
O. a n tilla n a .  D ie  andere h ingegen  g e h ö rt zw e ife llo s  zu O. h u m ifu sa . D a d ie  T a fe ln



k e in  Z w e ife l m e h r d a rü b e r bestehen, daß d ie  O. h u m ifu sa  Led ig lich  
e inen k le in e re n  B e s ta n d te il des „C actus O p u n tia “  b e i L i n n é  b ild e t 
und  zw ar seit dem Jahre  1762 in  e inem  stä rke ren  M aße als seit 1753. 
Sein „M ix tu m  com pos itum “  C. O p u n tia  ka n n  dahe r n ic h t, w ie
K . S c h u m a n n ,  B r i t t o n  &  B r o w n ,  B r i t t o n  &  R o s e ,
S c h i  n - * & T h e l l u n g ,  H a y e k ,  A . B e r g e r  u. a. m.  es wollen,
als e in faches S ynynom  der O. h u m ifu sa  angesehen w e rd e n ; ebenso is t 
es n a tü r lic h  auch u n b e re ch tig t, den D oppe lnam en  O. O p u n tia  fü r  d ie 
P flanze des a tlan tischen  n o rd a m erikan ischen  Küstengebie tes zu ve r

wenden.
D ie  erste de r be iden au fgew orfenen Fragen e rsche in t k la r

u n d  e in w a n d fre i b e a n tw o rte t; dadu rch  is t es auch ve rh ä ltn ism ä ß ig  
le ic h t gew orden, sicheren A u fs c h lu ß  h in s ic h t lic h  d e r zw e iten  zu ge
w innen . D ie  O. vu lg a ris  M i l l e r  (T h e  G ard. D ic tio n . Ed. V  , 
1768, N o. 1) so llte , w ie  sich b e i e ine r V e rg le ich u n g  des Textes m  den 
„Species p la n ta ru m “  m it dem in  „T h e  G ardeners D ic t io n a ry   ̂ e rg i t, 
ke in e  neue A r t  da rs te llen , sondern, w ie  be re its  d u rch  S c h  l  n  z &  
T h e l l u n g  m it  R ech t b e to n t w o rden  is t, derselben P flanze en t
sprechen, d ie  L  i  n  n  é als C. O p u n tia  beze ichnet gehabt ha tte . N un  
b ild e t aber diese P flanze  zw e ife llos  e in  „M ix tu m  com pos itum  . Dem- 
gemäß m uß , w ie  sich a u f G ru n d  de r Geschichte d e r O. h u m ifu sa  im  
18. J a h rh u n d e rt auch n ic h t anders e rw arten  lä ß t, d ie  A r t  von  M  1 1 1 e r  
ebenfa lls  e inem  solchen entsprechen. Seine B esch re ibung  ( „ 1  he 
branches o f th is  so rt spread nea r th e  g round , and fre q u e n tly  t r a i l  
up o n  i t ,  p u tt in g  o u t new  roots, so are extended to  a considérab le  
distance, and never rise  in  h ig h t“ ) ka n n  sich n u r  a u f d ie  n ie  n ? e 
und  n iederliegende  O. h u m ifu sa  beziehen. Das e inz ige  angegebene 
Synonym  „O p u n tia  vu lg o  h e rb a r io ru m  J.B . 1. 154“  abe r gehö rt zu 
O. m onacantha, d ie  keineswegs, w ie  S c h  i  n  z &  T  h  e 11 u  n  g ge
m e in t haben, eine „E u ro p a  anscheinend fre m d e  A r t  d a rs te llt, son
dern  d ie  an der R iv ie ra , a u f K o rs ik a  u n d  s iche r auch anderw ärts 
im  M e d ite rra n g e b ie te  als E p ö k o p h y t oder N e o p hy t a u f tn t t .  A u f  d ie  
H eim atsangaben b e i M i l l e r  lä ß t sich n ic h t de r W e rt legen den 
ih n e n  d ie  be iden  schw eizerischen Forscher be ilegen w o llte n , da sie 
n ic h t a u f e igener A nschauung beruhen . A u f  S iz ilie n , das er neben 
N eape l u n d  Span ien  als V orkom m ensgeb ie te  seiner O. vu lg a ris  nenn t, 
is t je d e n fa lls  O. h u m ifu sa  b ish e r noch n ic h t nach gewiesen, sondern 
s ind n u r  O. F icus In d ie n , 0 . am yclea  u n d  0 . D il le n n  festgeste llt 
den D ie  in  den Jah ren  1785— 1790 erschienene französische A us
gabe des b e rü h m te n  W erkes von  M  i  11 e r  is t erst nach dessen Tode 
p u b liz ie r t w o rden , k a n n  also n u r  w en ig  Z e u g m s fa h ig ke it be i der 
A u s m itt lu n g  seiner p e r s ö n l i c h e n  A uffassung  ü b e r d ie  O. vu l- 
garis  zugestanden e rha lten . Sie l ie fe r t  le d ig lic h  em en w e i eren e 
feg d a fü r , daß O. h u m ifu sa  u n d  O. m onacantha  u n  18. J a h rh u n d e rt 
m ite in a n d e r ve rm eng t w orden  s ind. D e r N am e O. vu lg a ris  ka n n  da-

von G u y  de la  B r o s  s e außerdem nicht durchgängig eme^Beziff^ung^tra|en, 
erweist es sich als unmöglich, sie in einer Weise zu zitier , 
nissen keinerlei Anlaß zu geben vermag.
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herj w ie  bere its  V i  s i  a n  i  gezeigt ha t, w eder als d ie  älteste e in 
w a n d fre ie  B eze ichnung  fü r  O. h u m ifu sa  noch, w ie  B r  i  11 o n  &  
R o s e  (T h e  Cactaceae I ,  1919, p. 156) es w o lle n , als u n a n fe ch tb a re r 
„n o m e n  p rinceps“  fü r  O. m onacantha  ge lten. Es is t v ie lm e h r am 
em pfeh lensw ertesten , d ie  B enennung Ö. vu lga ris , d ie  als a u f e in  
„M ix tu m  com pos itum  bezüg lich  zu den Beze ichnungen gehört, d ie  
„d a u e rn d  zu V e rw ir ru n g  u n d  I r r tü m e rn  A n la ß  b ie te n “  (A r t ik e l  51 P. 4 
der W ie n e r R ege ln ), gänz lich  fa lle n  zu lassen u n d  sich an ih re r  S te lle  
der n ic h t m ißzuvers tehenden  N am en O. h u m ifu sa  u n d  O. m onacantha  
zu bedienen. F ü r  d ie  im  a tlan tischen  K üstengeb ie te  der V e re in ig te n  
Staaten he im ische  P flanze is t dahe r in  dieser, ih re r  ä ltesten E in 
führung«- u n d  E inbürgerungsgesch ich te  ge ltenden, A rb e it  de r ih r  von 
R a f i n e s q u e  (M e d ica l F lo ra  I I ,  1830, p. 247) be igelegte  ch a rak te 
ris tische  N am e O. hum ifusa , gegründe t a u f desselben A u to rs  (A n n . 
N a t., 1820, p. 15) Cactus hum ifusus, zu r V e rw endung  gelangt.

V I. R ückschau und  Fo lge rungen  fü r  d ie  k ü n ft ig e  A rb e it  d e r 

P flanzengeograph ie .

O. h u m ifu sa  gehört zu den Gewächsen, d ie  sich im  17. und  
18. J a h rh u n d e rt von F ra n k re ic h  aus in  den europäischen G ärten  aus
b re ite te n  u n d  b ild e t d a m it e in  k le ines, aber doch charakteris tisches 
E lem en t e in e r Z e it, in  der eine m äch tige , von dem B ou rbonen re iche  
ausgehende K u ltu rs trö m u n g  E u ro p a  in  e inen tie fe n  B ann  geschlagen 
u n d  d ie  K u ltu r  de r französischen höfischen G esellschaft W e ltg e ltu n g  
u n d  W e lth e rrs c h a ft besessen hatte . F ü r  das F ra n k re ic h  L u d -  
w  i  g s X I I I .  l ie g t das ä lteste Zeugnis von dem  V o rhandense in  der 
O. h u m ifu sa  erst aus dem  Jah re  1620 vo r, w äh rend  d ie  P flanze im  
E lsaß be re its  1618 gezogen w urde . A ls  G artengewächs is t sie fü r  
D eu tsch land  1627, fü r  H o lla n d  1633, fü r  I ta lie n  1635. fü r  D änem ark  
1642, fü r  E n g la n d  1648, fü r  P o len  1652, fü r  Schweden 1666 u n d  fü r  
R u ß la n d  1736 e rs tm a lig  nachw eisbar. D ie  G artenp flanze  O. h u m ifu sa  
e n tw icke lte  s ich schon gegen das E nde des 17. Ja h rh u n d e rts  zu e inem  
E p ö ko p h y te n , u n d  zw ar zuerst in  Ita lie n . Im  Jahre  1685 ode r 1686 
w u rde  d ie  P flanze e rs tm a lig  als so lcher fes tges te llt; 1748 w a r sie als 
A n th ro p o c h o re  in  de r U m gebung von F lo re n z  vo rhanden . 1768 w u rde  
sie als E p ö k o p h y t auch aus de r süd lichen  Schweiz zum  ersten M a le  
verze ichnet. G e k n ü p ft is t O. h u m ifu sa  fast im m e r an d ie  K u lt u r 
landscha ft, in  de r d ie  das Leben de r P flanzen beherrschenden physisch
geographischen G rundbed ingungen  d u rc h  n a tu r la n d sch a ftsn ive llie re n d  
w irk e n d e  K u ltu rk rä f te  v ie lfa c h  abgeschwächt, abgebogen oder sonst 
irg e n d w ie  abgeändert s ind. Aus e inem  sehr k o m p liz ie r te n  W echsel
sp ie l n a tu r la n d s c h a ftlic h e r u n d  k u ltu r la n d s c h a ft lic h e r K rä fte  is t das 
heu tige  A re a l de r P flanze hervorgegangen, das sich, de r K a m m e ru n g  
des M e d ite rraneum s in  e inze lne  R a u m in d iv id u e n  u n d  dem  d a m it ve r
bundenen  H erausschneiden e inze lne r Sonderlebensräum e d u rc h  d ie  
K ü s te n lin ie  en tsprechend, zu einem  solchen des d is ju n k tiv e n  F o rm e n 
typus  e n tw ic k e lt ha t.
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D e r Tatsache der hochg rad igen  Anpassung des A rea les der 
O. h u m ifu sa  an d ie  k lim a tis c h e n  G egebenheiten des M ed ite rraneum s 
m uß  seitens der an den P rob lem en  der V e ru rsachung  o r ie n tie rte n  
m odernen  pflanzengeograph ischen Forschung besondere B eachtung 
z u te il w erden , w e il s ich d ie  k lim a tis c h e n  V erhä ltn isse  e in e r L a n d 
schaft im  a llgem e inen  le d ig lic h  in  der V e rte ilu n g  der P flanzen-G roß- 
fo rm a tio n e n , n ic h t aber in  de r rä u m lich e n  A n o rd n u n g  der 
W o h nze llen  e inze lne r P flanzenarten  w id e rsp ie g e ln  u n d  w e il auch, 
was von  d e r P flanzengeograph ie  noch  a llzu  o ft  übersehen w ird , 
das K lim a  im  R ahm en des G esam tb ildes der P fla n ze n ve rb re itu n g  ke ine  
scharfen, he rm e tisch  scheidenden G renzm ilieus , sondern n u r  m eh r 
oder w en ige r b re ite , m i t  S aum charak te r ausgestattete Übergangszonen 
h e rvo rzu b rin g e n  verm ag. D iese a u ffä llig e  E rsche inung  fin d e t ih re  E r 
k lä ru n g  in  der Tatsache, daß d ie  k lim a tis c h e n  F a k to re n  ebenso w ie  
d ie geom orpho log ischen G egebenheiten u n d  d ie  Bew achsungsverhä lt
nisse a u f d ie  W esensart des a ltw e lt lic h e n  an th ro p o ch o re n  Lebens
raumes des E p ö ko p h y te n  n ic h t n u r  d ire k t, sondern außerdem  in  einem  
w e it s tä rkeren  M aße noch  in d ire k t  d u rch  d ie  Zw ischeng liede r der von 
dem  M enschen a u f der G rund lage  u n d  in  W e ch se lw irku n g  m it  den 
N a tu rlandscha ftsbed ingungen  ausgebildeten E lem enten  der K u lt u r 
lan d scha ft e in g e w irk t haben u n d  noch  je tz t e in w irke n . D a ru m  is t 
auch d ie  a u f der Basis der n a tu r la n d s c h a ftlic h e n  A usgangsform  ge
schaffene k u ltu r l ic h e  A uss ta ttung  des M ed ite rraneum s von übe rragen 
der B edeu tung  fü r  d ie  A rtu n g , fü r  d ie  Lebensprozesse u n d  fü r  den 
Bestand des von  O. h u m ifu sa  e ingenom m enen Verbre itungsgebie tes. 
D a h e r h a t auch d ie  E xpans ion  de r P flanze im  M e d ite rra n e u m  zwangs
m äß ig  denselben V e r la u f w ie  der G ang der K u ltu re n tfa ltu n g  
nehm en müssen, b e i dem  N a tu rla n d s c h a fts m ilie u  u n d  L a g e w irku n g  
den A ussch lag gegeben haben. Ih re n  A u s flu ß  b ild e t n ic h t  n u r  le 
K u l tu r  im  a llgem e inen , sondern ste llen  auch im  besonderen a lle  
d ie je n ig e n  G egebenheiten dar, d ie  d u rch  d ie  K u ltu ra rb e it ,  also du rch  
das S treben nach W irts ch a fte n , W ohnen  u n d  R aum ü b e rw in d e n  auf 
dem  B oden  de r e instigen N a tu rla n dscha ftsg rund lagen  he rvo rg eb ra ch t 
w o rden  sind. D u rch  d ie  A n lage  von W irtscha fts flächen  sowie von 
W o h n ze lle n  u n d  d u rc h  d ie  E n ts tehung  de r ungew o llten  B eg le ite rsche i
nungen, d ie  b isw e ile n  e inem  S tücke der E rd o b e rflä c  e gerat ezu sein 
besonderes Gepräge ve rle ih e n , w u rd e n  fü r  O. h u m ifu sa  geeignete r s -  
s te llen  fü r  ih re  S ied lungen u n d  K o lo n ie n  in  g rößere r A n z a h l be re ite t. 
D u rch  den V e rk e h r, u n d  zw ar sow ohl d u rch  d ie  von dem Menschen 
als etwas R uhendes in  d ie  L a n dscha ft e ingebauten k u ltu r la n d s c h a  - 
lie h e n  E lem ente  als auch du rch  d ie  von ih m  e rfundenen  
w andten , S ied lungen u n d  W irtsch a fts rä u m e  la b i l  ve r in  .
k e h rs m itte l, w u rd e  d ie  E n ts tehung  ra u m ve rkn ü p fe n d e r Zw ischen
g lie d e r zw ischen den k le in e n  A n fängen  der A u sb re itu n g  es P 
p h y te n  begünstig t u n d  seine passiven W anderbew egungen 1 g 
V e rk ü rz u n g  d e r zu r B e w ä ltig u n g  der E n tfe rn u n g e n  benö tig ten  Z e it- 
räum e e r le ic h te rt, ohne daß d ie  a llm ä h lich e n  V - U g e ^ g e n ^ d e r  
S chw erpunk te  de r e inze lnen  S ied lungsraum e u n d  da
Schiebungen oder Arealerweiterungen einzutreten brauchen, die aus
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der D y n a m ik  der D ru c k  Verhältn isse in  dem  V erb re itungsgeb ie te  der 
O. hum ifusa , aus dem  A re a ld ru cke , en tspringen , de r aus de r d u rch  
d ie  n a tü r lic h e  Z unahm e de r In d iv id u e n z a h l de r P flanze bed ing ten  
zah lenm äß igen  S tä rke  ih re r  N achkom m enscha ft zusam m en m it  den 
besonderen, z u r R au m b e w ä ltig u n g  z u r V e rfü g u n g  stehenden p h ys io lo 
gischen K rä fte  u n d  öko log ischen M it te l re s u ltie rt. D u rch  d ie  M it te l,  
d ie  sich d ie  M enschhe it zwecks de r V e rb re itu n g  ih re r  e inze lnen 
G lie d e r u n d  zwecks der Ü be rtra g un g  ih re r  Erzeugnisse geschaffen h a t 
u n d  d ie  en tsprechend de r K u ltu re n tw ic k lu n g  v ie lfa ch en  V e rä n d e ru n 
gen u n te rlie g e n  m uß ten , ve rm och te  sie, te ils  a b s ich tlich , te ils  unab 
s ic h tlic h , e inen s ta rken  E in f lu ß  a u f d ie  E xpans ion  de r O. h um ifusa  
sow ohl als Gartengewächs w ie  auch als E p ö k o p h y t zu erlangen. D er 
n e u ze itlich e  V e rk e h r, als ko m p le xe  K r a f t  genom m en, h a t zw e ife llos  
in  höchstem  M aße z u r A u sb re itu n g  d e r P flanze ü b e r d ie  u rsp rü n g 
lic h e n  E inbürgerungsbasen h inaus be igetragen, w obe i sich d ie  E xp a n 
sionstendenz ih re s  A rea les ebenso w ie  an der Lage de r Ausgangszen
tre n  an den diese verursachenden naturgegebenen G rund lagen  der 
Landscha ft o r ie n tie re n  m uß te . D ie  G esam tw irkung  geograph ischer Lage
gunst, d ie  sich in  de r K u ltu r la n d s c h a fts s tru k tu r  u n d  d a m it in  dem 
C h a ra k te r der W irtscha fts -, S iedlungs- u n d  V e rkeh rs flächen  k u n d tu t, 
äuß e rt sich, w e il s ich en tsprechend den g le ichge rich te ten  A b h ä n g ig 
k e ite n  von  den N a tu rg ru n d la g e n  zw angsläu fig  eine P a ra lle litä t der 
K u ltu re rsch e in u n g e n  ergeben m uß , auch in  dem  Zustandekom m en 
von W anderungen  u n d  der E n ts tehung  von  W o lm p lä tz e n  de r O. h u m i
fusa ; in  den w irtscha fts -, s iedlungs- u n d  ve rke h rsw ich tig e n  R egionen 
des M ed ite rraneum s, w o  dank der hochgrad igen  V e rk n ü p fu n g  der 
S tädte d u rch  W irtsch a ftsve rp flich tu n g e n  u n d  d u rc h  V e rkeh rso rga 
n isa tionen  rä u m lic h e  E in h e ite n  geschaffen w u rd e n , h a t dahe r der 
E p ö k o p h y t, sow eit d ie  n a tu r la n d s c h a ftlic h e n  V e rhä ltn isse  es ih m  ge
sta tte ten, festen F u ß  fassen kö nnen  u n d  is t d a m it d ie  E n tw ic k lu n g  
eines Lebensraum es w id e r das K lim a , aber auch m it  ih m  vo llzogen 
w orden.

Das V e rh a lte n  de r O. h u m ifu sa  im  R ahm en de r K u ltu r la n d s c h a ft 
des M ed ite rra n e u m s b ild e t e inen S o n d e rfa ll des Ausgle iches u n d  der 
E rse tzb a rke it p flanzengeograph ischer F a k to re n , d u rc h  d ie  v ie lfa c h  d ie  
E xpans ion  u n d  d ie  K o lo n is a tio n  e in e r P flanze en tw eder e r le ic h te rt 
oder ü b e rh a u p t erst e rm ö g lic h t w ird . D ie  ersetzbaren pflanzengeogra
ph ischen  F a k to re n  um fassen solche n a tu rb e d in g te n  oder k u ltu rb e d in g 
ten  C harakters . D ie  k u ltu rb e d in g te n  F a k to re n  sch ließen k u l t u r -  
l i e h e  M a ß n a h m e n  (M ähen, D üngen, B ew eiden, usw .) und  
k u l t u r l a n d s c h a f t l i c h e  E l e m e n t e  (E isenbahndäm m e, 
M aue rn , S chu ttp lä tze  usw .) e in. D ie  k u ltu rb e d in g te n  F a k to re n  m it  
n a tu rb e d in g te n  (B eschattung, B la tts treubedeckung , K o n ku rre n z lo s ig - 
k e it, usw.) u n te r dem  B e g riffe  de r b io tisch en  F a k to re n  zu ve re in igen , 
w ie  es noch  in  neuester Z e it E. R ü b e l  (P flanzengesellschaften der 
E rde , 1930, p. 39 ff .)  getan ha t, e rsche in t sehr w en ig  g lü c k lic h . In fo lg e 
dessen is t auch das P ro b le m  de r E rse tzb a rke it n a tu rb e d in g te r F a k t
to ren  d u rch  k u ltu rb e d in g te  u n d  u m g e ke h rt in  de r p flanzengeog raph i
schen L ite ra tu r  b ish e r kaum  irg e n d w ie  b e h a n d e lt w o rden , o b w o h l eich
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m it  L e ic h tig e it e ine R e ihe  sch lagender B e isp ie le  fü r  e inen solchen 
Ersatz a u ffin d e n  lassen. D ie  m e d ite rra n e  S eta ria  am h igua  t r i t t  in  
D eu tsch land  (E r fu r t ,  F rankenhausen  a. K y ffh .,  N ordhausen usw.) 
m e h rfa ch  in  G ärten  au f, w e il das W e n ig e r an L u ftw ä rm e  d u rch  das 
in fo lg e  de r B e a rb e itu n g  des E rd re iches  u n d  der Z u fu h r  o rganischer 
S toffe entstehende M e h r an B odenw ärm e ersetzt w ird ;  t r i t t  doch, w ie  
E. R  a m  a n  n  e in m a l tre ffe n d  b e m e rk t ha t, b e i den G artenböden 
„d ie  W irk u n g  d e r m ensch lichen  A rb e it  besonders s ta rk  h e rv o r . Das 
in  Süd- u n d  W estaus tra lien  (e insch l. N euseeland) behe im ate te  LVo- 
d iu m  cygno rum  fa n d  sich im  Jahre  1930 zug le ich  m it  M edicago a rab ica , 
M . la c in ia ta , E ro d iu m  m alacoides  u. a. a u f e inem  zu r D üngung  be
s tim m ten  H a u fe n  von  W o lla b fa lle n  in  der S tad tgä rtne re i zu N o rd 
hausen. D ie  W ä rm e  im  In n e rn  der Masse a lle in  ha tte  dem  F re m d lin g e  
das G edeihen u n te r deutschem  H im m e l e rm ö g lic h t u. ä.m . B e i O. h u m i
fusa  im  M e d ite rra n e u m  liegen  d ie  V e rh ä ltn isse  f r e i l ic h  längst n ic h t so 
e in fach  als in  dem  F a lle  der S etaria  am h igua  und  des E rod ium , cygno
rum , da d ie  K u ltu r la n d s c h a ft des M ed ite rra n e u m s eine w e it k o m p liz ie r 
te re  T o ta litä t  als etwa e in  G a rte n  oder eine A n h ä u fu n g  von  A b 
fä lle n  e in e r W o llk ä m m e re i d a rs te llt. Es lä ß t sich aber dennoch n ic h t 
daran  zw e ife ln , daß b e i O. h u m ifu sa  an d ie  S te lle  der E u ry th e rm ie  in  
der u rs p rü n g lic h e n  H e im a t —  e in  schönes B e isp ie l, das, w ie  es le 
G eograph ie  auch sonst noch  o f t  tu n  d a rf, d a rtu t, daß e in  e inz ige r Zug 
des K lim a s  rich tunggebend  fü r  p flanzengeographische F u n k tio n e n  sein 
kann  —  a u f dem B oden de r A lte n  W e lt deswegen S teno the rm ie  zu 
tre te n  verm och te , w e il d ie  P flanze in  E u ro p a  aus e in e r B e w o h n e rin  
n a tu rb e d in g te r O rtss te llen  zu e ine r solchen k u ltu rb e d in g te r  L o k a ii-  
tä ten  gew orden w a r u n d  sich  d a m it e in  V o rgang  abgesp ie lt ha t, de r be i 
anderen „A d v e n tiv p fla n z e n “ , w ie  etwa A m aran tus  a lbus Verom ea  
pcreg rina , G alinsoga q u a d rira d ia ta , in  g le iche r ode r m indestens sehr 
ä h n lic h e r W eise ve rla u fe n  ist. Seinem inne rs ten  Wesen nach w ird  er 
als e in  d u rc h  das W irk e n  eines F ak to renkom p lexes  zustandegekom m e
ner E re ig n isko m p le x  noch lange d u n k e l u n d  rä tse lh a ft b le iben  
müssen, u n d  d ie  öko log ische P flanzengeograph ie , d ie  sich um  d ie  E n t
sch le ie rung  der m it  ih m  zusam m enhängenden P rob lem e zu  m u “ en 
ha t, s ieh t s ich d a m it v o r schwere A u fgaben  gestellt. Sie w ird  sich c er 
dadu rch  b ed ing ten  A rb e its le is tu n g  n u r  dann un te rz iehen  können , w enn 
sie stets im  Auge  b e h ä lt, daß a llen  T o ta litä te n  n iem a ls  a lle in  auf dem 
Wege der A na lyse  b e izukom m en  is t, u n d  w enn sie dabei im m e r au 
W a h ru n g  de r Zusam m enhänge m it  de r geograph isch-h is to rischen For-

■ * ± 5 5 *  u n d  F aktu renerse tzung  b ild e n  »  einen G rund - 
P fe ile r a u f dem  sich das a ltw e lt lic h e  A re a l der O. h u m ifu sa  erheben 
ka n n ! W enn  es auch im  Boden der N a tu rla n d sch a ft w u rze lt, w enn 

es auch in  bezug a u f seine M o rp h o lo g ie  in  s ta rke r_ ober S e 8t l h t  
dem  n a tu r la n d s c h a ftlic h e n  Form enschatze der E rd o b  „
w enn sich auch d ie  physisch-geographischen n ic h i
S tellung de r K u ltu r la n d s c h a ft in  ih re n  le tz te n  Charakterzugein 
ändern  lassen, w enn auch d ie  R e lie fa b w a n d lu n g e n  der G eb irge  fA lp e n , 
r Pcnn inen  K a rs t usw .) m it  ih re n  der K u ltu r la n d s c h a fts e n tw ic k lu n g

Feddc, Repertorium, Beiheft LXXVI
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w id r ig e n  N a tu rk rä fte n  seine Grenzen au fnehm en u n d  dadu rch  fü r  es 
selbst zu p e rip h e risch e n  Schutzorganen w erden  können , so s te llt  es doch 
seinem  inne rs ten  Wesen nach um  so m e h r e in  K u ltu rg e b ild e  dar, w e il 
es b e i dem  V orgänge de r K u ltu r la n d sch a ftsw e rd u n g  auch an um gesta l
tenden  R ü c k w irk u n g e n  a u f d ie  physischen Ausgangsform en n ic h t  ge
m ange lt hat. A ls  R aum gem einscha ft genom m en, b ild e t das V e r
b re itungsgeb ie t des E p ö k o p h y te n  auch eine p flanzengeograph ische Ge
gebenheit, deren G efüge im  L a u fe  der Z e iten  dank  der K u ltu re n tw ic k 
lu n g  seine Festigung e rh a lte n  ha t. D e r Zusam m enhang zw ischen den 
ze lle n a rtig e n  R aum geb ilden , d ie  be i de r N a tu ra lis a tio n  der P flanze in  
ste igendem  M aße u n d  m it  wachsendem  U m fange  entstanden s ind, er
fu h r  im  M e d ite rra n e u m  d u rc h  d ie  S tru k tu r  de r W ir ts c h a ft m it  ih re n  
F ru c h tg ä rte n  in  N iede rungen , a u f feuch ten  T a lsoh len  u n d  im  H ü g e l
lande, m i t  ih re n  P flanzungen  von Feigen- u n d  Ö lbäum en  a u f den K a lk 
s te ingeb irgen, m i t  ih re n , besonders im  H erbste  von  F ranen  bed roh ten  
F e ld e rn  a u f losen Gesteinen usw. eine e rh e b lich e  V e rs tä rku n g . D ie  
in n e re  K o n s o lid ie ru n g  des A rea les de r O. h u m ifu sa  im  M e d ite rra n e u m  
w u rd e  fe rn e rh in  begünstig t d u rc h  d ie  D ich te  u n d  den Zusam m enhang 
de r zw ar von  B aue rn  bew ohnten , aber dennoch städ tischen C h a ra k te r 
tragenden ode r wenigstens vortäuschenden S ied lungen, d ie , w e il S tädte 
als d ie  von  der K u lt u r  geschaffenen Landscha ften  im  a llgem e inen  auch 
V orzugsgebie te  k u ltu re l le r  E n tfa ltu n g  da rs te llen , E inbürgerungsbasen 
des E p ö k o p h y te n  in  s ich bargen, d ie  in  ih re n  U m gebungen O rtsste llen  
fü r  d ie  E n ts tehung  von W o h n ze lle n  de r P flanze aufw iesen u n d  d ie 
sow ohl in  den dem  Aufschlüsse de r W irtsch a fts flä ch e n  in n e rh a lb  des 
lo k a le n  W irtscha fts raum es d ienenden W irtscha ftsw egen als auch in  
den d u rch la u fe n d e n  V e rke h rsve rb in d u n g e n  ku ltu rla n d sch a ftsg e o g ra 
ph ische L e it l in ie n  fü r  d ie  E xpans ion  der k le in e n  O p u n tie  besaßen. D er 
Zusam m enha lt im  A rea le  der O. h u m ifu sa  e n d lich  w u rde  noch e rh ö h t 
d u rch  d ie  V e rk e h rs s tru k tu r des M ed ite rraneum s, d ie  s ich heu te  in  
e inem  ausre ichenden B ahnnetze  m it  längs d e r K üsten  en tw icke lten  
H aup tve rkeh rss trängen  m it  f ie d e rfö rm ig  sich davon abzweigenden 
N ebenstrecken u n d  in  e inem  z ie m lich  d ich te n , d u rch  d ie  V erw endung 
von  M a u lt ie r ,  Esel u n d  auch P fe rd  gekennzeichneten S traßennetze 
äuß ert, d ie  dem E p ö ko p h y te n  verm öge des E in g re ife n s  m ann ig fache r 
V e rk e h rs k rä fte  e ine le ic h te  Ü b e rw in d u n g  e tw a iger A u sb re itu n g sh in d e r
nisse gew ährle is te t u n d  d ie  V e rk la m m e ru n g e n  der e inze lnen, m i t  oder 
ohne Z u tu n  des M enschen entstandenen k le in e re n  Z e lle n  im  Gefüge 
des Lebensraum es der P flanze, o f t  ü b e r U ngunstgeb ie te  h inw eg , schafft. 
W enn  auch d ie  A b h ä n g ig k e it des V e rke h rs  von den Gegebenheiten 
der N a tu rla n d s c h a ft d e u tlic h e r als d ie  V e rk e ttu n g  zw ischen den S ied
lungen  u n d  dem  physisch-geographischen F undam en te  h e rv o r tr i t t ,  so 
e rsche in t doch d e r V e rk e h r als de r stärkste  K u ltu rh e b e l fü r  d ie  Aus
b re itu n g  de r O. hum ifusa . D ahe r ve rm och te  auch das A re a l, das der 
E p ö k o p h y t in  Z e iten , in  denen das V e rkeh rsge flech t n u r  erst e ine ge
rin g e  D ic h te  aufw eisen u n d  in  denen von F e rn v e rk e h r a u f dem  Fest
boden k a u m  d ie  Rede sein ko n n te , entsprechend den wenigen, a u f eine 
w e ite  F läche  in  lo cke rs te r S treu  v e rte ilte n  W o h n p lä tze n  de r P flanze, 
n u r  e in  R a u m geb ilde  a u f schwachen F üßen darzuste llen . E rs t als m it
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dem W achsen de r K u ltu r  das V e rke h rsb e d ü rfn is  stieg, s ich d ie  E isen
bahnen, a u f denen der gesamte n e u ze itlich e  V e rk e h r b e ru h t, e n tw icke l
ten  u n d  der dadu rch  m ö g lic h  gewordene m oderne M assenguterverkehr 
einsetzte, gewann das V e rb re itu n g sg e b ie t de r O. h u m ifu sa  ebenso an 
äußerem  U m fange  w ie  auch an in n e re r Geschlossenheit u n d  K ra tt .  U ie  
B edeu tung  des V e rke h rs  als des s tä rksten  p flanzengeograph ischen Im 
pulses fü r  d ie  S chaffung u n d  S icherung  de r K u ltu ra b h a n g ig k e it des 
A reales des E p ö ko p h y te n  w ird  n ic h t etwa dadu rch  gem inde rt, dalS die 
V e rke h rse n tw ick lu n g , w ie  das d ie  V e rhä ltn isse  a u f der A penm nen- 
ha lb in se l besonders g u t e rkennen  lassen, auch von p o lit is ch e n  *aK - 
to ren  abhäng ig  is t. In  dem  M aße, w ie  aus e in e r R e ihe  k le in e r, p o l i
tisch  unabhäng ige r S taaten das e in h e itlic h e  K ö n ig re ic h  ta  len  em por 
wuchs, e n tw icke lte  sich e in  zusam m enhängendes E isenbahnnetz u n d  
entstand auch e in  lebens- u n d  w iderstandsfäh iges T e ila re a l der 
O. hum ifusa , das im  R ahm en des europäischen W ohnbere ic lies  des 
E p ö ko p h y te n  e inen an d ie  geographischen S tru k tu rzu g e  de r Lan  - 
Schaft angepaßten, in n e r lic h  gefestig ten K e rn ra u m  abzugeben verm ag 
D aher sp iege lt s ich in  dem  W erden  des W ohnraum es de r Pnanze au f 
europäischem  B oden auch e in  S tück europä ischer Staatengeschichte 
w id e r, u n d  d ie  K u ltu rg e b ild e  der an ih re m  A rea le  te ilh a be n d e «  
Staaten, d ie  in  ausgeprägter A b h ä n g ig k e it von der S tru k tu r  der N a tu r- 
■md K u ltu r la n d s c h a ft sowie in  d e u tliche n  W echse lw irkungen  m it  ih r  
d u rch  A usgesta ltung der W irts c h a ft, du rch  E rr ic h tu n g  von S ied lungen 
u n d  d u rc h  A n lage  von V erkehrsw egen auch als ku h u rlm d s c h a fts g e s t - 
tende K rä fte  tä t ig  gewesen s ind, d ü rfe n  dahe r auch M its c h o p fe r des 
V erbre itungsgeb ie tes der O. h u m ifu sa  und  d a m it als „p flanzengeogra- 
ph ische F a k to re n “  angesprochen w erden. In  den e inze lnen St 
ka m  den S tad tze llen  verm öge der von ih n e n  ausstrah lenden be leben
den K rä fte  eine gew ich tige re  B edeu tung  fü r  d ie  E n ts tehung  d 
zelnen Züge im  A re a le  des E p ö ko p h y te n  zu, u n d  zw ar w ie  d ie  R o lle  
von F lo re n z  in  de r G eschichte der P flanze e rkennen la ß t, besonders 
den m it  den S taatenräum en in n e r lic h  ve rbundenen, m it  dem  Zwecke 
de? E r m i t t lu n g  b e tra u te n  u n d  m it  de r A u fgabe  der Z e n tra lisa tio n  be- 
dach te»  H , » p « . äd.en . V on  den S tädten a n , ha tte  auch d te  E x p a n . .
der O. h u m ifu sa  ih re n  W eg genom m en, u n d  au f
am E nde  des 17. J a h rh u n d e rt begonnen w a r, so d a rf u n te r 
d ie  dem  E p ö k o p h y te n  eigenen M it te l  zu r V e rb re itu n g  
„e rd e n , daß die P fla t.se  b e re it, b i ,  ™ r M u te  de , ' 8;  
e inen größeren R aum  hä tte  bew ä ltigen  können . Das A  
T d e r  dam a ligen  Z e it n u r  erst e in  beschränktes zu sein, w a r also n 
dieser B ez iehung  w ie d e ru m  d u rc h  das Zw ischeng lied  k u l tu ’'la » dscl' a ^  
geographischer E rsche inungen  von dem  G runde  E in flüssen
phische W irk u n g e n  h e rvo rb rin g e n d e n  n a tu rU n d  aufweigen? w e il,
abhäng ig ; es ko n n te  auch ke in e n  größeren U m ta  y ^  ^
analog dem ersten S tuck eines werdenden Staate ^
des Lebensraum es e in e r A n th ro p o c h o re  eben a ll ^

a rtig e n  A n fängen  seinen U rsp ru n g  nehm en “ e it de r O. h u m ifu sa  
weas e ine Ä n d e ru n g  der Expansionsgeschw m (b0

6 10*
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aus in n e re n , phys io log ischen  G ründen  oder e in  W ande l in  der Wesens
a r t de r sie au fnehm enden F lächen  e ingetre ten , sondern n u r  e in  W echsel 
in  dem  C h a ra k te r u n d  in  de r Z a h l de r den ze iträ u m lich e n  A b la u f des 
Verbre itungsprozesses des E p ö ko p h y te n  bestim m enden äußeren K rä fte , 
V e rb in d u n g sm ö g lich ke ite n  u n d  Wege.

B e i a lle n  d e ra rtig en  ku ltu rlandscha fts -p flanzengeograph ischen  
Ü berlegungen m u ß  jedoch  stets beach te t w erden, daß es sich b e i den 
Fäden des fe inen , d ich te n  Gewebes der K u ltu r ,  an denen d ie  E xp a n 
s ion der O. h u m ifu sa  h ä n g t u n d  von  denen sie abhängt, n ic h t um  
nebene inander ve rha rrende  Zustände ode r um  h in te re in a n d e r a b lau 
fende Vorgänge, sondern u m , rä u m lic h  u n d  z e it lic h  ine in a n d e r- 
g re ifende  h is to rische  E rsche inungen  hande lt. D i e  T a t s a c h e ,  
d a ß  d i e  R ä u m e  d e s  M  e d i  t  e r  r  a n  e u m  s , i n  d e n e n  
i n f o l g e  i h r e r  g r ö ß e r e n  O f f e n h e i t  e i n e  f r ü h e E n t -  
f a l t u n g  d e r  K u l t u r  m ö g l i c h  g e w e s e n  w a r ,  a u c h  
f r ü h z e i t i g  d u r c h  d e n  E p ö k o p h y t e n  b e s i e d e l t  
w o r d e n  s i n d ,  b l e i b t  j e d o c h  v o l l s t ä n d i g  g e 
s i c h e r t .  I n  k e i n e r  W e i s e  w i r d  d a d u r c h  a u c h  d i e  
G e w i ß h e i t  g e s c h m ä l e r t ,  d a ß  d a s  A r e a l  d e r  
P f l a n z e  z u  e i n e m  R a u m o r g a n i s m u s  g e w o r d e n  i s t ,  
d e s s e n  W e r d e g a n g  i n  s e i n e n  e i n z e l n e n  P h a s e n  
v o m  S t a n d p u n k t e  d e r  f  1 o r  i  s t  i  s c h  e n  , ö k o l o g i 
s c h e n  u n d  g e n e t i s c h e n  P f l a n z e n g e o g r a p h i e  a u s  
z u  v e r f o l g e n ,  s i c h  f ü r  d e n  P f l a n z e n g e o g r a p h e n  
a l s  e i n e  h ö c h s t  r e i z v o l l e  u n d  w e r t v o l l e  A u f g a b e  
e r w e i s t .

D en R a u m ch a ra k te r h a t das europäische V e rb re itu n g sg e b ie t der 
O. h u m ifu sa  m it  jedem  anderen n a tü r lic h e n  u n d  k u ltu r l ic h e n  Sub
stra te  gemeinsam. D ie  la n d sch a ftlich e  U m w e lt des E p ö ko p h y te n , der 
R aum  m it  seinen physischgeographischen G rund lagen , h a t auch der 
P flanze Gesetze vorgeschrieben, denen sie s ich n ic h t zu entziehen 
verm ag, u n d  d u rch  d ie  ih re  V e rw u rze lu n g  in  de r T o ta litä t  de r n a tu r- 
la n d sch a ftlich e n  u n d  k u ltu r la n d s c h a ft lic h e n  G egebenheiten b e s tim m t 
w ird . Diese Gesetze, auch w enn eine genaue M aßana lyse  noch in  
w e ite r Ferne lie g t, zu e rg ründen , b i ld e t e ine A u fgabe  fü r  d ie  P flanzen
geographie  de r Z u k u n ft . Sie is t, selbst w enn sie sich a u f d ie  U n te r
suchung de r von  den P flanzen geb ilde ten  R a um fo rm en  m it  n a tu r 
w issenscha ftlichen  M e thoden  beschränken so llte , als eine ausge
sprochene B rückenw issenscha ft dazu b e fä h ig t u n d  dazu b e ru fe n , daß 
in  de r Forschung, um  W o rte  des P h ilo so p h e n  W i l h e l m  B u r 
k a m p  zu gebrauchen, „ t ro tz  de r K o n z e n tra tio n  a u f engste G ebiete 
etwas von de r A npassung e rre ic h t w e rden “  ka n n , „d ie  in  frü h e re n  
Ja h rh u n d e rte n  noch  d u rc h  V e re in ig u n g  d e r ganzen W issenschaft in  
fü h re n d e n  Schaffenden e rre ic h t w u rd e “ .



Zur Waldentwicklung Nordwest
deutschlands.

V o n  F r. .1 o n  a s.

Z u s a m m e n f a s s u n g  d e r  b i s h e r i g e n  E r g e b n i s s e .  

(U n te rsuchungen : W i l d v a n g ,  J o n a s ,  S c h m i t z  u n d  H . K o c  h.

E in  V e rg le ich  a lle r  b ish e r vo rliegenden  P o llen d ia g ra m m e  aus Ost
fr ie s land , E m sland , O ld e n b u rg  bew eist, daß d ie  S chw ankungen der 
A inus-K u rv e  in  K üstennahe  s tä rke r s ind  als im  In la n d e . D a m i t  
w i r d  d i e  A in u s  - K u r v e  z u  e i n e m  w i c h t i g e n  I n d i k a 
t o r  d e r  K ü s t e n s e n k u n g e n  u n d  - h e b u n g e n .  ln  a llen  
D iagram m en lassen sich zw ei d e u tlich e  A in u s -A nstiege festste llen, 
au f d ie  jedesm al e in  A in u s -A bstieg  (H e b u n g !)  fo lg t. Diese be iden  
w ich tig s te n  K u rvenw echse l kön n e n  m it  den W  1 e d v a n  g sehen U ber- 
H u tungsperioden g le ichges te llt w erden. Beweis d a fü r b r in g e n  zw ei 
L in ie n p ro f ile  W  i  1 d v a n  g s aus dem  K üstengeb ie t. In  den m eisten 
D iag ram m en lassen s ich  fe rn e r noch  zw ei w e ite re  A in u s -Ausschlage 
sowie ve re in ze lt noch  e in  fü n f te r  festste llen. Diese ergeben zusamm en 
v ie r  ( fü n f)  synchrone H o riz o n te  (S 1— 5 ), d ie  höch s tw a h rsch e in lich
v ie r H ebungen u n d  Senkungen entsprechen. _

S 1 l ie ° t  k u rz  v o r  de r P inus-A lnus-K re u zu n g  des Borea is. S <2 is t 
häu fig  d u rc h  den zw e iten  P inus-G ip fe l  gekennze ichne t; in  m anchen 
D iag ram m en is t d ieser zw eite  P ,G ip fe l  d u rch  e in  Q uerem - o d e r B etu la - 
M a x im u m  ve rdeck t. W ä h re n d  S 2 erscheinen zum  erstenm al Fagus- 
und  P icea-P o llen , d ie  ersten A nze ichen  der im  S u b a tla n tik u m  zum  
A u sd ru ck  kom m enden  K lim a ve rsch le ch te ru n g .

S 3 lie g t im  A n fa n g  des C orylus-Abstiegs, w ä h rend  g le ich ze itig  d ie  
k o n tin u ie r lic h e  Fagus-K u rv e  b e g in n t, u n d  geschlossene T ih a -  und

R ückgang  ode r S .ill.ta m d  d e

F °® D C T " e S > R ^ M ^ i r . g u S.A k> tieg  in  den m eisten nordweat- 
deutschen D iag ram m en  is t d u rch  d ie  frü h m itte la lte r lic h e n , u m fang 
re ichen  R odungen (S achsenrodung !) zu e rk lä ren .

E in e  genaue s tra tig ra p h isch e  U n te rsuchung  der T o rfsch ich te n  u n  er 
Z u h ilfe n a h m e  d e r Soziationsanalyse der rezenten V ege ta tion  ergab, 
daß d ie  synchronen  H o riz o n te  v ie lfa c h  d u rc h  Vem assungs o rizo n  e g 
kennze ichne t s ind. D a m it is t e in  fe rn e re r Beweis fü r  den Zusam m en
hang dieser M o o rb ild u n g e n  m it  den Küstensenkungen er rac
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M itte ls  de r fü n f  synchronen H o riz o n te  de r M o o rp ro file  k a n n  n ic h t 
a lle in  d ie  M o o re n tw ic k lu n g , sondern auch d ie  W a ld e n tw ic k lu n g  N o rd 
w estdeutschlands sowie w e ite re r no rd e u ro p ä isch e r G eb ie te  geg liede rt 
w erden, was b ish e r n u r  m itte ls  des B l y t t - S e r n a n d e r  sehen 
Systems m ö g lich  w a r u n d  info lgedessen A n la ß  zu U ngenau igke iten  
ergab. Es is t deshalb auch in  de r H och m o o rm o n o g ra p h ie  ü b e r d ie  
N o rd h ü m xn lin g e r M oore  stets d ie  W a ld e n tw ic k lu n g  der benachbarten  
Geestböden herangezogen w orden . D ie  in  den nordw estdeutschen Ge
b ie ts te ilen  zum  Zwecke de r E rfo rsch u n g  d e r M oore , W ä ld e r u n d  be
sonders der M arschen d ie  Z ah l h u n d e rt ü b e rsch rittenen , p o lle n 
ana ly tisch  un te rsuch ten  M oor- und  M a rsch p ro file  gew ähren d ie  lü c k e n 
lose E rk e n n tn is  de r pos tg laz ia len  W a ld - u n d  K lim a e n tw ic k lu n g  in  
diesem G ebiete. (A u c h  d ie  b ish e r u n v e rö ffe n tlic h te n  D iag ram m e N o rd 
w estdeutschlands lagen b is  a u f w enige dem  Verfasser vo r.)

In  de r ( im  D ru c k  b e fin d lic h e n ) H o ch m o o rm o n o g ra p h ie  w urden  
außer den P ro file n  von N o rd h ü m m lin g  (20 S tü ck ) eine R e ihe  w e ite re r 
D iagram m e aus N ordw estdeu tsch land  v e rö ffe n tlic h t u n d  ausgewertet. 
D ie  von O v e r b e c k ,  S c h m i t z  u n d  S c h u b e r t  gesch ilderten  
„re g io n a le n  U n te rsch iede“  in  der W a ldvege ta tion  w e s tlich  und  ös tlich  
de r U nterw eser müssen in  erster L in ie  a u f edaphische U rsachen z u rü c k 
g e fü h rt w erden. W ä h re n d  n ä m lic h  w es tlich  de r W eser Sandböden 
o lig o tro p h e n  C harakte rs  vo rhe rrschen , tre te n  solche ö s tlich  der W eser 
gegen Lehm - u n d  M erge lböden  zu rü ck , was h in w ie d e ru m  eine Fo lge 
der verschiedenen, g laz ia len  R e lie fb ild u n g  ist. So tre ffe n  w ir  in  den 
d ilu v ia le n  P lateaus be iderse its  des U rs trom ta les  der Ems in  D ren te , im  
H ü m m lin g  u n d  in  der Geest M itte lo s tfr ie s la n d s  eine u n g le ich  stä rkere  
A us laugung  u n d  D u rch sp ü lu n g  an als beispie lsweise an de r U n te re lbe  
(nach verschiedenen geologischen A u to re n ) .

D ie  in  den erstgenannten G ebie ten angetro ffenen  m äch tigen , o ft  
d o ppe lten  O rts te in lagen , d ie  von gewissen B o d e n ku n d le rn  als sekun
däre B ild u n g e n  des pos tg laz ia len  a tlan tischen  K lim a s  („A u s b le ic h u n g “ ) 
au fge faß t w u rden , müssen nach neueren U nte rsuchungen  als p r im ä re  
B ild u n g e n  eines a rid e n  K lim a s  angesehen w erden, das seinen H ö h e 
p u n k t im  W ü rm g la z ia l besaß und  b is zum  borea len  PzVms-Maximum 
des P ostg lazia ls fo r tw irk te . D ie  „d o p p e lte n  O rts te in b ä n ke “  entsprechen 
infolgedessen —  u n d  das bew eist d ie  p o lle n a n a ly tisch e  U nte rsuchung  
dieser äo lischen S edim ente -— den be iden  W ü rm m a x im a , d ie  d u rch  
e in  in te rs tad ia les  A t la n t ik u m  g e trenn t s ind. D ie  begonnenen U n te r
suchungen d ieser g laz ia len  u n d  postg laz ia len  Decksand- u n d  O rts te in 
b ild u n g e n  haben be re its  w ich tig e  R esulta te  zu r V eg e ta tio n se n tw ick lu n g  
gebracht, ü b e r d ie  B e i j e r i n c k  zuerst 1933 be rich te te .

Was d ie  postg laz ia le  W a ld e n tw ic k lu n g  N ordw estdeutsch lands an
b e tr if f t ,  so is t sie in  dem  Bande ü b e r d ie  E n tw ic k lu n g  der H ochm oore  
am N o rd h ü m m lin g , besonders in  dem  10. K a p ite l ( „Ü b e rs ic h t übe r 
d ie  W a ld - u n d  M o o re n tw ic k lu n g  N ordw estdeu tsch lands“ ) an H and 
v ie le r B e isp ie le  a u s fü h r lic h  dargeste llt.

D ie  geringen C a rp in u s -P rozente (1 b is  3%  im  D u rc h s c h n itt)  gegen 
d ie  hohen  d u rc h s c h n itt lic h e n  F agus-Z iffe rn  (15 b is  2 5 % ) beweisen
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genau das G egen te il de r von  T  ü  x  e n  ve rtre te n e n  T h e o rie n  (« e h e a u c h  
E S c h u b e r t )  be zü g lich  der „W a idassoz ia tionen  N ordw estdeutsch 
L I  D anach so llen  n ä m lic h  Fageta  in  dem  nordw estdeu tochen^T ieh  
landsgeb ie t ganz fe h le n  und  bzw . a u f den besseren B oden  M isch  
bestände von  E ich e n  u n d  H a in b u ch e n  in  m ehre ren  „Subassozia tio  
die W ä ld e r b ild e n . D iese u n g lü c k lic h e n  u n d  heu te  w id e rle  f ^ ° ™ t  
lie ru n g e n  m öch te  ic h  in  erster L in ie  a u f d ie  B  r  a u n  - ^  ü
sehe K lim a x th e o r ie  u n d  a u f deren hem m ungslose A nw endung  suruc 
fü h re n , fe rn e r a u f d ie  je tz ig e n  W ä ld e r N ordw estdeutsch lands, deren 
B aum schichtzusam m ensetzung b is  a u f w en ige  A usnahm en au f d 
T ä tig k e it des M enschen z u rü c k fä llt .  . . . .

E ich e n -H a in b u ch e nw ä ld e r s ind  beispie lsweise noch  g e g e n w a rt^  im  
Z e n t r a l h ü m m l i n g  v o rh a n d e n ; doch ko n n te  ih re  E n ts tehung  
aus B uch e n w ä ld e rn  d u rc h  A u s lic h tu n g  der geschlossenen Bestande m - 
folcre Raubbaues lü cke n lo s  nachgewiesen w erden. Das P ro f i l  von  Oste 
w ä h l  is t e in  M u s te rb e isp ie l fü r  diesen V o rgang  H ie r  kam en nach 
den a tlan tischen  E ichen - K ie fe rn -, L in d e n - u n d  U lm enbestanden  sowi 
H ase l-E ichenw ä lde rn , d ie  ersteren a u f le h m fre ie n  d ie  d re i u b " S en a“  
le h m ig e n  B öden , a u f diesen B u ch e n w ä ld e r im  S u b a tla n tik u m  z u r E n t- 
H S T  Diese*1 e roberten  a lle  „besseren“  Böden. D e r ka tas tropha le  
Lbs tu rz  der Fagus - K u rv e  und  das g le ichze itige  A nschne llen  der 

Q uercus-K urve  is t d e r beste Beweis
Rehen E in g r if f ,  der s ich ak tenm äß ig  a u f das M it te la lte r  (1200 b is  1400) 
esüegen lie ß . In  diesem S tad ium  des „H u d e w a ld e s“  s te ig t n u n  Cor- 

S  e n o rm  e m po r (a u f ü b e r 1 0 % ) u n d  ü b e rg ip fe ltF a g u s , u m  im  
nächsten S p e k tru m , w ä h rend  d ie  V e rn ic h tu n g  des W < ü g j g , *  W a ld - 
hö fe  u m  1500) vo llzogen  w ar, v ö ll ig  zu verschw inden . D a m it besitzen 
w ir  e ine  be fr ie d ig e n d e  E rk lä ru n g  ü b e r d ie  E n ts tehung  eines Pseudo- 

C a rlin e to -O u e rce tu m s “ . D iese E n tw ic k lu n g  is t üb rigens  in  e in e r 
’g rü n d lic h e n  S tud ie  ü b e r L a n d w irts c h a ft u n d  B a u e rn tu m  im  H ü m m lin g

D ia g ra m m  a u .
be finden  w ir  « n . i»  dem  größ ten W a l d *  d e r C n t .m e je r ,

g * Ä ‘; . p L r e „ U F u ; i  r i “  m äß ig  £  £
W erte  zw ischen 10 u n d  30%  e rre ich t, n  W eser Fagus m it
herrschendem  Lehm boden  is t auch - f  ̂ i s e  v o r L n d f n ,  w äh- 
geringen P rozen ten  schon m  de r zw e iten  , J L  erst im  synchronen 
rend  ih re  k o n t in u ie r lic h e  K u rv e  sonst " ^ D ^ ^ a m m e n  k o m m t Fagus 
H o r iz o n t S 3 be g inn t. I n  den m eisten  D  ĝ  “  8Chon  b e i S 1, 
außerdem  schon sporad isch  b e i S 2 vo r, ve™ V J  °  vo rhanden  w a r 
so daß seit dem  B o re a l d ieser A u to re n  ü b e r ih re
u n d  d a m it d ie  V e rm u tu n g e n  de r F r a n k f u r t  w e rden . C ar.
„u n g le ich m ä ß ig e  W a n d e rung  nach N o rd e “  b  r l f anden, b e g le ite t 
p inus  b e i K ayhausen  schon v o r  Fagus rege lm äß ig  vo rna  B
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den Fagus-Anstieg und  s in k t m it  dieser K u rv e  auch w ie d e r ab. G le ich - 
z e itig  aber entstehen (um  S 4 ) in  den B uch e n w ä ld e rn  „F ic h te n in s e ln 14, 
d ie  d u rch  d ie  geschlossene P icea -K urve  in  den  S pektren  d ieser Z e it 
ih re n  A u sd ru ck  fin d e n  u n d  beispie lsweise im  rezenten W a ld b ild  des 
„ E  s t e r w e g e r  B u s c h e s  , e ine r der w enigen b is  z u r Gegen
w a rt e rha ltenen  B u chenw ä lde r ( im  G ro ß g ru n d b e s itz ), eben fa lls  v o r
handen  sind.

D ie  V e rn ic h tu n g  der Fageta  u n d  ih re  A b lösung  d u rch  E ich e n 
w ä ld e r h a t C. B  a a s e n  , de r ve rd iens tvo lle  Fo rsche r d e r A m m e rlä n d e r 
S iedlungsgeschichte an H and  von A k te n  dargetan. D ie  Z ü ch tu n g  der 
E iche  a u f B uchenböden is t im  A m m e rla n d e  seit dem 10. Ja h rh u n d e rt 
zu ve rfo lg e n  —  m eine sozio logischen W a ld s tu d ien  b e i Zw ischenahn 
bestä tig ten  das —  und  der B eg inn  d ieser U m s te llu n g  der Fageta  in  
Q uerceta  is t noch aus den be iden  obersten S pektren  des K ayhauser 
D iagram m es abzulesen.

U n te r den gesch ilde rten  V e rhä ltn issen  is t ohne w eiteres ve rständ
lic h , daß be i W a ldun te rsuchungen  in  N ordw estdeu tsch land  der B oden
sch ich t größere B edeu tung  fü r  d ie  E rk e n n tn is  der W a ld a r t zu ko m m t 
als d ie  B aum sch ich t.

Ganz ä h n lic h e  V e rhä ltn isse  w ie  im  A m m e rla n d e  u n d  im  Z e n tra l
h ü m m lin g  tre te n  auch in  den ü b rig e n  von m ir  un te rsuch ten  W ä ld e rn  
andere r nordw estdeu tscher G ebie te  au f, u n d  d a m it besitzen w ir  e n d lich  
d ie  M ö g lic h k e it, von  de r P o llenana lyse  aus d ie  ta tsäch lichen  W a ld - 
typ e n  (A ssoz ia tionen) N ordw estdeutsch lands m it  re g io n a le r G lie d e ru n g  
zu erforschen.
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In  jedem  G ebiete tauchen  in n e rh a lb  de r V ege ta tion  E lem ente  aut, 
d ie  sich n ic h t aus d e r gegenwärtigen V e rte ilu n g  de r P flanzenvere ine  
au f G ru n d  ih re r  öko log ischen  u n d  k lim a to lo g isch e n  G egebenheiten 
e rk lä re n  lassen, d ie  sogenannten R e lik te . B e i de r U n te rsuchung  n o r - 
westdeutscher V ege ta tionse inhe iten , ü b e r d ie  auch zum  T e il  schon in  
dieser Z e its c h r if t  (Jahrgang  1933) b e r ic h te t w u rd e , t r a f  ic h  n ic h t 
a lle in  a u f E in z e lre lik te , sondern a u f ganze R e lik tv e re in e , w ie  z. B. 
flech ten re iche  P in c ta  (n a tü r lic h e n  U rsp ru n g s ), S cheuchzerieta  m it  
m ann ig fachen  S ozia tionen, so im  süd lichen  H ü m m lin g . N ic h t a lle in  
m anchen H och m o o rve re in e n  (so denen der K o lk k o m p le x e ) , sondern 
auch den H e iden  (E m p e tru m -  u n d  C Zadonien-H eiden) des H ü m m 
lings u n d  de r benachbarten  S trich e  de r N ie d e rla n d e  u n d  O ldenburgs 
h a ften  so ausgesprochene R e lik tzü g e  an, daß es e ig e n tlich  schw er is t,
diese zu übersehen. , ,

Es is t s c h lie ß lic h  w e n ig  e rs ta u n lich , w enn  e rfah rene  b o rsche r und  
Spezia lis ten  a u f dem  G ebiete  unserer T ie fla n d s flo ra , w ie  H . 1 r  e u B 
(O snabrück) ode r H . S a n d s t e d e  (Z w ischenahn ) m e h r als andere 
d ie  R e lik tth e o r ie n  betonen. D em  K lim a x th e o re tik e r  s ind  zw ar solche 
re lik te n  V e re in e  m e h r ode r m in d e r h in d e r lic h , den P a la o b o ta m ke r 
müssen sie aber m e h r als andere in teressieren.

N im m t m an n ä m lic h  a u f d ie  E n tw ic k lu n g  unserer V e re in e  in  
m ö g lichs t langen  Z e iträ u m e n  R ücks ich t, so w erden d ie  M o °f®  b e i‘ 
spielsweise als subfossile P flanzen lage r fü r  d ie  soziologische D iffe re n 
z ie rung  von g rö ß te r B edeu tung . T ro tzd e m  h a t d ie  m oderne P flanzen
sozio logie von d ieser nahe liegenden  M ö g lic h k e it, d ie  soziologischen 
größeren u n d  k le in e re n  E in h e ite n  e n tw ick lungsgesch ich tlich  zu u b e r
p rü fe n , a u ffä ll ig  w en ig  G ebrauch gemacht. M an  zog l ie b e r vo r, V e r
eine aus w e it ause inanderliegenden G ebie ten zu ve rg le ichen , eine 
M ethode , d ie  aus denselben en tw ick lungsgesch ich thchen  G ründen  n ie  
im m e r e rfo lg re ic h  sein b ra u ch t. In  e in e r H o ch m oorm onog raph ie  (d ie  
V ege ta tion  u n d  E n tw ic k lu n g  der N o rd h ü m m h n g e r H ochm oore ) s ind  

be ide  M e thoden , d ie  „v e r t ik a le “  u n d  „h o r iz o n ta le “ , verg le ichende
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M ethode , z u r A nw e n d u n g  gebracht, u n d  dadu rch  ko n n te n  eine R eihe 
P rob lem e  n ic h t a lle in  de r Sukzessionstheorien gelöst w erden. F e rne r 
s ind auch (d u rc h  A n w e n d u n g  von  „S u chd iag ram m en“ ) e in ige  Fragen 
der nordw estdeutschen W a l d e n t w i c k l u n g  in  Z usam m enarbe it 
m it  den F orschern  d e r benachbarten  G ebiete k la rg e s te llt w orden. 
N ic h t zu le tz t gelang es, das „ H e i d e p r o b l e  m “ , sow eit das 
L iegende d e r H ochm oore  e rfo rsch t w u rde , der Lösung nähe rzub ringen .

Was e n d lic h  d ie  F rage nach  dem  A l t e r  d e s  O r t s t e i n s  be
t r i f f t ,  so ko n n te  an e inem  übe rlage rnden  M oo re  p o lle n a n a ly tisch  nach- 
gewieeen w erden, daß je n e r ä lte r  als das B o re a l des A llu v iu m s  sein 
m uß . Unterdessen is t d u rc h  W . B e i j e r i n c k  eine spezie lle  U n te r
suchung der H um uso rts te inb ä n ke  in  den N ie d e rla n d e n  e rfo lg t, deren 
R esulta te  eine R e ihe  H ypo thesen  a u f den G eb ie ten  der U rgesch ichte , 
Vegetations- u n d  B odenkunde  zu e rschü tte rn  geeignet s ind. Es besteht 
aber große W a h rs c h e in lic h k e it, daß  m an  m it  „O rts te in “  v ie lfa c h  B i l 
dungen bezeichnete ode r noch  bezeichnet, d ie  von dem  echten H u m u s
ortsste in  zu trennen  s ind, u n d  deshalb is t d ie  g e n a u e  U n te rsuchung  
a lle r  P s e u d o o r t s t e i n b ö d e n  von  ebenso g roß er B edeu tung  
w ie  d ie  de r echten H um usorts te ine , d ie  T u n d r a b i l d u n g e n  d e s  
W ü r m g l a z i a l s  sind.

M i t  diesen echten O rts te inböden  können  u n te r gewissen U m 
ständen (F ros t, V e rk it tu n g )  auch d ie  b r a u n e n  F l u g s a n d e  ve r
wechselt w erden, eine E rfa h ru n g , d ie  ic h  a n lä ß lic h  e in e r archäo
log ischen A usgrabung  m achte , u n d  d ie  m e h rfa ch  aus de r L ite ra tu r  
bewiesen ist.

B ra u n e  F lugsande fin d e n  sich sow oh l u n te r O rts te in , w o ic h  sie 
b is  zu 1,50 m  M ä c h tig k e it beobachten ko n n te , als ü b e r dem  O rts te in  
u n d  sehr hä u fig  auch ohne O rts te in b ild u n g e n  als L iegendes von w a ld 
bedeckten D ünen oder M ooren.

Das A lte r  der be iden  ersten Lage rungsfo rm en e rg ib t s ich u n m itte l
b a r aus dem  A lte r  des O rtste ins. In  der Regel fin d e n  w ir  ü b e r dem 
O rts te in  n u r  e ine schwache Lage b ra u n e n  Flugsandes, d e r dann stets 
in  h e llg ra u e  B le ichsande  übe rgeh t. Diese B l e i c h s a n d e  können  
von  H um us- oder M oo rlagen  u n te rb ro ch e n  sein u n d  besitzen sehr 
häu fig  auch m e h r oder m in d e r m äch tige  rezente w e iß -ge lb liche  F l u g 
s a n d d e c k e n .  W ie  d ie  B eobach tung  le h r t,  s ind  diese B le ichsande 
langsam  a u f gehöh t w o rden  (also p r im ä re r  N a tu r, n ic h t, w ie  b is  vo r 
ku rze m  a llg e m e in  angenom m en w urde , sekundäre r A r t ,  d. h. du rch  
A us laugung  fes tliegender Sande u n te r H e idedecken  en ts tanden). E in  
P ro f i l  m it  langsam  au fgehöh ten  B le ichsandsch ich ten  habe ic h  in  dem
2. Bande d e r H o ch m o o rm o n o g ra p h ie  w iedergegeben. D iese m e h r oder 
m in d e r d e u tlich e  S ch ich tung  w a r fü r  m ich  e in  w ich tiges  K r ite r iu m  
gegen d ie  R ic h t ig k e it  de r P  o d  s o 1 1 h  e o r  i  e , d ie  von  T ü t e n  u n d  
A n h ä n g e rn  ve rtre te n  w urde . N u n  h a t neuerd ings B e i j e r i n c k  
nachgewiesen, u n d  m e ine  p o lle n a n a ly tisch e n  U n te rsuchungen  de r 
B l e i c h s a n d e  besagen dasselbe, daß  diese s i c h  a l l m ä h l i c h  
i n  d e m  h u m i d e n  K l i m a  s e i t  d e m  B e g i n n  d e s  A t l a n -  
t i k u m s  g e b i l d e t  h a b e n .
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B le icheande fin d e n  s ich  aber auch zw ischen d o p p e lte n  O rts te in 
bänken, u n d  solche D o p p e lla g e r s ind  sow ohl im  F.mslande w ie  m  den 
P rov inzen  D re n te  u n d  G ron in g e n  de r benachbarten  N ie d e rla n d e  n ic h t 
sehr selten. D iese d o p p e lte n  O rts te inbänke  w erden  von  tunem hch ich- 
te n ko m p le x  ge trenn t, d e r aus B le ichsand , H e idehum us u n d  ge lb lichem  
F lugsand besteht. D iese S ch ich ten  k o n n te  Be i  j  e r  i  n  c k  u n d  der 
Verfasser als i n t e r s t a d i a l e  B i l d u n g e n  nachweisen Das 
O p tim u m  dieses i n t e r s t a d i a l e n  A t l a n t i  k  u  m  s is t du rch_ em 
S p e k tru m  m it  g le ichze itigem  Fagus-, C arpm us- u n d  T i/ ia -P o lle n  (
U lm us  gekennzeichnet, w ä h re n d  in  den b ish e r ™ } * ™ c h t* n  
bezüg lichen  S ch ich ten  A in u s  W e rte  zw ischen 50 u n d  75%  besaß. A rc h
ologische F unde  in  diesen H o riz o n te n  gehören an sd .en ie m l z u r A u  r  i  - 
n a  e i e n - K u l t u r .  D a m it aber m uß ten  d ie  be iden  O rts te m b ild u n - 
gen als T u n d ra b ild u n g e n  in  d ie  P e rioden  der be iden  W u rm m a x im a  
verw iesen w erden. T a tsäch lich  ergaben d ie  P o lle n sp e k tre n  dieser 
H um uso rts te in lagen  h o ch a rk tisch e  Zuge, im  e inze lnen F eh len  
B a u m p o lle n  u n d  Ü berw iegen  der H y p n u m -P o lle n  (M oos tund ren  ) , d i  
dann d u rch  E rica les-T e tra d e n  (zunächst E m p e tru m -P o lle n ) abgelos 
w urden. D iese Sukzession von  M oostund ren  zu H e id e n , u n d  zw ar zu- 
nächst zu suba rk tischen  E m p e tru m -U e id e n  ko n n te  ic h  an H a n d  er 
p o llenana ly tischen  U n te rsuchung  eines O rts te in p ro fils  m it  g u t aus
geb ilde ten  suba rk tischen  H e ide lagen  e rneu t u n te r Beweis ste llen  In  
den fla ch e n  M u ld e n  de r G la z ia lla n d sch a ft b ild e te n  sich M oostund ren , 
die a llm ä h lic h  in  S elag ine lla - u n d  grasre iche E m p e tru m -H e id e n  ü b e r
gingen, w ä h re n d  sich a u f den D ü n e nku p p e n  u n d  D unenhangen a rk 
tische F le c h te n tu n d re n  b ild e te n , daran A na lysen spater v e rö ffe n tlic h t

F e rn e r is t d ie  U n te rsuchung  eines L in ie n p ro f ils  in  e in e r D unen
la ndscha ft m i t  d o p p e lte n  O rts te in b ä n ke n  gep lan t, um  spezie lle  K e n n t
nisse auch der beg le itenden  F lo ra  zu gew innen. U m  d ie  so e inge le ite te  
O rts te in fo rsch u n g  m it  E r fo lg  d u rch zu fu h re n , is t auch d ie  B e rucks ic  
tig u n g  a lle r  a rchäo log ischer F unde  in  diesen H o rizo n te n , w ozu auch 
B e i j e r i n c k  schon B e isp ie le  g ib t, anzustreben.

D a d ie  E n ts tehung  unserer je tz igen  H e iden  aus M la n t^ h -b o re a le n  
H e iden , diese aus suba rk tischen  H e id e n  u n d  sch lie ß lich  diese le t  t  
w iede r aus M o os tund ren  als bew iesen ge lten d a rf, is t es fe rn e r 
v o ll in  ganz N ordw estdeu tsch land  G ebie te  m i t  und  solc e o ne 
sm in b ild u n g e n  zu ka rtie re n . A lle rd in g s  glaube ic h  n ic h t daß m an 
d a m it e n d g ü lt ig  a lle  n a tü r lic h e n  (s ta b ile n ) von k ü n s tlic h e n  (a n th ro p o 
g e n e n ) H e i d e n  abgrenzen w ird . Das, was w ir  heute  u n te r 

K T  verstehen, is t e in  w e it ge faß te r B e g r iff versch iedener V e r
eine m it  v ie le n  Sozia tionen, d ie  zw ar in  groben V°".
G r  a e b n e r  gesch ilde rt s ind,
B iologischen B e a rb e itu n g  h a rre n . U n te r den vo V a cc in iu m .v it is .
genannten H e id e n  m och te  ic h  besonders d ie  ottenen 
Idaea- u n d  C ladon ia -C a lluna -H e id e n  nennen. , , .

N ic h t a lle  O rts te inböden  tragen  s tab ile  H e iden  w enn auch solche 
au f B le ichsand -O rts te inun te rlagen  na tu rgem äß  v®r }?el?.Scheii;.. K

Ä 'n S c h  ke in e r besonderen E rw ä h n un g , daß d.ese B oden be,
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genügend k rä f t ig e r  F lugsandau ftragung  auch ganz andere V e re ine , 
selbst W ä ld e r tragen können . D ie  echten H e id e n  s ind  auch n ic h t  n u r  
a u f O rts te inböden  besch ränkt, auch a u f den Geschiebedecksanden der 
hohen  Geest O ldenburgs u n d  des H ü m m lin g s  fin d e n  w ir ,  w enn  auch 
anders geartete, H e id e n  w iede r, u n d  heu tige  oder ehem alige  H o lz 
he iden  können  auch b e i in te n s ive r B e w e id m ig  als solche e rk a n n t w e r
den, w ie  ic h  b e i de r begonnenen K a r t ie ru n g  eines H e idegebie tes de r 
hohen  Geest fests te llte .

A u c h  d ie  Sukzession de r o ffenen D ünen  zu H e id e n  ode r D ünen- 
w ä ld e m  is t m . E. b ish e r n u r  schem atisch u n d  e inse itig  b e h a n d e lt w o r
den ; insbesondere müssen w a h rsch e in lich  d ie  V egeta tionsverhä ltn isse  
fü r  das G eb ie t w e s tlich  der W eser von dem  ö s tlich  gelegenen ge trenn t 
w erden, w ie  das auch in  de r reg iona len  G lie d e ru n g  de r H ochm oore  
N ordw estdeutsch lands geschah.

D ie  S am m e lbeg riffe  „W  e i n g a e r t n e r i e t u  m “  sow ohl als 
„ C l a d o n i o - C o r n i c u l a r i e t u  m “  müssen a u f jeden  F a ll  zerleg t 
w erden. W ä h re n d  W e in gaertne ria  canescens sow oh l in  den ro ten  Ems- 
sanden m it  k o n tin e n ta le n  (z. T . po n tisch e n ) A rte n , w ie  D ia n th us  
de lto ides, Sedum, bo loniense  u n d  Sedum  re flexum , andererseits aber 
auch in  ex trem  sauren, B le ichsand  bew ohnenden V e re in en  v o rko m m t, 
so m e id e t C arex a re n a ria  d ie  le tz te re n  B öden  ganz u n d  ze ig t e ine d e u t
lic h e  V o rlie b e  fü r  d ie  gelben, fr isch e n  F lugsande, fü r  d ie  u n te r den 
C ladon ien  beispie lsweise C la d o n ia  m itis  cha ra k te ris tisch  is t, d ie  ganz 
andere edaphische A n sp rü ch e  s te llt  als C la d o n ia  d e s tr ic ta  oder erst 
C la d o n ia  im pexa.

D ie  gesamten V ege ta tionse inhe iten  de r em sländischen D ünen  sind 
von m ir  soz ia tionsana ly tisch  b e a rb e ite t w o rden , u n d  es besteh t be
gründe te  A uss ich t, daß w ir  m itte ls  d e r F lugsandana lysen auch ü b e r die 
E n tw ic k lu n g  d ieser V e re ine  etwas e rfa h re n  w erden.

Im  a llgem e inen  n im m t m an an, daß D ünengeb ie te  größeren U m 
fanges, w enn m an von  den in te rg la z ia le n  D ünen  ( in  denen üb rigens 
auch O rts te in  be i T ie fe n b o h ru n g e n  im  H ü m m lin g  a n ge tro ffen  w u rd e ), 
absieht, im  B o rea l u n d  P rä bo rea l entstanden sind. D aß ta tsäch lich  
diese D ünen  ehem als e in  größeres A re a l besessen haben, le h r te n  schon 
d ie  U n te rsuchungen  des U n te rg rundes de r H ochm oore  im  Em sgebiet. 
N u n  is t von m ir  d ie  U n t e r s u c h u n g  z w e i e r  F l u g s a n d 
p r o f i l e  m i t  b r a u n e n  F l u g s a n d e n  d u rc h g e fü h rt w orden . 
W äh rend  das erste P ro f i l  d ie  E in le itu n g  zu r U n te rsuchung  eines O r t
s te in  fü h re n d e n  L in ie n p ro f ils  b ild e t, d ien te  das zw eite  als H il fs m it te l 
z u r  D a tie ru n g  e in e r m eso lith ischen  S ied lung  im  K re ise  L ingen . B e i der 
U n te rsuchung  d ieser b raunen  F lugsande haben sich e in ige  a u ffä llig e  
U n te rsch iede  ergeben, d ie  eine D iffe re n z ie ru n g  der D ü n e n flo ra  schon 
im  B o re a l e rkennen  lassen u n d  außerdem  fü r  d ie  B e u rte ilu n g  der 
Sukzession d e r D ünenvege ta tion  u n d  der P o lle n d ia g ra m m e  dieser 
H o rizo n te  von W e rt sein können , so daß sie h ie r  a u s fü h r lic h  zu
sam m engeste llt sein mögen.

Das e r s t e  P r o f i l  b e h a n d e lt e ine im  U n te r la u f de r Ems sehr 
ve rb re ite te  L a g e ru n g s fo rm ; so ko n n te  sie noch  neuerd ings b e i A n lage
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e iner Ü b e rla n d le itu n g , d ie  zw e i M e te r tie fe  Ausschachtungen e rfo r- 
derte , im  U n te rdeve rgeb ie te  ü b e ra ll beobach te t w erden. us e ine r 
solchen Ausschachtung in  de r G em arkung  B o k e l  ( im  G arten  der 
evangelischen Schule  P a p e nbu rg -B oke l) s tam m t auch das un te rsuch te  
P ro fil.  Es u m fa ß t von oben nach u n te n :

36 cm  G artenerde,
9 cm  M o o r (s ta rk  zerse tz t),

10 cm  hum oser B le ichsand  nach un ten  m it  b raunem  r  lug- 
sand schwach ve rm isch t, •

15 cm  b ra u n e r F lugsand, ,
60 cm h e llb ra u n e r F lugsand  nach un ten  in  gelben F lugsand

iibcrffchcü'd^  ̂ .
V o n __ 130 cm  T ie fe  b is  ? T ie fe  w e iß e r W e llsand , aus dem  be im  n-
schneiden so fo rt das G rundw asser au fs te ig t, das von tom gen  B e i
m ischungen stets g e trü b t is t. V o n  -  40 cm b is  70 cm w u rden  in  
3 cm A bstand  P roben  entnom m en u n d  ana lys ie rt. D ie  la l le n  prozente 
der e inze lnen  S pektren  (W a ld p o lle n  u n d  gesondert CoryZus-Pollen u n d  
Lycopod ium -S po ren ) s ind  in  dem  beigegebenen D ia g ra m m  dargeste llt.

11
—40 cm
90 0

D ie  W e rte  fü r E rica les  u n d  Carex

Probe: 1. 2. 3 4 5. 6.

T ie fe ; — 70 — 67 - 6 4  — 61 — 58 — 55

E  rica les  12 10 24 26 42 60

C arex  430 175 80 23 12 7

7. 8.
— 52 — 49 
68 24
1

9.
- 4 6
30

10.
- 4 4

60 0
0/

/o

F e rn e r w u rd e n  in  den P roben  ö— *  ve re inze lte  r
(5— 1 0 % ) beobachte t, in  den P roben  10— 11 ste ig t d ie  Z a h l dieser 
Sporen schne ll a u f m ehre re  100% . A ußerdem  haben w ir  in  den  ersten 
4 P roben  eine A b n a h m e  der G ram ineen-P o llen  von  u n g e fä h r 800 aut 
8 0 % , u n d  von  P robe  5 an sogar b is  u n te r 10% . In  den ersten v ie r  
P roben  überw iegen  also d ie  N ic h tb a u m p o lle n  d ie  B a u m p o lle n , im  
e inze lnen b e i P robe  1 um  das zw ö lffache , b e i Probe 2 u m  das fu n  - 
fache b e i P robe  3 u m  das zw e ifache u n d  b e i P robe  4 u m  das 1 /6fache. 
Das is t m . E . e in  s ichere r Beweis, daß w ä h re n d  dieses Ze itraum es, der 
nach dem  P o lle n d ia g ra m m  in  das B o re a l (B e g in n  der 1 M oorphase» == 
S l )  zu setzen is t, k  e i  n  g e s c h l o s s e n e s  W a i d g e b i e t  vor-

D ie  an N r. 1 (—  70 cm ) nach un ten  ansch ließenden Sandproben 
w aren annähernd  p o lle n fre i;  sie s ind  p rä b o rea le r u n d  noch ä lte re r 
E n ts tehung  u n d  beweisen, daß w äh rend  d ieser Z e iten  ^ u g -
sand fe ldem  noch  ke in e  V ege ta tion  vo rhanden  w ar.
W in d e  w äh rend  dieser P e rio d en  k o n n te n  d ie  Sandmassen also stan lg  
ve rlagern , w obe i es in fo lg e  der feh lenden  V ege ta tion  n ic h t zu tY P ^ h e n  
IH in e n b ild u n g e n  an diesen S te llen  ka m  (Fl achver l age= ) . d i e

Sandwehe« in ,

B o rea l zugeschütte t oder abgedam m t.
A ls  E rs tbes ied le r d ieser F lugsande kom m en n u n  G ram m ,m e  A is  r -o u jc s ic  e . r> • , ieu Encaceae  h a n d e lt

neben Carices u n d  Encaceae  im  P ro f i l  vo r. B e i ne G röße
es sich u m  Cal/’ im a-T e traden , b e i den G ram m eae  um
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verschiedene P o lle n a rte n  u n d  b e i den Carex-PoWcn höchstw ahrsche in 
l ic h  u m  C arex a re n a r ia ! C a llu n a  is t also von A n fa n g  an in  das P io 
n ie rs ta d iu m  von  C arex a re n a ria  (u n d  W e in g a e rtn e ria ?) eingesprengt, 
u n d  h a t schon in  der P robe  5 m it  42%  d ie  be iden  Gräser ü b e rflü g e lt. 
C arex  u n d  d ie  G ram ineae  gehen g le ichm äß ig  zu rü ck , u n d  m it  der 
au fkom m enden  H e ide  s te llt s ich auch L yco p o d iu m  c lava tum  m it  
n ie d rig e n  P rozen ten  e in . W ä h re n d  dieses H e ides tad ium s (von  P robe 
5— 7) h ä lt  s ich  auch L y c o p o d iu m  in  der H e id e  a u f. In  den P roben 
8— 11 ve rschw inde t C a llu n a  u n d  m ach t E ric a  te t ra l ix  P la tz ; u n d  da
m it  is t de r B eg in n  d e r M o o rb ild u n g  (b e i P robe  9) e inge le ite t. K u rz  
v o rh e r is t C arex  ganz verschw unden u n d  etwas später erst L yco 
p o d ium , de r noch  e ine  Z e it la n g  in  de r E rica -H e ide , solange diese noch 
n ic h t zu naß  w a r, w e ite r wuchs. D ie  P inus-A  Inus-Schw ankung, d ie  
auch in  M oo rd ia g ra m m e n  des Gebietes w ä h rend  der ersten Senkung 
(1. M oorphase) zu beobachten w a r, ha tte  in  de r V ege ta tion  des F lu g 
sandes ke ine  w esentliche  V e rsch iebung  z u r Folge. D iese gesetzmäßig 
e rfo lgende  Gegenbewegung de r herrschenden P o lle n a rte n  is t a u f (v o r
übergehendes) S inken  des Grundwassers, d ie  eine ku rze  A us tro ckn u n g  
der M o o rb ild u n g e n  u n d  info lgedessen e in  V e rd rängen  von A in u s  du rch  
P inus  z u r Fo lge  ha tte , z u rü ckzu fü h re n . D ann sch re ite t d ie  Senkung • 
fo r t ,  u m  k u rz  vo r S 2 (d u rch  Z u rückgehen  der AZnizs-Kurve m a rk ie r t)  
in  eine H ebung  um zuschlagen. D ieser H o r iz o n t w ird  von der ersten 
U lm us-K u rv e  eingeschlossen, oder an ih re r  S te lle  e rre ic h t T i l ia  b e i S2 
ih r  M a x im u m . A uch  d ie  „ T i l ia - Anfangsphase“ , d ie  v o r dem Quercus- 
A ns tieg  im  D ia g ra m m  lie g t, is t vo rhanden . D ie  M o o rb ild u n g  setzt, 
w ie  a llgem e in  im  U nterem sgeb ie t, a u f größeren F lächen  erst m it  Be
g inn  der 2. M oorphase (S 2 =  3000 v. C lir .)  ein.

W ä h r e n d  d e r  e r s t e n  M o o r p h a s e  w i r d  d a s  a r i d e  
K l i m a  d e s  P o s t g l a z i a l s  d u r c h  d a s  h u m i d e  K l i m a  
a b g e l ö s t  u n d  g le ich ze itig  entstehen ü b e r den b raunen  F lugsanden 
graue B le ichsande  im  G efo lge eines C a l l u n e t u m  s.

Dieses e r s t e  F l u g s a n d p r o f i l  ge w in n t n u n  aber d u rch  
V e rg le ich  m it  e inem  z w e i t e n  besondere B edeutung.

Dieses 2. P ro f i l  w u rd e  in  de r G em arkung  M u n d e r s u m  im  
K re ise  L in g e n  (u n g e fä h r 65 k m  sü d lich  von P ro f i l  1) b e i de r A us
g rabung  e in e r n ieso lith ischen  S ied lung  d u rch  F r .  W o l f - M u n d e r s u m  
gewonnen.

Es h a n d e lt s ich u m  e ine  m itte ls te in z e it l ic h e  G ru b e n w o h n u n g  m it  H e rd s te lle  
u n d  K le in g e rä te n  aus Fe uers te in . D ie  W ohn an lag e  is t e ine  flache G ru be  vo n  5,50 m 
D urchm esse r, d ie  ke in e n  fes t m it  d e r E rd e  ve rbund ene n  O be rba u  ha tte . V o m  Z e lt
rande fü h r te  e in  b re ite r , t ie fe r  Gang z u r H e rd s te lle  in  de r M it te  d e r W ohn ung . 
D iese H e rd s te lle  is t w ie d e ru m  e ine  E in t ie fu n g  vo n  1,50 m  Länge u n d  1,05 m  B re ite , 
de ren  S eitenw ände m it  zw e i R e ih e n  gu t k ö p f g roß e r S te ine ausgelegt w ar. E in ze ln e  
S te ine im  In n e rn  b ild e n  e inen  F e u e rro s t od e r F e ue rbock . Im  In n e rn  d e r H e rd 
g rube fan den  sich neben H o lz k o h le  und  A b fa llsp ä n e n  auch K le in g e rä te , d ie  d ie  
H e rd s te lle  ganz ans E nde  d e r m it t le re n  S te inze it, nach de r T a r d e n o i s  - S tufe , 
verw e isen. (nach  F r . W o l f . )

Das P ro f i l  w u rd e  vom  R ande de r S ied lungsgrube entnom m en. H ie r  
s ind in  — 65 cm T ie fe  u n te r O berfläche noch  S p lit te r  von H o lz k o h le  
im  Sande vo rh a n d e n ; d ieser Sand is t von  — 70 cm  b is  — 40 cm  „g e 
s tö rt“  (a ls Fo lge  de r S ie d lu n g ). Das L iegende ( in  120 cm  T ie fe ) sind
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flu v io g la z ia le  Sande g e lb rö tlic h e r F a rbe  m it  gerundeten K o rn e rn , 
dann* fo lg e n  sehr fe in k ö rn ig e  u n d  w e iße F lugsande, che m  h e llg e lb 
liehe  F lugsande (ohne P o lle n g e h a lt)  übergehen. Die d u rc h s c h m ttlic  
30 cm m äch tige  S ied lungssch ieh t w u rd e  von *
w eht deren unterstes D r it te l  b ra u n e r F lugsand, das oberste u n t r e  
grauw e ißer B le ichsand  m it  rezen te r B irke n h um u s la g e  u n d  1 
m itt le re  D r it te l  W echse llagerung u n d  Ü bergang vom  " 1  
sand in  grauen B le ichsand  d a rs te llt. A u ch  h ie r  is t de r B eg inn  
B le ich sa n d b ild u n g  in  d ie  M it te  der 1. M oorphase, w ah rend  der ersten 

A Znus-Schwankung, zu setzen.
D och  h a t P inus  w ä h rend  des borealen O p tim u m s «“ d  d e r 1 M oor-

nhase n u r  W e rte  zw ischen 2 u n d  1 0% , in  P robe  2 (— 35 cm ) fe h lt  
P inus sogar v ö llig . A n  d ie  S te lle  von P inus  is t B e tu la  getreten, d 
zunächst ̂  abso lu te  D om inanz  bes itz t. W ä h re n d  des Borea is besä 
^Quercus schon W e rte  zw ischen 6 u n d  12% , wählrend m^ den D ia- 
.ra m m e n  m it  h o h e r P inu s -F requenz an d e r U nterem s Q u  rcus z I . 
" a „z  fe h lte  tro tzd e m  sie in  p räbo rea len  S pektren  (w a h rend  des Ü b e r
ganges zum  B o re a l) be re its  vo rhanden  w ar, eine E rsche inung , d ie  w ir  
als Fo lge  de r Ü berrepräsen tanz des P inu s -P o lle n  zwanglos d e u t e m ^  
B irkenbestände  müssen eben fa lls  sehr l ic h t  gestan en a '  .
übers te ig t n ä m lic h  d ie  B e tu la -K u rv e  schon in  P robe  4 (—  ¿5 cm )
W ir  müssen da ran  denken, daß das A l n e t u m  h i e r , k e i^ h a t te  
v iu m  des K reises L ingens n u r  geringe A u s b re itu n g sm o g lich ke it h a lt  . 
W enn tro tzd e m  A inus  vo rübe rgehend  sogar 63%  ^ er  ß a » m p o lk n  e - 
re ic h t so lie g t das e inerse its  an der N ahe eines Baches (E lsbach 
E ise n -E rle n ), d e r aus e inem  Te iche  h e ra u s tr itt, u n d  andererseits an 
dem W a ld m a n g e l der D ünen landscha ft. D ie  U lm e n ku rve  fe h lt  in  de r 
1 M oorphase h e i M u nde rsum  v ö llig , w ie  das in  der ege in  
höheren  G eb ie ten  der F a ll is t ;  g le ich ze itig  is t ^ h a  d . f ü r  e ^ a s  hohe 
D ie  G esch iebelehm inse l von M unde rsum  w u rd e  schon frü h e r  besiedelt, 

frü h a tla n tis ch e n  E iche ,.-L inden-B eständen  (analog 

ä h n lich e n  V e rhä ltn issen  an v ie len  andern  P la ,z™  ( i ° rd  4  tot) k e in  Foge.no. he rvo rg in g . D ie  B le ic h s .n d b d d n n g  von  1 5 « »  
M ä c h tig k e it e n ts p r ic h t also e inem  Z e itra u m  von unge
“ öoo v t  C h r i . . r b i ,  zu r G egenw art), und  g le ic h t« ,.,g  u n s b „

au f 5% (K u ltu rs p e k tre n  1) ab, ebenso iT ^ e u t o  t o t LZ m”  
obersten S p e k tru m . dem n u n  Be,n lo  zu r e rn e u t ^  be.
88%  k o m m t. T a tsä ch lich  w a r d ie  D une von einen

standen.

Es fo lg t de r V e rg le ich  de r N ic h tb a u m p o lle n :

Probe:
Tiefe:

0 .

- 4 5
1 .

— 40
2.

- 3 5
3.

— 30
4.

—25

E ric a le s 12 63 117 107 117

G ram ineae 145 132 102 171 102

L yco p o d iu m — 24 51
8

75
12

51
8S p h a g n a__

G e s a m t z a h l  d e r  
N ic h t b a u m p o l le n

— —

157 219 278 345 375

5. 6. 7- 8.

- 2 0 - 1 5 - 1 0 - 5 cm

93 2 \3 77 21 ü/o
99 48 31 98 %
42 27 12 — °/o
30 26 20 — °/o

264 314 140 119 0/
10



1 6 0 Fr. J o n a s

D ie  P robe  0 (—  45 cm ) s te llt  n u r  e in  kurzes In it ia ls ta d iu m  der 
B es ied lung  des Flugsandes d u rc h  G ram ineae  nach A u fgabe  de r S ied
lu n g  d u rch  d ie  M e s o lith ik e r . In  dieser P robe  t r i t t  außerdem  eine 
H y p n um -Po 11 e n a rt au f, d ie  m ög licherw e ise  a u f P o ly tr ic h u m  p ilife ru im  
h inw e is t. A n  B a u m p o lle n  s ind  in  dieser P robe  n u r  9 S tück (8 A in u s - 
P o lle n  u n d  1 Be iuZa-P o llen) gezählt, so daß dieses S p e k tru m  im  D ia 
g ram m  n ic h t da rges te llt w u rde . Im m e rh in  is t d ie  A nw esenhe it von 
A in u s  ( in  nächster N ähe) zu d ieser Z e it dadu rch  bewiesen u n d  eben
fa lls  d a m it dies F e h le n  sonstiger B aum bestände in  de r D ü n e n la n d 
schaft (d ie  also w a h rsch e in lich  dam als in  G rassteppen d a la g ). In  
dieser G rasgesellschaft e rsche in t dann d ie  C a llu n a -H e id e  (m it  6 3 % ) 
m it  LycopocZ ium -Beim ischung. D e r A nstieg  de r L y c o p o d iiu n  c lava tum - 
Sporen von 24— 81%  bew eist, daß d ie  B ä r la p p a r t sich d ire k t a u f der 
D üne be fand  (w ä h rend  d ie  n ie d rig e n  P rozente von Lyco p o d iu m -  
Sporen im  P ro f i l  von  B o k e l d u rch  A nw ehen  aus d e r näheren U m 
gebung e rk lä r t  w erden  k ö n n e n ). D e r H ö h e p u n k t der Lyc<>pod ium ,-P ro
zente  is t k u rz  vo r dem  borea len  O p tim u m  e rre ich t. D ann  geht de r A n 
te i l  d ieser A r t  langsam  zu rü ck , h a t aber bezeichnenderw eise im  zw e it
obersten S p e k tru m  (B e g in n  des raschen AZnus-Abstieges) noch 12% , 
ja  es ko n n te  e in  Rest eines B ärlappbestandes (nach Aussage H e rrn  
F r .  W o l f s )  noch v o r e in igen  Jah ren  an der D üne beobach te t w e r
den, so daß d ie  A nw esenhe it d ieser A r t  (stab iles R e lik t ! )  d u rch  unge
fä h r  sieben Jahrtausende an d ieser S te lle  nachzuweisen ist.

D e r A n te il d e r P o lle n  vom  E m p e tru m -T y p  an den E rica les-P ro 
zenten b e trä g t in  P robe  1 zunächst u n g e fä h r 50% , um  dann a u f 20%  
zu sinken. D ie  G ram ineae  beha lten  im  a llgem e inen  b is  zu r P robe  5 
d ie  F ü h ru n g  (grasre iche H e id e ) ; in  der 6. P robe  is t d ie  H e ide  z u r V o r 
h e rrsch a ft gekom m en, doch h a lte n  sich Gräser (als R e lik te )  s tänd ig  
in  ih r  au f. M i t  dem  g le ichze itigen  e rneuten A nstieg  der Bet.ula- 
K u rv e  s inken  auch d ie  E rica les-Prozente. D ie  rezente V ege ta tion  er
gab e inen grasre ichen B irk e n w a ld  ( A ira -flexuosa-T y p ! )  de r re ine  
b raune  F lugsand is t auch h ie r  in  dem  G ram m eae-S tad ium  de r ersten 
4 P roben , de r re in e  B le ichsand  in  dem C a lZima- S t  a d iu m  der 6.— 7. 
P robe abgelagert, w äh rend  d ie  Z e it des Überganges (1. M oorphase) 
d u rch  W echse llagerung u n d  V erm engung  vom  b raunen  m it  grauem  
F lugsand gekennze ichnet ist.

D ie  Z a h l de r N ic h tb a u m p o lle n  übe rsch re ite t w ä h rend  de r 1. M o o r
phase d ie  de r B a u m p o lle n  stets (m it  S chw ankungen) um  das Z w e i
fache, e in  Beweis fü r  d ie  l ic h te n  W aldbestände  der U m gebung. E rs t 
der rezente B irk e n w a ld  verm ag dieses B i ld  w esen tlich  zu ä n d e rn ; und  
so is t auch h ie r  d ie  von S c h u b e r t  ve rtre tene  A n s ic h t bestä tig t, daß 
das V e rh ä ltn is  von N ich tb a u m - zu B a u m p o lle n  h ä u fig  n u r  lo k a le  U r 
sachen hat.

F e rne r aber h a t s ich auch gezeigt, w ie  s ta b il grasre iche H e id e n  a u f 
D ünen  unseres Gebietes sein können . Dasselbe g i l t  auch fü r  den 
B irk e n w a ld  (M ischbestände von B e tu la  verrucosa  u n d  B . pubescens), 
u n d  es is t sehr le h rre ic h , daß selbst w äh rend  des borea len  O p tim u m s 
d ie  K ie fe r  (P in u s  s ilve s tris )  in  diesem  B irk e n w a ld  (d e r dam als noch 
„o ffe n “  w a r) ke in e  R o lle  sp ie lte . E in e  B estä tigung  m e in e r schon
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frü h e r  a u fges te llten  These, daß d ie  bo rea len  P  i  n  e t  a n u r  beschra 
A rea le  besaßen. D iese d ich te n  w ä rm e ze itlich e n  K ie fe rn w ä ld e r lass 
sich nach den M o o rfu n d e n  z. B . als R andbestände der F lachm oore  
re kons tru ie ren . W a h rsch e in lich  zogen auch d ie  boreM en K ie  e rn  
schon „w ä rm e re “  B öden  vo r, d . h . südexpon ie rte  D a n g e ^  k a lk re ic h e  
(ode r je d e n fa lls  n ic h t k a lk a rm e ) Sande, M e rg e l u n d  F lachm oore . 
Le tz te re  B öden  besiede lten  K ie fe rn  nachw e is lich  w a h rend  des b o rea l 
O p tim u m s u n d  d e r H ebungsperiode  am E nde de r 1. M ° o rP ^ ;  
den südexpon ie rten  g laz ia len , scho tte rre ichen  H angen des bud ra  
tales k o n n te n  noch  n a tü r lic h e , m e is t flech ten re iche  P  i  n  e t  a a n la t-  
l ic h  der V ege ta tionsun tersuchungen  im  H ü m m lin g  nachgewiesen 
den. I n  der nächsten N ähe solch eines re lik te n  K ie fe rn w a ld e s  w u rd e  
auch e in  g rößere r Bestand von  A rc to s ta p h y lo s  uva u rs i neu entde 
(Sei Ahm sen, der e inz igste  bekann te  S ta n d o rt zw ischen W eser u n d  
E m s). D a m it e rh ä lt das iso lie rte , am w eitesten nach W e en v o r
geschobene V o rko m m e n  dieser A r t  a u f de r V  e 1 u w e su 
Zuidersee, das k ü rz lic h  d u rch  F l o r  s c h ü t z
seine g ra d lin ig e  V e rb in d u n g  m i t  den ö s tlich  der W eser an de r E lbe  
gelegenen S tandorten , d ie  in  das geschlossene, n o rd ö s tlich e  A re a l d 
ser A r t  ü b e rle ite n . Interessanterw eise fä l l t  auch das de
( is o lie rte n ) S c h e u c h z e r i a - M o o r e  m it  diesem, w e it nach W esten vo 
geschobenem „ö s tlic h e n  K e il “  zusamm en. • j

Es m u ß  a u ffa lle n , daß d ie  hohen  L yco p o d iu m -P rozente m it  der 
A u s b ild u n g  eines B irke n w a ld e s  Zusam m entreffen, w äh rend  sie in  dem 
K ie fe rn  gebiet an de r U n te rem s ( lo k a l! )  gering  sind. L yco p o d m m  
c l a v a t u m  is t noch gegenw ärtig  im  Em sgebiete h ä u fig  “
(so a u f dem  M e ß tis c h b la tt P apenbu rg  an m ehreren  S tandorten) 
zu tre ffen  A u c h  diese soziologische A f f in i tä t  is t sonnt schon seit dem 
B o rea l vo rhanden . In  den ö s tlich  gelegenen G ebie ten N o rd e u ro p a  
F t  L yco p o d iu m  c lava tum  an K ie fe m h e id e n  u n d  K ie fe rn w ä ld e r gebui - 
den dieP d a m it schon ih re  öko log ische V e rw a n d tsch a ft m it  den west
l ic h e n  B irk e n h e id e n  u n d  B irk e n w ä ld e rn  kennze ichnen.

E in e  a u ffä llig e  E rsche inung  is t ebenso das V orhandense in  von 
C arex-( a rc n a r ia )-V o lle n  in  dem  B o k e le r F lu g s a n d p ro fil u n d  das g . 
lie h e  F eh len  dieser P o lle n a rt b e i M undersum . Es is t n l “ t a 
geschlossen, daß  d a m it das F e h le n  der K ie fe r  in  dem  ^ n  P ro f i l
in d ire k t  zusam m enhängt, bzw . ih re  hohen  Prozente i K re ises
P ro fil.  Es gelang m ir  ( in  abgelegenen E m sschle ifen des Kreises
A sch e n d o rf u n d  in  den um fa n g re ich e n  D unensandgebm  en ^
K r  M pH üen) n a tü r lic h e  K ie fe rnbes tande  a u f den * ’
Ä e — —  ~ i .  d ich ten
a rena ria  ode r A ir a  flexuosa  noch  gegenw ärtig  vnede  „  le ic b .
Diese Bestände w aren  im  Gegensatz zu den K ie fe rn  g ,.
a ltr ig  u n d  auch lo c k e re r geste llt. Im  Em sgebiets
gelben Sande heu te  zu e inem  Q uercetum . A u f  D  m m  , e s s ife
s ind  sow ohl das Q uerce tum  ro b u n s  w ie  auch das V  ^  D ünen 
fe rn e r auch M ischbestände ve rtre ten . B irk e n  fe h l , »n
w ä ld e rn  ganz. A u f  H um usböden, an H ochm oorhangen  u n d ^ -ru lle n  
fe rn e r a u f H e idem oo ren  u n d  a u f H e id e n  sind  a lle  Übergänge ge

Fedde, Repcrtorinm, Beiheft LXXVI
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schlossener (m e is t g rasre icher B e tu le ta )  b is  zu den lo cke re n  H e id e 
b irk e n w ä ld e rn  vo rhanden . D en typ ischen  Beständen a lle r  B ir k e n 
w ä ld e r fe h lte n  d ie  E ich e n  h in w ie d e ru m , d ie  d a fü r  M in e ra lb ö d e n  
(hum usarm e  B ö d e n !)  bew ohnen. S e lbs tve rs tänd lich  kö nnen  d u rch  
V e rle tzungen  de r H um usböden  m o sa ika rtig e  W echsel- oder M isch 
bestände von  E ich e n  u n d  B irk e n  entstehen; doch verm ag ic h  daraus 
n ic h t d ie  „A sso z ia tio n “  eines E ichen -B irkenm ischw a ldes  (Q  u e r  c e t  o- 
B e t u l e t u  m ) abzu le iten , w ie  das von andere r Seite in  N o rdw es t
deu tsch land  geschehen ist.

Z u s a m m e n f a s s u n g  :

D ie  un te rsuch ten  b raunen  F lugsande erw iesen sich als zum  B orea l 
gehörend. Ih re  obere G renze e rre ichen  diese A b lage rungen  in  der 
M it te  der 1. M oorphase (etwa 4000 v o r C h r .) .  F a lls  ke in e  V e rm o o ru ng  
e in tra t, lage rten  sich a u f den b raunen  F lugsanden graue B le ichsande 
ab, d ie  als B ild u n g  eines h u m id e n  K lim a s  im  Gegensatz zu dem  im  
a riden  K lim a  entstandenen b ra u n e n  F lugsanden anzusehen ist. B e ide  
Sandarten e n th a lte n  genügend u n d  g u t e rha ltene  P o lle n , u m  D ia 
gram m e au fzuste llen , d ie  s ich  m it  den g le ichze itigen  P o lle n d ia g ra m - 
m en de r M oore  v ö llig  decken. In  be iden  un te rsuch ten  P ro file n  sind 
diese D iag ram m e ungestö rt, was a u f eine g le ichm äß ige  u n d  ru h ig e  A b 
lagerung  von  F lugsand  (äo lische S ed im en ta tion ) sch ließen lä ß t. So
w o h l im  b ra u n e n  w ie  grauem  Sande s ind  H um ussto ffe  de r ehem aligen 
V ege ta tion  ausgeflockt, W urze lres te  derselben (R a d ize lle n ) genügend 
vo rhanden , Reste de r obe rird ischen  T e ile  der P flanzen (von  den 
P o lle n  abgesehen) n u r  w en ig  angetro ffen . O hne starke V e rg rö ß e ru n g  
gesehen, is t de r Sand h u m u s fre i. M an  nahm  deshalb in  de r R egel an, 
daß d ie  V ege ta tions te ile  v ö ll ig  abgebaut w aren , was n ic h t de r F a ll ist. 
In  diesem Zusam m enhang is t a u f e ine n e u e rlich e  P u b lik a t io n  von 
J. W . v a n  D i e r e n  h inzuw e isen , w o r in  b e zü g lich  de r A im m o p h ila  
=  D ünen  der N ordseeküsten ganz ähn liches gesagt is t, insbesondere 
hervorgehoben  w ird , daß d ie  n a tü r lic h e n  D ünen  m it  e inem  A m m o -  
p h i l e t u m  aus „H um use tagen “  bestehen, d ie  erst e ine n o rm a le  
Sukzession m ö g lic h  machen.

M itte ls  de r P o llenana lyse  der F lu g sa n d p ro file  k o n n te n  e in ige  neue 
Rückschlüsse a u f d ie  V ege ta tio n se n tw ick lu n g  de r em sländischen 
B in n e n d ü n e n  im  B o re a l gezogen w erden.

S ch riftenve rze ichn is .

B e i j e r i n c k ,  W .: D ie  m ik ro p a lä o n to lo g isch e  U n te rsuchung  ä o li
scher Sedim ente. P roc. K o n . Acad. v. W et. A m ste rdam , 1933. 

B e i j e r i n c k ,  W . : O ver toend rabanken  en h unne  beteekenis voo r 
de ke n n is  van h e t W ü rm g la z ia a l in  N ede rland . T ijd s c h r. K o n . 
N ed. A e rd r. Gen. 1933.
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plantenmassas hand. v. h . X X IV .n  N ed. N a tu u r- u. Gen. Congres, 
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H ä r t e l ,  K . :  D ie  P flanzendecke de r Osenberge. O ldenbu rge r
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L X X I ,  1933.
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T ü x e n ,  R .: O ber d ie  V ege ta tion  der nordw estdeutschen B innen - 
dunen. Geogr. Ges. zu H a n n ove r 1928.

T ü x e n ,  R . : Ü be r e in ige  nordw estdeutsche W aldassozia tionen von 
reg io n a le r B edeu tung . Geogr. Ges. zu H annove r, 1 29.

Z o t z  L  F .: D e r A u fb a u  b ro n ze ze itlich e r G rabhüge l, e in  K r ite -  
r i ™  zu r A lte rsb e s tim m u ng  de , O rtste ins. M it t -  d. Hur. » z .  A . &  
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Pfianzenstandorte und Vererbungslehre.
V o n  D r. H ugo  F i s c h e r .

„D e r  S ta n d o rt scha fft s ich  seine P flanzen “  —  e in  altes, v ie lle ic h t 
wahres W o rt. W enn  es aber so is t, dann  en ts teh t d ie  F rage : w i e  
m a c h t  e r  d a s ?  V o n  re in  phys io log ischen  „ in d iv id u e lle n “  V e r
änderungen sei h ie r  abgesehen. Im  ü b rig e n  je d o ch : geschieht es im  
S inne von  L a m a r c k ,  d u rch  „d ire k te  B e w irk u n g “ ? oder aber nach 
D a r w i n  d u rch  „N a tu raus lese “ ?

Z u vo r e in  paa r W o rte  ü b e r „ d i r e k t e  B e w i r k u n g “ ; d a m it 
beze ichnet m an gew ohnterw eise etwas ganz anderes als das W o rt 
e ig e n tlich  besagt, n ä m lic h  d ie  V e r e r b u n g  der E igenschaften, 
w elche äußere Lebensum stände d ire k t b e w irk t  haben. A ls  A u sd ru ck  
fü r  diese V e ränderungen  selbst w äh le  ic h : „ u n m i t t e l b a r e r  
E  i  n  f  1 u  ß “ .

V o m  L a m a r c k i s m u s  als „T h e o r ie  (besser: H ypo these) der 
d ire k te n  B e w irk u n g “  ode r der „V e re rb u n g  e rw o rbene r E igenscha ften“  
is t es a llm ä h lic h  re c h t s t i l l  geworden, zum a l nachdem  K ä m m e r e r ,  
se inerze it e in  H a u p ts tü tze  je n e r Lehre , b e im  Fälschen ( ! )  e rta p p t, 
seinem  Leben  e in  Ende  gem acht ha tte . Ü b e rh a u p t h a t L a m a r c k  
im m e r b e i den Zoo logen m e h r A n h ä n g e r gehabt als in  der B o ta n ik , 
h a u p tsä ch lich  w o h l deshalb, w e il d ie  L e h re  vom  „G e b ra u ch  und  
N ich tg e b ra u ch  de r O rgane“  w o h l aufs T ie rre ic h , ganz u n d  gar n ic h t 
aber a u f d ie  P flanzen  paß t. D e r U n k r it is c h e  lie s t ja  auch g la tt da rü b e r 
h inw eg, w enn  ih m , nach längeren  (se lbstredend r ic h t ig e n !)  D a r
legungen übe r K rä ft ig u n g  d u rch  G ebrauch u n d  V e rkü m m e ru n g  d u rch  
N ich tg e b ra u ch , zugem ute t w ird ,  n u n  auch an e ine V e r e r b u n g  
d ieser E rsche inungen  zu g l a u b e n ;  e in  w ir k l ic h e r  B e w e i s  d a fü r  
is t jedoch  n i e m a l s  e rb ra ch t w orden. Ic h  w i l l  h ie r  n ic h t zu w e it 
in  d ie  Z oo log ie  abschw eifen —  n u r  eine F rage : is t es vo rs te llb a r, 
daß V oge la rten , d ie  fliegen  k o n n t e n ,  von sich aus a u f diese A r t  
de r F o rtbew egung  ve rz ich te t hä tten , u n d  a u f d i e s e m  W ege die 
S trauße, K asuare, K iw is  usw. entstanden seien? —

Was fü r  w ir re  V o rs te llu ng e n  selbst b e i s tu d ie rte n  M ä n n e rn  ü b e r 
V e re rbungsfragen  herrschen können , das le h r te  m ic h  m a l e in  „p ä d a 
gogischer“  Z e itu n g s a rtik e l eines O b e r s t u d i e n r a t e s  : D e r H e r r  
sprach d ie  Ü berzeugung aus, daß der M a n n  das, was e r als K nabe  
in  E lte rn h a u s  u n d  Schule ge le rn t ha t, später a u f seine K in d e r  v e r 
e r b e !  H ä tte  e r als S chu lm ann  n ic h t e ig e n tlic h  w issen müssen,
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daß jedes K in d  von  ganz u n te n  a u f m it  den A n fangsg runden  zu le rnen  
beg innen m uß ?  —  daß noch  n iem a ls  ein M enschenk ind  das E in m a l- 
eins oder gar d ie  R e g e ld e tr i m i t  a u f d ie  W e lt gebracht h a t.

Es stünde ü b e l u m  d ie  E r z i e h u n g  ko m m e n d e r G eschlechter, 
w enn m an  s ich  d a ra u f verlassen w o llte , d ie  guten E igenschaften  der 
E lte rn  w ü rd e n  sich schon von  selbst a u f d ie  N achkom m en vererben. 
Eben das tu n  sie aber n  u  r  d a n n  , w enn  sie selbst angeborene E igen 
schaften w aren  (ganz w ie  in  der P fla n ze n w e lt a u c h !) , n iem a ls  aber 
ka n n  G elerntes ode r E rw orbenes anders a u f d ie  K in d e r  ubergehen als 
d u rch  E r z i e h u n g  u n d  U n t e r r i c h t .  W e n n  z. B . G o e t h e  
von seinem V a te r „des  Lebens ernstes F ü h re n “  ha tte , so h a t dabei 
s ich e rlich  E rz ie h u n g  u n d  B e isp ie l m indestens s ta rk  m itg e w irk t. Es is t 
aber höhe re  G edanken los igke it, dieses „V e re rb u n g  zu nennen.

D e r  B o ta n ik e r, d e r in  e rster L in ie  als V e rtre te r  des L a m a rck is 
mus genannt w ird ,  is t C. v. N  ä g e 1 i. Sein großes B u d i ; ,A lecham sch- 
phvsio log ische  T h e o rie  de r A bstam m ungs leh re  , M ü n ch e n  1884, is t 
m e rk w ü rd ig  d u rc h  seine Z w e ite ilu n g . N . selbst sagt daß d ie  A rb e it  
an dem  B u ch  lange Z e it  g e ru h t habe  u n d  erst nach  Ja h re n  w ie d e r 
au f genom m en sei. O b w o h l n u n  im  T e x t k e in  Absatz gem acht isE 
kann  m an  doch fast a u f d ie  Z e ile  genau d ie  S te lle  des A b b ru ch s  u n d  
der W ie d e ra u fn a h m e  bezeichnen. Das B u ch  z e r fa llt  so m  zw ei T e ile , 
d ie  von  zw e i versch iedenen M enschen geschrieben seim  :
ersten T e il  s p r ic h t de r N a tu rfo rs c h e r a u f G ru n d  beobach te te r T a t
sachen gegen L a m a r c k ,  im  zw e iten  der P h ilo s o p h  in  G edanken
gängen,^Sd ie  a u f Beobachtetes n u r  noch  e n tfe rn t Bezug nehm en, fü r  
d ie  „d ire k te  B e w irk u n g “ , s. o.

M a n  m u ß  n u n  n ic h t m i t  E . H a e c k e l  in  so lchem  D enk-U m - 
schwung „s e n ile  D egenera tion “  sehen; es h a t schon im  A lte r tu m  
(A  r  i  s t  o t  e 1 e s , P  1 a t  o ) D e n ke r gegeben d ie  in  « u e im m e r w e lt -  
frem de re  P h ilo s o p h ie  gerie ten, w e ita b  von  den W egen der W ir k l ic h  
F o r s c h u n g .  So h a t eben auch N ä g e l i  diese E n tw ic k lu n g s 
r ic h tu n g  genom m en. D a ru m  b le ib t  aber doch  der Satz bestehen, daß 
S  u m  d ie  R ätse l de r N a tu r  zu lösen, ke in e n  ungee igneteren W eg 
g ib t als den de r s ich  „ id e a lis tis c h “  nennenden P h iio so p h ie  f Seh 
zu beachten is t, daß N . d ie  ih m  w o h lb e ka n n te , neunzehn Jah re  frü h e r  
Ü M » ,  von  G r  e g o  r  M  e n  d  e 1 i »  
e rw ähn t, ih r  aber e in m a l d e u tlic h  w id e rs p r ic h t, ohne seinen

sp ruch  n ä h e r zu  begründen . . . . .  t a r n a r c k
Sodann is t R . v. W e t t  s t  e i n  als A n h ä n g e r von  L a m a r c k

zu nennen. Seinen S ta n d p u n k t b e g rü n d e t e r so: w enn m an  von  de r *)

* )  A use inande rse tzungen  m it  d e r „P h ilo s o p h ie “  s in d  j a ^ e h r  ^S c h w e rt,

w e il es b e k a n n t lic h  ebensov ie le  P  1 osop ie n  a s g ^ g e b ra u c h  v e rb in d e t ja  
ic h  besonders a u f d  i  e R ic h tu n g , d ie  s ich  Bclbsv id e  b p r a c ^ ^  _  d ie
m it  dem  W o r t  e ine n  ganz a n d e r e n  S in n .)  a h  „ Id e  - u n d  Z e it“  n ich ts
in  A lle m , was w i r  sehen h ö re n , tasten usw ., auch m  „ R Unt er schl ed 
A nde res  f in d e t als s u b je k t iv e V  o rs te llu n g  , , ,  dend hä tte  k e in e r le i N a tu r fo r -  
gäbe zw ischen T ra u m  u n d  W ir k l ic h k e i t .  K rä f te  u n d  S to ffe  „ n u r  V o r 
sehung e inen  S inn , w enn  T ie re  u n d  P flanze n , w enn  K rä fte  u n a
Stellungen“ w ären . D o ch  genug d a vo n !
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B e rg reg ion  in  d ie  H och a lp e n  em porste ig t, so beobachte t m an e in  
g a n z  a l l m ä h l i c h e s  Ü bergehen von den m ontanen  zu den sub
a lp in e n  u n d  den h o ch a lp in e n  A rte n . W enn  dem  aber so is t, so b le ib t  
doch zu fragen, ob denn a l l e  diese F o rm en  auch e r b l i c h  ge
w ordene T yp e n  sind? U n d  das is t n ic h t bewiesen. Es ka n n  auch 
sein, daß e in ige  w enige A rte n  (U n te ra rte n , V a rie tä te n ) bestehen, d ie  
d u rch  M u ta tio n  u n d  Auslese des Passendsten e rb lic h  entstanden sind, 
w ä h re n d  d ie  Ü bergangsform en d u rch  den u n m itte lb a re n  E in f lu ß  (vg l. 
oben) de r A ußenbed ingungen  a l l j ä h r l i c h  n e u  entstehen, als 
,.M o d if ik a tio n e n “  im  S inne von E. B a u  r , also n i c h t  e r b l i c h .  
Das w äre  nach vo rliegenden  Beobachtungen gar n ic h t u n w a h r
sche in lich .

Z w e i nahe ve rw and te  A rte n , eine der m ontanen , d ie  andere de r 
suba lp inen  R eg ion  angehörig , s ind  A th y r iu m  f i l i x  fe m in a  und  
A . a lpestre , be ide  sich so täuschend ä h n lic h , daß ic h  jedesm al von 
neuem  e in e r gewissen Ü bung  b e d u rfte , u m  sie „v o n  oben“  zu u n te r
scheiden, ohne jedoch  W o rte  zu finden , m i t  denen ic h  den U n te r
schied bezeichnen könn te . N u r  d ie  F o rm  de r S o ri (u n d  das A u s
sehen der S poren) un te rsche ide t d ie  be iden  A rte n  so fo rt scharf und  
sicher.

S te ig t m an n u n  z. B . am R iesengebirge h in a u f, etwa von  S ch re iber
hau  nach der A lte n  ode r nach  de r N euen Schlesischen Baude, so 
k o m m t m an d u rch  eine n ic h t sehr b re ite  Zone, in  w e lch e r be ide  A rte n  
d u rch e in a n d e r gem ischt s ind, erst ve re inze lte  Stöcke des A . a lpestre , 
u n te r vo rhe rrschenden  A . f i l ix  fe m in a , dann im m e r za h lre ich e r, b is 
A . a lpestre  a lle in  he rrsch t. N i e m a l s  aber habe ic h  e ine Ü b e r 
g a n g s f o r m  g e fu n d e n ! (E in  h y b r i d e r  S tock is t m eines Wissens 
n u r  e in m a l vom  Feldsee im  Schw arzw ald  beschrieben w o rd e n ). D e r 
G edanke an eine enge V e rw a n d tsch a ft de r be iden A rte n  lie g t n a tü r 
l ic h  nahe. W o llte  m an  in  dem F eh len  des (zw ar angelegten, aber 
frü h z e it ig  v e rkü m m e rn d e n ) S c h l e i e r c h e n s  e ine reduz ie rende  
W irk u n g  des rauhe ren  K lim a s  de r H öhen lage  sehen, so is t andererseits 
das S p o r e n b i l d  des A . f i l ix  fe m in a  m e h r re d u z ie rt: das E p is p o r 
dünn , h e llfa rb ig , dem  E xospor fast g la tt an liegend, b e i A . a lpestre  zu 
B u cke ln  u n d  K ä m m en  em porgehoben, ä h n lic h  w ie  be i den Sporen 
andere r A rte n , z. B . von D ryo p te ris .

A us der M o rp h o lo g ie  unserer be iden  A rte n  irg e n d  etwas abzu
le ite n , w onach  d ie  eine de r u n te ren , d ie  andere der oberen H ö h e n 
lage „besser angepaßt“  sei, sche in t m ir  n ic h t m ö g lich . A b e r auch 
n ic h t, daß u n d  w ie  d u rc h  „d ire k te  B e w irk u n g “  äußerer E in flüsse die 
be iden  A rte n  aus e in e r entstanden sein so llten .

Z w e i andere s ich sehr nahestehende F o rm e n  s ind  D ry o p te r is  
sp inu losa  u n d  D r. d ila ta ta , diese d ie  s tä rke r beschatteten S tandorte  
bevorzugend, doch im  höheren  G ebirge, z. B . am N o rd h a n g  des R e if
trägers, in  vo lle m  L ic h t  u n d  im  Aussehen n ic h t  abgeändert. M i t  be iden  
habe ic h  V ersuche gem acht, m i t  ge ringerem  bzw . s tä rkerem  L ic h t
genuß —  eine „U m fo rm u n g “  der e inen A r t  (ode r U n te ra r t)  in  d ie  
andere w a r n ic h t d ie  Folge. D r. d ila ta ta  b e ko m m t a u f sonnigem  
P la tze  e in  lich te re s  G rü n  u n d  b ie g t d ie  R änder d e r F iederchen  nach
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un ten  u m  -  k e in  Ü bergang zu D r  sp inu losa ; u n d  diese z e i#  in  stär- 
ke rem  Schatten n ic h t d ie  fe in e re  Z e rte ilu n g  de r D r. düa ta ta .

D aß  jene  V e ränderungen  aus u n m itte lb a re r  Beein flussung e en 
• r ,  e r b l i c h  s ind, das le h re n  zah lre iche  Versuche, auch . 

d ie  von N  ä g e 1 i  u n d  P  e t  e r  an H ie ra c iu m -A rte n . A ndere rse its  w a r 
sich d ie  flo ris tische  Forschung von  je h e r im m e r d a rü b e r k la r ,  d
a b  A r t m e r k m a l  n u r  .o lch e  E ig e n .ch a fte »  a » f z „ f a » * n ^

c . j „  _ t  n i e h t  b e e i n f l u ß t  w erden. A us dieser t i r  
7 ° m  . f j 1 , j r . fü r  d je Geschichte der A rte n e n ts te llu n g  kom m en

a u s  h a l t e n  können . I n  diesem S inne also, d u rch  N a t u r  
l e s e  „s c h a fft s ich d e r S ta n d o rt seine P flanzenw e lt

Tm e ie ichen  S inne is t auch d ie  F rage der „K a lk -  u n d  K iesel-

Ä S .  » T »  S d c t r ' S = . t e i n = » G » n d
größerer N ä h rs to ffre ic h tu m  sein, gegenüber G ran ( , i - t

s s a w s  s

f f S i S i i
sDruch a u f K a lk g e h a lt.

M i r  arnd A ngaben von  N  ä g .  H  
la m a rcku tis ch e n  Z e it)  in  E .m n e ro n g i m e r n e k l i e r e n d e r  
v e rlo re n  gegangen. Sie b e n e b le »  von moschaca
A rte n , R hod od e n d ro n  ferragmeumu n d  W egen
nnd  a tra ta . je  d ie  era.e a n f K ieee l-, d t« andere  , n t  K a lk g e y r n . ^

der .ta rk e »  D u r c h . i n a n d e ™ « ^  d e r k a lk a rm e n  G ebirge,
m an zuw e ilen  m a l e ine „ In s e l von  K a lkg e s t a u f de r Inse l,
D ann  herrschen  aber, w ie  “  bew er angepaßten k a lk -
d ie  K iese lp flanzen , w e i l  ( e r  e k le in e re n  Massen K ie se l
liebenden  A rte n  fe h lt .  Ebenso u m g e ke h rt b e i k le in e re n

gesteins im  K a lkg e b irg e . P flanzen
H ie ra n , fo lg t aber fü r  im .e re  B e tta c h tu n g e n ^ D a  Boden atehen, 

„ „ g e z ä h lt .  1 ahre  la n g  a n f dem  ,h „e »  e tgen tbch
o h n e  in  d ie  zugehörige andere A r t  u m  g zgi s0 fo l gt daraus 
ja  ohne auch n u r  Spuren eines U  ergang E n ts tehung  von
¡» i.  S ic h e rh e it, h ie ,  i . t  »  je d e „ f« l l .  m ch U  -  ^  d ie  ^
A rte n  in fo lg e  „d ire k te r  B e m rk n n *  . W  “  . w ir  fin d e n  k e i n
paare, h ie  K iese l-, h ie  K a lk p f la n z  |  oder d ie  anderen
M e rk m a l, das a l l  g e m e i n  g ü l t i g  d ie  e inen



168 Dr. Hugo Fischer

ch a ra k te ris ie rte , so daß m an es a u f den u n m itte lb a re n  E in f lu ß  der 
U n te rlage  z u rü c k fü h re n  könn te .

Z ie m lic h  ausgesprochen bodenstet, b e tr. K a lk  ode r K iese l, s ind 
fast a lle  unsere deutschen F a r n e .  W enn sich z. B . unsere bekann ten  
großen W a ld fa m e  a u c h  i m  K a lk g e b i r g e  finden , dann n u r  in  
S ch luch ten , in  denen eine d icke  H um uslage  d ie  P flanzen  v o r der 
B e rü h ru n g  m it  dem  Gestein h in d e r t. D e u tlic h  bodenvag s ind  n u r 
A s p le n iu m  trichom anes, S co lo p e n d riu m  vu lg a re  u n d  C ystop te ris  fra -  
g ilis , in  den A lp e n  dazu P o lys tie h u m  lo n c h it is ;  in  ke in e m  F a ll  is t 
von  K a lk -  ode r K iese lboden  auch n u r  d ie  k le in s te  V a r ie tä t beschrieben 
w orden. Ebenso, w enn  sich e in m a l eine sonst bodenstete  A r t  aus
nahm sweise a u f den „fa ls ch e n “  S ta n d o rt v e r ir r t .  So sah ic h  A sp le n iu m  
v ir id e ,  je  e in  P flänzchen, a u f g ran itischem  Fels im  U rla sg ru n d  des 
R iesengebirges u n d  im  W e h ra ta l im  S chw arzw ald, doch n ic h t u n te r
schieden von der typ ischen , k a lk lie b e n d e n  A r t .  —

Jene Paare v ik a r iie re n d e r A rte n  (s. o.) fin d e n  sich, seltsam er
weise, aussch ließ lich  im  H ochgeb irge . Im  M itte lg e b irg e  u n d  F la c h 
la n d  is t ja  k a lk re ic h e r Boden auch d u rch  gewisse k a lk lie b e n d e  A rte n  
gekennzeichnet, aber es fe h le n  d ie  P a ra lle la rte n  a u f k a lk a rm e n  Böden. 
Ü b e ra ll jedoch , vom  Seestrand b is ins H ochgeb irge , s teh t d ie  große 
M e h rz a h l a lle r  P flanzenarten  w a h llo s  a u f je g lic h e r A r t  von  G este in ; 
K a lk -  ode r K iese lhoden  haben k e in e r le i beständige F o rm e n  d u rch  
„d ire k te  B e w irk u n g “  he rvo rgeb rach t. D a ru m  d ü rfte n  auch jene  A r te n 
paare de r A lp e n  n ic h t a u f solchem  W ege entstanden sein.

R ech t e igenartige  R ätsel geben uns d ie  S e r p e n t i n  - Berge, in  
Schlesien, Sachsen, N o rd b ö h m e n , au f. H ie r  s ind  e i n e  B lü te n p fla n ze , 
C erastium  arvense var. a ls in ifo liu m ,  u n d  zw ei Farne , A s p le n iu m  adu l- 
te r in u m  u n d  A . se rp e n tin i, als typ isch  u n d  s te tig  fü r  diese S tandorte  
bekann t. Ob sie aber d u rch  ih r  W achstum  a u f diesem  besonders 
m agnes iaha ltigen  B oden  e n t s t a n d e n  s ind, als Fo lge  d ire k te r  B e
w irk u n g , is t doch noch durchaus fra g lic h . D enn jene  S tandorte  s ind  
re ch t o f t  von B o ta n ik e rn  besucht w o rden , aber u n te r  den h u n d e rten  
d o rt w achsender a n d e r e r  P flanzenarten  h a t m an noch  ke in e  ab
w e ichende „S e rp e n tin fo rm “  en tdeckt. —

A u ffa lle n  m uß  es, w enn P flanzen, d ie  m an nach ih re m  re c h t zer
streu ten  V o rko m m e n  fü r  w ä h l e r i s c h  in  bezug a u f ih re  U m w e lt 
h a lte n  m öchte, doch an g a n z  v e r s c h i e d e n  gearte ten S tando r
ten  ange tro ffen  w erden. H ie r  seien e in  p a a r von  m ir  selbst gesehene 
F ä lle  a n g e fü h rt:

A nem one nareissif lo ra :  im  R iesengebirge, auch in  der H ohen  
T a tra , hoch  ü b e r der Baum grenze a u f Gneis ode r G lim m e rs c h ie fe r; 
a u f H öhen  am  Südrande des oberen D onauta ls , zw ischen D onau- 
eschingen u n d  Im m e n d in ge n , im  schattigen B uchenw a ld , a u f J u ra k a lk , 
in  w e it ge ringe re r M eereshöhe (d ie  g le iche P flanze w ird  aus dem  
ös tlichen  R u ß la n d  und  w estlichen  A s ien  als S teppenpflanze ange
geben) .

T h a lic tru m  a q u ile g ifo l iu m :  zw e i S te llen  n ö rd lic h  B ro m b e rg , nach 
de r T u c h le r  H e ide  zu, in  sandigem  K ie fe rn w a ld ; in  S ch re iberhau  
(R iesengeb irge), im  K ie sg e rö ll des Z ackenu fe rs ; am Fußw eg von da
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zum  K o c h e lfa ll,  abschüssige W aldw iese, g ra n itisch e r B o d e n ; a u f K a lk 
fe ls nahe dem  schro ffen  G ip fe l des Lochenhorns  in  der Schwäbischen 
A lb ;  im  B u ch e n w a ld  „ A h “ , spr. „ A u “ , sü d lich  G am m ertm gen  A lb  
au f K a lk ;  im  W eidengebüsch des Bachrandes a u f e in e r m oorigen
W iese, w e s tlich  O liva  b e i D anzig . i

G entiana  asclep iadea: v ie l im  R iesengebirge, a u f g ram tischem  
Boden, nahe ober- u n d  u n te rh a lb  de r B aum grenze ; a u f dem  bew a l
deten G ip fe l des P labu tsch , d ic h t b e i Graz, n u r  764 m  u. M .,, * a l  
K a lk , in  typ isch e r K a lk f lo ra , m it  Gent, c ih a ta  P ru n e lla  g ra n d iflo ra , 
C yclam en europaeum  u. a .; a u f nassen W iesen der Bodensee-Gegen , 
n ö rd lic h  von  L in d a u  am O stu fe r des Schleinsees, Verlandungsw iese, m i t  
C irs iu m  o le raceum ; nahebe i, am W estrand  des Degersees, im  Wasser ( . )
zw ischen P h ragm ites  com m unis. —  , ,

D ie  R e ihe  ließ e  sich noch  bedeutend ve rm ehren . A U  solchen 
F ä lle n  is t gem einsam , daß d ie  so ve rsch iedenartigen  S tandorte  in  unge
zäh lten  Jah ren  k e i n e  e rbhchen  A bänderungen  zu A r te n  oder auch 
n u r  V a rie tä te n  zustande gebracht haben.

E in  beach tliches B e isp ie l in  R ic h tu n g  „d ire k te  B e w irk u n g “  geben 
uns auch d ie  A lp e n p fla n ze n  d u rc h  ih re  o f t  im  V e rh ä ltn is  zum  K ö rp e r 
großen u n d  le b h a ft ge fä rb ten  B l ü t e n .  B r in g t  m an P flanzen  aus 
der Ebene in  das ih n e n  ungew ohnte  H ö h e n k lim a , so erzeugt dessen u n 
m itte lb a re r  E in f lu ß  d ie  e n t g e g e n g e  s e t z  t  e E igenscha ft, k le in e re  
u n d  blässere B lü te n ! F o lg e ru ng : je n e r B e fu n d  an den A lp e n b lu m e n  
ka n n  n ic h t d u rch  „d ire k te  B e w irk u n g “  en tstanden sein, v ie lm e h r n u r  
d u rch  A u s l e s e ,  d ie  angesichts des schärfe ren W ettbew erbes um  d ie  
in  großen H ö h e n  sp ä rlich e re n  b lum ensuchenden Insek ten  w o h l e rk lä r

l iC h N u n  le n k e n  w ir  unsere B lic k e  a u f d ie  P fla n ze n w e lt ex trem  
tro cke n e r G ebie te , d ie  „W ü s te n flo ra “ . D eren  M itg lie d e r  w e ichen in  
re ch t v e r s c h i e d e n e n  R ich tu n g e n  von  anderen P flanzen ab. W ir  
haben da : 1. d ie  C actus-Form , fle isch ige r S tam m , ganz ohne B la tte  
2. d ie  (entgegengesetzte) Agave-F o rm , S tam m  sta rk  ve r u rz  , 
k rä f t ig  u n d  fle is ch ig ; 3. F o rm e n  m it  w o h le n tw icke lte m  S tam m  u n d  
fle isch igen B lä tte rn , w ie  d ie  b a u m fö rm ig e n  A loe , aber auch k le in e  e, 
“ g f  p fla n ze n  ¿om  S edum -Typus; 4. d ie  F o rm  des D ornstrauchs 
B lä tte r  vo rhanden , doch f r ü h  a b fa lle n d ; 5. k ra u tig e  P flanzen von gar 
M c h t x e ro p h ile m  H a b itn s , d ie  in  w en igen W ochen, w ah rend  de r ganz 
ku rze n  R egenzeit, von  de r S am enke im ung zu r neuen S am enre ifung  

Z n  -  e ine F ä h ig k e it, d ie  w o h l schw e rlich  d u rch  „d ire k te  Be- 
w irk iS ig “  e rw o rben  sein k a n n ; entsprechende B eha n d lu n g  irg e n d e in e r 
"s o m m e rb lu m e “  w ü rd e  diese v e rd o rre n  lassen, w e ite r n ic h ts ! Fassen 
w “ d ie  ob igen T y p e n  ü b e rb lic k e n d  zusam m en so J
so große V ersch iedenhe iten , daß Z u rü c k fü h ru n g  a u f e i n  e bew irke n d e  

U r X T  L  l o c h e n  U r n m ^ ic h k e i,  w ird . V i * p T ^ e i t h  
S ta m m e lte n , d ie .e r .o  ve r.ch ie d e t. J  ! “ .”  ^
d ie  F ä h ig k e it gehabt haben nach verschiedensten  ̂ * k k t  _
ändern , u n d  in  je d e r d ieser R ich tu n g e n  h a t d ie  A  u  g

In  de r g le ichen  R ic h tu n g  l ie g t auch d i  e Tatsache, daß  v ie le  
P flanzen de r T rockengeb ie te  sich d u rc h  e in  die tes a a r
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gegen S tra h lu n g  u n d  V e rd u n s tu n g  schützen, w äh rend  andere, d ie  ty p i
schen F e ttp fla n ze n  (S uccu lenten) fast du rchw eg v ö l l i g  h a a r l o s  
s in d ; also ganz entgegengesetzte „W irk u n g e n  der g le ichen  Ursache“ .

Es g ib t abe r eine w e it ve rb re ite te  u n d  längst bekann te , n u r  w o h l 
noch  n ic h t genügend gew ürd ig te  Tatsache, w e lche d ie  „T h e o r ie  der 
d ire k te n  B e w irk u n g “  m i t  e i n e m  S c h l a g e  w i d e r l e g t :  
P flanzen, auch T ie re , u n te r ungew ohnte  B ed ingungen  gebracht, w erden 
d u rch  diese in  gewisser Weis«' ve rä n d e rt; o ft, aber n ic h t im m e r, in  
„zw eckm äß ige r“ , besser w o h l: „e rh a ltu ng sm ä ß ig e r“  R ich tu n g . D iese 
„A n p a ssu n g s fä h ig ke it“  ze ig t s ich aber i m m e r  w i e d e r !  Das 
k ö n n t e  n i c h t  s e i n ,  w enn d u rch  den vo rig e n  Stand- ode r W o h n 
o r t  d ie  E igenschaften  e r b l i c h  f e s t g e l e g t  w ä re n ! W ir  kom m en 
also w ie d e r m i t  N o tw e n d ig k e it d a ra u f z u rü c k : d ie  S tandorts
bed ingungen  h in te rlassen  k e i n e  von  ih n e n  erzeugte e rb lich e  E igen 
schaft. D ie  F ä h ig k e it, s ich e in e r anderen U m w e lt anzupassen, is t aber 
höchst w esen tlich  fü r  d ie  E r h a l t u n g  d e r  A r t .

W ie  n u n  aber u n d  aus w e lchen U rsachen d ie  A r te n  u n d  ih re  
M e rkm a le  entstanden s ind, d a rü b e r s ind  w ir  uns heu te  noch  so w en ig  
k la r , w ie  es D a r w i n  w ar. D aß d ieser sein N ich tw issen  f re im ü t ig  
e ingestand, h a t se iner Le h re  v ie lle ic h t bedeutend geschadet, zugunsten 
von  L  a m  a r  c k  , de r lange v o r  jenem  d ie  U rsachen de r A rte n b ild u n g  
angeben zu können  m e in te . D em i b e i den U n k r it is c h e n  m a ch t es ja  
gew iß  ke in e n  guten E in d ru c k , w enn e in  G e le h rte r a u f eine F rage 
n ic h t zu a n tw o rten  w e iß , w ä h rend  e in  ande re r e ine A n tw o r t  b e re it 
ha t, —  selbst w enn deren R i c h t i g k e i t  n ic h t ganz außer 
Z w e ife l steht.

Z u  dieser großen Frage is t aber eines s iche r: es g i b t  E n t 
w i c k l u n g s r e i h e n  i n  d e r  S t a m m e s g e s c h i c h t e !  Sie 
s ind  unschw er nachzuweisen, sow ohl in  den Foss ilien  w ie  auch in  den 
lebenden V erw andtscha ftskre isen . W enn w ir  n u n  f r e i l ic h  auch ü b e r 
d ie  tre ib e n d e  K r a f t  zu b e s tim m t ge rich te te r E n tw ic k lu n g  (von  der 
Auslese zunächst abgesehen) n ich ts  zu sagen w issen: Solche R e ihen  
s ind  s ich tb a r da u n d  s ind  d a ru m  b e i w e ite m  n ic h t so m etaphysisch 
oder transzenden t w ie  das „ in n e re  V e rv o llk o m m n u n g s p rin z ip “  frü h e re r  
Ze iten .

Diese E n tw ic k lu n g s re ih e n  —  de r Zoologe E i m e r ,  le id e r  gänz
l ic h  A n h ä n g e r von  L a m a r c k ,  geb rauch t h ie r  das W o r t „ 0  r  t  b o 
g e n  e s i  s“  —  b rauchen  n u n  durchaus n ich ts  ‘m it  Zweck- ode r E r 
h a ltu n g sm ä ß ig ke it gem ein zu haben. Ja, w ie  d ie  V ere rbungsfo rsche r 
„L e ta l-F a k to re n “ , d ie  sich rege lrech t nach M e n d e l  vere rben, ge
fu n d e n  haben, so h a t es, v ie lle ic h t schon in  der V o rz e it, le ta le  E n t
w ick lu n g s rich tu n g e n  gegeben, d ie  wenigstens eine T e ila n tw o r t a u f d ie  
F rage b ie te n  w ü rden , w a r u m  denn so gew altige  Stäm m e de r e instigen 
T ie r-  u n d  P flanzenw e lten  a u s g e s t o r b e n  s ind? D enn, das m uß  
zugegeben w e rd e n : es is t n ic h t w a h rsch e in lich , daß d ie  re c h t unsche in 
ba ren  ersten Säugetiere d ie  R iesensaurie r de r Jura- u n d  K re id e z e it 
„v e rd rä n g t“  u n d  „a u sg e ro tte t“  haben so llten . —

A n  R ich tungen , d ie  fü r  d ie  E rh a ltu n g  de r A r t  g le ic h g ü ltig  s ind, is t 
w o h l in  be iden  N a tu rre ic h e n  k e in  M ange l, zum a l w ir  sehen, daß o ft
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re ch t „n ie d r ig  o rgan is ie rte “  Wesen zum  D aseinskäm pfe sehr tue  ig  
sind. Solche „g le ic h g ü lt ig e “  E n tw ic k lu n g  haben w ir  z. B . im  Ü bergang 
von de r fre ib lä tt r ig e n  z u r verwachsenen B lu m e n k ro n e , vom  ober- zum  
un te rs tänd igen  F ru c h tk n o te n , usw. R ech t in te ressant is t d ie  E n tw ic k 
lu n g  in  der R a n u ncu la ce e n -B lü te : von G a ttungen  m it  n u r  e inem  E en- 
«on, a u f das s o fo r t d ie  S ta u b b lä tte r fo lgen , zu solchen m i t  e in fachen  
oder m it  besonders gestalteten, genetisch aus dem  ersten A n th e re n k re is  
entstandenen N e k ta rie n , b is  zu R a n u n c u l u s  selbst m i t  R e ich  
und  B lu m e n k ro n e , deren B lä t te r  noch d u rc h  ih re  H on igschuppe  die 
H e rk u n ft  von N e k ta rie n  anzeigen.

A lle  solche D inge , w ie  fre ie  ode r verwachsene B lu m e n b lä tte r, Z a h l 
derselben, ober- oder u n te r  s tänd iger F ru c h tk n o te n , s p ira lig e  oder 
q u ir lig e  B la tts te llu n g , g la tte r ode r gesägter B la ttra n d  usw., ü b e rh a u p t 
fast a lle  d ie  M e rkm a le , d u rch  w e lche w ir  A rte n , G attungen , F a m ilie n  
un tersche iden, d ie  k ö n n e n  g a r  n i c h t  d u rc h  äußere E in flüsse en t
standen sein —  auch das e in  en tsche idender Schlag gegen den L a 
m arckism us. F re i l ic h :  sie haben  auch n ich ts  m it  A u s l e s e  zu tu n
__w o m it aber der D a rw in ism u s  n ic h t auch e r le d ig t is t, denn : d ie  E n  -
stehungsursachen dieser M e rkm a le , das is t ja  gerade d i e  1 r a g e ,  
di e D a r w i n  be w u ß t o ffen  gelassen u n d  n e b e n  d ie  er seine A us
lese theorie  geste llt ha t. . _  . , ,

N a tü r l ic h  k  a n  n  es auch geschehen, daß solch eine E n tw ick lu n g s-
richtuno- m it  d e r N aturauslese p a ra lle l geht. G lü c k lic h  de r Z üch te r, 
der in  eine sich von selbst b ie tende, seinen Zwecken günstige E n tw ick - 
lu n g  e in g re ife n  kann . W e se n tlich  solchen U m ständen is t es zu danken, 
w enn d ie  T ie r-  u n d  P flanzenzüch tung  schon v o r  1900, v o r  der 
W iede ren tdeckung  des vergessenen M e n d e l ,  doch re c h t bedeuten e 
E rfo lg e  e rz ie lt h a t;  je tz t f r e i l ic h  geht solche A rb e it  rascher u n d  
s icherer, w e il z ie lb e w u ß te r u n d  dank g rü n d lic h e re r K e n n tn is  de r Y e r- 
erbungsrege ln  v o r sich. —  .

W e n n  w ir ,  w ie  schon gesagt, ü b e r d ie  U rsachen der M u ta tio n e n  
noch n i c h t s G e n a u e s  wissen u n d  diese F rage d u rch  das, was n u n  
noch gesagt sein so ll, n u r  d u n k le r , n ic h t k la re r  w ird , so is t doch as  
s iche rges te llt: a u ffa lle n d e re  M u ta n te n , d ie  zum  Ausgang e in e r neuen 
F o rm  w erden  können , entstehen im m e r e i  n  z e 1 n  u n te r Tausenden 
oder Zehntausenden —  ganz w ie  u n te r  M enschen d ie  F u h re rn a u re n  
d ie  B a h n b re ch e r u n d  V o rk ä m p fe r fü r  neue G edanken. So is t 
Same, aus w e lchem  eine „n e u e  P flanze“  aufw ächst, m  dem selben Be
stände, im  F re ie n  oder im  G artenbeet, he ra n g e re ift, a u f dem selben 
P flanzenstock, in  dem selben F ru c h tk n o te n , B lü te n b o d e n  usw., o in  
u n m itte lb a re r  B e rü h ru n g  m it  anderen, d ie  eine den E lte rn  v ö llig  kon - 
T u r n te  N achzuch t ergeben. A u ch  h ie r  w ie d e r e in  s ichere r Beweis, 
daß n u r  (u n b e kann te ) in n e re  U rsachen, n ic h t a er ,, an o r s 
einflüsse“  den A nstoß  zu r A b ä n d e ru n g  gegeben haben können  Es 
“  e h it“ , als ob günstige Lebensbed ingungen d ie  N e igung  zu solchen 

A bw e ichungen  fö rd e rn  kön n e n  -  das is t alles, was w ir  z. Z. p o s itiv

d a rü b e r zu sagen verm ögen. v ie len  d ie  zw ar
Z u m  S ch luß  noch  e in  nettes K u r io s u m : B e i v ie len , d ie  zw ar

G e g n e r  von D a r w i n  s ind , aber der W issenschaft von der N a tu r
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fe rn e r stehen, h e rrsch t d ie  M e in u n g , m i t  L  a m  a r  c k  sei ganz gut 
auszukom m en, n u r  D a r w i n  sei ganz des T e u fe ls ! W e r aber d ie  
B ü ch e r de r be iden  gelesen ha t, de r w e iß , daß der K e r n  de r Lehre , 
d ie  E n ts tehung  de r F a m ilie n , G attungen, A rte n  a u s  n a t ü r l i c h e n  
U r s a c h e n ,  b e i be iden  g a n z  d e r  g l e i c h e  ist. Selbst d ie  
f f f  A f f e n t h e o r i e  steh t be re its  d e u tlic h  im  L  a m  a r  c k  zu lesen ; 
ja , m an s taun t heute  ü b e r d ie  K ü h n h e it ,  m i t  w e lch e r e r diesen Ge
danken e n tw icke lte , dam als, als es u m  d ie  B e w e i s e  fü r  d ie  A b - 
s tam m ungsverw andtscha ft zw ischen M ensch u n d  A ffe  noch  sehr 
schwach b e s te llt w a r: 44 Jahre  v o r E n td e cku n g  des ersten N eander- 
tha le rs . —



Dr. Plahn,
Eine neue Pflanzenbestimmungsmethode.

T h e o r e t i s c h e r  T e i l .

I .  E i n f ü h r u n g  i n  d ie  n e u e  S y s t e m a t i k .

Das E rke n n e n  u n d  B estim m en der E inze lp flanzen  is t fü r  den 
P flanzen freund , der ke in e  besonderen bo tan ischen V ork^ t o i s s e  be
s itz t keineswegs so e in fach , w ie  es d ie  versch iedenen Besom m ungs 
büche r d u rc h  ih re n  nach  der B lü te z e it, nach dem  S ta n d o rt o d e ^ a c h  
sonstigen M e rk m a le n  geordnetem  S to ff ve rm u te n  lassen. G e w o M ic h  
steht der angehende B o ta n ik e r  sogar z ie m lic h  ra tlos  v o r se iner , ,M o  , 
in  der er, w enn  es sich n ic h t grade um  eine P flanze aus e in e r ih m  be
ka n n te n  F a m ilie  h a n d e lt, z ie m lic h  p lan los  um herzusuchen  b e g inn t, da 
er ia  ke in e  system atische E in te ilu n g  k e n n t, u n d  a so n i ,
w eiche besonderen M e rkm a le  zu r K la s s ifik a tio n  es a n ko m m t u n d  w o
ra u f er sein A u g e n m e rk  zu r ic h te n  ha t. Selbst w enn er s ich des 
L inneschen  Bestim m ungssystem s aus seiner S chu lze it noch  so w a t e -  
in n e rt, daß er d a m it zu o p e rie ren  versuch t, k o m m t er ü b e r d ie  E lem en- 
ta rg rü n d e  der ersten zehn K lassen n ic h t h inaus.

D u rc h  d ie  vo rliegende  S ystem atik  n u n  so ll den b e i den ^ h e r ig e n  
B estim m ungsm ethoden  vo rhandene*i E rschw ern issen (a u f d ie ^sp a te r 
noch nä h e r eingegangen w erden  so ll) d u rc h  d ie  
M e thode  abgeho lfen  w erden. Es is t e in  gänzlich  neue r W eg, der 
der A n o rd n u n g  des Stoffes a lle rd in g s  m anche B e rü h ru n g sp u n k te  m it  
ie n d n z e ln e n  G a ttungen  u n d  F a rn ilie n  ^

-  «yntem ati.chen

B es tim m u n g  der E in ze lp fla n ze  erw eist.
D e r G r u n d g e d a n k e  d e r  n e u e n  P f l a  n  z e n  es  1 m  
u e r  vj- g , ,. k,,»? u n d  drastisch auszu-

m u n g s m e t h o d e  (u m  dies e in m a l k u «  «  h  i h r e m ,
d rü c k e n ), besteh t d a n n , daß j e  d e 1P l a  n  B l a t t -  u n d
d u r c h  B l ü t e n f a r b e ,  B l a t t b i l d u n g ,  r
B l ü t e n  » t e i l . i n  g ausgezeichneten vo„  der

s S -
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N am en im  R eg iste r bzw. in  den T a b e lle n  der S ystem atik  nachzu
schlagen.

M e in e  F o rm e l besteh t aus v ie r  Z a h le n re ih e n :
a) aus Tausendern  von 1000 b is  7000
b )  aus H u n d e rte n  von  100 b is  600
c) aus Zehnern  von  10 b is  40
d ) aus E in e rn  von  1 b is  7 

u n d  setzt sich fo lgenderm aßen zusam m en:

a) d ie  T a u s e n d e r  w erden d u rc h  d ie  B l ü t e n f a r b e  b e s tim m t:
1000 fü r  w e iß  5000 fü r  g rün
2000 fü r  gelb 6000 fü r  b ra u n
3000 fü r  ro t  7000 fü r  b u n t
4000 fü r  b la u

Es erscheinen also a lle  w e ißen B lü te n  u n te r 1000, a lle  gelben 
u n te r 2000, a lle  ro te n  u n te r 3000, a lle  b lauen  u n te r  4000, a lle  g rünen 
u n te r 5000, a lle  b raunen  (d u n ke lg ra u  n ü a n e ie rte n ) u n te r  6000, a lle  
b u n te n  ( fa rb ig  zusamm engesetzten) u n te r 7000, w obe i jede B lü te n 
fa rb e  n a tü r lic h  fü r  a lle  S cha ttie rungen  u n d  A bstu fungen  g ilt .  G elb  
fü r  h e llg e lb , go ldge lb , o range ; ro t  fü r  rosa, z iege lro t, fle isch ro t, 
d u n k e lro t, p u rp u rn ; b la u  fü r  h e llb la u , h im m e lb la u , d u n ke lb la u , v io 
le t t  usw. —  D abe i w erden dann d ie je n ig e n  P flanzen, d ie  in  versch ie
denen B lü te n fa rb e n  V orkom m en, auch w ie d e rh o lt in  den be tre ffenden  
Tausendern  a u fg e fü h rt.

H e p a tica  n o b ilis  (L e b e rb lü m ch e n ) b lü h t  b la u , w e iß , ro t, e rh ä lt daher 
d ie  F o rm e ln  4231, 1231, 3231.

A n a g a llis  arvensis  (G a u ch h e il) b lü h t  ro t, w e iß , b la u , e rh ä lt dahe r die 
F o rm e ln  3122, 1122, 4122.

P iro la  m in o r  (W in te rg rü n ) b lü h t  ro t u n d  w e iß , e rh ä lt dahe r d ie  F o r
m e ln  3134, 1134.

C oryda lis  cava (L e rch e nsp o rn ) b lü h t  ro t, w e iß , b la u , e rh ä lt dahe r die 
F o rm e ln  3614, 1614, 4614.

O xa lis  A cetose lia  (S auerk lee) b lü h t  w e iß , gelb, ro t, e rh ä lt dahe r die 
F o rm e ln  1631, 2631, 3631.

A nem one nem orosa  (W in d rö sch e n ) b lü h t  w e iß , ro t, b la u , e rh ä lt daher 
d ie  F o rm e ln  1641, 3641, 4641 usw.

b ) d ie  H u n d e r t e  w erden  d u rc h  d ie  B l a t t b i l d u n g  b e s tim m t: 
100 fü r  das u n g e te ilte  B la t t  (L in d e , F lie d e r, H a rtr ie g e l, W in d e ) . 
200 fü r  das e in fa ch  ge te ilte  B la t t  (A h o rn , E feu , Johannisbeere,

L e b e rb lü m c h e n ).
300 fü r  das m e h rfa ch  ge te ilte  (fie d e rsp a ltig e ) B la t t  (S to rch 

schnabel, H a h n en fu ß , M o h n ) .
400 fü r  das e in fa ch  gefiederte  (f ie d e rte ilig e ) B la t t  (A kaz ie , Esche, 

B lasenstrauch, W ic k e ).
500 fü r  das m e h rfa ch  gefiederte B la t t  (K a m ille , M öh re , S ch ier

l in g ) .
600 fü r  das m e h rzä h lig e  B la t t  (G o ld regen , R oßkastan ie , Le rch e n 

sporn , K le e ) .
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c) d ie  Z e h n e r  b e s tim m t d ie  B l a t t s t e l l u n g  • ,
10 fü r  d ie  e inzel- bzw . w echselständige B la tts te llu n g  (H a h n e n 

fu ß , V o g e lkn ö te rich , H o p fe n  c f ) .  , T7 , .
20 fü r  d ie  gegenständige B la tts te llu n g  (H a rtr ie g e l, oge m ie re ,

N e lke , H o p fe n  Q ) .  __ / r ,..
30 fü r  d ie  g rund- bzw . w urze ls tänd ige  B la tts te llu n g  (Gänse

b lüm chen , Löw enzahn , L e b e rb lü m ch e n ).
40 fü r  d ie  q u ir l-  bzw . busche iständ ige  B la tts te llu n g  (W a ldm e is te r,

W ind röschen , S auerdo rn ).

d ) d ie  E i n e r  b e s tim m t der B l ü t e n s t a n d  : ,w  ,
1 fü r  den e in b lü tig e n  bzw . e inze lständ igen B lu te n s ta n d  (W u ch e r

b lu m e , H u f la t t ic h , B u tte rb lu m e ).
2 fü r  den m e h rzä lilig e n , ve re inze lts tänd igen  B lu te n s ta n d  (b u m p t-

d o tte rb lu m e , G auchhe il, K o rn b lu m e ). A ronstab !
3 fü r  den ä h rigen  B lü te n s ta n d  (O derm anm g, W egerich , A ro n  )•
4 fü r  den tra u b ig e n  B lü te n s ta n d  (G o ldregen, H irte n tä sch e l, E h ren -

5 fü r ^ d e n  risp ig -ebensträuß igen  B lü te n s ta n d  (L igus te r, F lie d e r,

6 fü r ^ d r a ^ d o ld ig e n  B lü te n s ta n d  (Schafgarbe, H u n d spe te rs ilie ,

7 fü id e n lo p f ig -g e b ü s c h e lte n  oder k n ä u lig -q u ir lig e n  B lü tens tand  
K a rth ä u se rn e lke , K lee , Taubnessel, W iesensa lbe i).
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D u rc h  d ie  jedesm alige  F o rm e l w e rden  also d ie  v ie r  ( in  vo rhegen
der S ystem atik  angenom m enen) G runde igenscha ften  Je er anze 
gelegh so daß (u m  dies auch e in m a l u m g e ke h rt zu be tra ch te n ) w ir  
uns aus je d e r b e lie b ig e n  F o rm e l den H a b itu s  e in e r uns bekann ten  
P flanze vo rzus te llen  verm ögen. N ehm en w ir  z B . d ie  o r ^
so wissen w ir ,  daß es s ich  h ie rb e i um  eine P flanze h a n d e lt, d ie  w e ih  
(1000) b lü h t,  u n g e te ilte  B lä t te r  (100) bes itz t, d ie  w u rze ls tand ig  (30) 
stehen u n d  daß der B lu te n s ta n d  e in b lü t ig  (1) is t, e in  B ild ,  das u  
das bekann te  G ä n s e b l ü m c h e n  fB e llis  pe renm s) v e rg ^ e n w a  ig t. 
O der b e i 4231 =  b laue  B lü te  (4000), e in fa ch  ge te ilte  (200 ), w u rz  
ständige (30) B lä t te r  u n d  e inze lständ ige  B lü te  (1 ) , w obe i uns as 
v ie r e n  W ä ld e rn  he im ische  L e b e r b l ü m c h e n  (H epaU ca n o b ü i» )  
in  den S inn  k o m m t; b e i 1316 =  w eiße B lu te  (1000), ^ r f a c  g 
te ilte  (300 ), wechselständige (10) B lä t te r  u n d  d o ld ig e n  B lu te n s ta n d  
(6) kö n n e n  w ir  uns unschw er d ie  a u f W iesen, G rasp la tzen, A c k  
rä n d e rn  u n d  T r i f te n  ve rb re ite te  S c h a f g a r b e  (A c h iä e a  M i lle jo h u m )  
vO Tste llenu.8 .f. In d e m  w ir  in  ä h n lic h e r W eise d u rch  F o rm e lb ild u n g  
u n d  F o rm e la u flö su n g  auch andere P flanzen fz  B . d ie  der_v «rs t®h ®“  e 
B e isp ie le ) d u rc h  V e rg le ich  m it  ih re n  A b b ild u n g e n  ode r noch  besser 
an H a n d  fr is c h  b o ta n is ie rte r P flanzen  unserem  G edächtn is e inpragen, 
gew innen w ir  m it  de r Z e it e ine b re ite  G rund lage
Ü b e rs ich t de r versch iedenen Genus u n d  Spezies, so daß danri u n te r 
Z u h ilfe n a h m e  der T a b e lle n  d e r System atik  auch d l« ^ s tu m n u n  
je d e r b e lie b ig e n  anderen P flanze ke ine  besonderen S chw ie rigke iten

m e h r b ie te n  d ü rfte .
Zwecks G edäch tn ise inp rägung  u n d  E rk lä ru n g  fü r  d ie  spätere A n 

o rdnung  des Stoffes (p ra k tis c h e r T e il)  fü h re  ic h  h ie r  d ie  vorstehenden 
P arad igm en  nochm als  in  der R e ihen fo lge  ih re r  F o rm e ln  au f. -  Z u r 
näheren  V e rs tänd igung  sei gesagt daß d ie ^ u m m e r n ^ o r  den la teP  
n ischen P flanzennam en a u f d ie  vorhergehende  T a b e lle  1, de r a n g e tu ^  
B uchstabe a u f das besondere M e rk m a l h in w e is t em , e  a l Be ^  
d ien te  (b  fü r  d ie  B la ttb e sch a ffh e it, c fü r  d ie  B la tts te llu n g , d  fü r  
B lü te n s ta n d ). D ie  „G ru p p e “  b e z ie h t s ich a u f d ie  a llgem e ine  E rn-

“r ;g J m- - .  h ä  j ä i i *
ze it“  w u rd e  d u rc h  röm ische  Z ah len , die ^  h ie lt  d ie  röm ischen
arabische Z if fe rn  ausgedruckt. D e r S ta n d o rt « f l m  =
Z a h le n  I  == W a ld p fla nze n , I I  =  S um pf- u n d  W asserpn “  H öhen-
F e ld - u n d  W iesenpflanzen, IV  =  A c k e r p flanzen , W e „ e) V I I  =
u n d  H e idep flanzen , V I  =  ^  später zu
P flanzen  in  G ärten  u n d  A n lagen . D ie  ang d den TPabelle n )
vervoU ständigenden ^ ^ e i k m a l e  der E inze lp flanze
neben der G ruppenangabe usw. z u r Id e n tif iz ie ru n g  
in n e rh a lb  der b e tre ffe n d e n  F o rm e lk re ise .
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T a b e l l e  2.
P a r a d i g m e n  i n  d e r  F o r m e l f o l g e .

Fo
rm

at

G
ru

pp
e

1111C 1 uH e rz b la tt 21

(25 C) Parnassia pa lust.

1111 D 3W u ch e rb lu m e  21
(43 d)Leucan th . vu lg .

1112C2uZ aunw inde  U
(1 b ) C onvo lv. sep.

1114 C 1°H irte n tä sch e l ©
(58 d)Caps. Burs. past.

1114 C 1°P fe n n ig k ra u t ©

(2 b) T h la s p i p e r fo lia t
1117 E 2 Taubnessel U

(74 d)L a m iu m  a lbum
1122 C 1°H o rn k ra u t U

(3 b) C eras tium  arv.
1122 C 1°V oge lm ie re  O

(31 c)S te lla r ia  m edia
1125 A 2 R a inw e ide  b

(64 d)L ig u s tru m  vu lg .
1126 A 2 H a rtr ie g e l b

(32 c)C ornus sangu.
1131 F 2 Schneeglöckchen 2|

(4 b) G alan thus n iv .

1131 D3 G änseblüm chen U

(36 c)B e llis  perenn is
1134 C 1°H u n g e rb lü m ch e n  O

(37 c)E ro p h ila  verna
1134 F 2 M a ib lu m e  U

(5 b) C onva ll. m a ja lis

1146C2uW a ld m e is te r 11
(39 c)A sp e ru la  odora ta

1212CI uS te inb rech  21
(48 d ) | S axifraga  g ranu l.

Lö
Blüte

zeit

Stand
ort

Höhe

Sondermerkmale
(andeutungsweise

V,4 11 V n u r  e in  einziges s itzen
des S tg lb la tt

VI1/IX 15/2 5 G rundb . h e rz fö rm ig , 
langgestie lt

X IX  2 I UI S tg lb . l in e a l la n z e ttlic h
v / x 3%o
V, 1 I II

V I I /X 30ü ig
X V , 1 111IV VI Stg lb . p fe il fö rm ig
II I /X o

o
'"

<M

W urze lb .-R osette  m it  
schrotsäg. B .

X V /1 IV  VI S tg lb . h e rz fö rm ig , 
s itzend

v / x 15/s0 ohne W urze lb .-R ose tte
X I V i II I IV
IV /X 30/60
X,5 III V B. lin e a lis c h  la n ze ttlich

IV /V ,0/30
X,3 III IV VI B. e ifö rm ig

II I /X -6 0  lg
II . l i v v n

Vl/Vll 175/300
IV ,! 1 V II

V/VT 300/ 500
IV ,i I 111 B. lin e a lis ch -p a ra lle l-

n e rv ig
II/1V 8/l5 B lü te n h ü lle  g locken

fö rm ig
X IX  ,2 III B . sp a te lfö rm ig -ne tz 

ad rig
I I /X 5/ 15 K o rb b lü t le r
XV,1 111 IV V B. la n z e ttlic h , ne tz 

a d rig
I1I/V 5/i0 W u rze lb la ttro se tte
X V ,! I V II B. e llip tis c h -p a ra lle l

n e rv ig
V 15/25 B lü te n h ü lle  g locken

fö rm ig
IV ,1 I V II

V /V I , 0 / 2o

X ,2 IIIIV  V
V /V I 15/so
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<v Le Stand-j
B

Q.O. Blüte- ort
oLL. o zeit Höhe

1316

1414

1512

1516

1516

1625

1632

1641

2001

2004

2112

2112

D 3 
(68 d) 
A 1 
(13b) 
D 3 
(17 b) 
C lu

(1 8 o )
C 1 u

Schafgarbe U  
A c h ille a  M ille fo l.  
A ka z ie  V
R o b in ia  Pseud. Ac. 
K a m ille  ©  
M a tr ic a r ia  C ham . 
M ö h re  O

69 d
A  1

(20 b) 
C 1° 

(21b) 
C 1° 
(40 c) 
D 3 
(44 d) 

A  2 
(59 d) 
C lü 
(49 d)

C 1°

(26 c)

2131

2144

2145 

2145 

2216 

2231 

2312 

2316

Daucus C aro ta  
H u n d p e te rs ilie  O

Aethusa C yn a p iu m  
R oßkastan ie  V 
Aesculus H ip p o c . 
N iesw urz 4= "R 
H e lle b . n ig e r  
W ind röschen  U  
Anem one nem orosa  
H u f la t t ic h  l i  
Tussilago F a rf. 
K o rn e lk irs c h e  V 
C ornus m ascula  
S u m p fd o tte rb lu m e  U  
C a lth a  pa lus tris

S charbockskrau t U

F ic a r ia  verna

□  1 H a b ic h ts k ra u t U  
i 38 C) H ie ra c iu m  P ilos.

A  2 S auerdorn  V
41 c) B erbe ris  vu lg .
C  2 ° F e lb e r ic h  U
42 c) Lys im ach ia  vu lg . 
C 2 U L a b k ra u t U
(65 d) G a lium  M o llu g o  
C 2 u  Z aun rübe  4= U  
(7 b) B ry o n ia  a lba  
D 1 K u h b lu m e  21 
(45 d) T araxacum  off.
C 1 0 H a h n e n fu ß  21 
(27 c) R anunc. acer 
C 1 0 S c h e llk ra u t 4= R  
(70 d) C h e lid . m ajus

XIX2
Vl/X
XVIU
VI
X1X2
V/Vlll
V,2

Vl/X
V) 2

Sondermerkrnale
(andeutungsweise)

I III
15/so 
V ll  
-250 
IV

1S/30 
111IV V

30 Im
IV VIVII

Vl/X 
VII,1 
VI/VI 
XIII,a 
X I- I I 
XIII,t 
V/VI 
XIX,: 
Ii/VI 
IV i 
III/V 
XIII3 
V/VI

XIII,

I l l /V

,0/ioo
VII
-2500
VIIa
15/30

1

S ippe J. H ü lle  u. H ü ll-  
chen v ie lb lä t t r ig

S ippe  B . H ü lle  fe h lt, 
H ü llc h e n  a rm b l. 
H ü llc h e n  e inse itig

,5/ 25
111111V

10/25
V Vll
250/600
II III
“ /l50

I III 

15

X IX ! 
v /x  
VI,1 

V /V II  
V,1 

V1/VIII 
IV 1 

V/VIli
X X I,9
Vl/Vll 

X IX  ,1 
V I/X  
X I I I  3 
V/VII X 
X II I , !  
I V /X

I V
8/30
I VII
I25/250

II
60/125
IIIII
30/ioo
I VI

-300 lg 
III V 
15/60 
I III

30/lü0
VI

30/l00

Stgl. aufste igend 
(R osenb l.) 5 K ro n b . 
K e lc h  fe h le n d  [F . ]
Stgl. n ie d e rlie g e n d  
(S te rn b l.) gegen 10 
K ro n b . K e lc h  m eist 
3 b lä ttr ig ,
S chaft b ehaa rt 
B . ve rk . e i- la n ze ttlich

B. e ifö rm ig  lä n g lic h

B . lin e a lis c h  lanze tt- 
lic h , s tache lsp itz ig

B . la p p ig  fie d e rsp a ltig  
m ilc h e n d e r Stengel
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Fo

rm
at

G
ru

pp
e L6

Blüte
zeit

Stand
ort

Höhe

Sondermerkrnale
(andeutungsweise)

2316 D 3 R a in fa rn  11 X IX 2 il III V B. d o p p e lt fiederspal-
(10 b) Tanacet. vu lg . V 1I/X mlm t ig  m . gesägt. Z ip fe ln

K o rb b lü t le r
2412 C 1 0 N e lke n w u rz  U X II,3 1 V I

(1 4 b ) G eum  u rb a n u m V I/X 25/5o

2413 C 1° O de rm änn ig  U X I,2 I I I I  V
(53 d) A g rim o n ia  E up . V I/V IIl ®V 125

2414 A 2 B lasenstrauch b X V II,4 V ll
(60  d) C olu tea  arboresc. V /V 1 I 307500

2614 A  2 G old regen  b X V II 4 V II
(22  b) C ytisus L a b u rn u m 1V/V -6 0 0

3003 A  2 Seidelbast 4= b V III,1 I V II
(54 d) D aphne  mezereutm III 50/ l2 5

3112 F 1 V o g e lk n ö te ric h  O V I I I 1 IIIV  VI
(28 c) P olyg . av icu l. V I I /X -501g

3114 C l 0 W eidenröschen U v il l i I
(29  c) E p ilo b iu m  angust. vii/vm 60/ 125

3115 A 2 S p ie rs trauch  b X I I 2 1 11
(66  d) S piraea sa lic if. VII/VIII ,00/200

3121 C 1° K o rn ra d e  0 X,B IV
(33 c) A grostem m a G ith . V l/V ll “ /100

3122 C 1° H e id e n e lke  U x 2 I I I I B . lin e a l la n z e ttlic h
(34  c) D ia n th u s  d e lt. V I/ IX ,5 /30 B. endständ ig

3122 C 2 ° G a u ch h e il O V,1 I I I IV B. e ifö rm ig  sp itz
(50  d) A n a g a llis  arv. V I/X -1 5 !g B l. b la ttw in k e ls tä n d ig

3127 C  1° K a rth ä u se m e lke  U X * V
(72 d ) D ia n th u s  C arthus V l/ IX 15/50

3133 F 2 A rons tab  =j= 11 X X I , ! 1
(52 d) A ru m  m acu la tum V -6 0

3137 C 2 0 G rasne lke  H v,5 III V
(73 d) A rm e r ia  vu lg . V /V II Z0/40

3312 C 1 0 M o h n  0 X II I , ! IV
(1 1 b ) P apaver Rhoeas V /V II 30/ao

3414 C  1° Z a h n w u rz  2f X V ,2 I un te re  B . gefiedert,
obere u n g e te ilt

(61 d) D e n ta ria  b u lb if . V /V I ^/eo B lä ttch e n  la n z e ttlic h .
T raube  a rm h lü t ig

3414 C 1° W  iesenschaum kraut X V ,2 1,11,111 säm tl. B . ge fiede rt;
u n te re  B lä ttc h e n  ru n d -

(1 5 b ) C ardam ine  p ra t. I1I/V 30 lie h , obere B lä ttch e n
lin e a lisch . T raube
re ic h b lü t ig

3514 D  2 E rd ra u c h  O X V 1 I2 IV VI
(1 9 b ) F u m a ria  o ffic . v /x 15/30

3614 D 2 Le rchenspo rn  O X V II 2 IV  VI
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g
o

ti

ckC-

O

(23 b) C o ryd a lis  o ffic .
3617 Ö  1 W iesenk lee  U

(24  b ) T r i fo l iu m  pratense  
4112 D  2 K o rn b lu m e  O

51 d C entaurea Cyanus 
4114 C 2 o V e rg iß m e in n ic h t U  

(22 d) M yosotis  p a lu s tris
4124 C 2 °  E h re n p re is  U

(63  d ) V eron ica  C ham aedr.
4125 A 2 F lie d e r b

(6 b ) S yringa  vu lga ris  
4127 E 2 W iesensalbe i

(75  d) S alv ia  p ra tensis U  
4231 C 1 0 L e b e rb lü m ch e n  U  

(8b ) H e p a tica  n o b ilis  
4322 C 1 u S torchschnabe l U  

(1 2 b )  G eran ium  pratense  
4331 C  1 0 K üchensche lle  U  

(46 d ) P u ls a tilla  p ra t. 
5113 A l  K o rb w e id e  b 

(55 d) S a lix  v im in a lis  
5116 F l  W o lfs m ilc h  U

(71 d) T ith y m a lu s  C yp. 
5116 A  2 E fe u  b (secund.)

5125

5133

5141

5210

(9b) I H ederá  H e lix

F 1 B rennessei O 
(67 d ) U rtic a  d io ica  
C  2° W ege rich  V  

(56 d) Plantage m a jo r  
F 2 E inbee re  4= U  

(47 d) P aris  q u a d r ifo lia  
A  2 E fe u  b (p r im ä r)  
(9b) H edera  H e lix

5213

5215

5227

7412

A  1
(57 d) 

F 1 
(30  c) 

F 1 
(35 c) 

E 1 
(1 6 b )

E ich e  b 
Quercus Robus  
H o p fe n  9  U  
H u m u lu s  L u p u l.  
H o p fe n  9  y  
H u m u lu s  L u p u l. 
F u tte rw ic k e  O 
V ic ia  sativa.

Lé
Blüte

zeit

itand-
ort

Höhe

V/X 15/so
XVII4 1II/IV

1 V l/x 15/30

XIX, IV
Vl/X * y «0
v „ 1 11 ui

V/VII1 re/50

II.1 1 1 1 1 1

IV/VI ,5 /30

H.i VII I
V/VI m lm
11,1 III V

V/X 60

x m „ I
III/IV S/15

XVI, 2 I III
VI/VII 3°/6 0

XIII, V
1 IV/V ^7 50

XX1I2 II
II1/IV 200/400

XXI,, III V
IV/V III V
V „ 1 VI

Sondermerkmale
(andeutungsweise)

V11I/X

XXI,4 
V ll/X  
IV, 

V ll/X  
VI1I4 

V
v„

XXI6
V

XXI15
V11/V1I1
XXII,
VI1/YIII
XVII,
VI/VII

Stengel m ilc h e n d  
auf ste igender Stam m . 
B . e ifö rm ig  (p r im ä r : 

•803 lg1 k r ie c h . Stam m . B. 5- 
la p p ig )

I VI
3u/ l . 5  

III V
so

1
9o

I V! 
8001g

,5/s

k rie ch e n d e r S tamm .
B. 5 la p p ig  (sekundär 
aufsteig. S tam m  
B. e ifö rm ig

1
-4000 
II VI 
500 lg 
II VI 

-500 lg 
IV

“ A*0
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D ie  E rlä u te ru n g e n  zu den v ie r  P flanzenm erkm a len  (a B lü te n 
fa rbe , b  B la ttbescha ffenhe it, c B la tts te llu n g , d B lu te n s ta n d ) e rfo lgen  
Seite 192.

I I .
D i e  E i n t e i l u n g  d e r  P f l a n z e n  n a c h  G r u p p e n 

m e r k m a l e n .

D ie  v ie lfa ch e  Ü b e re in s tim m u n g  der fü r  d ie  vo rliegende  S ystem atik  
g ü ltig e n  M e rkm a le  (a b is  d ) b r in g t es n a tü r lic h  m it  sich, daß u n te r 
der g le ichen F o rm e l eine m e h r ode r w en ige r große Z a h l von  P flanzen 
Zusam m enkom m en, so daß es fü r  d ie  E in ze lb e s tim m u n g  n o tw e n d ig  
w ird  ( in n e rh a lb  d ieser in  F rage kom m enden  F o rm e lk re ise ) w e ite re  
U n te rsche idungsm erkm a le  heranzuziehen. H ie r  k o m m t, neben den 
später noch zu behande lnden  sekundären M e rkm a le n , in  e rster L in ie  
eine E in te ilu n g  in  B e tra ch t, w e lche d ie  P flanzen von vo rn h e re in  in  
bes tim m ten  G ru p p e n  zusam m enfaß t, d ie  (m it  den in  ih n e n  en t
ha ltenen  S ippen  der K o rb b lü t le r ,  de r D o ld e n b lü tle r, de r K re u z b lü t le r , 
der L ip p e n b lü t le r , de r S c h m e tte rlin g sb lü tle r, de r G locken- u n d  
T r ic h te rb lü t le r  usw.) so scharfe  U n te rsche idungsm erkm a le  zeigen, daß 
d ie  e inze lnen, in n e rh a lb  der g le ichen F o rm e l ve re in ig te n  P flanzen (w ie  
vo rstehend in  den F o rm e ln  1111 u.s.f. angedeute t) le ic h t e rm it te lt  
w erden  können.

F o rm e l 1111
H e rz b la tt ( Parnassia) .
V  u ch e rb lum e  ( C h rysan the 

G ru p p e  C 1 u  ( 
G ru p p e  D  3

regelm . e in f. B lü te )  
(K o rb b lü te )

m u m ) .
F o rm e l 1131

G änseblüm chen ( B e llis ) .  
Schneeglöckchen (G a la n th u s ).

G ru p p e  D  3 
G ru p p e  F  2

(K o rb b lü te )  
(u n vo lls t. B lü te )

F o rm e l 1134
H u n g e rb lü m ch e n  ( E ro p h i la ) . 
M a ib lu m e  ( C o n v a lla r ia ) .

G ru p p e  C 1° 
G ru p p e  F  2

(rege lm . p in f  .(B lü te ) 
(u n vo lls t. B lü te )

F o rm e l 2316
S ch ö llk ra u t (C h e lid o n iu m ).  
R a in fa rn  (T a n a c e tu m ).

G ru p p e  C 1° 
G ru p p e  D  3

( rege lm . e in  f  t B  lü te ) 
(K o rb b lü te )

u. s. f.

Ic h  te ile  d ie  Phanerogam en, um  d ie  es s ich fü r  den P flanzen- 
be s tim m e r doch zunächst u n d  h a u p tsä ch lich  h a n d e lt, in  d re i K lassen: 
I  h o lza rtig e  Gewächse, I I  k ra u ta r tig e  Gewächse, I I I  grasartige Ge
wächse bzw . in  sieben G ru p p e n  (A  b is G ), w ä h rend  d ie  K ryp to g a m e n  
der IV .  Klasse bzw . de r G ru p p e  H  z u g e te ilt w erden. D ie  m o rp h o 
log ischen K ennze ichen  dieser sieben bzw . ach t G ru p p e n  (A  b is  H )  
s ind so u n te rsch ie d lich e r N a tu r, daß es abso lu t le ic h t is t, auch ohne 
bo tan ische V o rkenn tn isse  oder besondere V o rs tu d ie n  d ie  e inze lnen  
P flanzen in  ih re  G ru p p e n  e in zu g lie d e rn  und  sie da d u rch  von ih re n  
Artgenossen g le iche r M e rkm a le  zu un terscheiden.
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E i n t e i l u n g

T a b e l l e  3.
d e r  P f l a n z e n  (G ru p p e n ü b e rs ich t).

K l a s s e  I  h o l z a r t i g e  G e w ä c h s e .

—  A.  L a u b h ö l z e r  
—  1 .

G r u p p e  A.

Bäum e ( A l )
U n te rg ru p p e  1 (nach der B la ttb ild u n g )  

a unge te iltes  B . (L in d e ) 
b  gete iltes B . (A h o rn )  
c gefiedertes B . (Esche)
d m ehrzäh liges B . (R oßkastan ie) .

U n te rg ru p p e  2 (ober- gegen un te rse it. B la ttü a ch e ) 
a g le ic h fa rb ig  (U lm e ) 
b  u n g le ic h fa rb ig  (W e id e )

2. S träuche r (A  2)
U n te rg ru p p e  1 (w ie  b e i A  1)
U n te rg ru p p e  2 (w ie  b e i A l )

—  3. H a lb s trä u ch e r ( A 3 )  „  . , „ n ia v,r
d s. pe renn ie rende  P flanzen, deren junge  T rie b e  a l l ja h i
l ie h  absterben, w ä h rend  d ie  un te re n  S tenge lte ile  ve rho lzen  
w ie  b e i de r H e ide lbeere . Ic h  habe, da der ha lb s tra u ch a rtig e  
C h a ra k te r o ftm a ls  n ic h t g le ich  e rka n n t w ird ,  d ie  h ie rh e r 
gehörenden P flanzen  auch in  d ie  be tre ffenden  G ru p p e n  der 
K lasse I I  au fgenom m en, d a m it sie in  jedem  F a lle  r ie h t g
b e s tim m t bzw . ausgefunden w erden können.

_ — i •• *i b r u p  p e  d—  N a d e l h ö l z e r

K l a s s e  I I  k r a u t a r t i g e  G e w ä c h s e .

A.  V o l l s t ä n d i g e  B l ü t e

- -  Ä  b ! T W t a iB .  e in f. B lü te )  G  t  u p  p  e C
— 1. g e tre n n tb lä ttr ig e  B lu m e n k ro n e

r  u  un te rs tand . F ru c h tk n o te n  (C 1 u ) ,  Stenabrech 
L  o oberständ. F ru c h tk n o te n  ( C l o ) ,  H a nen u .
2. ve rw achsenb lä ttrige  B lu m e n k ro n e  
p  o oberständ. F ru c h tk n o te n  (C 2 o ), E h re n p re is  
L  u  un te rs tand . F ru c h tk n o te n  (C  2 u ) ,  G lockenb lum e  

_  ß zusammengesetzte B lü te  (rege lm . zusges. B l.)  G r u p p e n  
jg , 1. B a n d b lü t le r  (D  1 ), B u tte rb lu m e  
3  2. R ö h re n b liit le r  (D  2 ), K o rn b lu m e
M  I 3. S tra h le n b lü t le r  (D  3 ) , M a rie n b lu m e

_  b  im rege lm äß ige  B lü te
1. S c h m e tte rlin g s b lü tle r ( E l ) ,  Erbse
2. L ip p e n - bzw . R a c h e n b lü tle r (E  2)

a  e ig e n tlich e  (B ienensaug) 
ß u n e ig e n tlich e  (Le rchensporn )

3. Ve ilchengew ächse (E  3)
B . U n v o l l s t ä n d i g e  B l ü t e  (P e rig o n )

G r u p p e  E

G r u p p e  F
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1. n e tza rtige  B e b la ttu n g  (F  1 ), W o lfs m ilc h
2. p a ra lle ln e rv ig e  B e b la ttu n g  ( F 2 ) ,  Schneeglöckchen 

(ge trenn t- u n d  ve rw achsenb lä ttrige  B lu m e n k ro n e )

K l a s s e  I I I  g r a s a r t i g e  G e w ä c h s e  G r u p p e  G
1. Seggen u n d  H a lbg räse r 

a C ypem gräser (G  1 a)
b Binsengewächse ( G i b )  
c R ie tg räse r (G  1 c)

2. E ig e n tlic h e  G räser
a K o lbeng räse r ( G 2 a )  
b  R ispengräser ( G 2 b )  
c Ä h reng räse r (G  2 c)

K l a s s e  I V  S p o r e n p f l a n z e n  G r u p p e  H
(F a rne , Moose, F lech ten , P ilze , Schwäm m e.)

Zusätze zu den G ru p p e n m e rkm a le n  siehe S. 197. 
E r l ä u t e r u n g e n  z u  d e n  v i e r  G r u p p e n m e r k m a l e n

a bi s d.
a) B l i i t e n f a r b e  (d ie  Tausender der F o rm e l)

B e i de r B lü te n fa rb e  e n ts p r ic h t d ie  R e ihen fo lge  der F a rben  der 
H ä u fig k e it ih re s  V o rkom m ens , w o rü b e r nach W i t t m a c k  („W e lc h e  
B edeu tung  haben  d ie  F a rben  der P flanzen? “ ) be re its  F . D . K ö h l e r  
1831 B eobach tungen  angeste llt h a t („U n te rsu ch u n g e n  ü b e r d ie  V e r
te ilu n g  de r F arben- u n d  G eruchsverhä ltn isse  in  den w ich tig s te n  
F a m ilie n  des P flanzenre iches“ ) ,  d ie  dann später von L a c h e n 
m e y e r  („U n te rsu ch u n g  ü b e r d ie  F a rb ve rä n d e ru n g  de r B lü te n “ ) im  
besonderen fü r  d ie  deutsche F lo ra  ausgearbe ite t w u rden .

D anach kom m en  a u f 1000 P flanzen :
344 w e iß b lü h e n d  149 b la u b lü h e n d
304 g e lb b lü h e n d  16 g rü n b lü h e n d
177 ro tb lü h e n d  7 grau- b is  schw arzb lühend

N u n  s ind  d ie  M e rkm a le , w ie  be re its  angedeutet, n ic h t im m e r 
so beschaffen (was in  g le iche r W eise fü r  d ie  B lü te n fa rb e  w ie  auch 
fü r  d ie  B la tte igenscha ften  u n d  den B lü te n s ta n d  z u t r i f f t ) ,  daß sie in  
e in e r e indeu tigen  F o rm e l festgeha lten  w erden  können . V ie le  P flanzen 
müssen dahe r im  R eg is te r m ehre re  F o rm e ln  e rha lten , d a m it sie nach 
der Ausgesta ltung, in  der sie s ich dem  Beschauer gerade präsen tie ren  
u n d  von  ih n e n  abgeschätzt w erden, u n te r dieser ode r je n e r F o rm e l 
a u ff in d b a r s ind.

So kön n e n  in n e rh a lb  de r B lü te n fa rb e  zuw e ilen  Z w e ife l da rü b e r 
entstehen, ob d ie  be tre ffende  Farbe, w ie  z. B . l i la  (also e in  B la u ro t)  
je  nach  ih re r  In te n s itä t m e h r als b la u  ode r als ro t  anzusprechen ist. 
D e r persische F lie d e r (S y rin g a  vu lg a ris ) , de r k le in e  S torchschnabel 
( G e ran ium  p u s illu m ),  d ie  A c k e rrö te  (S h e ra rd ia  arvensis) u n d  d ie  
Tauben-Skabiose ( Scabiosa C o lu m b a r ia )  w ären B e isp ie le  d a fü r. In  
a lle n  d e ra rtig en  F ä lle n  w ird  d ie  F o rm e l dann also m it  3000 ( ro t)  
u n d  m i t  4000 (b la u ) geb ilde t, oder is t sie v ie lm e h r d a ru n te r im  R eg iste r 
a u fz u fin d e n :
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2115 u n d  5115 
1134 u n d  5134
2116 u n d  3116 
3414 u n d  4414

S yringa  pérsica  3125 u n d  4125
G eran ium  p u s illu m  3312 u n d  4312
S h e ra rd ia  arvensis 3222 u n d  4222
Scabiosa C o lu m b a ria  3121 u n d  4121

Ebenso e rfo rd e rn  d ie  Ü bergangsfarben w ie  ge lb ro t ( 2 u n d  3 ), 
ge lbgrün  (2 u n d  5 ) , b la u g rü n  (4 u n d  5 ), ro tb ra u n  (3 u n d  6 ) usw. 
en tsprechend a u f ge te ilte  F o rm e ln .

S axifraga  muscoidcs  (g rü n lic h  gelb)
P iró la  c h lo ra n th a  (g rü n lic h  w e iß )
R h o d io la  rosea (ge lb  rö t l ic h )
V ic ia  Cracca  ( rö t l ic h  v io le t t)

A u ch  d a rf n ic h t u n e rw ä h n t b le ib e n , daß e in ige  P fla “ z.f“  ¿ “ 5 
B lü te n fa rb e  w ä h rend  ih re r  V ege ta tionspe riode  wechseln. So b lü h t  p u l 
m on a ria  o ff ic in a lis  (L u n g e n k ra u t) erst in  ro te r  dann m  v io le tte r  {™ ' 
w e ilen  [d  h. n ic h t im  W echse l] in  w e iß e r) F a rb e ; E c h te n  vulgare^ 
(N a tte rn k o p f)  b lü h t  a n fä n g lich  rosenro t, s im ter h m u n e lb la u ^ ü c lte n  
w e iß ) ;  L ith o s p e rm u m  (S te insam e) zuerst ro t, dann b la u , y  
ve rs icu lo r  (V e rtr iß m e in n ic h t)  a n fä n g lich  h e llg e lb , spater h e llb la  , 
le tz t d u n k e lb la u ; L a th y ru s  vem us  (F rü h lin g s -H a tte rb s e ) p ^ p u r r o ü  
dann b la u , zu le tz t g rü n lic h  (selten w e iß  oder rosa ), «o daß also auch 
h ie r  d ie  verschiedensten F o rm e ln  fü r  d ie  e inze lnen P flanzen n o tig  
w erden. Sovie l F a rb e n va ria n te n , sovie l F o rm e ln .

P u lm o n a r ia  3117— 4117 (1117)
E c h iu m  3113— 4113 (1113)
M yosotis  2114— 4114
L ith o s p e rm u m  3112— 4112 
L a th y ru s  3414— 4414— 5414—  (1114)

D abe i is t jedoch  d a ra u f h inzuw e isen , daß d ie  versch iedenen F ä rb ; 
nüancen (w ie  h e llg e lb  b is  go ldge lb  rosa ^
v io le t t  u s w ) d ie  zwecks F o rm e lb ild u n g  a u f d ie  sieben G ru n d fa rb e n  
d e f s  « “ m , ( , e iß ,  S« lb , ro t, b la « , g n i»  u n d  M  
zuw e ilen  in n e rh a lb  der e inze lnen (m eh re re  Pflanzen‘
genden) Formel d u rc h  ih re n  spezifischen F a r to n  oc gpielsweise
sch ied liches M e rk m a l abgeben können  N ehm en w i ^  ^
an, daß sich in  e in e r F o rm e l fü n f  M ^ z e n  v e re m ^ , 
ih re n  v ie r  G runde igenscha ften  (d e r B lu te n ta rb  ,
de r B la tts te llu n g  u n d  des B lü tenstandes) ™  B lü te n fa rb e
diese F o rm e l in  den D re itausenden  h e g t a ls° d ^  ^
anzeigt, so w erden  w ir  vo rkom m enden  Fa lles Z" 18C“  f  b  u n te r . 
h e llro te r , fle isch ro te r, k a rm in ro te r  u n d  P a r r ó t e  ^  der u m  zu. 
scheiden, d u rch  diese B e tra ch tu n g  also schon de v p rk l(.ine rn  können , 
nächst noch  u n bekann ten  P flanzen  sichteni bz • d ie  be tre ffende
was o ftm a ls  selbst in n e rh a lb  de r Spezies ^  D i an thus
V a rie tä t zu id e n tif iz ie re n . So lassen sich in^ de Cßesius (rosa),
de lto ides  (p u rp u r ro t m it  w e ißen P u n k te n ), ^  (h e ll k a rm in .
D i a n t h u s  s u p e r b u s  (f le is c h fa rb e n ), D i a n t h u s  , „o ld a e lb ) gegen

in  der F o rm e l 2192 R a n u n c u l u s  L i n g u a  (g o ia 0e iu ; » 8 
r o t ) ,  —  in  aer co im e»  , n a tü r lic h  von noch  ande-
R a n u n c u l u s  F l a m m u l a  (h e llg e b ), abgesehei ^

Fedde, Repertorium, Beiheft LXXV1
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reu  sekundären M e rkm a le n  (g roß e r u n d  k le in e r  B lü te n k ro n e  usw .), 
also a lle in  schon d u rc h  d ie  abscha ttie rte  B lü te n fa rb e , un tersche iden.

D ie  z u r w e ite re n  F o rm e lb ild u n g  (den H u n d e rte n  b is  E in e m ) 
d ienenden  M e rk m a le  (b  de r B la ttb ild u n g , c der B la tts te llu n g , d des 
B lü tenstandes) e rfo rd e rn  le d ig lic h  d ie  K e n n tn is  de r a lle re lem en ta rs ten  
G ru n d b e g riffe , so daß  ic h  im  fo lgenden  diese n u r  k u rz  zu re k a p itu 
lie re n  b rauche, um  a llgem e in  verstanden zu w erden,

b ) B l a t t b i l d u n g  (d ie  H u n d e rte  de r F o rm e l)
A . das e in fache  B la t t  (100 b is 300),
B . das zusammengesetzte B la t t  (400 b is -600).

„100 “  —  B e im  u n g e te ilte n  B la t t  un te rsche iden  w ir  zehn G ru n d fo rm e n  
(d ie  in n e rh a lb  de r F o rm e lg le ich e  als sekundäre M e rk m a le  zu 
bew erten  s in d ) :

1 lin e a lis c h  (W e id e ), 2 la n z e tt l ic h  (H a b ic h ts k ra u t) , 3 e l l ip 
tis ch  (M a ib lu m e ), 4 ova l ru n d lic h  (E r le ) ,  5 sp a te lfö rm ig  .  
(G änseb lüm chen), 6 e ifö rm ig  (H a r tr ie g e l) ,  7 h e rz fö rm ig  
(F lie d e r) , 8 n ie re n fö rm ig  (H a se lw u rz ), 9 p fe il fö rm ig  (W in d e ),
10 s p ie ß fö rm ig  (A m p fe r ) .

„200 “  —  das e in fa ch  ge te ilte  B la t t ,  d. i.  e in  B la tt ,  das in  se iner G ru n d 
fläche d u rc h  re la t iv  ge ring füg ige  E in s c h n itte  in  gewisse T e il
abschn itte  oder L a p p e n  a u fg e te ilt is t u n d  sich (sekundär) 
e rw e is t a ls:

1 ausgebuchtet (E ic h e ), 2 geschrotet (B u tte rb lu m e ), 3 d re i
la p p ig  (L e b e rb lü m c h e n ), 4 fü n f la p p ig  (E fe u ) , 5 v ie lla p p ig  
(S in a u ).

„300 “  —  das m e h rfa ch  ge te ilte  (fie de rspa ltige ) B la tt ,  d. i. e in  B la tt ,  
das d u rch  E in sch n itte , d ie  m e h r oder w en ige r t ie f  in  d ie  B la t t 
fläche, o f t  nahezu b is  z u r M it te lr ip p e , V o rd ringen , diese aber 
n ic h t e rre ichen , in  besondere T e ila b s c h n itte  au fgespa lte t e r
sche in t u n d  sich (sekundär) e rw e is t a ls:

1 h a n d fö rm ig  fü n fs p a lt ig  (S trenze ), 2 h a n d fö rm ig  sieben- 
s p a ltig ) S to rchschnabe l), 3 fie d e rsp a ltig  (K u h s c h e lle ), 4 le ie r 
fö rm ig  fie d e rsp a ltig  (S c h e llk ra u t) , 5 fie d e rs c h n itt ig  (S chaf
g a rbe ), 6 b o rs te lig  a u f gespalten (A d o n is ).

„400 “  —  das e in fa ch  gefiederte  ( f ie d e rte ilig e ) B la t t ,  d. i. e in  zu
sammengesetztes B la tt ,  dessen T e ilb lä ttc h e n  be iderse its  der 
fre ie n  M it te lr ip p e  s itzend oder m it  ku rz e n  S tie lchen  a u fg e re ih t 
s ind. D abe i w e rden  (sekundär) un te rsch ieden :

1 p a a rig  ge fiedert (d . h. e in  B la t t ,  dem  das E n d b lä ttch e n  
fe h lt ,  an se iner S p itze  also zw e i B lä ttc h e n  trä g t)  —  a) e in 
p a a rig  (P la tte rb se ), b ) zw ei p a a rig  (F e lde rbse ), c) d re ip a a rig  
(W a ld e rv e ), d ) v ie lp a a r ig  (W ic k e ), a ) p a a rig  gegenüber
stehend, ß ) p a a rig  abw echselnd stehend ; 2 u n p a a rig  gefiedert, 
d. i.  e in  B la t t ,  an dessen S p itze  n u r  e in  B lä ttc h e n  steht 
(B la se n s tra u ch ), <*) p aa rig  gegenüberstehend, ß) p a a rig  ab
w echselnd stehend ; 3 u n p a a rig  la p p ig  ge fiedert (B ä re n k la u ),
4 u n te rb ro ch e n , ge fiedert, d. i.  e in  B la t t ,  an dessen B la tts t ie l 
große u n d  k le in e  F ie d e rb lä ttch e n  in  regel- ode r in  un rege l
m äß igem  W echsel V orkom m en (O d e rm e n n ig ), 5 le ie r fö rm ig
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„500

.,600“

gefiedert, d. i. e in  u n p a a rig  gefiedertes B la t t  m it  großem  End-

- bdas i e h r f a ^ h g X d e r t e  B la tt ,  d. i. e in  B la t t  b e i dem  auch 
d ie  T e ilb lä ttc h e n  w ie d e rh o lt (be i den U m b e llife re n  o ft  
b is  fü n ffa c h ) ge fiedert sind.
-  das m e h rzä h lig e  B la tt ,  d. i. e in  B la tt ,  das aus m e h r“ ®"’ “  
gem e inscha ftlichem  B la tts t ie l s itzenden B lä ttch e n  zusamm 
gesetzt is t, u n d  das sich (sekundär) un te rsche ide t^a ls .

1 d re iz ä h lig  (K le e ), 2 d o p p e lt d re iz a h lig  (T o lld o c k e ) 3 tu  
zä h lig  (H a n f) ,  4 s iebenzäh lig  (R o ß ka s ta n ie ), 5 neunza g 
(L u p in e ) ,  6 fu ß fö rm ig  (N ie sw u rz ).

c) B l a t t s t e l l u n g  (d ie  Z ehner der F o rm e l) .
D abe i un te rsche iden  w ir :  „  i • j „ r

10“  —  die einze l- bzw . d ie  wechselständige B la tts te llu n g , .
”  d ie  B lä tte r  in  v e r .c h ie d e .e r  H öhe  und  a u f v e rm ie d e n e »  Se.ten 

des Pflanzenstengels stehen, w ie  he i der H ase lnuß , b e i der 
W in d e , b e im  H o p fe n , b e im  m ä n n lich e n  H a n f c f ,  h “ " 1 in

2 0 “  —  d ie  gegenständige B la tts te llu n g , b e i der siel, d ie  B la tte r m
”  g le ich e r H ö h e  am °P flanzenstenge l gegenüberstehen, w ie  b e im

F lie d e r, b e im  H o lu n d e r, b e i der R oßkastan ie , b e i dem 
k ra u t u n d  M ierengew ächsen usw.

30“  —  d ie  e rund - oder w u rze l.tä n d ig e  B la tu te llu n g , be i de r d ie  
B lä t te r  u n m itte lb a r ü b e r d e , W u rz e l e n t.p r in g e n  u n d  . ic h  v ie l- 
fach  als W u rze lrose tte  um  d ie  Basis des Stengels läge , 
dann als S chaft, d. h. als b la ttloses oder doch  höchst.ms n u r 
m it  D e ckb lä ttch e n  bzw . m it  D eckschuppen b e k le ide te  Ste 
em pors te ig t, w ie  b e im  G änseblüm chen, b e im  L e b e rb lüm chen , 
b 7  der B u tte rb lu m e , b e im  V e ilc h e n  b e im  Schneeglöckchen 
b e im  W egerich , b e i den erst nach der B lu te  tre ib e n d e n  B la t t

4 0 “  — 8dS Uq u iri-Cu n d  d ie  büsche lständ ige  B la tts te llu n g , d ie  a) eine 
”  M e h rz a h l von  B lä tte rn  in  g le iche r H öhe  n u r  -

w eist, w ie  b e im  W a ld m e is te r, be im  L a b k ra u t, b e im  S iebenstern 
_  oder d ie  b ) aus B lä tte rn  besteht, d ie  m  e in e r m e h l oder 
w en ige r großen A n z a h l aus der g le ichen Knospe entspringen, 
w ie  b e L f  S auerdorn, be im  T e u fe lszw irn , b e i de r Lä rche  usw.

d) B l ü t e n s t a n d  (d ie  E in e r  der F o rm e l) .

W ir  u n e rs tch e id e n . .. .. R liitens tand  (abso lu te
„1 “  —  den e in b lü tig e n  bzw . e inze lständ igen ar aus der

E in b lü t ig k e it ) ,  dessen B lü te  e inze ln  au un 
W u rz e l aufste igendem  Stengel s itz t, der en we

a) b la tt lo s  is t ( S c b a f c t m g c l ) , ^ e  b «  ,,c be i
b ) b e b la tte t is t, w ie  b e i der W u ch e r n , b e i ¿er

der Skabiose, b e i der K o rn ra d e , b e im
W a ld k le tte , b e im  W ind röschen , b e i * e. and b e i ,]eln

4?? m eB rzä h lig e n .^ve re in ze lts ta n lrg e u  B l , ^  ^  e ine r
„2 “

13*
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b a ld  endständ ig , b la ttw in k e ls tä n d ig  ode r gabe lständig  au ftre te n  
(b e d ing te  E in b lü t ig k e it ) ,  w ie  b e im  M o h n , b e i de r S u m p fd o tte r
b lu m e , b e im  G auchhe il, b e im  H o rn k ra u t, b e i de r L ic h tn e lk e , 
b e i d e r Rose usw.

„ 3“  —  den ä h re n fö rm ig e n  B lu te n s ta n d , de r ungestie lte  bzw . sehr 
k u rz  gestie lte  B lü te n  m e h r oder w en ige r d ic h t an e in e r gem ein
sch a ftlich e n  S p in d e l ve re in ig t, w ie  es am cha rak te ris tischs ten  
b e i den G ram ineen  (R oggen) zu beobachten is t, dann  aber auch 
b e i den K ra u tp fla n z e n  a u f t r i t t ,  w ie  b e im  O de rm änn ig , be im  
W au, b e i den O rc/iisgew ächsen (K n a b e n k rä u te rn ), b e i der 
K ön igske rze , b e im  G o ld la ck , b e i de r L e w k o je  usw.

B e im  „K o lb e n “  besteh t d ie  Ä h re  aus e in e r v e rd ick te n , m eh r 
ode r w en ige r sa ftigen S p in d e l, w ie  be im  M a is , b e im  A rons tab , 
b e im  K a lm u s . —  B e im  „K ä tz c h e n “  (d e r ho lz ig e n  Gewächse) 
stehen s ta tt de r B lü te n h ü lle  m e is t D eckschuppen, w ie  b e i de r 
P appe l, b e i de r W e ide , b e i de r H ase lnuß , b e i de r E iche. —  
D ie  w e ib lic h e n  K ä tzchen  der N a d e lh ö lze r ve rho lzen  und  
b ild e n  Z a p fe n frü c h te  (T annen- u n d  K ie fe rn z a p fe n ).

„4 “  —  den tra u b ig e n  B lü te n s ta n d , de r z ie m lic h  g le ich  lang  ge
s tie lte  B lü te n  ze ig t, d ie  de r Länge nach in  e in fa ch  tra u b ig e r 
(ode r auch tra u b ig  zusam m engesetzter) O rd n u n g  an e inem  ge
m e in sch a ftlich e n  S tie l s itzen, u n d  zw a r:

a) in  hängender F o rm  b e im  G oldregen, b e i de r R o b in ie , be im  
B lasenstrauch, b e i de r Johann isbeere ;

b ) in  a u f ste igender F o rm  b e i den K re u z b lü t le rn  (H ir te n 
tä sch e lk ra u t, W ie se n sch au m kra u t), be im  W in te rg rü n , be i 
de r M a ib lu m e , b e i de r S chuppenw urz.

„ 5“  —  den risp ig e n  bzw . ebensträuß igen B lü te n s ta n d , der ( in  einem  
gewissen Gegensatz z u r zusamm engesetzten T ra u b e ) eine m e h r 
ge lockerte , w en ige r ausgeglichene, un rege lm äß ige  F o rm  zeigt, 
in d e m  sich h ie r  d ie  e inze lnen B lü te n s tie le  n ic h t u n m itte lb a r  
den B lü tens tenge ln  anordnen , sondern s ich  im m e r w ie d e r von 
neuem  u n te r  s ich v ie ls e itig  verzw eigen, eine A u fte ilu n g , die 
an ih re r  Basis am stärksten  is t, nach  oben stufenweise sich 
ve re in fa ch t, so daß im  U m riß  e in  p y ra m id e n fö rm ig e r A u fb a u  
entsteh t. —  In  R isp e n fo rm  b lü h e n : S p ie rs trauch , Sum ach, L a b 
k ra u t, B e ifu ß , M ädesüß, K re u z k ra u t.

nf f ‘ —  den d o ld ig e n  B lü te n s ta n d , dessen B lü te n s tie le  sä m tlich  von 
e inem  e inz igen  oder doch von  e inem  annähernd  g le ichen P u n k te  
aus sich s tra h le n fö rm ig  so ausbre iten , daß sie oben in  e ine r 
g la tten  ode r gew ö lb ten  Ebene enden. B e i de r e in fachen  D o ld e  
trä g t je d e r B lü te n s tie l ode r S tra h l n u r  eine B lü te , w ie  b e i der 
S ch lüsse lb lum e, b e i de r S treuze, b e i de r R osenw urz —  w äh rend  
b e i de r zusamm engesetzten D o ld e  je d e r B lü te n s tie l w ie d e r eine 
erneute  D o ld e  trä g t, w ie  b e i den D o ld e n b lü tle rn  (M ö h re , S ch ie r
l in g ) .  —  B e i de r T ru g d o ld e  en tsp ringen  d ie  B lü te n s tie le  in  u n 
g le iche r H öhe , u m  aber g le ic h fa lls  in  e in e r Ebene zu enden 
(R a in fa rm ) , so daß also d ie  „ausgeg lichene“  H öhe  als ch a rak te 
ristisches M e rk m a l fü r  den d o ld ig e n  B lü te n s ta n d  g ilt .  A ls
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typ ische  P a rad igm en  eines d o ld ig e n  B lu tenstandes, außer den 
w e it v e rb re ite te n  U m b e llife re n , w ä ren  noch  zu nennen : H o lu n 
der, Eberesche, Schneeba ll, Schafgarbe, S purre , c e rau  .

7“  —  den k o p fig  - husche ligen u n d  k n ä u lig  - q u ir lig e n  B lu tens tand , 
b e i dem  d ie  B lü te n  en tw eder d ic h t gedrängt am E nde  des 
Stengels übe r- oder nebene inander (als K ö p fc h e n  ode r B üsche l) 
stehen ode r gehäu ft in  den B la t tw in k e ln  (g e kn a u lt als Q u ir le  
ode r H a lb q u ir le )  sitzen. — B lu m e n k ö p fe  b ild e n  d ie  m eisten 
K le e a rte n , dann  d ie  K u g e lb lu m e , M annstreu , S ch im m e lk ra u t, 
K a rd e , K n a u tie , D is te l (als s o lc h e !) ; dann K a rth a u se rn e lke , 
P echne lke , K re u z d o rn , U lm e . —  B lü te n q u ir le  b ild e n  d ie  m eisten 
L ip p e n b lü t le r , w ie  Salbe i, Taubnessel, M inze , Lavende l usw.

Z u s ä t z e  z u  d e n  G r u p p e n m e r k m a l e n .

Klasse I I .  _  , . r , ,
A . V o lls tä n d ig e  B lü te  (G ru p p e  G bis E ) .
B . U n vo lls tä n d ig e  B lü te  (G ru p p e  F ) .

Es g ib t K ra u tp fla n z e n , d ie  ih re  K e lc h b lä tte r  b e im  E rb lü h e n  ab
w e rfen  (w ie  z. B . de r M o h n ) , s ich also zu r Z e it de r B lu te  ohne K e lc h 
b lä tte r  p räsen tie ren , u n d  es g ib t K ra u tp fla n z e n , d ie  nach ih re r  sonstigen 
B lü te n a u sb ild u n g  (u n d  dahe r auch in  ih re r  F a m ih e n z u g e h o r ig k e it,, 
w ie  ve rsch ie d e n tlich  b e i den H ahnenfußgew achsen, n ic h t den C h a ra k 
te r  e in e r P e rig o n b lü te  (sozusagen o ffe n s ich tlich ) an sich tragen  D ie  
B lü te n  d ieser P flanzen  (w ie  S u m p fd o tte rb lu m e , A nem one K u h sch e lle ) 
können  also je  nach Anschauung  (e in m a l als vo lls tä n d ig , dann 
w ie d e r als u n vo lls tä n d ig  b e h a n d e lt w erden , so daß sie also in  G ru p p e  C 
w ie  auch in  G ru p p e  F  a u fg e fü h rt s ind.

a) R egelm äß ige B lü te  (G ru p p e n  C u n d  D ).
b )  U n rege lm äß ige  B lü te  (G ru p p e  E ).

M  Z u  den „e ig e n tlic h e n “  L ip p e n b lü tle rn  (S a lbe i,
B ienensaug, B rü n e lle , G ünsel usw.) gehö rt auch e in  T e il  de r B rau  
wurzgewächse (w ie  L e in k ra u t, W ach te lw e izen , A ugen tros t, ScW P -  
m le r f u s w ) ,  w ä h rend  e in  andere r T e il  d ieser G a ttu n g  (w ie  E h ren - 
p re is  K ön igske rze , F in g e rh u t)  wegen ih re r  ge ring füg igen  u n d  jeden- 
i Ä  besondes . u f f f l l ig e u  A bw e icbuuge t. v »  d e r J e ^ . ß r g .

k e it  neben G ru p p e  E  auoh G ru p p e  C angeboren. d ie  E rd ra u ch -
lie h e n “  L ippengew ächsen rechnen  d ie  S om m erw u ■» 
u n d  d ie  W asserhalm gewächse, w ie  Le rchensporn , E rd ra u ch , Som m er
w u rz  usw. u n d  von  den H ahnenfußgew ächsen R itte rs p o rn  u n d

E isenkrau t.
a) E in fa ch e  B lü te  (G ru p p e  L ) .
ß ) Zusammengesetzte B lü te  (G ru p p e  D ) .

b lü t le r ,  3. S tra h le n b lü tle r .
a) G ru p p e  C z e r fä ll t  in :  p1 ^ tre n n te  B lum enkrone (U ntergruppe G l ) ,

2. ve rw achsenb lä ttrige  B lu m e n k ro n e  (U n te rg ru p p e  C 2 ) ,
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was sich d u rc h  e in  A b p flü c k e n  bzw. H eranz iehen  der e inze lnen B lü te n 
b lä tte r  n a c h k o n tro llie re n  lä ß t, w äh rend  be i de r ve rw achsenb lä ttrigen  
B lu m e n k ro n e  diese n u r  geschlossen auslösbar is t, w ie  w ir  dies an jedem  
F e ld b lu m e n s tra u ß  b e i den a b fa llen d e n  B lu m e n k ro n e n  des E h renp re is , 
des V e rg iß m e in n ich ts  usw. beobachten können .

u  —  un te rs tä n d ig e r F ru c h tk n o te n  (C 1 u u n d  C 2 u ) .  
o —  obe rs tänd ige r F ru c h tk n o te n  ( C l o  u n d  C 2 o ), 

o) D e r fre ie  F ru c h tk n o te n  b e fin d e t s ich  v ö ll ig  in n e rh a lb  der 
B lü te , s teh t also stets „ü b e r “  den B la tto rg a n e n  derselben.

u ) D e r ganz oder te ilw e ise  verwachsene F ru c h tk n o te n  h e iß t u n te n 
ständ ig , d. h. e r s teh t m e h r oder w en ige r auß e rha lb  de r e ig e n tlich e n  
B lü te n k ro n e , so daß er s ich schon ä u ß e rlich  k e n n tlic h  m acht.

A lle  diese S onderbestim m ungen (das m uß  s c h lie ß lic h  noch  aus
gesprochen w erden) haben fü r  d ie  E in ze lb e s tim m u n g  an s ich  inso
fe rn  n u r  un te rgeo rdne te  B edeu tung , als d ie  P flanzen (auch d ie  m it  
m ehre ren  F o rm e ln ) in  jedem  F a lle  in  den T a b e lle n  festge legt s ind, 
d ie  G ru p p e n  u n d  U n te rg ru p p e n . —  A u fte ilu n g  (ebenso w ie  d ie  sekun
dären M e rk m a le ) also erst in n e rh a lb  de r F o rm enkre ise  (P flanzen  von 
g le iche r B lü te n fa rb e , g le iche r B la t tb i ld u n g  u n d  g le ich e r B la tt-  und  
B lü te n s te llu n g ) zu be rü cks ich tig e n  w ären.

Sekundäre  M e rkm a le . •
U n te r „se ku n d ä re “  E igenschaften  verstehen w ir  a lle  d ie  in d iv i 

d u e lle n  E ig e n tü m lic h k e ite n , d ie  neben dem  S tandort, sow eit er 
cha ra k te ris tisch  is t, de r B lü te z e it (H e rbs t- gegen F rü h ja h rs b lü h e n ) , 
der L in n e ’ schen Z a h l usw. s ich  in  der besonderen B la tt-  u n d  S tengel
b ild u n g  (A usgesta ltung  u n d  F o rm  der B la ttf lä c h e  u n d  deren K o n s i
stenz, A n h e ftu n g  de r B lä tte r  usw. usw.) ausprägen. G e legen tlich  w ird  
auch w o h l e in m a l d ie  Z a h l de r B lü te n b lä tte r , d ie  des K e lches, u n d  
deren besondere B escha ffenhe it angegeben, sobald  sie in n e rh a lb  der 
gegebenen F o rm e l als U n te rsche idungsm erkm a l B each tung  verd ienen . 
B e tre ffs  der S ystem atik  der U m b e llife re n  zu r E in ze lb e s tim m u n g  ve r
weise ic h  a u f m e ine  in  dem  von Professor D r. Fedde herausgegebenem 
R e p e rto r iu m  B d. I I I  Seite 313/713 abgedruckten  A b h a n d lu n g .

Ü ber d ie  p ra k tis ch e  V e rw e n d b a rke it e in e r le ic h t fa ß lich e n  
B estim m ungsm ethode.

Das L in n e ’sche Sexualsystem (dessen w issenscha ftliche  B edeu tung  
u n d  in s tru k t iv e  Le h rm e th o d e  n a tü r lic h  in  k e in e r H in s ic h t angegriffen  
w erden  s o ll) ,  v e rla n g t vom  N ich t-B e ru fs b o ta n ik e r, de r d ie  P flanzen 
a u f m ö g lich s t e in fachem  W ege kennen  le rn e n  m öchte, e ine v ie lfa c h  
n u r  u n te r  Z u h ilfe n a h m e  von  L u p e  u n d  P in ce tte  d u rc h fü h rb a re  u n d  
daher v ie l zu k o m p liz ie r te  U n te rsuchung . Es is t je d e n fa lls  n ic h t so 
(w ie  dies in  gedankenloser W eise von  L a ie n  im m e r w ie d e r aus
gesprochen w ir d ) ,  daß d ie  B estim m ung  im  a llgem e inen  d u rch  e in 
faches A uszäh len  de r S taubgefäße vorgenom m en w erden  kann . Das 
t r i f f t  selbst fü r  d ie  ersten zehn bzw . e lf  K lassen n u r  in  ganz b e d ing te r 
F o rm  u n d  n u r  dann  zu, w enn es sich, neben versch iedenen anderen 
Voraussetzungen, u m  „ f re ie “ , d. h . u m  n ic h t verwachsene u n d  in  ih re n  
Längenverhä ltn issen  ausgeglichene Staubgefäße ha n d e lt.
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Jede K la ss ifiz ie ru n g  im  system atischen S inne (u n d  ^ e8 8̂ e d ° Ĉ  
stets der Gang e ine r gew issenhaften U n te rsuchung  se in !) h a t s ich  zu 
n S s t  (also - r  jedem  m echanischen A uszäh len  der S taubgefäße) 
nach der a llgem e inen  B escha ffenhe it de r B lü te  h in s ic h t lic h  ih re r  
sexuellen A usgesta ltung zu r ic h te n . V o r  a lle m  en ts teh t d ie  F rage, ob

68 d  J  u m  e ine P flanze m it  zw e igesch lech tlichen  (m o n o k lin is ch e n ) 
B lü te n  h a n d e lt, d. h . um  eine Z w itte rb lü te  in  «̂ er S taub
gefäße u n d  S tem pel v e re in ig t s ind  (K lasse I  b is  X  ), 

ß) e ine P flanze v o r lie g t, deren B lu te n  e ingesch lechtl (
n is c h ), also en tw eder m ä n n lic h  oder w e ib lic h  sm d u n d  d ie  
dann w ie d e r e inhäus ig  ( c f  u n d  S ge trenn t a u f derselben 
P flanze ) ode r zw e ihäusig  (c f  u n d  $  a u f verschiedenen 
zen) a u ftre te n  [K lasse X X I  u n d  X X I I ] .  -  D ie  in  d ie  
X X I I I .  K lasse (neben m ä n n lich e n  u n d  w e ib lic h e n  auch zwei 
gesch lechtliche  B lü te n  5 ) gehörenden G attungen  w erden  je tz t 
(aus p ra k tisch e n  B ew egg ründen !) nach dem  B au 
gesch lech tlichen  B lü te n  in  d ie  diesen zukom m enden K lassen 
verw iesen. (F ra x in u s  m it  2 S ta u b b lä tte rn  se iner Z w itte r-
b lü te n  in  d ie  I I .  K lasse, A ce r m it  3 S ta u b b lä tte rn  S m  d ie

H a t ^ ic h ^ im  V e rfo lg  der U n te rsuchung ) dann herausgeste llt, daß 
d ie  B W te1C,,zw e igesch lech tlich “  is t (w ie  dies fü r  d ie  überw iegende 
Z a h l der k ra u ta rtig e n  Gewächse z u t r i f f t ) ,  so w äre  w e ite r zu u n te r
suchen ob d ie  in  ih re n  Längen m e h r oder w en ige r ausgeglichenen 
S taubfäden f r e i“ , d. h . n ic h t verwachsen, ob sie „ke lch s td n  lg  , 
sie fru ch tb o d e n s tä n d ig “ , ob sie von  ausgesprochen u n g le ich e r Lange 
(zw e i oder v ie rm ä c h tig ), ob sie in  einrnn in  zw ei, m  d r e i e n  
m e h r B ü n d e ln  v e re in ig t (e in -, zwei-, v ie lb ru d e r ig ) ,
S taubbeu te ln  verwachsen ode r ob sie stem pelstan g ^

Schon aus diesen ku rz e n  b lu te n b io lo g isch e n  H inw e isen  ! w obe i 
A n z a h l der S taubgefäße vo re rs t noch  v ö l l ig  secundarer N a tu r  is t) ,

“ r t Ä S S s S Ä
kan te  B ilanzen  anBe iu i i i  M e rk m a le  doch m  ganz
S taubgefäße zu fo lge  ih re r  specifisch sexuellen lv iem m
verschiedene K lassen gehören.

w e il

„fre ie“ S taubblätter
einhäusig
zw eihäusig

Es besitzen und gehören 
in die

5 Staubgefäße
A n a g a llis V. Klasse
C ucum is XXL ft
H u m u lu s XXII. „

6 Staubgefäße
C o n v a lla r ia VI. Klasse
C ard a m in e XV. „
C o ry d a lis XVII. „

„ fre ie“ S taubblätter
v ie rm ä ch tig
zw eib rü derig
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8 Staubgefäße
E p ilo b iu m VIII. Klasse „fre ie “  Staubblätter
P o ly g a la XVII. „ zweibrüderig

9 Staubgefäße
B u to m u s IV. Klasse „freie“  Staubblätter
H yd ro c h a ris XXII. „ zweihäusig

10 Staubgefäße
S a x ifra g a X. Klasse „freie“ Staubblätter
E ro d iu m XVI „ einbrüdtrig
C ytisus XVII. „ zweibrüderig

12 Staubgefäße
A g r im o n ia XI. Klasse „freie“  Staubblätter
N ym p h a e a Xlli. „ fruchtbodenständig
H y p e ric u m XVIII. „ vierbrüderig
A ru n cu s XXII. „ zweihäusig

oder es erscheinen in  de r g le ichen  Klasse X X I I  (w e il zw eihäusig) 
H ip p o p h a e  m it  4 S ta u b b lä tte rn  
C annabis  m it  5 S ta u b b lä tte rn  n. s. f.

W enn  L in n é  auch e in  bedeu tender S ys tem atike r w a r, de r größte 
v ie lle ic h t, den w ir  a u f b io log ischem  G ebiete  je  gehabt haben, so ist 
es doch un ve rke n n b a r, u n d  d a rf gerade b e i de r gegenständ lichen Be
tra ch tu n g  n ic h t verschw iegen w erden, daß seinem  System im m e rh in  
verschiedene M ange le rsche inungen  anha ften , d ie  (neben der a l l
gem einen S c h w ie rig k e it)  in  der V e rä n d e r lic h k e it de r B e fru ch tu n g s 
organe zu suchen s ind, in d e m  d ie  Z a h l de r S ta u b b lä tte r u n d  G r if fe l 
(was b e i e inem  sich grade a u f diese O rgane stü tzenden System d o p p e lt 
im  G ew ich t fa lle n  m u ß !)  n ic h t 'a b s o lu t ko n s ta n t is t, w ie  dann  auch 
das Verw achsensein der S taubgefäße (X V I.  b e i X X . K lasse), d ie  
T re n n u n g  de r G eschlechter und  das po lygam ische V e rh ä ltn is  ve r
sch ie d en tlich  zu v a r iie re n  p fleg t.

D ie  P f l a n z e n - T  e r a t o l o g i e  von  P e n  z i  g b r in g t h ie r  
eine F ü lle  von  B eobach tungen  ü b e r d ie  m orpho log ischen  V e rä n d e ru n 
gen bzw . M iß b ild u n g e n  in  de r Floreszens u n d  B lü te n b ild u n g  e inze lne r 
P flanzen  u n d  ganzer P flanzenga ttungen , d ie  o f t  ü b e r e in  ganzes System 
v e rb re ite t u n d  gradezu ty p isch  s ind  fü r  e inze lne  F a m ilie n  (R utaceen, 
C a ryo p h y lle e n  usw .). D e r L ite ra tu rn a ch w e is  ü b e r te ra to log ische  A b 
h a n d lungen  u m fa ß t a lle in  283 Seiten, so daß schon daraus a u f d ie  
m ann ig fachen  A berra tionse rsche inungen  geschlossen w erden  ka n n , d ie  
in  m anche r H in s ic h t (als Z u fa llse rsche inungen) w o h l d u rch  S tand
o rtsm o d ifika tio n e n , E rn ä h ru n g sva ria n te n , W achstum sstockungen zu
fo lge  tra u m a tisch e r V e rle tzungen  usw. usw. zu e rk lä re n  s ind , d ie  aber 
als solche doch n ic h t so ohne w eiteres (vom  B eobach te r) n a ch ko n 
t r o l l ie r t  w erden können .

W e ite r  e rsche in t es im  S inne e ine r gewissen äußeren Ü bersehbar- 
k e it  u n d  R angordnung  auch n ic h t gerade sehr anschau lich , w enn  d ie  
n a tü r lic h e  V e rw a n dsch a ft o f t  w a h llo s  zerrissen w ird  dadu rch , daß v ie le  
sich ähne lnde  G a ttungen  in  verschiedene K lassen g e tre n n t w erden, u n d  
dagegen andere Gewächse, d ie  in  ih re m  ganzen Wesen u n d  in  ih re m
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H a b itu s  s ich durchaus u n ä h n lic h  präsen tie ren , dann w ie d e r m  e in- und  
dieselbe K lasse e in g e re ih t w e rden , n u r  aus dem  G runde , w e il sie m  
ih re n  S exualorganen üb e re in s tim m e n . A u f  diese W eise kom m en  z. . 
S yringa  b u n d  V e ron ica  U  in  d ie  I I .  K lasse, B erbe ris  ? u m  
G alan thus U  in  d ie  V I .  K lasse, A escu lu r b u n d  F u m -  
ta lis  U  in  d ie  V I I .  K lasse, A ce r  b u n d  C a llu n a  in  d ie  V U 1. JXlasse, 
T il ia  b , P apaver O  u n d  N ym phaea  U in  d ie  X I I I .  Klasse, Q uercus  b 
u n d  A t r ip le x  0  in  d ie  X X I .  K lasse usw., was s ich  sogar b is au t die 
«deichen O rdnungen  e rs treckt. Dagegen s ind  d ie  durchaus ähn lich e n  
g rasartigen Gewächse (Juncaceen, Cyperaceen u n d  G ram ineen) zu to  ge 
de r verschiedenen A n z a h l ih re r  S ta u b b lä tte r w ie d e r ü b e r m ehrere

K lassen v e rte ilt .  , . c-  ,«•
I n  ä h n lich e m  S inne (h in s ic h t lic h  ih re r  B ra u c h b a rk e it fu r  d ie  

E in ze lb e s tim m u n g ) d ü rfe n  w ir  auch ü b e r d ie  n a tü r lic h e n  P flanzen
systeme von  J u s s i e u ,  D e c a n  d o l l e ,  E n  1 c e r  usw. u r  
len . W enn  sie auch von  v o rn h e re in  eine größere Ü b e rs ic h t lic h k e it 
"eben (da m an  es h ie r  g le ichsam  m it  de r G esam the it de r P flanzen 
nach ih re m  in n e re n  B au  u n d  äußeren H a b itu s  zu tu n  h a t j ,  so w e r
den ih re  E in te ilu n g e n  (abgesehen von  den größeren, auch schon von 
L in n é  e rfaß ten  G ruppenau fsam m lungen  der U m b e lh fe re n , C ru c ife  , 
L a b ia te n , P a p illio n a ce e n , C om positen  usw .) doch v ie lfa c h  noch nac 
M e rkm a le n  b e s tim m t, d ie  jense its e in e r o ffe n s ich tlich e n  B estim m ungs
grenze liegen , in d e m  sie eine g le ich ze itig  o f t  un m ö g lich e  B eobach tung  
w ie  d ie  de r B lü te  u n d  F ru c h t erheischen. So w erden  z. B. d ie  U m b e lh - 
fe ren  nach de r A u s b ild u n g  ih re r  Samen in  fla ch fug ige  bzw . grad- 
samige (O rth o sp e rm a e ), in  r in n e n fu g ig e  bzw . k rum m sam ige  (Lam py- 
losperm ae) u n d  in  g e trenn tfug ige  bzw . hoh lsam ige  (C oelosperm ae)- 
F ru c h tträ g e r un te rsch ieden , e ine E in te ilu n g , d ie  zw ar eine tre ft îc  le 
Ü b e rs ich t im  w issenscha ftlichen  S inne g ib t, d ie  aber e ine  B estim m ung  
de r e inze lnen  B lü te n p fla n ze n  (u n d  u m  diese h a n d e lt es sich doch aus
s c h lie ß lic h  fü r  den P fla n ze n b e s tim m e r!) n a tü r lic h  n ic h t un te rs tü tz t.

W enn  auch zw ischen e inem  System (w ie  dem  L in n e ’schen, dem  
D ecando lle ’schen usw .), das in  erster L in ie  doch m e h r eine E in te ilu n g  
des gesamten P flanzenre iches geben so ll u n d  w i l l ,  u n d  e in e r Syste
m a tik , w e lche in  de r H auptsache  der B estim m ung  e inze lne r P flanzen 
d ie n t, n a m e n tlic h  zu un te rsche iden  is t, so fin d e n  w ir  d ie  oben e r
w ähn ten  E rschw ernisse fü r  e ine e in d eu tig e  E m ze lbes tim m ung  doc i  
Tuch in  den B estim m ungstabe llen  w ie  sie zuerst < £
Jah ren  saec. p r.)  von  V o  g e 1 - M ü 11 e n  h  o f  - K  e n  1 1 z auf^

geste llt, spä ter von S c h  m i d  t , r <6 ®e®de^  ve rsch ie d e n tlich

U n te r la g e n  nach d e r A u s b ild u n g  der F ru c h t (ob e in fä ch e rig , m ehr- 
samio a h  K apse l, N üßchen , Schote oder Beere) geste llt, d ie  an d e r 
b o ta n is ie rte n  (b lü h e n d e n ) P flanze ü b e rh a u p t n ie  1 

O der es w ird  d u rc h  ge legen tliche  A u fte ilu n g e n  nac
m a len  (d ie  doch  w ie d e r bes tim m te  bo tan ische V o rkenn tn isse  vo ra  s- 
setzen), d ie  ganze B es tim m ung  sehr erschw ert, w “ ” i “ ^ eng^ e CA lJ”  
F raae geste llt. B ö rn e r m a ch t h ie r  schon e ine b  . , , .
Ä ,  in d e m  e , g le ich ze itig  euch eine G ru p p e n u b e m c h , b n n g t.
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w elche d ie  W asserpflanzen ( I ) ,  d ie  D is te lk rä u te r ( I I ) ,  d ie  K le tte r-  
K ra u tp fla n z e n  ( I I I ) ,  d ie  M ilc h s a ft e n tha ltenden  K rä u te r  ( IV ) ,  d ie 
la u b b la ttlo se n  K ra u tp fla n z e n  (V )  u. s. f. b is  X X V I I I  (unbe laub te  
H olzgewächse) re la t iv  ü b e rs ic h tlic h  zusam m enste llt.

Ebenso k a n n  eine nach de r B lü te z e it gegebene Ü b e rs ich t de r 
E in ze lb e s tim m u n g  n ic h t besonders fö rd e r lic h  sein. D ie  B lü te z e it der 
m eisten, um  n ic h t zu sagen a lle r  P flanzen, e rs tre ck t s ich  stets ü b e r 
m ehre re  M onate . V ie le  P flanzen  (w ie  S te lla r ia  m edia , B e llis  perennis, 
Senecio vu lg a ris  usw .) b lü h e n  sogar das ganze Ja h r, so daß also a lle  
diese P flanzen  in  e in e r d e ra rtig en  Zusam m enste llung (w ie  S. T rena  
es auch getan h a t) in  s tänd iger W ie d e rh o lu n g , M o n a t fü r  M o n a t a u f
g e fü h rt w e rden  müssen, w o d u rch , besonders in  den H a u p tb lü te n 
m onaten, eine Zusam m endrängung e rfo lg t, u n te r der d ie  Ü b e rs ic h tlic h 
k e it  u n d  A u ff in d b a rk e it  de r e inze lnen P flanzen  ganz e rh e b lic h  le id e t, 
u n d  d ie  u n te rsch ie d lich e n  M e rkm a le  also e ig e n tlic h  n u r  den ausge
sprochenen F rü h ja h rs - u n d  H e rb s tb lu m e n  zugute käm en. Da w e ite r 
de r P flanzenbestim m er doch ü b e r w e ite  G eb ie ts te ile  b e n u tz t w erden 
so ll, b e i denen de r vegeta tive  C h a ra k te r (H öhen- gegen N iede rungs
k lim a )  v ie lfa c h  sehr versch ieden is t, so m ü ß te n  b e i de r A b h ä n g ig k e it 
de r B lü te  von der je w e ilig e n  Ja h re sw itte run g  v ie lfa c h  große Zuge
ständnisse be tre ffs  de r Z e it des B lühvorganges gem acht w erden , w o
d u rc h  d ie  A n h ä u fu n g  der B lü te n p fla n ze n  dann n u r  noch  w e ite r 
z u n im m t.
M i t  dem  S ta n d o rt sch lie ß lich  v e rh ä lt es s ich ä h n lic h , de r (w enn  es 
s ich n ic h t gerade u m  C ha ra k te rp fla n ze n  h a n d e lt)  im  S inne e ine r 
system atischen B estim m ungsm ethode  n u r  ganz vage A n h a lts p u n k te  zu 
geben verm ag, w obe i es höchst bem erkensw ert is t, daß gerade d ie  
bodenständ igen P flanzen als W a ld -, Wasser- u n d  W iesenbew ohner (w ie  
v o rh e r d ie  F rü h ja h rs - u n d  H e rb s tb lü h e r)  a llgem e in  v ie l b e ka n n te r 
s ind  als d ie  an den verschiedensten S tandorten  (u n d  zu den versch ie
densten Z e ite n !)  vegetierenden u n d  v ie lfa c h  noch e inen unsche inbaren 
W uchs aufw eisenden Gewächse, deren N am en m an doch aber ganz 
besonders festste llen  m öchte.

N a c h w o r t .

N achdem  ic h  diese E in fü h ru n g  in  m e ine  neue P flanzenbestim 
m ungsm ethode b e ka n n t gebe, sehe ic h  m ic h  (zu fo lge  ganz besonderer 
V e rhä ltn isse ) le id e r  ve ra n la ß t, d ie  W e ite rb e a rb e itu n g  anderen K rä fte n  
zu  übe rtragen . Ic h  m öch te  dahe r den jen igen  B o ta n ik e r, de r sich d a fü r 
in te ressie ren so llte , u n d  der a u f G ru n d  m e in e r A u s fü h ru n g e n  e in  L e h r
b u ch  fü r  P flanzensam m le r ode r auch fü r  U n te rrich tszw ecke  auszu
a rb e iten  g e w illt  is t, b itte n , m ir  d u rc h  H e rrn  P rofessor D r. Fedde n ä h e r
zu tre ten , d a m it ic h  ih m  m e inen  te ilw e ise  nach  F o rm e ln  zusam m en
geste llten  Ze tte lbes tand  usw. überlassen ka n n , um  a u f diese W eise 
gewisse V o ra rb e ite n  zu ersparen, oder doch wenigstens e inen k le in e n  
G ru n d s to ck  zu b ie ten .

D r. P l a h n .



W. Düren:

Zur Verwandlung der Pflanze.
Erster und zweiter Vortrag.

C ib t es eine schönere, dem m ensch lichen  Geiste angepaßtere 
W issenschaft als d ie  M o rp h o lo g ie , u n d  m e h r noch, a l ^ e  v e r^e rc h e n  e 
M o rp h o lo g ie , u n d  w enn w ir  denn alles in  unserer M u tte rsp ra ch e

E r»? »£3s3B sss ii
n t i l t  « ic h . e rnst genug m it  diesem W .s.en .zw e.g?

1” » '̂ S Ä  S  S Ä ' “" ¿ t" ,;=r ¿ t Ä Ä r Ä Ä
u n d  s in d  w ir  n ic h t g lü c k lic h  zu w issen, daß w ir ,  i  *  _
lebend igen  E in h e it  te i l  haben, u n d  m e h r noch  als das. da«

dieser u n e n d lich e n  E in h e it  sindl? ! N a tu r  a ib t in  der sie
Ic h  w ie d e rh o le  es: D ie  Leh re , d ie  uns d ie  1E v /ie k e it

sich in  T e i l  u n d  Ganzem  aussprich t, d“  8JC j J r ™ r h r in g t, en tsteh t
hergegeben ha t, in  der sie beständ ig  w ir k t  , h ^  yon  E in h e it
u n d  ve rgeh t, diese ih re  ure igens e esta lten lehre  den Schlüssel
a lle r  G esta lten, w o z u  d ie  verg le ichende  G estalten^ehre
re ich t. W a h r lic h  e ine hohe  L eh re , de r e in  hohes Z ie l zugru  h
aber was is t hoch , w enn w ir  es doch selbst s ind  . gehen w ir

W ir  w o lle n  eine e in jä h r ig e  P flanze b e tra ch te n . j .  also
schon g le ich  im  A n fa n g  e inen m n zd u e n  K o rp e r  a m  e n  , D ie
schon eine in  s ich  ruhende lebend ige  E in h e i ^  ^  je tz t?
M u tte re rd e  n im m t uns den Samen a u f . . .  Leben  nach
D aß er le b t !  . . .  D aß e r von  zwei ^ ^ ^ ¿ r p e r  in  d e r L u f t  
oben u n d  u n te n  auss trah lt, g le ich  w ie  . F u n ke n  sprühen
(h ie r  in  der E rd e ) nach a lle n  Seiten "  p u n k te : als den
lä ß t. W ir  kennen  a lle  diese be id tm  \e b e i . g d a ß  der eine,
W u r z e l k e i m u n d  den B  1 a 11 k  e i m ,  dW u rze l auf  W u rz e l ins 
sehnsüchtig  nach F in s te rn is  und F e u c h tig k e it W ^  a u f L ic h t
TTrdreich t r e ib t ;  d e r andere, n ic h t m in d e r sehnsucim g, 
¡» » ^ T ro c k e n h e it an», .e in e  B la tte r  »»eh oben . d u c k t . . .
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W ir  fo lgen  den B lä tte rn  ins L ic h t !  . . . Was g ib t es Neues zu 
sehen? . . . A b e r da is t ja  e in  zw eitesm al solch e in  e inze lne r K ö rp e r, 
solch eine lebend ige  E in h e it  e rsch ienen: —  d ie  K n o s p e  ! V e rfo lg t 
denn d ie  N a tu r, so fragen  w ir  uns, im m e r e in  u n d  dasselbe Gesetz der 
B ild u n g , in d e m  sie das, was sie am  A n fa n g  is t, auch in  de r M it te  und  
am E nde b le ib t?  B e ru h t denn das H e rv o rb rin g e n  de r N a tu r  a u f der 
W ie d e rk e h r e in  u n d  desselben Organs? Is t denn d ie  N a tu r  so höchst 
e in fa ch  in  ih re m  Leben, in  ih re r  Idee? . . .  W ieso is t sie e in fach?  N un , 
in d e m  sie in  d ieser P flanzenepoche w ie d e r e inen e inze lnen K ö rp e r, 
g le ich  dem  des Samens, e inen K ö rp e r  den w ir  d iesm al n u r  Knospe 
nennen, ze igt. D enn  N am e is t S cha ll u n d  R auch : es k o m m t n ic h t a u f 
das E in ze ln e  an s ich  an, w ozu der N am en gehört, sondern a u f d ie  
lebend ige  I d e e  des E inze lnen  zu seinem „G anzen“ , u n d  e n d lic h  au f 
d ie  Idee  a lle r  T e ile , u n d  d a m it a lle r  N am en, zu diesem Ganzen, d a ra u f 
ko m m t es a n ! . . .

D a s p r in g t ja  auch schon unsere K nospe  a u f! . . . Je tz t w erden 
w ir  sie genau b e tra ch te n ; sie w ird  n ich ts  v e rh e im lic h e n ; sie s teh t dem 
Anschauenden u n d  Fragenden b e re itw il lig e r  Re'de u n d  A n tw o r t  als der 
beste F re u n d ; u n d  noch  m e h r als das g ib t sie, denn sie is t in  W a h r
h e it de r B e leh rende , u n d  de r B e leh rende  g ib t im m e r m e h r als der 
F ra g e n d e .. . .

D ennoch  müssen w ir  je tz t eines bedaue rn : —  daß d ie  K nospe  a lle  
Organe schon so fe r t ig  vo r uns liegen  ha t, daß w ir  n ic h t  m e h r d ie  
lebend igen  K e im e , d ie  ersten P u n k te  a n tre ffe n  können , aus denen im  
„e rs te n “  e in h e it lic h e n  K ö rp e r  d ie  W u rz e ln  u n d  B lä t te r  hervorgegangen 
sind. A b e r w ozu s ind  w ir  denn  denkende M enschen! K ö n n e n  w ir  das 
Geschehen v o r  denken, so kön n e n  w ir  auch  das Geschehene in  seine 
A n fänge  zu rü ckd e n ke n  . .  . U n d  so denken w ir  uns denn d ie  B lä tte r  
de r Knospe  in  ih re n  jüngs ten  Zustand z u rü c k : in  jenen  lebend igen  
K e im p u n k t, den w ir  von  der ersten E poche  unserer ju n g e n  P flanze he r 
kennen.

N u n  zu den W u r z e ln ! . . .  D ie  W u rz e ln  dieser zw e iten  E in h e its 
epoche s ind  h ie r  d ie  „S taubge fäße“ , aber n ic h t n u r  d ie  Gefäße, 
sondern auch d ie  S taub rö h re n , d ie  W u rz e lrö h re n  als k le in e  
W ürze lchen . H ie r  setzt d ie  ve rg le ichende  G esta lten leh re  je tz t e in , u n d  
das Auge  is t en tw eder fü r  sie geboren ode r a u f ew ig  to t  fü r  s ie ; da ran  
w ird  n ie  etwas zu ändern  se in ! N och  e in m a l: a u f das verg le ichende  
Auge  k o m m t es an, u n d  dann erst a u f das d u rch  das lebend ige  A n 
schauen ge re ifte  W issen. Das he ftig s te  Leugnen, w ie  das w o rtre ich s te  
R eden fü h re n  h ie r  n iem a ls  zum  Z ie l, denn a u f be ide  k o m m t es h ie r  
gar n ic h t an, aber d a ra u f: —  daß de r Anschauende fä h ig , dazu ge
bo ren  is t (d ie  R o lle  de r Z e it )  tro tz  der m e rk lic h e n  u n d  u n m e rk lic h e n  
äu ß e rlich e n  F o rm ve rsch ie d e n h e it dennoch a u f d ie  Idee  de r E in h e it  
im  G e s ta ltlich e n  zu stoßen, diese le b e nd ig  w ahrzunehm en . G rundsatz 
der ve rg le ichenden  G esta lten leh re : „A nschauen  des n u r  sche inba r V e r
schiedenen.“

Diese S taubw urze ln  (d ie  S taubgefäße oder auch L u ftw u rz e ln )  
denken w ir  uns n u n  eben fa lls  in  ih re n  jüngs ten  P u n k t:  in  ih re n  K e im  
zu rück . D ie  e in fache  A rb e it  is t ge tan ! W ir  haben v o r unserem  geisti-
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gen A uge den zw e iten  e in h e itlic h e n  K ö rp e r  stehn. E r is t ges ta ltlich  
ve rw and t dem ersten K ö rp e r, dem  Samen. . . .  .

A b e r d ie  ve rg le ichende  G esta lten leh re  e r la u b t h ie r  n °c  m e l r  
Geiste anzuschauen: Sie lä ß t uns wissen, w e lch e r K e im  in  de r kn o sp e  
zuerst m it  seinem, ih m  e ig e n tü m lich e n  Leben begonnen ia le n  ■
es w a r der S ta u b ge fäß -W urze lke im ! D enn, w ie  d ie  F in s te rn is  der E rde  
zuerst das junge  Leben u m g ib t, so b e g in n t denn auch ^  dieser ' 
s tem is jenes Leben zuerst, das z u r F in s te rn is  g e h ö rt: das W u rz d ie b e n . 
F o lg lic h  is t de r ges ta ltliche  V e rg le ic h  zu z iehen, daß auch in  
„ le rn i .  d e r K ,.o ,, ,e  z n e r.t d „  Leben de . W u rz . lk e n n ,  
und  erst nach ih m  (denn  a u f d ie  F in s te rn is  fo lg t das L ic h t)  bega » 
was w ir  b e im  B la ttk e im  anschauen ko n n te n , das Leben der 
b lä tte r  . . . W ie d e rh o le n  w ir  es uns: D e r u rsp rü n g lich e  K ö rp e r  is t a
K nospe  w ie d e r e rsch ie n e n .. . .  . _ 1 i  .

W ird  er noch  e in m a l erscheinen? E r  e rsche in t noch  em m  '
F r u c h t k n o t e n ! . . .  Das is t de r d r it te  u n d  le tz te  K ö rp e r, d ie  
d r it te  organische E in h e it ,  u n d  zum  d r itte n m a l schauen w ir  das eh - 
w ü rd ig e  Gesetz der N a tu r  an : „ A u f  der W ie d e rh o lu n g  e in  u n d  des
selben Organs b e ru h t d ie  lebend ige  B ild u n g  des ganzen I  flanzenlebens

ü b e rh a u p t, r  ^  ^  ^  F rü c h te  lie b e n , so sehr müssen « e  «ns je tz t

fü r  unser Anschauen m iß fa lle n , denn g le ich  der K nospe  h a t auch dm 
F ru c h t unserem  A nschauen so w e it schon vo rgea rbe ite t, vo rg e g riü e n , 
daß w ir  e inen der lebend igen  K e im e  n ic h t m e h r in  seinem U rs p ru n  
a n tre ffe n , d a fü r aber den „z w e ite n “ ! U n d  m it  diesem zw e iten  K e im e , 
dem w ir  in  seinem w a h re n  U rsp ru n g  begegnen, m it  ih m  lose
P fla n z e  verborgenes G ehe im n is ! , w - denken

E rs t n u n  d ie  B lä tte r , d ie  F ru c h tb lä tte r  je n e r E poche . W n: denken 
uns auch diese B lä t te r  in  ih re n  B la ttk e im  zu ruck . U n d  d ie  W u rze l ^  . 
ib e r  wo s ind  sie, d a m it w ir  sie zu ruckdenken  k ö n n e n . . . . n ic h t da . .

A b e r das is t ja gerade das V o rtre ff lic h e , daß sie n ic h t da s ind, w e il 
w ir  sie dann noch  in  ih re r  U rs p rü n g lic h k e it a n tre ffe n  m us^ ,S 
fä n b lich e  lebend ige  K e im e ; u n d  w enn w ir  diese K e im e  fände . 
in  der h ä ch .te n  u n d  le tz ten  Epoche im  L ic h t  begegneten, dann

*   ̂ia» r r Ä
gew onnen! . . .  w i r  nnuen  s ic . ”  . . - t
Samen.“  — D e r  S a m e  i s t  e i n  W u r z e l k e i m .  -

W ir  w o lle n  d iesm al sogle ich b e im  W u rz e lk e im , den T “ er k L m k e it  
R p itra ir besprachen, fo r tfa h re n , u n d  ih m  unsere ganze A u fm e rk s a m k e it
5 2 3 .  « .  »i« w fr  g lauben, im  h ö c h .te n  M aße ve rd ie n t.

W i r  e r in n e rn  n „ .  im  F ru c h tk n o te n  den  W u rze lke m , m  je n e r 
p f l , »Sichen B ild u n g  en tdeck , zu haben, d i«  w ir  gerne.»!» ,, Samen

nennen. . . , r „ l, rp r im e e n  u n d  A b le itu n -
D ieser B e itra g  w ird  s ich n u n  m it  den F o lg  e uns (]ie

gen aus dem  Gew onnenen zu befassen haben ,
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N a tu r h in le ite n  w i l l ,  w o h in  sie unser Auge  schon g e rich te t ha t, is t: 
„S ie  in  ih re r  ges ta ltlichen  E in h e it  m e h r u n d  m e h r kennen  zu le rn e n .“  

W ir  b rin g e n  also n ic h t m e h r den Samen in  d ie  E rde , sondern den 
W u rz e lk e im , u n d  wissen schon im  voraus, daß uns dieser W u rz e lk e im  
w ährend  der V e rw a n d lu n g  d e r P flanze d re im a l begegnen w ird .

N ach  dem  ersten B ildungss tand  in  de r E rde  fo lg t de r zw e ite  im  
L ic h t :  H ie r  e rsche in t de r W u rz e lk e im  u n te r dem, was w ir  gem e inh in  
K nospe  nennen. W ir  e r in n e rn  uns de r T e ilu n g  dieses zw e iten  E in 
he itskö rpe rs  in  B la t t  u n d  S taubw urze l. H aben  w ir  aber schon in  der 
„T re n n n u n g “  das E in h e it l ic h e  dieses K ö rp e rs  m it  dem  ersten W u rz e l
k e im  gefunden, so haben w ir  je tz t auch das E in h e it l ic h e  des „ganzen“  
K ö rp e rs  m it  dem  ersten W u rz e lk e im , u n d  d a m it zug le ich  d ie  zw eite 
W ie d e rk e h r des W urze lke im s  ange tro ffen .

Es fo lg t schon d ie  d r i t te  W ie d e rk e h r des W u rze lke im s  in  dem, 
was w ir  a llgem e in  F ru c h tk n o te n  nennen.

W ir  ersparen uns den Beweis der G le ic h h e it zw ischen diesem 
d r it te n  W u rz e lk e im , dem  zw eiten , w ie  dem  ersten, denn was dem  zw e i
ten  W u rz e lk e im  ga lt, was d ieser in  se iner T rennung , also in  se iner Z w e i
h e it, dann in  seiner E in h e it  o ffe n b a rte , das hä tte  uns w e it d e u tlic h e r 
noch de r d r i t te  W u rz e lk e im  ve ranschau lich t, zum a l d ieser uns den 
ersten W u rz e lk e im  w ie d e r g ib t.

Zusammenfassende F o lg e ru ng : „ A u f  e in e r d re im a lig e n  W ie d e rk e h r 
des W u rze lke im s  b e ru h t d ie  B ild u n g  e in e r P flanze.“

E in  w e ite re r B e itra g  so ll uns d a rü b e r be lehren , welches Urwesen- 
ha fte  fü r  das ganze P flanzen leben  im  W u rz e lk e im  verbo rgen  lie g t, denn 
w ir  haben w o h l e in  E in h e itso rg a n , e inen E in h e its k ö rp e r gefunden, 
noch  n ic h t aber das Wesen dieses K ö rp e rs  in  seiner B edeu tung  fü r  das 
p fla n z lich e  Ganze u n d  als Ganzes selbst a u f geste llt.
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D ie  gegenwärtige Z e it, d ie  v ie len  V o lksk re isen , w e lche b ish e r 
solchen G edankengängen fe rn e r standen d ie  B edeu tung  er enna 
w ie d e r nahe b r in g t d u rch  ih re  B e tonung  des H e im atbodens u n d  Volks 
t a m s a k  G run d la g e  unserer K u ltu r ,  lä ß t d u rch  ih re  e rh ö h te  A n te iL  
nähm e an b io log ischen  Fragen e rho ffen , daß auch d ie  flo ris tische  F 
schun tr in  Z u k u n ft d ie  F ö rd e ru n g  u n d  U n te rs tü tzu n g  e rfa h re n  möge 
d ie  ih r  nach ih re r  ungeheuren B edeu tung  fü r  d ie  verschiedensten 
Zweige von  W issenschaft u n d  P ra x is  gebührt. Is t  doch zunächst ein- 
m ll d n e  genaue K e n n tn is  de r P flanzen der H e im a t d e r grund legende 
B auste in  fü r  jeden, de r als z u k ü n ft ig e r  L e h re r d ie  P flanzenkenn tn is
im  V o lk e  zu ve rb re ite n  h a t;  fü r  sein tie fe res E m d r in  J  “  B e w hä f- 
n ik  is t ohne g rü n d lic h e  P flanzenkenn tn is  eine e rsp o e ß lich e  Besch 
t i crun°r m it  S ystem atik , P flanzengeograph ie  u n d  endhch  P h ys io lo  u 
S i c h  w ie  das in  diesen B lä tte rn  d u rc h  die m ehrfachen  Aus uh- 
rungen  von  P ro f. F e d d e  (1928, 1929 u n d  1933) e in d r in g lic h  b e to n t 
w o rd e n  is t —  H ä u fig  is t fe rn e r im  S c h r ifttu m  der le tz te n  Jahrzehnte  
d a ra u f h ingew iesen w orden , w ie  n ö tig  d ie  E rfo rsch u n g  a lle r  m  einem  
G ebiete  vo rkom m enden  P flanzenarten  u n d  P flanzengesellschaften d i 
P flege der v o lk s tü m lic h e n  B o ta n ik  u n d  des N aturschutzgedankens is t 
w e lche B edeu tung  sie fü r  d ie  u n t e r r i c h t l i c h e ^ t h . t  
A n regung  u n d  w e lchen  N u tze n  sie der Land-, Fo . 
schaft de r B odengew innung  u n d  -Verbesserung b r in g e n  kann .

A us diesen G rü n d e n  is t es n ö tig , daß a lle  F lo r is te n  ih re  K e n n  nisse 
in  den D ienst der gem einsam en E rfo rsch u n g  der anzenwe 
d e u th e n  H e im a t s te llen. G ar v ie le  K rä fte  liegen  -
ic h  kenne  m anchen F lo r is te n  (besonders u n te r  den ~ ,
de r d u rc h  jah rzehn te lange  e ifr ig e  T ä tig k e it  e inen ungeheuren  Schatz 
von flo ris tisch e n  K enn tn issen  e rw orben  h a t und  „  , , i
lie h e n  G edankenaustausch anderen v ie le  A n regung  un  °  ’
de r sich aber scheute u n d  b ish e r n ic h t dazu ü b e rw in d e n  k »unte  seme 
E rfa h ru n g e n  « c h r if t l ic h  „ ie d .rz n le g e n , »  <Uß ™  ^
re iche  W is.ene.chatz n u tz lo s  ve rlo re n  f t .  D e n t.c h l.n d

E rfre u lic h e rw e is e  haben sich an v ie le n  S te lle  „ehU de t
schon f l o r i s t i s c h e  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n  geb ilde t,
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w elche sich d ie  p lanm äß ige  D u rch fo rsch un g  eines größeren Gebietes 
der H e im a t u n d  d ie  H e ra n b ild u n g  eines za h lre ichen  Nachwuchses 
ju n g e r F lo r is te n  zu r A u fgabe  gem acht haben. E in e  ganz D eu tsch land  
umfassende O rgan isa tion  besteh t b ish e r erst in  e in e r H in s ic h t u n d  is t 
d u rch  d ie  p f l a n z e n g e o g r a p h i s c h e  K a r t i e r u n g  ge
schaffen w orden , d ie  1922 von P ro f. J. M a t t f e l d  am B o t a n i 
s c h e n  M u s e u m  B e r l i n - D a h l e m  ins  Lehen geru fen  u n d  
ausgebaut w u rd e  (siehe „ D r i t t e r  B e r ic h t ü b e r d ie  p flg . K a rtie ru n g  
D eutsch lands“ , B er. d. F r. V e r. f. P flgeogr. u . syst. B o t., Fedde, Rep. 
B e ih . L X I I  (1931), S. 133— 156) und  gegenw ärtig  vom  B e rich te rs ta tte r 
w e ite rg e fü h rt w ird . A u ß e r za h lre ich e n  e inze lnen F lo r is te n  haben die 
bestehenden deutschen flo ris tisch e n  A rbe itsgem e inscha ften  de r p fla n 
zengeographischen K a rt ie ru n g  ih re  M ita rb e it  z u r V e rfü g u n g  geste llt 
und  fü r  ih r  G eb ie t d ie  O rgan isa tion  de r K a rt ie ru n g  übernom m en.

In  v ie le n  Gegenden aber is t es zu gem einsam er T ä tig k e it  de r F lo r i 
sten noch  n ic h t gekom m en. M anche e ifr ig  tä tig e n  P flanzenkenner 
haben b ish e r im  V e rbo rgenen  g e w irk t u n d  gegenseitig von  ih re n  Z ie le n  
ke in e  K e n n tn is . D a ru m  so ll es der Zw eck de r fo lgenden  Z e ilen  sein, 
auch anderw ärts  e inen Zusam m enschluß  h e rb e iz u fü h re n  u n d  zu r 
B ild u n g  von  A rbe itsgem e inscha ften  anzuregen; d ie  bestehenden aber 
können  s icher vo n e ina n d e r m anche A n re g u n g  zum  eigenen Ausbau 
e rha lten .

A u f  d ie  V e rd ienste  de r zah lre ichen  n a t u r w i s s e n s c h a f t 
l i c h e n  G e s e l l s c h a f t e n ,  w ie  sie fast in  a llen  größeren O rten  
D eutsch lands bestehen, d ie  d u rc h  V ortragsabende, E xku rs io n en  und  
V e rö ffe n tlic h u n g  von A rb e ite n  ih re r  M itg lie d e r  d ie  F lo r is t ik  stets ge
fö rd e r t haben, k a n n  h ie r  wegen der großen Z a h l derselben n ic h t nähe r 
eingegangen w erden. A u c h  d ie  verschiedenen n a t u r k u n d l i c h e n  
M u s e e n  u n d  s t a a t l i c h e n  oder p r i v a t e n  S t e l l e n  f ü r  
N a t u r d e n k m a l p f l e g e  w ären  h ie r  zu nennen, da sie m eist 
eben fa lls  auch P flegestätten de r F lo r is t ik  s ind. N u r  e in ige  f  l o r i 
s t i s c h e  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n ,  d ie  s ich p lanm äß ige  
p fla n ze n ku n d lich e  D u rch fo rsch un g  ih res  Gebietes zu r A u fgabe  gesetzt 
haben, so llen  im  Fo lgenden  genannt w erden. D en L e ite rn  derselben 
danke ic h  h e rz lich s t fü r  d ie  fre u n d lic h e  M it te ilu n g  ih re r  A rb e its 
m ethoden. X

1. A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  f ü r F l o r i s t i k  i n  S c h l e s 
w i g - H o l s t e i n ,  H a m b u r g  u n d  L ü b e c k .  L e ite r : W . C h r i 
s t i a n s e n ,  K ie l-G a a rd e n , B ro m m ys tr. 36. Sie is t als F achg ruppe  
dem  N a tu rw issenscha ftlichen  V e re in  fü r  S ch lesw ig -H o ls te in  ange
schlossen u n d  w u rd e  1922 gegründet. A u ß e r der flo ris tisch e n , p fla n 
zengeographischen u n d  pflanzensozio log ischen Forschung  w id m e t sie 
s ich auch der V e rb re itu n g  p fla n ze n ku n d lich e n  Wissens. V e rö ffe n t
lich u n g e n  der E rgebnisse: „ W  i s s e n s c h a f t l .  M i t t e i l u n g e n  
d e r  A . f. F  1. i.  S c h  l.-H .“ ; außerdem  za h lre iche  A rb e ite n  an anderen 
S te llen. D ie  A .-G . ve rans ta lte t jä h r l ic h  eine zw eitäg ige H aup tve rsam m 
lu n g  m it  V o rträ g e n , etwa 6 E xku rs io n e n  u n d  1 ode r 2 A rbe itsw ochen , 
in  denen d ie  T e iln e h m e r flo r is tis c h  u n d  sozio logisch geschu lt w erden.
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Sie leg t e ine K a r te i de r A rte n v e rte ilu n g  an u n d  bes itz t e in  H e ^  
he rba r, fe rn e r B üche re i, S am m lung  von  Fotos u n d  L ic h tb ild e  •
N euerd ings is t in  de r A.-G . de r F ü h r e r g e d a n k e ,  de r schon 
im m e r s ta rk  ausgeprägt w a r, vo lls tä n d ig  d u rc h g e fu h r tw o rd e n  D  
R e g i e r u n g  ko n n te  z u r U n t e r s t ü t z u n g  u n d  U o r d  e r  u  n  B 
gewonnen w erden, u n d  d u rch  sie w erden fü r  d ie  e“ ?e l“ er* a”  f8® ^
ten P f l e g e r  e rnann t, d ie  in  ih re m  G eb ie t d ie  A rb e it  le ite  , 
O b l e u t e  als Spezia lis ten  fü r  bes tim m te  F achg ruppen . So is 
g le ichm äß iges A rb e ite n  nach bes tim m tem  P lane  m ö g lic h  u n d  e in  g 
ordne te  Z usam m enarbe it m it  b ra u ch b a re n  Ergebnissen ge w a h r! eistet. 
(Näheres in  de r S c h r if t  von  W . C h r i s t i a  n s  e n  : „ P f  1 a n  z e n  -
k u n d l i c h e  A r b e i t  i n  S c h l e s w i g - H o l s t e i n . )

2. F l o r i s t i s c h - S o z i o l o g i s c h e  A r b  e i  t  *  g e  m e  i  n -  
s c h a f t  i n  N i e d e r  S a c h s e n .  L e ite r : P r iva td o ze n t D r  K . 
T ü x e n ,  H a n n o v e r ,  Landesm useum . D ie  A.-G. besteht seit 
und  s te llte  zunächst eine Zusam m enfassung de r M ita rb e ite r  an er 
pflanzen geographischen K a rt ie ru n g  dar. Später tra te n  pflanzensozio- 
L i . c h .  » m l b o d e n ku n d lich e  Z ie le , P flege de.
usw. h in zu . V e rö ffe n tlic h u n g  der Ergebnisse außer an za h lre ich
anderen S te llen  in  den „ M i t t e i l u n g e n  d e r  F l o r - s o z .  A . • anderen S te llen  m  a  , 2 1930, H e ft  3 in  V orbe-

r  e i tu n " .  A u ch  diese A.-G . ve rans ta lte t l l / 2 täg ige  Lehrgänge fü r  A n - 
S S ’ u n d  jä h r lic h  e inen 6 - 9  täg igen K u rs  fü r  F o rtgesch rittene , 
dazu za h lre ich e  V o rträ g e . Sie bes itz t e in  A rc h iv  von  K o p ie n  der e in 
gegangenen K a rtie ru n g s b lä tte r u n d  le g t eme B jb b o g ra p h ie  de: ^  
samten na tu rw issenscha ftl. L i te ra tu r  des G ebie es ai .
B ü ch e re i des Landesm useum s stehen ih r  zu r V e rtugung .

3. A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  s ä c h s i s c h e r  F l o r i  s t  e n.
Näheres h ie rü b e r e n th ä lt m e in  A u fsa tz  „D  e r  g e g e n w a r  l  g 
S t a n d  d e r  f l o r i s t i s c h e n  F  o r  s c h u  n  g u  n  d d e
P f l a n z e n s c h u t z e s  i n  S a c h s e n “  im  vo rliegenden  H e ft.

r r \ 7 \ a9 2 2 \ A e i r dervere?n f. N a tu A m id e  beg ründe t, 1929 U m w and- 

f/n g  in  d ie  heu tige  F o rm , aber dem
N a tu rk u n d e  angeschlossen B ezw eckt d ie  E r f o r s c , ® n te rsuchungen,
oberberg ischen Gebietes d u rch  A n regung  zu . t ü tz t V e r 
buch in  anderen R ic h tu n g e n : w ird  vom  L a n d ra tsa m t u n te rs tü tz t V e r
ö ffe n ti : N a c h r i c h t e n b l a t t  d e r  O b e r b e r g .  A^-G. f. n . H . 
1930 31 32, 33. B es itz t F u n d o rts -K a rth o th e k , B ü che re i, e r ^ ‘ 
ans ta lte t Z usam m enkün fte  und  F ü h ru n g e n  zu r V e rte ilu n g  der A u f 
gaben nach gemeinsamem A rb e itsp la n .

• • P r f n r s r h u n z  d e r  h e i  m  i5. V e r e i n i g u n g  z u r  E r f o r s c h u n g ^  Q ber.
s e h e n  P f l a n z e n w e l t  i n  H a l l e  a- d ‘ "  s 2? B e„ r ü n .aet 
le h re r  K . B e r n a u ,  H a l l e  a. S „ M erseburg
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1912 d u rc h  P ro f. A u g .  S c h u l z .  V e rö ff. in  „B  e r  i  c h  t  d  e r  V e r 
e i n i g u n g  z. E . d. h. P  f  1 w .“ , B d . 1, 1914, B d . 2, 1922, fe rn e r in  
verschiedenen Z e its ch rifte n . Z usam m enkün fte  u n d  E xku rs ionen .

6. A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  f ü r  P f l a n z e n k a r t i e 
r u n g  i n  O l d e n b u r g ,  angeg liede rt an den L a n d e s v e r e i n  
O l d e n b u r g  f ü r  H e i m a t k u n d e  u n d  N a t u r s c h u t z .  
1927 gegründet. L e ite r : O be rl. W . M e y e r ,  O l d e n b u r g ,  A d le r 
straße 18. V e rö ff. in  den „ J a h r e s b e r i c h t e n  d e s  L a n d e s 
v e r e i n s  O l d .  f. H . u. N .“ , fe rn e r za h lre iche  se lbständ ig  erschienene 
W erke . V ortragsabende u n d  E xku rs io n en  im  R ahm en des Landes
vereins. Landesherbar im  S taatl. N a tu rh is to r . M useum  O ldenburg . 
A rc h iv  von  D u p lik a te n  der K a rtie ru n g s b lä tte r ; fe rn e r V e rb re itu n g s 
k a rte n  der o ldenb . P flanzenarten  1 : 400 000. B o tan ische r G a rten  m it  
3300 A rte n , nach p flanzengeograph ischen G es ich tspunkten  1913 an
gelegt.

7. A l t e n b u r g e r  f l o r i s t i s c h e  A r b e i t s g e m e i n 
s c h a f t .  L e i te r : D r. F . T h i e r f e l d e r ,  A l t e n b u r g  i.  T h ü r., 
Schm öllnsche La n d s tr. 21. Se it 1930. Angeschlossen de r „ N  a t u r -  
f o r s c h e n d e n  G e s e l l s c h a f t  d e s  O s t e r l a n d e s “  A lte n 
bu rg . B e rich te  in  deren „M it te i lu n g e n  d. N .G .d .O .“  V o rträ g e  und  
E xku rs ionen . K a r te i de r B lü te n p fla n ze n . H e rb a r.

8 . B o t a n i s c h e  A b t e i l u n g  d e s  V e r e i n s  f ü r  
G l a t z e r  H e i m a t k u n d e .  L e i te r : K o n re k to r  A . K r a m a r z ,  
G 1 a t  z , A m  K re u zb e rg  48. D ie  A .-G . besteh t sei 1930, A n sch lu ß  an 
den V e re in  f. G l. H . 1931. A rc h iv  von  D u p lik a te n  de r K a rtie ru n g s 
b lä tte r . A u fsä tze  de r M itg lie d e r  in  den h e im a tlic h e n  Z e its ch rifte n . 
E xku rs io n en , ve rbunden  m it  Z u sam m enkün ften  z u r A rb e its ve rte ilu n g .

9. O f f e n b a c h e r  V e r e i n  f ü r  N a t u r k u n d e .  L e i te r : 
S tu d ie n ra t B e c k , O f f e n b a c h  a. M „  Schloß. B e g rü n d e t 1926 zum 
Zw eck der p flanzengeograph ischen K a rtie ru n g . V e rö ff. i. d. „ B  e r. d. 
V  e r. f . N .“ . Z usam m enkün fte  u n d  E x k u rs io n e n ; P fla n ze n ka rte i, H er- 
ba r, L ic h tb ild s a m m lu n g .

W ie  h ie raus  e rs ic h tlic h , s ind  m anche d ieser A rbe itsgem einscha ften  
an größere  V e re ine  angeschlossen.

V o n  den za h lre ich e n  g r ö ß e r e n  n a t u r w i s s e n s c h a f t 
l i c h e n  V e r e i n e n ,  d ie  s ich  flo ris tische  F o rsch u n g s tä tig ke it als 
H a u p t- oder T e ila u fg a b e  gesetzt haben, seien als B e isp ie le  der A rb e its 
m ethoden  n u r  e in ig e  genann t:

10. P r e u ß i s c h e r  B o t a n i s c h e r  V e r e i n  K ö n i g s 
b e r g .  L e ite r : P ro f. D r. C. M e z  u. a. G egründe t 1862 von P ro f. 
D r. R . C a s p a r y .  Z ie l : P lanm äß ige  E rfo rsch u n g  de r F lo ra  von Ost- 
u n d  W estp reußen sowie P flege der a llgem e inen  B o ta n ik . W ird  u n te r
s tü tz t d u rc h  d ie  P r o v i n z  O s t p r e u ß e n  u n d  ka n n  e inze lnen 
M ita rb e ite rn  k l e i n e r e  B e i h i l f e n  fü r  ih re  U n te rsuchungen  ge
w ähren . B e r i c h t e  1862— 1929 in  den S c h r i f t e n  d. P h y s i 
k a  1. - Ö k o n o m .  G e s .  K ö n i g s b e r g ,  1930 im  Selbstverlag, 1931 
b is  1933 „ U n s e r  O s 1 1 a n  d“ . M o n a tlic h e  S itzungen u n d  E x k u r 
sionen. H e rb a r u n d  B üche re i.



11. W e s t p r e u ß i s c h e r  B o t a n i s c h - Z o o l o g i s c h  e r
V e r e i n ,  D a n z i g .  1878 d u rc h  J. v. K l i n g g r a f f  b e g rü n d e t 
L e ite r : P ro f. D r. K . L a k o w i t z ,  D a n z i g ,  n 7^ «
ä h n lic h  w ie  b e i vo rig e m ; gegenw ärtig  „56 . B e r ic h t des W .B.-Ä. • •

1 2 . B o t a n i s c h e r  V e r e i n  d e r  P r o v i n z  B r a n d e n -  
b ü r g .  1859 von A . B  r  a u n  u. A  s c h  e r  s o n  gegründet. L e ite r  
gegenw ärtig  P riva td o ze n t D r. F  r. M  a r  k  g r  a f. D e r V e re in  a rb e ite t 
in  enger V e rb in d u n g  m it  dem  B o t  a n . M u s e u m  e r  1 x
l e r n .  „ A b  h  a n  d l .  d e s  B .V .d .P r .B r “ , gegenw ärtig  75. Jahrgan,,, 
F es tsch rift. V o rträ g e , E xku rs io n en , B üche re i.

13. P  o m  m  e r  s c h  e N  a t  u r  f o r  s c h e n d e G e s_e 11 s c h a ,

S t e t t i n  L e ite r : S ta d tra t A . H a h n e ,  S t e t t i n  10, D unke rs  r  
B eg ründe t 1918. U n te rs tü tzu n g  d u rch  P ro v in z  u n d  S tad tve rw ahung ;

A b h  a n  d l .  u. B e r i c h t e  d. P . N . G “ , b ish e r 11 Bande. V o r 
tragsabende u n d  Ausflüge. P flanzenka rte ien , H ^ rb a r B u ch e re i im  
N a tu rkundem useum  der S tadt S te ttin  O rtsg ruppen  m it  entsprechen 
der T ä tig k e it  in  S t  o 1 p (D r. B a n n r e r ,  B ism a rckp l. 1. H e rb a r und  
K a r te i im  H e im atsm useum  S to lp ) u n d  S w i n e m u n d e

W ie  auch a u ß e r h a l b  d e r  R e i c h s g r e n z e n  an 
flo ris tischen  E rfo rsch u n g  der H e im a t gea rbe ite t w ird , ze ig t d ie  

14. B o t a n i s c h e  A r b e i t s g e m e i n s c h a f t  d e s
s e h e n  V e r b a n d e s  f ü r  H e i m a t f o r s c h u n g  u n d  H e  ■
m a t b i l d u n «  i n  d e r  T s c h e c h o s l o w a k i s c h e n  R f P u ' 
b  1 i  k  1926 gegründet als A b te ilu n g  des ob igen  Verbandes, L e itu n g .
K  P r i n z  T e t s e h e n  a. E. (C .-S l.), K u d lic h s tr .  928; is t als 
B rü cke  gedacht zw ischen den w issenscha ftlichen  S te llen  c e r e" t *<j  '^ n 
H ochschu len  u n d  den L ie b ha b e rn . U n te rs tü tz t
s l o w a k i s c h  e n S t a a t e  d u rch  Zuschuß u n d  F  a h r t  e m  a ß 1 
. r u n g der m eisten M itg lie d e r  als ö ffe n tlic h e r A n g e s te llte r um  33% . 
C I  in  iN a tu r  u n d  H e im a t“ , Jä h rlich  4 H e fte . Ja h re sve rsa m m lu n g  
S u d e t e n d e u t s c h e r  B o t  a n  i  k  e r  t  a g , jedes Ja h r m  e inem  
anderen G ebie t. B ü che re i, G eb ie tshe rba rien , K a rte ie n . A ^ c h l u ß a n  
das B o tan ische  In s t itu t  der D eutschen U n iv e rs itä t m  rag. 
scha ftliche  B ez iehungen zu den tschechischen B o ta n ik e rn .

Diese B e isp ie le  m ögen genügen, um  zu zeigen, 
flo ris tische  Forschung  zu le is ten  verm ag, u n d  d a ^  . B estrebungen 
eine m u s te rg ü ltige  O rgan isa tion  d ie  D urchführung  der B estrebung 
gew ährle is te t. E in e  p l a n m ä ß i g e  G  es  a m  t  o r  g a »  x « t ,
anzustreben, d ie  m it  de r H e ra n b ild u n g  jüngeren flo ris tischen  
Wuchses ve rbunden  is t (w o ran  es v ie le ro rts  sehr ' "  ^ ™ ™ ' E r fo r . 
re iche  eingegangene K la g e n  zeigen) u n d  - -  fe ic h m a ß ig e ^  ^  
schung unserer ganzen deutschen H e im a t «che  , ^  ^  a llc m .

w ich tig e  A u fgabe  de r deutschen F l o r i s t ^  ^  n  Su n d M ith i l fe  zu
d ie  B e h ö rden  zu in te ressie ren u n d  zu r U n te rs tu tzu  R Q f
gew innen. Es d a r f  h ie rb e i n ie  vergessen
gerade d ie  flo ris tische  T ä tig k e it  v e rla n g t von  a e _ ’ f  ]• u n .
fre ie  Z e it w id m e n ; denn die d a m it ve rbundenen Kos en fü r  d ie  un  
b e d in g t nö tig e n  F a h rte n  u n d  d ie  A usrüs tung  können  .
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gem einschaften ke in e m  ih re r  M itg lie d e r  ersetzen, u n d  so steh t deren 
A rb e it  v ö ll ig  selbstlos im  N u tzen  des Gesam twohles, v e rd ie n t daher 
aber auch jede  n u r  m ö g liche  F ö rd e ru n g ! W e lche  große B edeu tung  
d ie  F lo r is t ik  fü r  d ie  w ich tig s te n  p ra k tisch e n  F ragen  der G egenw art 
in  Land - u n d  F o rs tw ir ts c h a ft u n d  B o d e n k u ltu r  bes itz t, w o  sie h in 
weisend u n d  be ra tend  m ith e lfe n  kann , w u rd e  schon e rw ä h n t; ande re r
seits erwachsen ih r  große A u fg a b e n  dadu rch , daß d u rc h  d ie  gew altigen 
V e ränderungen , d ie  dem B oden de r H e im a t d u rch  d ie  K u lt iv ie ru n g s 
u n d  S ied lungsm aßnahm en bevorstehen, auch das P fla n ze n k le id  der 
H e im a t w e itgehend  b e e in flu ß t w ird . In  d ieser R ic h tu n g  a rb e ite t d ie 
F lo r is t ik  zusam m en m it  den Bestrebungen des N aturschutzes.

D aß  der S taat e inze lnen  de r flo ris tisch e n  A rbe itsgem e inscha ften  
be re its  fö rd e rn d  zu r Seite steh t u n d  ih re  B estrebungen zu den seinigen 
gem acht ha t, zeigen e in ige  von  den oben a u fg e fü h rte n  B e isp ie len , die 
g le ich ze itig  beweisen, w e lche großen F  o r t s c h r i t t e  d u rch  d ie  Be
to n u n g  des F ü h r e r g e d a n k e n s  e rre ic h t w erden können . E ine  
solche U n t e r s t ü t z u n g  d u r c h  d i e  f ü h r e n d e n  s t a a t 
l i c h e n  S t e l l e n  m uß  aber ü b e ra ll u n d  g le ichm äß ig  in  ganz 
D eu tsch land  e rre ic h t w erden.

U n d  h ie r  tre ffe n  sich unsere G edankengänge w ie d e r m it  den A us
fü h ru n g e n  von  P ro f. F  e d d e ü b e r d ie  gegenwärtige S te llu n g  der 
p flanzengeograph ischen u n d  system atischen Forschung. A ls  M i t te l 
p u n k t de r flo ris tisch e n  H e im a tfo rsch un g  w ären  doch in  e rste r L in ie  
d ie  H ochschu len  b e ru fen , d ie  s ich  aber le id e r  n u r  in  w en igen A us
n a h m e fä lle n  d a fü r  in teressieren. E in  g le ichm äß iges N etz  zu r f lo r is t i
schen E rfo rsch u n g  D eutsch lands lie ß e  sich le ic h t ausarbe iten , w enn fü r  
d ie  e inze lnen deutschen Landscha ften  u n d  Gaue je  e in  H ochschu l
in s t itu t,  e ine de r bestehenden flo ris tischen  A rbe itsgem e inscha ften , ein 
bo tan ische r G arten , e in  M useum  oder e ine N a tu rschu tzs te lle  zum 
M it te lp u n k t  gem acht w ü rde , von  dem  aus d ie  w e ite re  O rgan isa tion  fü r  
das be tre ffende  G eb ie t in  A n g r if f  zu nehm en wäre. In  m u s te rg ü ltig e r 
W eise is t dies z. B . fü r  S a c h s e n  schon v o r 55 Jah ren  du rch  
0 . D r u d e  e in g e le ite t w o rd e n ; w a ru m  so llte  es n ic h t ü b e ra ll gehen? 
Selbst w enn  sich d ie  von F  e d d e ausgesprochene u n d  von a llen  
Seiten k rä f t ig  un te rs tü tz te  F o rd e ru n g  nach E rr ic h tu n g  von  P rofessuren 
fü r  d ie  pflanzengeographisch-system atische R ic h tu n g  an a lle n  d eu t
schen H ochschu len  n ic h t so le ic h t e r fü lle n  lassen w ird , b evo r sich d ie  
w ir ts c h a ft lic h e  Lage D eutsch lands n ic h t g rund legend  gebessert ha t, so 
kö n n te  doch m indestens zunächst an a lle n  H ochschu len  d a fü r  gesorgt 
w erden, daß wenigstens eine der bo tan ischen  Assistenten- u n d  D ozen
tens te llen  von  e inem  V e rtre te r  der pflanzengeographisch-system atischen 
R ic h tu n g  besetzt w ü rde . D ies w äre  nach u n d  nach le ic h t d u rch zu 
fü h re n  u n d  w ü rd e  k e in e r le i N eube lastung  des H aushaltes e r fo rd e rn ; 
de r w e ite re  Ausbau h ä tte  später zu e rfo lgen . —  Diese K rä fte  m üß ten  
fü r  den A u s b a u  d e s  L a n d e s h e r b a r s ,  di e A n l a g e  v o n  
P f l a n z e n k a r t e i e n  u n d  L i t e r a t u r s a m m l u n g e n  sor
gen, Ü b u n g e n  u n d  E x k u r s i o n e n  zur  E i n f ü h r u n g  i n  
d i e  P f l a n z e n w e l t  d e r  H e i m a t  abha lten , d ie  jedem  In te r 
essenten zugäng lich  s ind , w ie  dies in  rich tu n g g e b e n d e r W eise gegen-



w ä rtig  in  K ie l  u n d  H a n n ove r schon geschieht. W enn  so e in  g le ich 
m äß ige r A usbau  de r flo ris tisch e n  Forschung  in  ganz D eu tsch lan  g 
s iche rt wäre, w ü rd e  es e in  Le ich tes sein, in  w en igen  Jahren  u b e ra l 
e ine ausreichende Z a h l von M ita rb e ite rn  h e ra n zu b ild e n  u n d  d ie  F re u  
a n  unserer he im ischen  P fla n ze n w e lt u n d  das V e rs tändn is  fü r  sie w iede r 
in  d ie  w e itesten K re ise  u n d  a lle  S ch ich ten  unseres V o lkes  zu tragen 
zum  W ö h le  des V o lksganzen !

Botanisches M useum  B e rlin -D a h le m , am 12. M ä rz  1934.

D ie  O r g a n is a t io n  d e r  f lo r is t is c h e n  F o r s c h u n g  in  D e u ts c h la n d .  2 1 3



Der gegenwärtige Stand der floristischen 
Forschung und des Pflanzenschutzes 

in Sachsen.
V on  F r i t z  M a t t i c k ,  B e r lin -D a h l ein.

Veran lassung zu vo rlie g e n d e r Zusam m enste llung gab der U m stand, 
daß d ie  P f i n g s t t a g u n g  1 9 3 3  d e r  F r e i e n  V e r e i n i 
g u n g  f ü r  P f l a n z e n g e o g r a p h i e  u n d  s y s t e m a t i s c h e  
B o t a n i k  zusamm en m it  de r D eutschen B otan ischen  G esellschaft in  
D r e s d e n  s ta ttfand . H ie rb e i e rh ie lte n  d ie  T e iln e h m e r d u rch  die 
B egrüßungsrede von P ro f. D r. F r .  T o b l e r  u n d  dessen F ü h rungen  
d u rch  B otan ischen  G arten  u n d  Botanisches In s t itu t  sowie d u rc h  d ie  
V o rträ g e  von P ro f. D r. IC. R u d o l p h  ü b e r d ie  E rzgeb irgsm oore , von 
D r. A . S c h a d e  ü b e r d ie  Sächsische Schweiz u n d  von D r. F r .  M a t 
t i c k  ü b e r d ie  sächsischen P flanzenschutzgebie te  1) u n d  e n d lic h  d u rch  
d ie  ansch ließenden E xku rs io n en  in  d ie  Sächsische Schweiz u n d  ins 
E rzgeb irge  e inen E in b l ic k  in  a ll das, was Sachsen an F lo re n re ic h tu m  
und  anderen bo tan isch  in teressie renden Tatsachen zu b ie ten  verm ag 
u n d  was b is je tz t zu ih re r  E rfo rschung , B eschre ibung  u n d  zu ih re m  
Schutze getan w o rden  ist.

1. O r g a n i s a t i o n .  D ie  von je h e r rege A n te iln a h m e  von 
P flanzen freunden  aus den verschiedensten K re isen  d e r sächsischen 
B evö lke rung , d ie  schon z u r Z e it L u d w i g  R e i c h e n b a c h s  und 
des K ö n ig s  F r i e d r i c h  A u g u s t  I I .  (1836— 54), de r ja  b e ka n n t
l ic h  g le ich  seinem V orgänger d u rch  eigene botan ische T ä tig k e it  sein 
hohes Interesse an d ieser W issenschaft bewies, d ie  F lo r is t ik  zu hohe r 
B lü te  gebrach t ha tte , e rh ie lt  neuen A n tr ie b  d u rch  d ie  1879 beg innende 
W irk s a m k e it O s c a r  D  r ü d e s  ( f l .  2. 1933), de r m it  U n te rs tü tzu n g  
seiner M ita rb e ite r  A . N a u m a n n  ( f  22. 10. 1932) u n d  B. S c h  o r  - 
l  e r  ( f  1. 4. 1920) d u rch  B e tonung  der neu s ich  e n tw icke ln d e n  p fla n 
zengeographischen u n d  öko log ischen G edanken de r F lo r is t ik  neue 
R ich tu n ge n  wies. N ach  u n d  nach fanden  sich in  versch iedenen T e ile n  
Sachsens d ie  F lo r is te n  zu k le in e re n  ode r g rößeren A rb e itsk re ise n  zu
sammen, u n d  tro tz  der d u rch  den K r ie g  verursach ten  S törungen und

') Abschnitt 10 gibt kurz den Inhalt dieses Vortrages wieder.
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der N o t der N a ch k rie g s ja h re  ve rb re ite te  s ich das Interesse an der
flo ris tischen  E rfo rsch u n g  der sächsischen H e im a t ü b e r im m «  w « t
K re ise . V o n  verschiedenen Seiten w u rd e  der W unsch  la u t, em m a l 
eine zwanglose Z u sa m m e n ku n ft a lle r  sächsischen F lo r is te n  zum  w  
je n s e i t ig e r  F ü h lu n g n a h m e , des E rfahrungsaustausches u n d  neue r A n-
r e f u n ^ n  e inzube ru fen , was im  Janua r 1932 d u rch  den B e rich te rs ta tte r 
a l f  dam a ligen  Assistenten des D resdner B otan ischen  In s titu te s  v e rw ir  - 
l ic h t  w e rden  k o n n te  (siehe A b s c h n itt 2 ). .

E in  V e r z e i c h n i s  d e r  s ä c h s i s c h e n  F U n m n  
wurde gedruckt (und w ird  dauernd erw eitert) und f t
ten  verschickt, die sich nun zur „ A  r  b  e 1 t s g e m  e 1 “  }
s ä c h s i s c h e r  F l o r i s t e n “ (gegenwärtig etwa der
zusam m engefunden haben. Diese A rbe itsgem e inscha ft e r fre u t ^sich de  ̂
engen Z usam m enarbe it m it  dem  B  o t  a n  i  s c h  e n  I  n  ¿  ^
d e n  (d u rc h  P ro f. D r. F r .  T  « b  1 e r  - D resden), m  t _ der N  a t n r
w i s s e n s c h a f t l i c h e n  G e s e l l s c h a f t  I s * 8 ^ r e 9 ( l e n

d u rch  ObeUr l.  e r  n  e r  u n d l ^ e r l .  R . J  « h  5 n . ,  l

“ d u r c í "O b e r l.“ r . ^ i  ß b “ a c“ h - D resden)' °d ie  ih r  a lle  w ie  aus den 
fo lgenden  A b sch n itte n  he rvo rgeh t, je  nach  ih re n  versch iedenen A r-  
be L ic h tu n g e n  ih re  besondere U n te rs tü tzu n g  z u te il w erden  lassen 

In n e rh a lb  der "ro ß e n  A rbe itsgem e inscha ft haben sich, w i 
e rw ä h M ^ a n  versch iedenen S te llen  d ie  M itg lie d e r  schon frü h e r  zu 

U e i n e r e n  A r b e i t s k r e i s e n  — % £  " f  %  £  i  f ,  e ,  
V o g t l a n d  (u n te r L e itu n g  von  P  S c h  u  1 z - P laue  L  L e itu n g
s ä c h s i s c h e n  B e r g l a n d  u n d  E r  i g e b i  g ¿  nha u  un(1 
von D r. M . K  ä s t  n  e r  - F rankenbe rg , W . F l o l 3  n  e r  w 
J U h l i g - O e d e r a n ) ,  i n  der  L a u s i t z  (u n te r e i ung  
ß e r g e r - K a m e n z  u n d  M .  M  i l i t z  e r - B a u t z e n ) .

i F.ine G e legenhe it zum2 F l o r i s t e n v e r s a m m l u n g e n .  ^ in e  s ,. -t

T re ffe n  a lle r  sächsischen F lo r is te n  ^ X L ^ ^ L h e f  im m e r in  
1932 zu B eg in n  jedes Jahres abgehalten rre ich e n  i st) ,  u n d  d ie
D resden, da dies von a lle n  Seiten am besten welch e n  A n k la n g
auch jedesm al d u rc h  ih re  rege e <(' l lg l|] .”  ^Zusam m enkünften  he
diese E in r ic h tu n g  ge funden ha t. B e i diesen T ä tig k e it  des
rich te n  d ie  L e ite r  de r k le in e re n ■ « » f u n te r
vergangenen Jahres, fe rn e r w e r en ie  V o rträ g e  be leuch ten
P u n k t 3 b is  10 e rw ähn ten  G eb ie ten  e r o r te r ^  A n re g ungen
flo ris tische  P rob lem e der H e im a t ode r | i e ’ anderw ärts gearbe ite t 
außersächsische G eb ie te  geben kön n e n  Aufgaben8 h in .
w ird  u n d  A ussprachen k lä re n  u n d  weisen aut neue a  g 
w iru ,  m i i r,.l.M »pnhcit des Zusam m en-

3. E x k u r s i o n e n .  E in e  w e i er g0| ltn e r i n  e in  bo tan isch  
findens b ie te t e ine größere E x k o ru o n  i  d  M itg lie d e r  oder
besonders re izvo lles  G eb ie t, w obe i ie  &geb ie t gem acht haben,
solche, d ie  es s ich zu ih re m  besonderen A rbe itsgen  e
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d u rch  e in fü h re n d e  V o rträ g e  d ie  T e iln e h m e r vo rb e re iten  u n d  dann die 
E x k u rs io n  le ite n . 1932 fand  diese von B a u t z e n  aus s ta tt und  
g ing  ins L a u s i t z e r  T e i c h g e b i e t ,  im  A n sch lu ß  an den S ä c h 
s i s c h e n  L e h r e r v e r e i n  f ü r  N a t u r k u n d e ,  1933 in  
S ä c h s i s c h e  S c h w e i z  und  E r z g e b i r g e ,  im  A nsch luß  an 
D. B o t .  G e s .  u n d  F r e i e  V e r e i n ,  f. P f  1 g.

4. L i t e r a t u r .  E in  aus füh rliches  V e rze ich n is  der sächsischen 
flo ris tischen  L ite ra tu r  e n th ä lt 0 .  D r u d e s  „ H  e r c y n i s c h e r  
F l o r e n b e z i r k “  1902. B. S c h o r l e r  b rach te  1915 in  den 
„S itzungsbe r. u. A h h a n d l. de r N a tu rw issenscha ft!. Gesellsch. I s i s -  
D resden“  eine Zusam m enste llung  de r A rb e ite n  z u r  „ F l o r a  S a x  o - 
n  i  c a“ , d ie  b is d a h in  in  de r „ I  s i  s“  v e rö ffe n t lic h t w u rden .

Z u r  G ew innung  eines Ü b e rb lickes  ü b e r a ll  das, was d ie  sächsische 
F lo r is t ik  in  der le tz te n  Z e it ge le is tet ha t, w u rde  1933 von F r .  M a t 
t i c k  ei n „ V  e r z e i c h n i s  d e r  s e i t  1 9 2 0  e r s c h i e n e n e n  
s ä c h s i s c h e n  f l o r i s t i s c h e n  L i t e r a t u r “  zusam m engeste llt. 
Dieses e rw ähn t, nach Sachgebieten geordnet, A rb e ite n  fo lgenden  In 
h a lts : F lo r is te n b io g ra p h ie n  u n d  Geschichte de r sächsischen F lo r is t ik ;  
a llgem eine, ganz Sachsen be tre ffende  A rb e ite n ; K ry p to g a m e n ; Phane- 
rogam envege ta tion  u n d  -flo ra  (V o g tla n d , E rzgeb irge , M it te l-  u n d  N o rd 
westsachsen, E lb ta lkesse l, Sächsische Schweiz, w estliche  u n d  ös tliche  
L a u s itz ). Z u  den w ic h tig e re n  A rb e ite n  w erden ganz ku rze  In h a lts 
angaben gebracht. Dieses V e rze ich n is  w u rd e  a lle n  sächsischen F lo r is te n  
zugeschickt, u m  auch denen, d ie  an k le in e re n  O rte n  abseits von  größe
ren  B üche re ien  n ic h t so le ic h t E in b l ic k  in  neuere A rb e ite n  gew innen 
können , e ine Ü b e rs ich t neuer Forschungen zu b ie ten .

E in e  Herausgabe e i g e n e r  M i t t e i l u n g e n  ha t  di e „ A  r  - 
b e i t s g e  m e i n  S c h a f t  s ä c h s i s c h e r  F l o r i s t e n “  zunächst 
n ic h t gep lan t, sondern ih re  M itg lie d e r  v e rö ffe n tlich e n  ih re  A rb e ite n  
b ish e r als selbständige W e rke  ode r als A ufsä tze  in  w issenschaftlichen 
Z e its c h rifte n  ode r den ö rt lic h e n  V e re in sbe rich te n . A u f  den F l o r i 
s t e n t a g u n g e n  w ird  jedesm al d ie  n e u e  e r s c h i e n e n e  
L i t e r a t u r  vo rge leg t und  besprochen.

5. E x k u r s i o n s f l o r a .  A ls  G rund lage  fü r  d ie  flo ris tischen  
Forschungen g i lt  das a ltb e w äh rte , zuerst 1869 erschienene W e rk  
O. W ü n s c h e « ,  das von B.  S c h o r l e r  v ö ll ig  um g e a rbe ite t u n d  
a u f den neuesten S tand gebrach t z u le tz t 1919 in  e lf te r  A u fla g e  als 
„W  ü n s c h e - S c h o r l e r ,  D i e  P f l a n z e n  S a c h s e n s “  h e r
ausgebracht w urde . D a sich in  den se ithe r vergangenen 15 Jah ren  im  
Bestände der sächsischen F lo ra  manches ve rä n d e rt h a t u n d  dör 
„W  ü n s c h e - S c h o r l e r “  wegen der d u rc h  d ie  N o tze itve rhä ltn isse  
des E rsche inungs jahres gebotenen E in sch rä nku n g  m a n ch e rle i äußere 
M änge l aufzuw eisen h a t, w ird  von der A rb e itsgem e inscha ft sächsischer 
F lo r is te n  eine N euauflage  dieses W erkes angestrebt. —  S e it von 
S c h o r l e r  1916 d ie  B e a rb e itu n g  e in e r neuen s ä c h s i s c h e n  
K r y p t o g a m e n f l o r a  angeregt w u rde , s ind  auch zu d ieser schon 
eine ganze R e ihe  von  V  o r a r b e i t e n  ge le istet w orden.
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6 B e r e i c h e r u n g e n  d e r  F l o r a  S a x  o n  i  c a. Zusam 
m enste llungen  neuen tdeck te r S tandorte  bem erkensw erte r P flanzen unc 
M itte ilu n g e n  ü b e r das F eh len  oder S pä rlich w e rd e n
in  m anchen G ebie ten oder ü b e r das V e rschw inden  seltener A rte n  a  ̂
frü h e r  beobachte te»  S ü l l »  w u rd e »  v o „  B . S c h  o r  1 e r  *  , 3 ^

; » Ä “ i»  6e i»  b t \ Ä ge „  A b f » a . „  i»  ^  * ¡ < » ¡ - ¡ 3
der I s i s - D r e s d e n  m itg e te ilt ;  h ie rd u rc h  w a r es m ö g lich , na 
nach e in  genaueres B i ld  ü b e r d ie  V e rte ilu n g  der A rte n  in  Sachsen zu 
gew innen u n d  d ie  V e rände rungen  der F lo ra  zu ve rfo lgen . N ach  1908 
w u rd e n  d ie  „ B e r e i c h e r u n g e n “  abgelost d u rc h  größere A u t

sätze, d ie  u n te r dem  T ite l  „ D r u d e ,  O. u n d  V w  i 9?8 erschienen 
t r ä g e  z u r  F l o r a  S a x o n i c a  b is  zum  Jahre  1918 erschienen
ergänzt d u rch  entsprechende A rb e ite n  andere r A u to re n . D ie  a lte  
S  c h o r  l e r  sehe E in r ic h tu n g  w ird  n u n m e h r w ie d e r au fgenom m e ^

d i933

f „*  1932 ‘ ( D r . X ,  B 3 3 ) ; d a m it d ie  „B  .  r  e i  c h  e r  »  »  g .  » “  auch i»  
den nächste» Jah ren  w ie d e r rege lm äß ig  » » d  m
v e rö ffe n t lic h t w erden  können , te ile n  a lle  sächsischen F lo r is te n  itn e

^ x ^ d e ^ : r . i e ^ d , : ^ z ^ e S ^ :  

gen sam m elt. ,

. 7- ? . V i i . ' i I " . ! : : i c ' a  w n r i  “ » T l - d e  N •  » * - '•  »

Ü T . iS Ä  d e r W  ü  »  a c hAe ¿ c  h  o r  1 e r ^ b e »

e n th ä lt es d ie  S onderab te ilungen  sachsisclier |  ’ t i t u t  als

i • i n  i f a r t i p r u n g .  E in e r der 
8. P f l a n z e n  g e o  g r a p h  i a  c h e  |  T e iln a h m e

H a u p tp u n k te  der T ä tig k e it  d e r sächsischen ß  o t  a n i  -
an der p flanzengeograph ischen K a rtie ru n g , W eise je tz t auch
s c h e n M u s e u m  B e r l i n m  die W ege g e le i t e t e n ^

fast in  a llen  G eb ie ten  Sachsens e n e  en y aiuj s E inze lpersonen
B o t. M us. an za h lre ich e n  anderen S te llen  K a rt ie ru n g  fü r
oder A rbe itsgem e inscha ften  als O rgan isa to r d ih m  in
e in  größeres gesclilosenes G e b ie t g^w m nen ko n n te , .  ^ ^ y  ß f  e . n  f  f i  r . 
Sachsen von  A n fa n g  an de r „S  a c h  » i » c  ^  . n  f ü r  N a t u r -
N a t u r k u n d e “  ( je tz t ” D e "  d in  dankensw erte r W eise d ie  
k ü n d e “ ) zu r V e rfü g u n g  geste llt, de r in
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K osten  fü r  d ie  A nscha ffung  sä m tlich e r sächsischen M e ß tis ch b lä tte r 
übe rnahm , d ie  sonst den E in z e lm ita rb e ite rn  entstehen. D en ta tk rä f t i 
gen B em ühungen von  O b e rle h re r R. M i ß b a c h ,  D resden, später 
O b e rle h re r E. W e r n e r ,  D resden, u n d  gegenw ärtig  O b e rle h re r 
R. S c h ö n e ,  D resden, d ie  im  A u fträ g e  des V orstandes des „S  ä c h  s. 
L e h r e r v e r e i n s  f ü r  N a t u r k u n d e “  d ie  O rgan isa tion  der 
K a rtie ru n g  in  Sachsen rege d u rc h fü h rte n , gelang es, b is  je tz t etwa 
70 H e rre n  z u r M ita rb e it  zu gew innen, so daß Sachsen gegenw ärtig  zu 
den am  in tens ivs ten  bea rbe ite ten  G ebie ten D eutsch lands zä h lt. Diese 
K a rtie ru n g  w ird  b e k a n n tlic h  in  der W eise d u rc h g e fü h rt, daß fü r  jede 
P fla n ze n a rt u n d  fü r  das G eb ie t eines jeden  M e ß tischb la ttes  je  e in  
K a rtie ru n g s b la tt in  k le in e re m  M aßstab angelegt w ird ,  in  das a lle  be
ka n n te n  F u n d o rte  e ingetragen w erden. D ie  sächsischen K a r t ie re r  fe r 
tig e n  jedes K a rtie ru n g s b la tt d o p p e lt aus, so daß außer dem  fü r  B e r l in  
bes tim m ten  E x e m p la r e in  zweites fü r  D resden vo rhanden  is t. So en t
steh t nach u n d  nach e in  A r c h i v  a l l e r  s ä c h s i s c h e n  P f l a n 
z e n f u n d o r t e ,  das g le ich fa lls  im  D r e s d n e r  B o t a n i s c h e n  
I n s t i t u t  a u fb e w a h rt w ird .

D ie  zw eite  A rb e its r ic h tu n g  bo tan ische r K a rtie ru n g , n ä m lic h  die 
V e g e t a t i o n  s k u n d l i c h e ,  w e lche a u f fa rb ig e n  K a rte n b lä tte rn  
d ie  verschiedenen P flanzengesellschaften eines Gebietes d a rs te llt, w ird  
gegenw ärtig  fü r  D eu tsch land  von der S t a a t l .  S t e l l e  f ü r  N a t u r 
d e n k m a l p f l e g e  (P riv .-D oz. D r. K . H  u  e c k )  B e r l in  ge le ite t ; 
fü r  Sachsen s ind  wegen der hohen  D ru ckkos ten  so lcher fa rb ig e n  Vege- 
ta tio n ska rte n  d e ra rtig e  A rb e ite n  in  nächste r Z e it noch  n ic h t gep lant. 
A b e r in  den 1907 von D r u d e  ( „ D  i e  k a r t o g r a p h i s c h e  D a r 
s t e l l u n g  m i t t e l d e u t s c h e r  V e g e t a t i o n s f o r m a t i o -  
l i  e n “ ) herausgegebenen B lä tte rn  aus dem  E lb g e b ie t, de r Sächsischen 
Schweiz u n d  dem  E rzgeb irge  liegen  schon g rund legende A n fänge  dieser 
K a rtie ru n g  auch fü r  Sachsen vor.

9. P h ä n o l o g i s c h e  B e o b a c h t u n g s t ä t i g k e i t .  E ine  
w e ite re  A rb e its r ic h tu n g , d ie  be re its  v o r  50 Jah ren  a u f D r u d e s  A n 
regung längere Z e it b e tr ie b e n  w u rde  (siehe D r u d e  und  N a u 
m a n n ,  I s i s  1881, 1891 u n d  1892), is t d ie  phäno log ische B eobach
tu n g s tä tig ke it, w e lche  se it 1927 w ie d e r au fgenom m en w o rden  ist. E tw a  
35 sächsische F lo r is te n  ste llen  in  jedem  Jahre  Belaubungs-, B lü te -, 
F ru ch t- , Laub fä rbungs- u n d  L a u b fa llz e it versch iedener P flanzen, fe rn e r 
E rstersche inen u n d  A bzug  von  V öge ln  u n d  In se k te n  fest. In  vom  
D r e s d n e r  B o t a n i s c h e n  G a r t e n  ve rsch ick te  Fragebögen w e r
den d ie  be tre ffenden  D aten e ingetragen. D ie  E r g e b n i s s e  der 
p flanzenphäno log ischen  B eobachtungen von  1927— 1933 s ind  z u r Z e it 
im  D ru c k  ( I s i s ,  F e s tsch rift, D resden 1934).

10. N a t u r s c h u t z :  G e s c h ü t z t e  P f l a n z e n  u n d  
P f l a n z e n s c h u t z g e b i e t e .  E n d lic h  is t de r N a t u r s c h u t z  
zu nennen  als B etä tigungsgeb ie t, das s ich  a lle  sächsischen F lo ris te n  
zum  A rbe itsg rundsa tz  gem acht haben u n d  a u f dem  za h lre iche  d u rch  
ih re  W irk s a m k e it als P flanzenschützer, d u rch  M ita rb e it  b e i de r E in 
r ic h tu n g  von P flanzenschutzgeb ie ten  u n d  d u rch  H erausgabe von  A u f-
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Sätzen » b e t d ie  D u rc h fü h ru n g  ^
la n g  des N atu rschutzgedankens im  \  o lke  Prakt19 8 Sach.

°D e r G edanke des N aturschutzes h a t schon f r u  z e y g  d g g y  e r  e i  n

sen F u ß  gefaßt. 1908 w u rd e  in  de9sen A b te ilu n g
S ä c h s i s c h e r  H e i m a t  s c h  u  S 8 g ic ll fü r  d ie  E rh a ltu n g
N a t u r s c h u t z  es s ich zu r u  g '  T ie rw e lt einzusetzen,
der N a tu rd e n k m ä le r aus Gesteins-, an '  e in igen  anderen
In  dieser A b te ilu n g  w aren  an le ite n d e r S t e l l e ^ *  e ^  g ^  und

besonders d ie  H e rre n  O. D  r  u  e u n  ‘ d a ß te i l te  n ic h t n u r 
ih re r  n im m e rm ü d e n  A rb e it  is t es zu „  , beschützt s ind  u n d  zahl- 
c ine A n z a h l von P flanzena rten  8* n  andere e i^ zelne N a tu rd e n k m ä le r 
re iche  bem erkensw erte  B aum e r „ b ie t e  m j t  cha rak te ris tische r

Vehg lü o n  "zu  P  f  iT n ^ n T c  h  f t  z g e b  i  e t  e n  e rk lä r t w u rd e n  u n d

vom  23. M a i 1923 (siehe M it te i l .  ^  ^  p f h n z e n a r t e n  
B d . 13, S. 1—4 , D res en ( L i i iu m  M a rta g o n ), 2. M ärzen 
u n te r Schutz ges te llt. 1. l u r k  psensch w e r t l i l ie  ( I r is  s ib in c a ),
becher (L e u co iu m  v e rn u m )  , 3 n  -A r te n ,  5. P fingst-
4. alle K n a b e n k rä u te r u n  a“  ® .ße Teichrose  ( N ym phaea  a lb a ), 
ne lke  ( D ia n th u s  caesius), • O ste rb lum e u n d  K u h sch e lle
7. T ro llb lu m e  (T ro lh u s  europaeu , (H e p a tic a  t r i -
(P u ls a tilla  vu lg a ris  u n d  p ra tens i )> ’ . n  s u m p fp o rs t (L e d u m
lo b a ), 10. S ilb e rb la tt  (L u n a rra  (P r i-
p a lu s tre ), 12. Schneeheide (E r ic a  ca rnea), • 14. a lle  E nzian-
m ula , anfangs n u r  P r. o fficm a lis , M e 'zereum ) J  16. K u g e lra p u n 
a rten  (G e n tia n a ), 15. Seidelbas (  p *c h la tt ic h  (M u lg e d iu m  a lp i-

w »id“

h ie r a u f  gezählt u n d  ganz k u rz  gekennze ichnet w e rd  .

g e n f e i  d e r  M o o r .  j  r  E rzgeb irgsm oore  be re its
D a ü b e r d ie  interessante P flanzen  eine au9fü h r lic h e  zusam-

v ie le  S c h rifte n  vo rlie g e n  u m  ers K ä s t n e r  u n d  W . F 1 ö ß -
menfassende D a rs te llu n g  ersch ienen is  (M . d e r  e r z g e b i r g i -

"  \ r  : £  Co o 'r? Ä  S ä e t  H e im a tschu tz  D resden 1934), 

b ra u c h t h ie r  n ic h ls  N äheres d a rü b e r gesagt zu w erde .

T T B c r s w i e s e n .
11. ö  e r  g «  8. O e l s e n -

6. B i e n h o f .  7 S, at l t e l 1!b « i ?  s e n.  10. H e r -  
. r u n d ,  sü d lich  von  G o ttleuba . 9. G  e K
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m a n n s d o r f e r  W i e s e n  b e i A nnaberg . 11. Z e c h e n g r u n d  be i 
O berw iesentha l.

M i t  ih re m  R e ich tu m  an M eum , A s tra n tia , Peucedanum , T ro lliu s ,  
I r is  s ib ir ica , P hy teum a, O rch is-A rte n  usw. b ie te n  diese Bergw iesen 
e inen w u n d e rv o lle n  A n b lic k ,  besonders w enn um  d ie  P fings tze it a lle  
diese S tauden im  fa rb e n fro h e n  B lü tenschm ucke  prangen. Im  G eb irgs
p flanzengarten  in  S che lle rhau  im  E rzgeb irge  is t e ine S tätte geschaffen 
w orden, w o a lle  diese E rzgeb irgsp flanzen , z u r a llgem e inen  B e le h run g  
zusam m engeste llt, lie b e v o ll gepflegt w erden.

12. M ä r z e n b e c h e r w i e s e n  i m  P o l e n z t a l .  Im  oberen 
P o lenz ta l, noch  v o r dem  E in t r i t t  des Polenzbaches in  d ie  Sächsische 
Schweiz, locken  im  V o r fr ü h lin g  d ie  m it  Tausenden w e iß e r B lü te n 
g löckchen  von L e u co iu m  ve rn u m  übersäten W iesen jedes J a h r za h l
re iche  Besucher an.

I I I .  B e r g h ä n g e .
13. T r ü m m e r h a l d e  a m  K a h l e b e r g  b e i  A l t e n b e r g  

i. E r z g e b .  D e r von B lo c k trü m m e m  geb ilde te  H ang  des K ah leberges 
b e i etwa 900 m H öhe  is t bem erkensw ert d u rc h  seine sturm zerzausten 
W e tte rf ich te n  u n d  d ie  re iche  V ege ta tion  von K rus ten -, B la t t-  und  
S trauch flech ten , d ie  a u f und  zw ischen den B lö cke n  b u n te  Überzüge 
u n d  D ecken b ild e n .

14. D e r L e d e r  h  e r g  b e i  O b e r s c h l o t t w i t z  im  M ü g litz 
ta l trä g t an seinem Hange e inen schönen Bestand g roß er a lte r E iben .

15. D ie  B a s a ltk lip p e n  des R o t s t e i n s  b e i  L ö b a u  tragen 
g le ich fa lls  noch  za h lre iche  E ib e n , fe rn e r W acho lde r, S ch lehdo rn  und  
re iche  Leberb lüm chenbestände .

IV . P o n t i s c h e  P f l a n z e n b e s t ä n d e .
W ie d e r ganz andere V e g e ta tio n sb ild e r zeigen d ie  sonnigen Hänge 

m it  F e ls tr ifte n , l ic h te n  Buschgehölzen u n d  za h lre ich e n  V e rtre te rn  
e in e r S teppen flo ra , w ie  sie in  den pon tischen  u n d  pannon ischen F lo re n 
b e z irke n  des Südostens zu Hause ist.

16. A m  W a c h t e l b e r g b e i W u r z e n  fin d e n  w ir  noch  schöne 
Bestände der O ste rb lum e  (P u ls a ti lla  p ra tens is ).

17. D ie  T rookenbestände a u f den S erpen tinhängen  des M o r te l
bachta les am B r e i t e n  b  e r g  b e i  W  a l d h e i m  weisen u. a. A n th e -  
r ic u m  ram osum , A sp le n iu m  c u n e ifo liu m  u n d  sep te n trio n a le  u n d  Geni- 
sta t in c to r ia  auf.

18. Besonders re ich  s ind  d ie  H änge des K e t z e r b a c h t a l e s  
zw ischen P isko w itz  u n d  S ch ie ritz  n o r d w e s t l i c h v o n M e i ß e n ,  
aus deren F lo ra  n u r  E ry n g iu m  cam pestre, P u ls a t il la  p ra tensis, Verbas- 
cum  phoen iceum , A n d ro p o g o n  Ischaiemum , A n th e r ic u m  L ilia g o , Poten- 
t i l la  a rena ria , O robanche  ca ryophy llacea  u n d  Rosa g a llica  genannt 
«eien.

19. E in  ähn liches, aber n ic h t  so reiches F lo re n k le id  tragen  d ie  
A bhänge de r B o s e l  b e i  M e i ß e n ,  w o  außerdem  de r H e im a tschu tz  
in  e inem  P f l a n z e n g a r t e n  d ie  w ich tig s te n  V e rtre te r  de r Vege
ta t io n  d e ra r tig e r sonn iger H änge zusam m engeste llt ha t.
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V . N a d e l w a l d g e b i e t e .
U n te r N a tu rsch u tz  stehen als B a n n w ä ld e r e in ige  N adelw aldgebrete; 

u n d  zw ar 20. au f dem  F  i  c h  t  e 1 b e r  g im  E rz g e b irg e ,21- ber H  o h »  
s t e i n ,  Sächsische Schweiz, 22 im  U  11 e w  a 1 d  e r  G ^  »a 
sische Schweiz. 23. V o m  V  e r  e i  n  . u m  S c h u t . ^ e ^  
s e h e n  S c h w e i z  w erden  fe rn e r verschiedene T e ile  
zw ischen P irn a  u n d  Schandau in  O b h u t genomm en.

V I .  A u e n w ä l d e r .
04 A  u  e n  w ä 1 d e r  b e i L  e i  p  z i  g. D ie  A u e n w ä ld e r ¿ « F lu ß 

n iederungen  s ind  besonders schön e n t w ic h t  ^
F ls te r u n d  L u p p e  w e s tlich  von  L e ip z ig . D ic h te  - •

buche, U lm e , E iche , ^ ^ ^ I ^ S ^ ^ i ^ e n k i r a c h e ,

H o lu n d e r u n d  P fa ff ln h ü tc h e n  wechseln m it  A ltw ässern , d ie  eine re iche  
V ege ta tion  von  Sum pf- u n d  W asserpflanzen h e rvo rb rin g e n

' 25. Ä h n lic h , ve rm isch t m i t  za h lre ichen  P a p p e ln , ze ig t sich der

AUWm ese 6N a t u ^ h u i z g e b i ^ l in d l i m  T e il  im  Besitze des s ä c h  s i  - 

s e h e n  S t a a t e s ,  der  m i t  der  ^ ^ n i h e r  H e i m a t -  

s c h ü t z  b e tra u t h a t t  "es s ln d ^ d ie s T e  u n te r fo lgenden  N u m m e rn  ge-

^ r i s c h e r  H e "m a u c h u u  be finden  sich N r. 5 - 1 2  u n d  U5 ^  y a t  e r  8 0 n e „

ZU '^ C o n n ^ i^ d i^ v O T li^ g e n d e ^ A u s f i^ ru n g e n  zeigen, w ie ^ ic h  d ie ^ä ch " 

sische F lo r is t ik ,  d ie G edanken de r H e u n a t e r f o ^ g  « « d ^ N a t u   ̂
pflege eng ve rb in d e n d , b is  zum  lo d e  ihre^, ^  e r.
D r u d e  im m e r w e ite r a u fb lü h e n d  en tw iche  a , ‘ an er
re ich te  S tand u n d  d ie  im m e r fester gewordene h
K re ise  ho ffen , daß d ieser A u fs tie g  auch “  ^ ^ w e l c h e
des ve rew ig ten  F ü h re rs  vo rw ä rts  sc: re i en H e im atbodens w iede r
d ie  B edeu tung  der h e im a tlic h e n  N a tu r  u n d  d in  a llen
m e h r als frü h e r  b e to n t u n d  d a m it d ie  L ieüe  z i 
K re isen  unseres V o lke s  zu wecken u n d  zu k rä ft ig e n  bestr



Hermann Handel - Mazzetti:
Die Verbreitung von Pinus silvestris (L) und Pinus Engadinensis 
(Heer) Asch, et Gr in Nord- und Osttirol (mit Berücksichti

gung des angrenzenden Südtirol).

D i e V e r b r e i t u n g v o n  P inus  s ilvestris  ( L )  - u n d  P inus  Enga
d inensis  (H e e r) Asch, et G r. i n  N o r d  - u n d  O s t t i r o l  (m it  B e
rü c k s ic h tig u n g  des angrenzenden S ü d tiro l) .

D u rc h  d ie  M itte ilu n g e n  der B undesfo rs tve rw a ltung , der B e z irks 
fo rs tin sp e k tio n e n  u n d  d u rch  eigene B eobachtungen, w u rd e  es erm ög
l ic h t ,  d ie  V e rb re itu n g  der gew öhn lichen  W a ld fö h re  ( P inus  s ilves tris ) 
genau festzuste llen  u n d  d a d u rch  einen k le in e n  B e itra g  zu r P flanzen
geograph ie  T iro ls  zu lie fe rn .

N ach  der le tz te n  E isze it ha tten  d ie  a lp in e n  F ö h re n w ä ld e r eine 
v ie l größere A usdehnung in  den A lp e n tä le rn  gehab t; sie w u rd e n  e in e r
seits d u rch  das H e rabs inken  de r H o lzgrenze, andererseits d u rch  das 
V o rd r in g e n  der F ich te  u n d  B uche  aus ih re r  S te llu n g  ve rd räng t, so daß 
d ie  heu tigen  a lp in e n  Föhrenbestände als R e lik tw ä ld e r zu bezeichnen 
s ind *)•

E in  großer T e il de r T ir o le r  F ö h re n w ä ld e r gehö rt de r k o n tin e n 
ta len  T rockenzone  an, w elche sich vom  E n g a d in  b is  in  d ie  G egend von 
In n s b ru c k  e r s t r e c k t * 2). Sie b ild e n , besonders an den lin ksse itigen  
H ängen des O berinn ta les , dann am E ingänge des Ötztales, fast re ine  
Bestände. A ls  B e g le itp flanze  fin d e t sich, w enigstens von Landeok ab
w ärts, stets d ie  Schneeheide (E r ic a  carnea) u n d  d e r B ackenk lee  D oryc- 
n iu rn  g e rm a n ic u m ). A n  diese T rockenzone  s ind d ie  Föhrenbestände 
des Ö tztales u n d  de r B re n n e rfu rc h e  angeschlossen. Im  Ö tzta le  bevo r
zugt d ie  F öh re  T rü m m e rfe ld e r, A llu v io n e n  u n d  hum usarm e S te ilhänge. 
In  ih re r  B e g le itu n g  fin d e t sich ste llenweise d ie  Schneeheide (E r ic a  
carnea) an de r A che rw and  u n d  im  M a u ra ch  b e i U m hausen, im  oberen 
Ö tz ta le  der Sadebaum  (J u n ip e ru s  sab ina ), e ine cha rak te ris tische  Step
penp flanze3). Im  u n te re n  W ip p ta le  ve rdanken  d ie  F ö h re n w ä ld e r ih re n

J ) E.  S c h m i d :  D ie  R e lik tfö h re n w ä ld e r  de r A lp e n . —  V e rh . Schweiz. 
N a tu r f.  Ges. Davos, 1929 S. 155— 156.

2 ) J o s i a s  B r a u n :  D ie  F ö h re n re g io n  d e r Z e n tra la lp e n tä le r , insbeson
dere G ra ubü nde ns  in  ih re r  B ede u tun g  fü r  d ie  F lo reng esch ich te . —  V e rh . Schweiz. 
N a tu r f.  Ges., Schuls, 1916 S. 59 f f .

3) H e l m u t  G a m s :  Ü b e r R e lik tfö h re n w ä ld e r  u n d  das D o lo m itp h a e - 
nom en. —  V e rö ffe n t l.  G eobot. In s t. R ü b e l, Z ü r ic h ; 6. H e ft,  1930.
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Bestand dem  F ö h n e in f W ,  im  o lle ren  t r i t t  in  ih re r  B e g le itu n g  de r 
Sadebanm  a „ ( .  M e * w i i r d ige r»eU « fe h l,  d ie  F h h r e m  v . e t o  J e d e »  
der trockenen  T h a u rn tä le r  O s ttiro ls , insbesondere u n  V irg e n  un

m ne i r S ü d t i r o i a b e g le iten  d ie  Föhrenbestände das T ro ckcn g e b ie t des
V in ts c h g a u ; a lle rd in g . , i „ d  . ie  a u f den „ L e i t e n “  von S d t o W t o
Latsch von  ganz b a u m fre ie n  F lächen  un te rb rochen .
sieh d ie  Föhrenbestände an den H ängen des E isackta les, ^ ^ 1̂ ^
den F u ß  des B renners, andererseits b is  gegen T o b la ch
A usdehnung bedecken sie das P la teau  von  Schabs (B n x e n ) un
H änge des M itte lg e b irg e s  von  K ie n s  u n d  P fa lzen.

A u ß e rh a lb  des S teppenk lim as fin d e t sich d ie  F öh re  auclh  ™  
Buchen- Tannen- u n d  F ic h te n k lim a , besonders a u f K a lk -  
S o d e n .  D iesem  K lim a  gehören d ie  F ö h re n w ä ld e r d e ^ U n te r in n - -  
Isar-, Lo isach- u n d  Lec lita les , sowie jene  des K a isergeb irges .

A u ffa lle n d  is , d a . U m  vo lls tänd ige  F eh len  d e r  F ö h re  in  den Zern 
tra la ln  m  ös tlich  der B re n n e r fu rch e , w o d ieselbe a u f d ie  K a lkzo n e  (le 
n ö rö d lic h e n  Randgebietes besch ränk t ist. N u r  im  N ay is ta le  (h ie r  m it  
E rica  ca rn ea ), b e i B ra n d b e rg  u n d  im  Z il le rg ru n d e  fin d e n  sich e m z e ^e  
R e lik te  w e lche der später zu besprechenden F o rm  der E m us ^ n S 
nenSs angehören. D ie  Angabe „F in k e n b e rg “  in  D a lla  T o rres  F lo ra  
von T i r o l " )  h a t ke in e  B estä tigung  e rha lten , w enng le ich  d ie  Schnee- 
hehle  (E r ic a  carn ea) in  der N ähe des M agnesitw erkes (obe r F in ke n . 
h e r„ j  A u f t r it t  D ie  W ä ld ch e n  b e i M a y rh o fe n  u n d  im  äußeren M ärzen- 
g ru n d ^ *s in d 'o ffe n b a r angepflanz,. S ü d lich  K iu b ü h e l « e h e »  n u r  -  
Föh renbäum e, e in e r h ie rvo n  am Paß Ih u r n .  F öh re

E in e  besondere B each tung  v e rd ie n t d ie  a lp in e  
(P in u s  E ngad in en sis ). D iese F o rm  ze ichnet sich d u rch  lange, w alze - 
fö rm ig e  B a u m kro n e n  u n d  den R e ich tu m  an gelben run d e n  Zap fen  
au9 D ie  N a d e ln  s ind  k u rz  u n d  s te if, So / a ß  sie be im  Anfassen stehen. 
Im  H erbs te  ve rfä rb e n  sich d ie  N a d e ln  ins  G e lb liche .

Das V o rko m m e n  dieser Föhrenrasse in  T ir o l w iird e  e rs tm a ^  von 
D r  H e i n r i c h  H a n d e l - M a z z e t t i  v e rö ffe n tlic h t ) . D ozent

ke in e  B eobach tungen  vorHegen. N o rd
d ie  E ngadm er F oh re  b is  gsge« 100C J > he rab  ( K r  H ä n .
andererseits s te ig t d ie  g e w f.k h c h c  F 1 «  ™ / „ r k o m m e n  der
gen b is  zu r W a ldg renze  h in a u f. D ie  hochge. g und  am

C S Ä Ä  ve rdanken  k ü n s tlic h e r

4 )  D a l l a - T o r r t  
v on  T i r o l  etc. 1906.

u „ d  S a r n t h e i n :  Di e  F a m e  u n d  B lü te n p fla n ze n

irOl 6tC. lyUO. -1 r»AO C 1 AI
■) V e rh . k .k . zoo l.-bo t. Ges. W ie n , 1908 S. 101.

6) H e i m a t  G a m s :  D ie  Pflanzenwelt T iro ls  un•> H e l m u t  G a m s :  »  ^ ¿ T ;  ä T f c f t »
N a tu r  etc.“ , lie rausgegeben vo m  H a up tauss thus  e
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A n p fla n zu n g  ih r  Bestehen. Das höchste V o rko m m e n  de r F ö h re  in  
N o rd t iro l l ie g t im  G u rg lta le  b e i 1950 m ; d ie  p räch tigs ten  W ä ld e r der 
E n g a d in e r F ö h re  schm ücken den E ingang  des W indau ta les  be i Sölden. 
A lle  in  den höhe ren  Lagen e ingestreuten F ö h re n  des Ö tz ta le r Stockes 
(K a im e r, P ilz -, Otz-, S e ilra in - u n d  S tuba ita les) gehören de r E n gad ine r 
i  ob re  an. E in  ganz vere inze ltes P ra ch te xe m p la r s teh t ober der Iss- 
a lpe  im  S tuba ie r A lp e in ta le  b e i 1900 m .

In  den K a lk a lp e n  n ö rd lic h  von In n s b ru c k  gehen d ie  Bestände 
b e id e r Föhrenrassen o ft  u n v e rm it te lt  in e in a n d e r ü b e r (H echenberg , 
A bsam er Z u n d e rk o p f)  ode r sie s ind  d u rch  e inen F ic h te n g ü rte l g e trenn t 
(H in te ra u ta l) .  W ä h re n d  am A ch se lko p fe  (S o lls te in ke tte ) d ie  gew öhn
lic h e  F ö h re  b is  1600 m  ste ig t, f in d e t sich d ie  E n g a d in e r F öh re  nächst 
der N o rd ke tte n se ilb a h n  a u f den R e ich e n h a lle r S ch ich ten  schon be i 
1100 m.

In  S u d tiro l w u rd e  d ie  E n g a d in e r F öh re  im  V in tschgau  festgeste llt. 
D ie  gew öhn liche  F ö h re  re ic h t b e i St. M a r t in  am  V orbe rge  b is  1700 m , 
w äh rend  sich d ie  E n g a d in e r F ö h re  d a rü b e r ansch ließ t. In  den D o lo 
m ite n  steh t le tz te re  an de r oberen V e rb re itungsgrenze , so b e i der 
A c h k le r  A lp e  (G rö d e n ta l) be i C orvara  und  im  in n e re n  Lüsenta le . Ge
schlossene Bestände de r E n g a d in e r F öh re  z iehen sich ü b e r den Im 
h o fsa tte l obe r Ta is ten  b is  ins  A n th o lz e r  T a l.

B e m e rk t m uß  w erden, daß e inze lne  E igenschaften  de r E ngad ine r 
F öh re  auch be i de r g e w öhn lichen  F öh re  V orkom m en und  um gekehrt. 
F e rn e r g ib t es auch M isch w ä ld e r b e id e r Rassen. Es ve rfä rb e n  s ich  b e i
spielsweise d ie  N a d e ln  ge w ö hn lich e r F ö h re n  am N ede rjoche  be i Te lfes 
(S tu b a i) in  der W eise, w ie  be i de r a lp in e n  Rasse; d ie  K ie fe rn  m it  
N ade ln  u n d  Z ap fen  de r E n g a d in e r F öh re  am B ru n n s te in  b e i Schar
n itz  e n tw icke ln  fast s ch irm fö rm ig e  K ro n e n .



Boden, Klima und Vegetation 
der Burjato-Mongolei.
V o n  Dr .  M. K l e m m ,  B e rlin -S te g litz .

E I N L E I T U N G .

Im  Jah re  1928 ha tte  ic h  d ie  Gelegenheit, a l& M itg l ie d  der 
d e u t s c h - r u s s i s c h e n  T r  a n s b a i k a l i s c  h  e n  E  p 
t i o n  —  ve rans ta lte t von  d e r N o t g e m e i n s c h a f  t  d e r  d  e u  t  
s e h e n  W i s s e n s c h a f t  u n d  der  S o w j e t r u s s i s c h e n  
i r i e r u n ?  —  e in ige  Gegenden d e r B u rja to -M o ng o lisch e n  ^ p u b l i k  
zu bereisen. V o m  F rü h ja h r  b is  zum  H e rb s t ko n n te  ic h  e im g e G e b ie te  
der B u rja to -M o n g o le i b is  200 k m  n ö rd lic h  u n d  sü d lich  von  der situ  
sehen E isenbahn  bereisen. A ls  M a te r ia l fü r  diese A rb e it  d ie n te n  m  , 
neben pe rsön lichen  B eobachtungen, M itte ilu n g e n  der la n d w irts c h a tt 
S ä  E  »m le ren  B e h ü t e ,  d e r »
b e re itw illig s te  U n te rs tü tzu n g  z u te il w u rde , sowie e il „  
der V o r- u n d  N achkriegsze it.

G e o g r a p h i s c h e  L a g e .

D ie  F läche  der im  Jahre  1923 gegründeten B u r j a t o  M o  
ä o l i s c h e n  A u t o n o m e n  S o z i a l i s t i s c h e n  S o w j e t -  
f t e p  u b l h  (g e k ü rz t: B .-M .A .S .S .R .) beträgt 384 837 q k m  ^ w t r i
von 451 869 M enschen bew ohn t. D ie  R e p u b lik  leg t am 
und  O st-U fe r des Baikalsees (A b b . 1 ), d. h . f t w a . ^ « e n  S ib m  . 
E in ig e  G eb ie te  de r B u rja to -M o n g o le i liegen  in  ?,U. '  V - ^ U r w ä ld e r n  
pen, andere im  C ham ar-D aban-G eb irge , m  no rd s i i n  
(T a iga ) u n d  erstrecken sich b is  z u r T u n d ra .

D ie  W estgrenze der B u rja to -M o n g o le i z ie h t (] es
Baikalsees von  der M ongo lischen  Grenze u n d  dem ,
Flusses U  d a (N e b e n flu ß  des n ic h t zu verwec n e  n j
U  d a in  T  r  a n  s b  a i  k  a 1 1 e n  —  e inem  N ^  im  rech ten
1 e n  g a) nach  N o rd e n  b is  zum  F lu ß  0  k  a u  ^  230 k m  8Üdlich
W in k e l n a c h  Osten ab W e ite r v e r la u ft d ie  G d d Baikalsees 
der S tad t I r k u t s k ,  b ie g t in  etwa 30— 50 km  
n m  u n d  e rre ic h t den F lu ß  Sselenga.

1 o
Fedde, Repertorium, Beiheft LXXV1
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D e r 30 b is  50 k m  b re ite  U fe rs tre ife n  des süd lichen  D r it te ls  des 
Baikalsees g ehö rt n ic h t z u r B u rja to -M o n g o le i, sondern noch  zum  G ou
ve rnem ent (D is t r ik t )  I r k u ts k . W e ite r v e r lä u ft d ie  Grenze westwärts 
d u rc h  den B a ika lsee u n d  das W e stu fe r b is  zum  F lu ß  A n g a r a ,  der 
aus dem  B a ika lsee  in  den J e n i s s e j  flie ß t, b ie g t etwas nach 
N o rd e n  u m  und  fü h r t  zu rü ck  nach Osten, b e rü h r t aber den n ö rd lic h e n  
T e il  des Baikalsees n ic h t m e h r, sondern z ie h t s ich 30— 60 k m  w estlich  
davon dem  U fe r  p a ra lle l nach N o rd  u n d  N o rd -O st b is  zum  F lu ß  
W  i  t  i  m . D ie  G renze v e r lä u ft am W it im s tro m  au fw ärts  nach 
dem  Süden ca. 50 k m  w e s tlich  der T s c h i t a ,  dann  süd-w estlich  bis 
zu r E isenbahnsta tion  „ P e t r o w s k y  S a w o d “ 1) u n d  e rre ic h t im  
Süden w ie d e r d ie  M ongo le i.

S ü d lich  grenzt also d ie  B u rja to -M o n g o le i an d ie  M on g o le i, ö s tlich  
an T ra n sb a ika lie n , n ö rd lic h  u n d  w e s tlich  an das G ouvernem ent 
(D is t r ik t )  I r k u ts k .

Z w e i T e ile  d e r B u rja to -M o n g o le i liegen  auß erha lb  des H a u p t
gebietes. E in  T e il,  de r sogenannte „ K l e i n e  B u r  j a t o - M o n -  
g o l i s c h e  S o z i a l i s t i s c h e  S o w j e t - R e p u b l i  k “ , l ie g t im  
W esten, d u rc h  den A ngara -S trom  von  dem  H a u p tg e b ie t ge trenn t, und  
der zw e ite  T e il,  de r K re is  A g i n s k y - A i m a k ,  27 542 q k m  groß, 
w e s tlich  d e r Tsch ita , zw ischen den F lüssen S c h  i  1 k  a u n d  0  n  o n.

B is  zu  dem  süd-w estlichen T e il de r B u rja to -M o n g o le i e rs tre ck t sich 
als ös tliche  Fortse tzung  des A lta j-G e b irg e s  der H a u p tzw e ig  des O s t -  
s a j a n s c h e n  Gebirges. Im  Südwesten de r B u rja to -M o n g o le i b i ld e t 
d ieser G ebirgszug v ie l N ebenke tten , d ie  auch ih re rse its  in  v ie le  e in 
zelne H ö hen  d u rch  größere u n d  k le in e re  re ißende  Flüsse ge trenn t sind. 
Dasselbe B i ld  e rg ib t s ich auch zum  T e il im  Z e n tra l- u n d  N ord-Ö st
l ic h e n  T e il  de r B u rja to -M o n g o le i. H ie r  z ie h t sich vom  süd lichen  T e il 
des B a ika lses nach  Osten —- b is  h in  zum  O b e rte il des W  i  t  i  m  —  der 
Zug des O s t s a j a n g e b i r g e s ,  d i e  C h a m a r - D a b a n  - K e tte  
(1400— 1500 m  ü. d. M .) . Das G ebirge is t w e s tlich  de r S tad t W  e r  c h -  
n e u d i n s k  vom  F lu ß  S s e l e n g a  d u rch sch n itte n , lä u f t  aber 
w e ite r am U  d a - T  a 1 en tlang. S te ile , scha rf ausgeprägte G ebirgs
ke tte n  s ind  h ie r  n ic h t m e h r zu finden . D ie  Berge selbst b ild e n  flache 
u n d  o f t  b re ite , d u rc h  Flüsse u n d  Bäche in  k u p p e lfö rm ig e  H ü g e l und 
H ü g e lre ih e n  ge te ilte  P lateaus. D ie  großen u n d  k le in e n  H ü g e l sind 
h ie r  m e is t d ic h t bew a lde t (N a d e lw a ld ) u n d  vone inande r d u rch  b re ite , 
t ie fe  u n d  fru c h tb a re , zum  T e il bew aldete  (M isch- u n d  L ä rc h e n w a ld ), 
sum pfige oder trockene  T ä le r  ge trennt. D iese haben  hohen G ru n d 
wasserstand u n d  ü p p ig e n  Graswuchs. Sow eit sie M enschen zugäng lich  
s ind, b ild e n  sie bestes A cke r- u n d  W iesen land. D ie  Landscha ften  
wechseln w ie d e r m it  ka h le n , flachen H ü g e ln  u n d  trockenen , hoch 
liegenden  T ä le rn , deren Graswuchs n u r  als k ä rg lic h e  S chafw eiden be
n u tz t w e rden  ka n n . B e i e in e r D a m p fe r fa h rt von W  e r c h n e -  
u  d i  n  s k  bi s zur  U s t - K j a c h t a  di e S s e l e n g a  au fw ärts , lä ß t

1) d, h . „Peters F a b rik “ .
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sich ve rfo lgen , w ie  d ie  Lan d sch a ft im m e r m e h r u n d  m e h r den Step- 
p e t  » u d  H a lb w ü s te n -C h a ra k te r anuhnm t. A n  .1 «  » j W »  
Grenze s ind  von  den d ic h t bew alde ten  G eb irgen n u r  noch  flache, kah le , 
o f t  »teigige oder m i t  n ie d rig e n , s tach lichen  S trauche rn  {>lc r  lJ 
w achsend  H ü g e l ü b r ig . N ic h t selten s ieh t m an auch S andhuge^ux d 
D ünen  m it  a rm en K ie fe rn w ä ld e rn . In  den b re ite n  Tale™ ^ k o "  
o f t  Salzböden v o r ;  solche S te llen  w erden als W e iden  beson J  
schätzt. Sonst aber b ild e n  h ie r  d ie  T ä le r eine m e is t « d ^ e m ^ g e  °de  
sandige m it  k ä rg lic h e r V ege ta tion  bedeckte, trockene  H a lbw üste .

V »  d l  Flüssen s ind  n u r  d ie  S » , l e n g a  a u f d e r S trecke von 
T T s t - K i a c h t a  —  W e r n e u d i n s k  —  B a i k a l  zum 
T s c h i k o j  u n d C h i l o k  fü r  d ie  D a m p fs c h iffa h rt benu tzba r. D ie  
anderen Flüsse s in d  m ir  d u rch  k le in e re  B oote  u n d  zu e i n e ^ ^  
s tim m te n  S om m erze it wegen ih re r  s tarken S tröm ung  m  .
ger b e fa h rb a r. U nzäh lige  k le in e  Bäche, etwa 1— 2 m  t ie f ,  t io c k n e n  
Som m er b is  a u f e in ige  fa u le  W asserbecken aus. w ie  w ir

In  ih re n  ries igen Gegensätzen is t d ie  B u r ja  - g ’ 
auch w e ite r , che» w erden , la n d .c h a it l ic h  v ie l re iehe r u n d  schöner ,1 .
v ie le  andere Gegenden R uß lands.

B o d e n .

In  der B u rja to -M o n g o le i s ind  fast säm tliche  B odenarten  S ib iriens  
ve rtre ten . G rößere  T e ile  gehören zu den P o d s o l b o d e n  ) (b is  
zu 50 cm sta rke  S c h ic h te n ); d ieser T y p  is t h a u p tsä ch lich  im  n<£  
lie h e n  T e il  de r B u rja to -M o n g o le i u n d  in  den G eb irg im  zu fin^ A  f  
den P odso lboden wachsen d ie  ausgedehnten U rw ä ld e r ( T a a) & 
r ie n s 3). A ls  M u tte rb ö d e n  s ind h ie r  Sandsteine, Q ua rz ite , G ra  ,
D iabas, D io r i t  usw. zu nennen. A u f  den H ohen  h g J n ^ i e h t ^ a n  
B oden  m it  s te in igem  C ha rak te r. A n  den höchsten S te llen  « e h t ^  
o f t  noch U rgeste in , d ie  sogenannten „G  o 1 z y , d . g
K ah ls te ine . D ie  du rch  starke V e rw itte ru n g  g e b ild ^ e n  T im m m e

e in ig »  m m  h i ,  2
u n d  Regen ze rs tö rt u n d  w e it in  d ie  Ta le r gebracht, u i  n a h e n
T ä le rn  i n i  von  fe in s te r S tru k tu r . S ü d lich e r haw a u f m itt le re n J d o h e n  
' i u i d i e  P odsolboden d u rc h  schwache, h i ,  an 10 cm  « a r te  T on - u n d

Ä i r Ä Ä S

H o r iz o n t A  —  d u n ke lb ra u n e  S ch ich t lo  - t
u n d  p u lv e ra rt ig , e n th ä lt etwas feines Gestein u n d

v ie l fe in e  W u rze ln .

2) S o l a  =  Asche d. h . tM cke ^ ie  ^ W i^ v o r ^ N ie ^ K c h tö g e n ,
3) D ie  starke Feuch tigke it der Podsolboden u n d  in fo lg e d essen ge-:i) D ie  starke Feuchtigke it der PodsoI^ d e B escha ttung u n d  in fo lgedessen ge 

sondern  vo n  t ie fe r  B o d e n te m p e ra tu r, s ta rke r B 
r in g e r  V e rd u n s tu n g  d e r B o d e n fe u c h tig k e it .

15*
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H o riz o n t B  —  eine h e lle r  ge färb te  S ch ich t m it  g rößeren Steinen. 
S tärke  10—-12 cm.

H o r iz o n t C —  m e h r to n ig  ode r sandig, ge lb b ra u n  ge fä rb t m it  
g röberen S te inen u n d  o f t  m i t  fe in e r  löss-a rtige r 
S tru k tu r ;  e inze lne  S tücke schm ierend.

D ie  e w i g  g e f r o r e n e  B o d e n s c h i c h t  l ie g t h ie r  100 bis 
115 cm  t ie f.  D e r H um u sg e h a lt b e trä g t 2,9— 1,05% . In  höhe ren  Lagen 
u n d  W ä ld e rn , z. B . im  V orgeb irge , s te ig t de r H um usgeha lt b is  a u f 
5— 6%  u n d  sogar a u f 11% .

A m  F lu ß  fin d e t m an  d il lu v ia le n  Sand, löss-lehm ige B öden  u n d  
fru c h tb a re  Schwarzböden, zum  T e il  m it  m o o rig e m  C h a ra k te r. Salz
hoden flecken  („S so lonzy“ ) fin d e t m an  ze rs treu t in  W a ld tä le rn . Im  süd
lich e n , trockene ren  T e il  d e r B u rja to -M o n g o le i kom m en, w ie  oben e r
w ä h n t, diese Salzböden auch in  g röß ere r A usdehnung  vor. D ie  E n t
stehung der Salzflecken is t a u f das s tre n g -ko n tin e n ta le  K lim a , den Salz
geha lt de r U rgeste ine  u n d  den  höhe ren  S tand de r ew ig  gefro renen 
B odensch ich t zu rü c k z u fü h re n , d ie  e in  Auswaschen in  d ie  tie fe re n  
B odensch ich ten  ve rh in d e rn . Solche S te llen  s in d  als V ie h - u n d  Schaf
w e iden  sehr geschätzt u n d  o f t  k i lo m e te rw e it m i t  que rliegenden  H o lz 
stangen als W e id e ko p p e ln  u m frie d e t. L e ich te  B odena rten  u n d  Sand
dünen  habe ic h  o f t  im  U da -T a l an d e r Sselenga beobachtet.

D e r A c k e r b a u  k o n z e n tr ie r t s ich  h a u p tsä ch lich  a u f d ie  fr u c h t
ba ren  D ilu v ia lb ö d e n , —  deren hum ose u n d  le h m ig e  S ch ich t n ic h t 
se lten eine M ä c h t ig k e it b is  zu 1 m  u n d  m e h r e rre ich t, — , m it  ton igem  
u n d  sandigem  U n te rg ru n d  sowie a u f d ie  Schwarzerde de r v o r k a lte n  
W in d e n  u n d  D ü rre  besser geschützten W a ld tä le r. B e vo rzug t werde»» 
le h m ig e  u n d  d u n ke lg e fä rb te  Böden, d ie  de r T ro c k e n h e it gegenüber 
w en ige r e m p fin d lic h  als d ie  anderen sind. T ro tz  de r sehr hohen 
E rn te n  in  den F lu ß tä le m  ka n n  h ie r  e ig e n tlic h  ka u m  von  typ isch e r 
Schwarzerde d ie  Rede sein. D iese d u n k le n  B öden der F lu ß tä le r  ve r
danken  ih re n  H u m u s re ic h tu m  dem  sum p figen  C h a ra k te r de r Gegend 
u n d  tragen  h ä u fig  e ine typ ische  S um pfvege ta tion . D e r B oden  e rh ä rte t 
d u rc h  d ie  S om m erh itze  sehr s ta rk  u n d  b e ko m m t za h lre iche  u n d  u n 
rege lm äß ige Risse.

F ü r  d ie  V e g e t a t i o n  is t der sehr hohe  S tand de r ew ig  ge
fro re n e n  S ch ich t (1,00 b is  1,15 m  b e i W e r c h n e u d i n s k ,  1,11 b is 
1,64 m  .be i den E r a v n i n - S e e n )  von  sehr g roßer B edeu tung  
D ie  P fla n ze n w u rze ln  wachsen b is  zu r ge fro renen  S ch ich t senkrech t und  
v e rb re ite rn  s ich dann  h o r iz o n ta l. D iesen U m stand  k a n n  m an  fü r  d ie  
P flanzen  als n ü tz lic h  beze ichnen, w e il da d u rch  d ie  B o d e n fe u c h tig k e it 
w ä h re n d  der S om m erdü rre  besser e rh a lte n  b le ib t  u n d  A uslaugen sowie 
Auswaschen der P flanzennährs to ffe  in  d ie  T ie fe  ve rm ieden  w ird . F ü r  
den A n b a u  des Som m ergetre ides, besonders fü r  W eizen, s p ie lt diese 
ew ig ge fro rene B odensch ich t v ie lfa c h  e ine entscheidende R o lle . Des
h a lb  le id e t h ie r  G e tre ide  u n te r  der S om m erdü rre  w e n ig e r als in  ande
re n  Gegenden R uß lands, in  denen d ie  N iederschlagsm enge ebenso 
ungüns tig  ode r sogar günstige r is t. M a n  k a n n  behaup ten , daß der 
A cke rb a u  in  v ie le n  trockenen  G eb ie ten  der B u rja to -M o n g o le i u n d  Ost-
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S ib ir ie n s  ü b e rh a u p t n u r  d u rc h  den hohen  S tand der ew ig  gefro renen 
S ch ich t m ö g lic h  ist.

K l i m a .

T e m p e r a t u r .  A u c h  d ie  k lim a tis c h e n  V erhä ltn isse  de r B u r 
ja to -M o n g o le i s ind  je  nach d e r Gegend z ie m lic h  verschieden. Diei Ge
tre id e e rn te  fin d e t z. B . an de r m ongo lischen  Grenze ca. 1 0 — 15 lä g e  
frü h e r  als b e i W e r c h n e u d i n s k  sta tt. A b e r im  Gegensatz zu 
W e s t-S ib ir ie n  is t das K lim a  T ra n sb a ika lie n s  streng k o n tin e n ta l. JNach 
dem  trockenen , k a lte n  K lim a , za h lre ichen  sonnigen Tagen, —  es 
s ind  n u r  60— 70 Tage p ro  J a h r b e w ö lk t, —  w en igen N ebe l-Tagen u n d  
re in e r G e b irg s lu ft kö n n te  de r transba ika lische  T e il  de r B u rja to -M o n 
go le i zu den gesündesten Gegenden in  de r ganzen W e lt gerechnet w e r
den (von  den v ie le n  h e ilw irk e n d e n  M in e ra lq u e lle n  schon gar n ic h t  zu 
re d e n ), w enn n u r  d ie  h e ftig e n , scharfen  u n d  k a lte n  W estw inde  w a h 
re n d  de r E isb e fre iu n g  des Baikalsees sich  n ic h t so unangenehm  be
m e rk b a r m achen w ürden . D e r E in f lu ß  des Baikalsees m it  seinen 
ries igen W asserm engen (23 000 cb km ) äuß e rt s ich  im  K lim a  seiner 
U m gebung b is  a u f e ine E n tfe rn u n g  von  150 k m  auch ausgleichend. 
D ie  s ich n u r  langsam  erw ärm ende Wassermenge ve ru rsach t eine 
dauernde L u fta b k ü h lu n g  b is  zu m  S p ä tfrü h ja h r . Im  H e rb s t is t in fo lg e  
der langsam en A bgabe d e r ries igen, d u rc h  das W asser aufgespeicher
ten  S om m erw ärm e lange eine m ild e  L u ft te m p e ra tu r  der U m gebung zu 
verze ichnen. D ie  m it t le re  Janua r T °  4) a m S e e  is t g le ich  16,5 .D ie 
selbe T °  w e ite r im  Lande  — 24,6°. M it t le re  Jahres T  am See =  — 0,6 ,
im  K üstengeb ie te  =  — 2,2°. . , ,  ,  . .

D ie  U n te rsch iede  im  T e m p e ra tu rv e r la u f de r e inze lnen M ona te  im  
In n e re n  der B u rja to -M o n g o le i u n d  am Baika lsee s ind  e rh e b lic h  )

(vg l. T ab . I ) .  , , ,  .
T a b e l l e  1.

M it t le re  M o n a ts tem pe ra tu ren  (n. P o p la w s k a ja ).

Ü.d.M.

507
542
801
572
758
733

Stationen
M o n a t e  

IV VII
Jahresdurch- 

X schnitt

Bargusin —2636 0°2
Werchneudinsk —26 0 —0 6
Petrowsky Sawod —27 6 — 1 3
Sselenginsk —25 9 —1 8
Troitzkossawsk —23 1 —2 1
Akscha —23 2 1 9
Tunka —24 7 1 1

19°0 
20 0
17 3 
20 0
19 9
20 8
18 0

0°4 
0 3 
2 9 
0 2 
0 3 
0 3 
0 9

D e r See is t w ä rm e r als das L a n d  in  fo lgenden  M o n a te n ^  
M o n a te : IX .  X . X I.

T °-U n te rsch ie d  C ° : 0,5 3,2 6,5
D e r See is t k ä lte r  als das L a n d :

M o n a te : IV .  V .
T °-U n te rsch ie d  C ° : 1,1 3,0

X I I . I . I I .
10,9 8,1 4,7

V I V I I . V IH .
5,3 5,0 1,7

— 2°2
— 1 7 
- 3  9
— 1 9 
- 0  5 
— 0 6 
— 2 2

I I I .
1,3.

*) 10 jä h r ig e  M itte lw e rte .
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D ie  L u f t t e m p e r a t u r e n  ve rändern  s ich ü b e r dem  B a ik a l
see v ie l langsam er als ü b e r dem  Lande. M in im a le  u n d  m a x im a le  
L u f t -T °  ü b e r dem  Baika lsee tre te n  v ie l spä te r a u f als an den U fe rn . 
D ie  Ja h re sa m p litu d e  zw ischen m itt le re n  T °  d e r kä ltes ten  u n d  w ä rm 
sten M ona te  b e trä g t am U fe r  ca. 43,5°, a u f dem  See 30,9°, d. h. ca. 70% . 
D ie  tä g lich e n  T em pera tu rschw ankungen  am B aika lsee s ind  v ie l g e r in 
ger als in  se iner U m gebung. D ie  m itt le re  Tages-T° am See schw ankt 
je  nach der S te lle  von  2 ,6° b is  7,1°.

T a b e l l e  2.
D u rc h s c h n ittlic h e  tä g lich e  T em pera tu rschw ankung .

W in te r F rü h ja h r Som m er H e rb s t Im  J a h r
I r k u ts k  (L a n d ) 8,7 11,6 13,1 9,5 10,7
Myssowaja-See 3,8 5,8 4,0 3,4 4,2
G o loustno je 7,1 6,1 3,9 6,4 5,8
In se l O lchon 3,2 4,6 2,6 3,1 3,4

D ie  ausgleichende W irk u n g  des Baikalsees äuß e rt sich sehr gün
stig  a u f d ie  ü p p ig e  V e g e ta tio n  se iner U fe r.

D ie  m itt le re  W in te r -T °  (M ona te  X I I . ,  I .  u n d  I I . )  b e trä g t in  
W e r c h n e u d i n s k  — 23,1° C. E in e  solche T °  k o m m t in  E u ropa  
ü b e rh a u p t n ic h t vo r, sondern n u r  a u f N o w a j a  S e m l j a  u n d  i n 
N o r d - A m e r i k a  u n te r 60° n. B r. Dagegen l ie g t W erchneud insk  
n u r  u n te r 51° 49 ' n . B r. D ie  m it t le re  S om m er-T ° b e trä g t in  W e rch 
n e ud insk  ca. + 1 9 °  (B a ik a l +  1 7 ,1 °), d. h ., daß de r Som m er dem  des 
k lim a tis c h e n  gem äßigten Gebietes ä h n lic h  is t, das in  10° n. B r. süd
l ic h  des B a ik a l l ie g t (M itte lm e e rg e b ie t) . M an  k a n n  sich solche T e m 
p e ra tu re n  vo rs te llen , w enn m an sich in  eine Gegend, d ie  im  W in te r  
ca. 600*— 1000 k m  n ö rd lic h  u n d  im  Som m er etwa ebenso w e it sü d lich  
versetzt denkt.

W ä h re n d  m eines A u fe n th a lte s  —  1928 —  w a r de r Som m er, nach 
A ngaben der ansässigen B evö lke rung , besonders w a rm . D am als w u r
den nach  den B eobachtungen der M eteoro log ischen  S ta tio n  in  W e rch 
neu d in sk  fo lgende  T em p e ra tu re x tre m e  festgeste llt ( C ° ) :

M in im a l M a x im a l
J u n i +  6,8 J u n i + 3 4 ,6
J u li +  4,5 J u l i +  32,5
A ugust +  8,5 A ugust + 2 2 ,2
Septem ber (1— 15) +  4,0 Septem ber +  17,3

N ach  Zusam m enste llung  m e h r jä h r ig e r  A ngaben  de r m e te o ro log i
schen S ta tionen  ergeben d ie  m itt le re n  m in im a le n  M ona ts tem pe ra tu ren  
folgendes B ild :

T a b e l l e  3.
M it t le re  M in im a l-T e m p e ra tu re n :

Monate: I II III IV V VI V» VH1 IX X XI XII
Werchneudinsk -4 3 ,6  -39 ,6  -3 1 ,8  -16 ,5  -6 ,3  1,2 6 ,5 2,7 -5 ,9  -17,1 -30,1 -37 ,6
?etrOW8ky-Sawod -47,1 -4 3 ,9  -3 8 ,0  -22,1 -1 0 ,4  2,7 1,5 -1 ,5  -10 ,0  -23,1 -36 ,7  -4 3 ,6
Troitzkoßavsk -3 6 ,0  -3 2 ,8  -2 7 ,3  -1 4 .7  -5 ,5  1,7 7,1 3,7 -4 ,1 -1 6 ,5  -2 4 ,8  -32 ,9



Temperatur -23,4 
Ntederscbläge mm 3,0

D er V e r la u f de r m itt le re n  M ona ts tem pe ra tu ren  u n d  d ie  H ohe  der 
N iedersch läge a m U k y r  ( E r a v n i n - S e e n )  -  ca. 300 k m  n o rd 
ö s tlich  von W e rch n e u d in sk ) nach  7 jä h r ig e n  B eobachtungen is t aus 
der T a b e lle  4 zu ersehen. M it t le re  Jahres-T° — 3,5 ; m in im a le  Janua - 
T e m p e ra tu re n  - 4 0 , 0 ° ,  m a x im a le  J u li-T °  + 3 0 ,0 . T em pera tu rschw an

ku n g  im  Ja h r 70,0°.
T a b e l l e  4.

M it t le re  M o n a ts te m p e ra tu r u n d  m o n a tlich e  N iedersch lage an den 
E ravn in-S een (nach  7 jä h r ig e n  B eobachtungen an m e teo ro i.

S ta tio n  b . U  k  y  r ) .
Monate I II 1» IV....V VI VII VHI IX X___XI XII Sa

20,1 -14,5 -2,5 5,9 13,0 17,2 13,6 6,2 3,1 -14,1 -22,9 -  
0,8 1,0 3,9 10,9 45,3 61,4 66,7 15,4 2,8 2,8 2,2 216,2

D ie  m it t le re  Jah res tem pe ra tu r von W e rch n e u d in sk  is t — 1,70 u n d  
ew igge fro rene  B odensch ich t „G e fro m is “  l ie g t  h ie r  schon 1 ,0 -1 ,5  m  
ü e t  I n  W est-S ib irien , z. B . in  T  u  r  u  c h  a n  s k  m i t  e in e r m itt le re n  
Jah res tem pe ra tu r von — 8,0° w u rd e  dagegen G e fro m is  im  B o d e n m ic h t 
gefunden. N eben de r tie fe n  L u f t -T °  u n d  geringen Schneedecke sind  
auch W ä rm e le itu n g  des Bodens sowie B o d e n fe u c h tig k e it m a ß g e b e n e  
Voraussetzungen fü r  d ie  B ild u n g  d e r ge fro renen B odensch ich t D ie  
S tä rke  dieser D a u e rfro s tsch ich t des Bodens schw ankt von  6,17 b is  
10,4 m . D ie  A u fta u tie fe  is t je  nach  dem  B o d e n p ro fil verschieden. Sie 
b e trä g t nach S u k a t s c h o w :

auf  den H ü g e l n :  i n  der  E b e n e :
Auftautiefe. Gefrorene Auftautiefe. Gefrorene

Oberfläche übertiacne
Ö /V i 55 -  f  -
7/ I X  186 —

2 6 /IX  154 15 148 17
W ie  schon oben e rw ä h n t, s p ie lt d ie  W asserundurch lässig  e it  es 

D auerfrostbodens in  versch iedener H in s ic h t fü r  d ie  ü b e r l  im  ie p 
A u ftaubodensch ich t u n d  fü r  d ie  V e g e ta tio n  eine w ic h tig e  B o lle . IJas 
G eb ie t de r G e fro m is  u m fa ß t e inen großen T e il  von  M it te  - u n d  Ost- 
S ib irien  u n d  re ic h t südw ärts ü b e r 50° n . B r . b is zu den S teppen de r 
N o rd -M o n g o le i. A m  U fe rge lände  des Baikalsees w u rd e n  ^u c™  
F rostboden  n ic h t gefunden. A u ch  d ie  Schneedecke is t ie r  e eu en

h ö h e r als in  anderen Gegenden. T  iSselen-
D ie  V ege ta tionsdauer ze ig te  U n te rsch iede  b is  zu 12 la g e n ‘ £  

g insk u n d  P e trow sky  Sawod) D e r A n fa n g  der V ege ta tionspe riode  fa ü t 
m it  de r +  5° C Iso the rm e , d. i.  Ende  A p r i l  b is  A n fa n g  M a i, zusam
m en I n  dieser Z e it  erschienen z. B . d ie  ersten B lu te n  von  P u h ^ M a

n S  S b»
“ Ä M  b e i de r L ä rche , l ie g , am E nde  d e . t o h ,  Septem ber. 
G räser gehen noch  fm h e r  —  A n fa n g  Septem ber •

M a n  ka n n  n ic h t behaup ten , daß h ie r  n u r  W ärm em ange l den A n 
bau der K u ltu rp f la n z e n  h em m t. D ie  W ärm em enge de r S om nierm  
S  sehr groß, auch d ie  A n z a h l de r sonnigen Tage genügt vo llko m m e n .
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Sehr n a c h te ilig  w irk e n  a u f d ie  V ege ta tion  Spät- u n d  F rü h frö s te , d ie 
noch im  J u n i bzw. schon im  A u g u s t p lö tz lic h  Vorkom m en, so daß die 
sichere V ege ta tionsze it ka u m  100 Tage b e trä g t u n d  in  d ieser Z e it le id e n  
d ie  P flanzen o f t  u n te r  T ro cke n h e it.

N i e d e r s c h l ä g e .  In fo lg e  d e r herrschenden no rd -w estlichen  
W in d e  s ind  d ie  n.-w . Seiten des von  Süd-W est nach N o rd -O st v e rla u fe n 
den C ham ar-D aban-G ebirges sehr n iedersch lagsre ich  u n d  d ie  süd-öst
l ic h e n  A bhänge  m it  den d a h in te rlie g e n d e n  S teppen sehr trocken . Je 
w e ite r ö s tlich  desto h ö h e r is t w ie d e r d ie  N iederschlagsm enge p ro  
Jah r. (T a b e lle  5.)

T a b e l l e  5.
M it t le re  Jahresniederschläge nach B eobachtungen de r 6 verschieden 

vom  B a ika lsee e n tfe rn te n  m eteoro log ischen  S tationen.
E n tfe rn u n g N ie d e r
(L u f t l in ie ) schläge

k m m m
Sselenginsk 96 162
W  e r chneud insk 88 204
B  argusin 30 260

T  r  o itzkossawsk 140 280
P e trow sky  Sawod 200 322

A kscha 520 342
Sehr ch a ra k te ris tisch  is t d ie  m o n a tlich e  V e rte ilu n g  de r N ie d e r

schläge in  e inze lnen G ebie ten de r B u rja to -M o n g o le i (T a b e lle  6 ).

T a b e l l e  6.
M it t le re  M onatsn iedersch läge nach m e h r jä h r ig e n  B eobachtungen 

de r 6 m e teo ro l. S ta tionen  (m m )

Stationen I II III
M

IV V
o n a t e 

VI VII VIII IX
Summa 

X XI XII mm

Bargusin 7 3 2 8 13 18 65 58 39 12 16 19 260
Sselenginsk 2 1 3 2 9 23 51 46 18 1 4  2 162
Werchneudinsk 4 1 2 6 12 27 65 39 24 8 9 7 204
Petrowsky Sawod 6 4 4 12 21 43 85 84 35 1 1 9  8 322
Troitzkossawk 3 2 2 6 21 37 81 74 37 8 4 5 280
Akscha 3 2 2 15 27 47 97 81 48 12 5 3 342

D i e  V e r t e i l u n  g d e r  N i e d e r s c h l ä g i e n a c h  J a h  -
r e s z e i t e n —-  la u t m e h r jä h r ig e n  B eobachtungen — is t auch e x tre m :

T a b e l l e  7.
Winter Frühjahr Sommer Herbst Summa

U k y r 8,8 15,8 173,4 18,2 216,2 m m
in  % 4,1 7,3 80,2 8,4 100,0

W  e rchneud insk 12,0 20,0 131,0 41,0 204,0 m m
in  % 5,8 9,8 64,4 20,0 100,0

B argus in 29,0 23,0 141,0 67,0 260,0 m m
in  % 11,1 8,9 54,1 25,9 100,0

Sselenginsk 5,0 14,0 120,0 23,0 162,0 m m
in  % 3,1 8,7 74,0 14,2 100,0
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29,0 192,0 49,0

10,4 68,5 17,5
44,0 225,0 65,0

12,9 65,6 19,2

T ro itzkossaw sk 10,0
in  %  3,6

A kscha 8,0
in  %  2,3 — 7- -

D e r Som m er 1928 w a r in  W erch n e u d in sk  sehr tro cke n  u n d  h e ite r.
Zahl der bevölkten Tage:

280.0 m m
100.0
342.0 m m
100.0

Niederschläge:
Juni 
Juli 
August

18,8 80,3 mm 6
30,4 d. h. 62°/o  der normalen 10 > 23 
31,1 Sommerniederschläge 7

D ie  größ ten  N iedersch läge  fa lle n  im  Som m er, —  64,4 b is  80,2%  
der gesamten Jahresm enge, -  u n d  d ie  geringsten rm  W in te r^  2 ,3 /c 
b is  11,0% . G rößere  U n te rsch iede  weisen d ie  vom  B a ik a l w e ite r en 
fe rn te n  Gegenden a u f (A kscha, T ro itzkossaw sk), d ie  geringsten an 
der U fe rzone  des B a ik a l (B a rg u s in ). D e r regenreichste  M o n a t is t J u li-  
E in ze ln e  R egenfä lle  b r in g e n  d u rc h s c h n itt lic h  n u r  -  3 m m  p

R egentag^chneedecke is t ge ring  u n d  e rre ic h t selten 1 6 -1 7  m m  beson-
ders im  süd lichen  T e il  de r B u rja to -M o n g o le i.

D ie  w rin g e  Schneedecke u n d  n ie d rig e  L u ft te m p e ra tu r  des W in te rs  
m achen den A n b a u  von  W in te rg e tre id e  u n m ö g lic h  u n d  begünstigen d ie  
hohe Laee der ge fro renen  B odensch ich t. .

B em erkensw ert is t, daß d e r Schnee im  C ham ar-D aban-G eb irge  
länger l ie g t als irgendw o  in  R u ß la n d , e in sch lie ß lich  de r n ö rd lich s te n

G ehm te Regentage is t re la tiv  ge ring  u n d  schw ankt von  53

(Sselenginsk, A kscha) b is  101 (B a rg u s in ). D ie  m itt le re  Z a h l de r Rege - 
tage in  den e inze lnen  M ona ten  is t aus T a b e lle  9 zu ersehen.

T a b e l l e  9.

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli August Sepl. ttk ljo i.  Dez. ln Jahr

Bargusin 8
W erchneudinsk 4
Petrow sky Sawod 6
Sselenginsk 5
Tro itzkossaw sk 4
Akscha 2

5
8
5
2
4
8

3
2
5
3
4 
2

4
3 
7
4
5
3

6
6

10
5
8
8

11
10
15
10
13
10

10 10
9 6

8 13 
5 6

14
7

12
10

9
4
8
6

6
3 
5
4

17
7

10
5
6 
3

101
66

104
58
81
58

Sehr große N iedersch läge  fa lle n  am N -W  des C ham ar-D aban am 
Süd-O st-U fer des Baikalsees. D ie  m itt le re  Jahresm enge b e tra g t b e i de r 

E isenbahnsta tion  M u r in o  848 m m  
E isenbahnsta tion  P o lukasa rm a  1034 m m  (b. b m i c r n ^ ^

Dagegen is t de r no rd -w estliche  T e il  des Sees sehr regenarm . 
(In se l O l  c h o n  200 m m .)

Zusam m enfassend lä ß t s ich das F rü h ja h r  in  der B u rU l ° -M u u g o e i 
als tro cke n , k ü h l u n d  w in d ig i de r Som m er als k u rz  o f t  h e iß  u n d  
tro cke n  bezeichnen. D ie  m eisten Bäum e und  S tra u c lie r b lü h e n  von 
Ende  M a i b is  M it te  Ju n i. Im  A ugus t s ieh t m an schon zah lre iche
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gelbe B lä tte r. D e r H e rb s t is t tro cke n  m it  sehr w arm en, sonnigen Tagen 
u n d  k a lte n  N ächten. Im  Septem ber s ieh t d ie  V ege ta tion  w ie  im  tie fe n  
H e rb s t aus, u n d  d ie  b re ite n , b raunen , trockenen  W iesen u n d  Steppen 
sowie d ie  gelben B irk e n w ä ld e r b ild e n  e inen krassen Gegensatz zu den 
h e ite ren , o f t  he ißen  Septem bertagen.

D e r W i t t e r u n g s v e r l a u f  äuß e rt sich in  den verschiedenen 
Gegenden der B u rja to -M o n g o le i ung le ich . D ie  E rn te n  in  den W a ld - 
tä le m  u n d  an den nahe liegenden  F lu ß tä le rn  s ind  in  g le ichen  Jahren 
gelten annähernd  gut. M e is t w ird  eine v ö llig e , d u rc h  Spät- oder F rü h 
ja h rs fro s t verursachte  M iß e rn te  der W a ld tä le r  d u rch  eine gute E rn te  
de r F lu ß tä le r  ausgeglichen ode r u m gekeh rt. In  v ie le n  Gegenden der 
B u rja to -M o n g o le i is t d ie  S p ä tfros tge fah r sehr g ro ß ; deshalb w erden  die 
e m p fin d lic h e re n  P flanzen, w ie  K a r to f fe ln , R üben, H irse  usw. erst im  
F rü h so m m e r gep flanzt bzw . gesät.

D u rc h s c h n itt lic h  s ind  d ie  S chw ankungen der E rträ g e  in  o ffenen  
Gegenden —  S teppen —  v ie l g röß er als in  den W a ld tä le m , w o  das 
K lim a  v ie l fe u ch te r u n d  ausgeglichener is t ;  h ie r  le id e t das G e tre ide  
n ic h t d u rc h  T ro c k e n h e it, w o h l aber u n te r S pätfrösten . T ro tzd e m  sind 
d ie  E rträ g e  d u rc h s c h n itt lic h  h ö h e r als in  den Steppen.

V  e g e t a t i o n .

In  der B u rja to -M o n g o le i s ind a lle  in  Z e n tra l-S ib ir ie n  vo rko m m e n 
den V ege ta tions typen  ve rtre ten . Süm pfe , d ic h t bewachsene T e iche  u n d  
m oorige  W iesen w echseln ab m it  w e it ausgedehnten, trockenen , bun ten  
W iesen, deren  p ra c h tv o lle  P flanzendecke b is  zu  1,00 m  hoch  is t. W e ite r 
fo lgen  k a h le  S teppen m it  zerstreu ten , stacheligen, d ra h tig e n , n ie d rig e n  
Büschen von  C aragana  spp. u. a. E in e  ehe r fü r  d ie  M a rk  B ra n d e n 
b u rg  typ ische  sandige L a n dscha ft m it  K ie fe rn w a ld  geht v ie lfa c h  ü b e r 
in  k ü h le , gem ischte m it  d ich te n  M oostepp ichen  ausgepolsterte W ä lde r. 
H ie r  h e rrsch t e in  unzugängliches G em isch von W eiden , E rle n , B irk e n , 
Z it te rp a p p e ln  u n d  Lärchen . H ö h e r h in a u f fä n g t de r U rw a ld  an. H ie r  
gesellen sich zu F ich te n  u n d  K ie fe rn  auch d ie  obengenannten 
Gehölze, zum  T e il  als üpp iges U n te rh o lz . N och  w e ite r k o m m t d ie 
riesige Z irb e lk ie fe r  dazu. Sie v e rd rä n g t in  den höhe ren  Lagen im m e r 
m e h r das L a u b h o lz  u n d  k o m m t zusam m en m i t  F ic h te n  untd K ie fe rn  
b is  an d ie  obere W a ldg renze  vo r. D a ru n te r fin d e t m a n  a u f dem  K a h l
gestein (G o lzy ) F lech ten  u n d  ste llenweise n ie d rig e  K ie fe rn . Diese 
T yp e n  k a n n  m an  m e is t auch in  den e inze lnen F lu ß tä le m  der angren
zenden G eb irge  beobachten 6)

W enn  m an  s ich  z. B. das 4 b is  30 k m  b re ite  U da -T a l im  Q ue r
sc h n itt v o rs te llt, so f in d e t m an  d o rt säm tliche  V ege ta tionstypen  der 
B u rja to -M o n g o le i in  k le in e m  M aßstabe v o r.* * )  D ic h t am U fe r  s ieh t 
m an S üm pfe  (1 ) , u n d  W iesen Vegetation (2 ). Sum pfw iesen (a ), 
feuch te  Salzwiesen (b ) ,  trockene  Salzwiesen (c ) , feuch te  G rasw ie
sen (d ) u n d  trockene  Graswiesen (e ). D a n n  fo lgen  S teppen (3 ),

6) Das V e rz e ic h n is  d e r gesam m elten 'P flanzen siehe Fedde, R e p e rto r iu m  
X X X I I I  (1934) 309— 314.

* )  S iehe h ie rzu  T a fe l N r. X V I I I .
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G ebüschsteppen (4 ) , W a lds teppen  (5 ) , U rw a ld /T a ig a /  (6) u n d  end

l ic h  G e s te in /G o lzy /  (7 ). IC
F ü r  S u m p f w i e s e n  (2a) s ind  ch a ra k te ris tisch . L a r  ex (L .

S c h m id tii)  u n d  z. T . S a lix -A rten , E r io p h o ru m  vagm atu m , B e tu la  p la- 
ty p h y lla  (se ltene r), A ll iu m  Sclioenoprasum , L a th yru s  palustris, L a la - 
magrostis L an g s d o rffii, S ium  cicu taefo lium .

F ü r  f e u c h t e  S a 1 z w  i  e s e n  (2 b ) , d ie  im  U d a -T a l o f t  Vor
kom m en, s ind  ty p is c h : T ara xa cu m  d ea lb a tu m , R anuncu lus p la n ta g m i- 
fo lius, P lan tag o  m a ritim a , G la u x  m a ritim a , z. T . auch Agrostis 1 r in n .

A u f  Salzwiesen (2 c) ko m m e n  v o r: A g ro p y ru m  Pseudo-Agro- 
p yrim i, G la u x  m a ritim a , P lan tag o  m a r it im a  u . a. m .

A u f  f e u c h t e n  G r a s w i e s e n  des U da-Tales und  der in  der 
N ähe liegenden  T ä le r (d ) kam en  in  ü p p ig e r F o rm  V ege ta tionsve rtre te r 
a lle r benachbarten  Zonen (W a ld  u n d  S teppe) vo r u n d  außerdem  
P o lygo n um  B is to rta  (b is  100 cm h o c h ), E q u ise tum  pratense, G ah um  
verum , E u p h ra s ia  ta ta rica , V ic ia  am oena, T a lic tru m  m inus, Parnassia  
palustris, V eron ica  incan , K o e le r ia  gracilis, P oa a ttenu ata , A rtem is ia

/ r lg t , f .  t r o c k e n e n  W i e s e n  (e) —  Grashöhe 30— 40 cm —  
w u rd e n  ge funden : O xytrop is  m y rio p h y lla , P u ls a tilla  vu lgaris, E ch i- 
nops dahuricus, P ap a ver n ud icau le , auch L in u m  perenne, D ian th us  
chinensis, M ed icago  fa lca ta , A e h ille a  m ille fo liu m , N e p e ta  lavandu- 
lacea  u n d , o f t  größere W e iden flächen  d a m it v e ru n k ra u te t Leon to . 
p o d iu m  s ib ir ic u m  (E d e lw e iß ). A u ch  w u rd e n  außerdem  noch C astillea  
Sibirien  u n d  L in a r ia  (E raw na-W iesen) festgeste llt.

D ie  t r o c k e n e n ,  g e 1 b 1 i  c h  - g r  a u  e n  S t e p p e n  (3) sind 
m eist m it  T hym us se rp y llu m , P o te n t il la  subacaulis, Poa a ttenuata , 
K o e le r ia  g rac ilis , A g ro p y ru m  c ris ta tu m , A rte m is ia  fr ig id a , b t ip a s p .  
selten, auch Caragana pygm aea  u n d  anderen m e h r ode r w e n ig e r d ic h t 
bewachsen. D ie  P flanzenhöhe  b e trä g t zum  größ ten T e il  10— 15 cm. 
D e r B oden  is t d ic h t d u n ke l-b ra u n , b ra u n  u n d  ste in ig . Besonders arm  
is t d ie  V ege ta tion  so lcher S teppen, w o  P o te n t il la  subacaulis  m  ü b e r
w iegender Z a h l vo rhanden  is t. . , ■ « _

In  den R egionen de r G e b ü s c h s t e p p e 6) (4) habe ic h  außer 
S teppenpflanzen ö fte rs  d ie  stacheligen, k le in e n  Gebüsche der C ara
gana pygm aea  u n d  Spiraea th a lic tro id e s  gesehen. Zähe, ha rte , d ra  ige 
C a ra g Z a  pygmaea-Gebüsche bewachsen größere, trockene  F lachen  u n d  
s ind  fü r  d ie  H ü g e l de r B u rja to -M o ng o lisch e n  S teppen cha rak tens tisc  l.

In fo lg e  ih re r  v ie le n  S tacheln  w erden  d ie  B lä tte r  de r C. pygm aea  
u n d  C m ic ro p h y lla  vom  w eidenden  R in d v ie h  u n d  St. la en n u r  im  
F rü h ia h r  abgefressen. D ie  jungen  T rie b e  wachsen sehr schne ll w iede r.

C a r a g a n a - A rte n 1) s ind im  A lta j  u n d  de r N o rd -M o n g o le i ve rb re ite t. 
C spinosa w ächst d o r t als eine sehr lästige  P flanze auch a u f B auer.i- 
M fe n ,  D o rfw egen  u n d  P lä tzen. D ie  Gebüsche s ind  b is  zu 2 m  hoch

«) H u m u sg e h a lt 4,48— 5,05% . _  schwarzes O h r) s o ll nach
7) Das W o r t  C a r a g a n a  ( ta ta ris c h  K a ra  ga -  G ebüschen w o h n .

e in ig e n  A nga ben  vo n  den schw arzohngen  tu c h s e n , 
ten, a b ge le ite t w o rd e n  sein.
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u n d  kom m en  a u f le ich te re n  u n d  salzigen B öden  vo r. U n te r e ine r 
jeden  Knospe  b e fin d e t s ich e in  langer, k rä f t ig e r  D o m , sowie o f t  noch 
zw e i S e itendom en. D ie  D o m e n  s ind  zw e i b is  v ie r  Z e n tim e te r la n g  u n d  
nach versch iedenen Seiten ge rich te t. D ie  Zw eige s ind  dahe r sehr 
stache lig , so daß es n ic h t m ö g lic h  is t, d ie  trockenen  H ü lse n  m it  den 
Samen zu ern ten , ohne sich d ie  H ände  zu verle tzen . D ie  H ü lsen  
s ind  b is  2,5 cm  la n g  u n d  u nbehaa rt, d ie  Samen g rü n lic h , d u n k e l p u n k 
t ie r t .  Sie ke im e n  gu t u n d  d ie  P flanze  is t z ie m lic h  schne llw üchsig , ähn 
l ic h  unserer gelben A ka z ie  (C a rag a n a  arborescens). C. spinosa so ll 
fü r  stachelige P flanzenhecken, U m zäum ung  u n d  B e fes tigung  de r Sand
dünen  sehr geeignet sein. D ie  d r i t te  A r t :  C. m ic ro p h y lla  k o m m t m eist 
a u f sandigen, s te in igen  H üge labhängen u n d  in  S teppen v o r u n d  d ie n t 
zuw e ilen  als e inz ige  F u tte rp fla n ze  fü r  k ä rg lic h e  Schafw eiden. D ie  
S träuche r s ind  n ie d r ig  u n d  s tache lig ; d ie  W u rz e ln  ve rflech ten  sich 
d ic h t u n te re in a n d e r u n d  b ild e n  sehr feste, d ra h ta rtig e  N etze, in  denen 
der lose Sand e inen sicheren H a lt  fin d e t. D u rch  sta rke  W in d e  w e r
den d ie  S träuche r ganz m it  Sand zugeschüttet. Im  nächsten F rü h ja h r  
wachsen sie noch  d ic h te r u n d  besser w ie d e r aus. D a d u rch  entstehen 
in  v ie le n  Gegenden —  zum  B e isp ie l W erch n e u d in sk  —  zah lre iche  
1— 2 m  hoche m it  C. m ic ro p h y lla  d ic h t bewachsene S andhüge l; 
zw ischen solchen H ü g e ln  lie g t fe in e r, loser Sand.

T yp isch  fü r  d ie  t r o c k e n e  G e b ü s c h  s t e p p e ,  d ie  d ie  V o r 
stu fe  de r noch  h ö h e r liegenden  W a lds teppe  is t, s ind  außer S p iraea  
th a lic tro id es  u n d  C aragana-A rte n  noch  A rte m is ia  fr ig id a , P o a  attenu- 
ata, K o e le r ia  gracilis, I r is  flavissim a, A lyssum  s ib iricu m , V eron ica  
incana, P o te n tilla  subaeaulis (h ä u f ig ) , Cotoneaster, T h ym u s serp y llum  
(hä u fig ) usw. D iese V ege ta tion  d r in g t auch in  andere G ebie te  der 
W a lds teppe  vo r, h a u p tsä ch lich  in  d ie  s ta rk  abgeho lzten  W a ld rä n d e r.

D ie  W a l d s t e p p e  (5) is t e in  schm ale r übe rgangss tre ifen  
zw ischen Gebüschsteppe u n d  e igen tlichem  U rw a ld  (T a ig a ). Sie l ie g t 
a u f höhe ren  H ü g e ln  u n d  a u f höhe ren  A bhängen  de r G eb irgsketten . 
D ie  B re ite  e rre ic h t sehr se lten 4— 5 km .

E in ig e  sü d liche  T e ile  de r W a lds teppen  s ind  m it  e inem  d ich ten  
G ebüschgürte l u n d  g ruppenw eise  stehenden n ie d rig e n  K ie fe rn  —  an 
den N ordabhängen  u n d  in  den T ä le rn  auch m it  Lä rch e n  —  be
wachsen. C h a ra k te ris tisch  fü r  diese Zone s ind  k a h le , trockene , g rü n 
graue H ü g e l m i t  ty p is c h e r S teppen flo ra , d ie  von  a lle n  S e iten m i t  Ge
büschen u m ra n d e t s ind. H ie r  kom m en  neben den obengenannten 
P flanzen v o r: S p iraea  m ed ia  u n d  S. th a lic tro id es  (b is  zu  5 m  h o c h ), 
G a liu m  veru m , A ster altaicus, Cotoneaster, P inus, L a r ix ;  auch C a ra 
gana pygm aea  is t ve re in ze lt zu finden . O f t  s ieh t m an  d ich te  junge  
K ie fe rn w a ld u n g e n . K ie fe rn  wachsen h ie r  g u t u n d  e rre ichen  e in  A lte r  
von  200 Jah ren  u n d  m e h r. I h r  D urchm esser is t etwa 65 cm, d ie  H öhe  
bis 36 m . D ie  Lä rche  is t noch etwas höher. In  ä lte ren , lic h te re n  
K ie fe rn w ä ld e rn  gede ih t auch K ie fe rn u n te rh o lz . In  W a ld lic h tu n g e n  
fin d e t m a n  schon schöne, fr isch -ro te  B lü te n  der L il iu m  m artagon  var. 
te n u ifo liu m  (Ssarana) vo r. D ie  m e h lig e n  Z w ie b e ln  dieser P flanze 
w erden im  H e rb s t von  den B u r ja te n  u n d  Russen als N a h ru n g s m itte l
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gesamm elt. N ic h t selten b ild e n  Ssarana-Zw iebeln d ie  e inzige N a h 
ru n g  de r im  U rw a ld  v e r ir r te n  ode r sich d o rt verbergenden Jager und  
hunge rnden  en tlau fenen  S trafgefangenen. In  den höheren, schattigen 
S te llen  der K ie fe rn w ä ld e r fin d e t m an h ä u fig  im  M a i —  zusam m en m it  
R h o do den dron  d a h u ric u m  —  an der un te re n  Grenze des U rw a lds 
°roße, schöne, l i la  B lü te n  der P u ls a tilla  vu lgaris. A n  fe ls igen A b 
hängen der W a lds teppen  is t d ie  sehr s ta rk  b rennende H anfbrennessel 
(U r t ic a  ca n n a b in a ) h ä u fig  an zu tre ffe n , d ie  sich d u rch  ih re  gro e 
b iische lige  F o rm  u n d  h a n fä h n lic h e n  B lä t te r  von der europäischen 
Brennessel w esen tlich  un te rsche ide t.

U r w a l d .  A n  un te ren , trockenen , ste in igen oder sandigen 
S te llen  k o m m t noch  l ic h te r  K ie fe rn w a ld  vo r. D iese W ä ld e r s ind schon 
zum  g röß ten  T e il  ausgerodet u n d  ve rschw inden  a llm ä h lic h , um  
Ä cke rn  P la tz  zu m achen, w ie  das z. B . besonders a u f b re ite n  H üge ln  
u n d  im  F la c h la n d  des lin k e n  U fe rs  der U da der F a ll is t. ^ u w e i en 
s ieh t m an  noch  in m it te n  de r A c k e r e inze lne  K ie fe rn  oder K ie fe rn 
säm linge stehen als Ze ichen des zw ischen dem  M enschen u n d  U rw a ld  
s ta ttge fundenen  K am pfes. N u r  a u f den ka u m  zugäng lichen  G ebirgs
ke tte n  is t de r U rw a ld  gegen M enschenang riffe  noch  geschützt g e r ie b e n . 
D ie  S üm pfe , sehr d ich te  Gebüsche der T a le r  m i t  La.ub u n d  N a d e l
hö lze rn  sowie v ie le  k le in e  Bäche u n d  un d u rch g ä n g lich e  d ic h t be-
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ziehen. A n  den Seiten der R h izom e sitzen za h lre iche  fe ine  W u rze ln . 
D ie  B lü te z e it is t M a i. D ie  Samen k e im e n  nach 8— 10 Tagen ; K e im u n g  
bis zu 85 % . E in ze ln e  fr ische  R h izom e wachsen auch u n te r anderen 
k lim a tis c h e n  B ed ingungen  gut. Im  U rw a ld  k o m m t Badan hauptsäch
l ic h  a u f s te in igen , fe ls igen A bhängen der N o rd e xp o s itio n  u n d  an 
schattigen, feuch ten  O rten  vor. Im  H ochsom m er w ird  B adan von 
za h lre ich e n  A rb e ite rg ru p p e n , o f t  auch S trafgefangenen, gesam m elt, ge
tro ckn e t u n d  in  großen M engen aus dem  U rw a ld  zu den F lüssen oder 
dem  Baika lsee tra n s p o rtie r t , u m  von  d o rt w e ite r m i t  F löß en  oder 
K ä hnen  b is  zu den H ä fen  ode r E isenbahnsta tionen  geb rach t zu w e r
den. O bg le ich  d ie  Badanbestände sich zum  größ ten  T e il in  sehr schwer 
zugäng lichen  U rw ä ld e rn  be finden  u n d  zum eis t von  d e r A usnu tzung  
ausgeschlossen s ind, is t das Badangew erbe in  de r W a ld w ir ts c h a ft de r 
B u rja to -M o n g o le i e ine w ic h tig e  N ebennutzung . V on  de r R eg ie rung  sind 
za h lre iche  M aß nahm en  ge tro ffen  w orden , d ie  d ie  B adanausnutzung 
fö rd e rn  sollen.

D ie  abgestorbenen, dünnen  B äum e d e r Ta iga  s ind  m e is t m it  
F lech ten  (JJsnea b a rb a ta )  d ic h t  besetzt. S ie stehen lange Z e it an ih re  
noch lebenden N a chbarn  gestützt, b is  sie, d u rc h  B o rken - und  
H o lz k ä fe r sowie p ilz lic h e  P aras iten  to ta l zerfressen, d u rch  den W in d , 
m it  anderen S täm m en, um gew orfen  w erden. A n  feuch ten  S te llen  w e r
den d ie  liegenden  Stäm m e b a ld  m i t  Moosen, P re ise lbeeren (V a c c in iu m  
vitis  id a e i) ,  Rubus h u m u lifo rm is  u. a. bedeckt. S päter ke im e n  au f 
diesen B a u m le ich e n  w ie d e r d ie  Samen von K ie fe rn  u n d  anderen 
P flanzen.

A u f  bew a lde ten  A bhängen  wachsen d ich te , n ie d rig e  (1 b is  2 m  
hohe) Gebüsche von R h o do den dron  d ah u ric u m , d ie  im  M a i u n d  J u n i 
d u rch  ih re  schönen, sehr d ich te n  rosa-ro ten B lü te n  d ie  G eb irge  k i lo 
m e te rw e it p ra c h tv o ll schm ücken. D e r B oden is t d ic h t m i t  Moosen 
u n d  P re ise lbeeren bedeckt. A uß e rd e m  kom m en h ie r  v o r : V accin iu m  
m y rtillu s , A ll iu m  urs in um  (w ird  von B u r ja te n  u n d  Russen als Speise
zw iebe l b e n u tz t u n d  fü r  den W in te rb e d a rf in  Fässern gesalzen a u f
b e w a h rt) , P u ls a tilla  vu lgaris, P o a  a ttenu ata , K o e le r ia  gracilis, G a liu m  
verum , Astragalus m em branaceus, L ath yru s  h um ulis  u. a.

D ie  le tz te , fast ka h le  Zone —  G o l z y  —  s t e i n i g e  G i p f e l  
u n d  F e l s e n  s ind  m e is t m it  F lech ten  (C la d o n ia  sp.) m e h r oder 
w en iger s ta rk  bewachsen.

In  M u ld e n , S te inrissen u n d  S te inschu tt k o m m t P inu s  p u m ila , S ax i
fra g a  crassifolia  ( im  S cha tten ), E m p e tru m  n ig ru m , P o te n tilla  elegans, 
B erb eris  s ib irica  u . a. vo r. T yp isch  is t fü r  diese F lo ra  C o elo p leu ru m  
saxatile . D ie  V ege ta tion  is t h ie r  sehr k ä rg lic h , dahe r auch der N am e 
„G o lz y “ , d. h. „N a c k te “  ode r „K a h le “ . A n d e re  fü r  diese Zone cha rak 
te ris tische  P flanzen (w ie  Cassiope ericoides  oder A rctostaphylus  
a lp in a )  w u rd e n  von  m ir  d o rt n ic h t vo rge funden . Das is t d a m it zu e r
k lä re n , daß d ie  obere Baum grenze h ie r  b is  1200 m  hoch liegen  so ll, 
d. h. fü r  d ie  „G o lz y “  typ ische  F lo ra  w esen tlich  h ö h e r als a u f den 
G ip fe ln  des C ham ar-D aban-G ebirges oder w e it n ö rd lic h e r vo rko m m t.
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